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Borwort. 


Hinderniſſe, die bei den Cenſuranſtalten in Deutfch- 
Land fehr häufig find, haben die Ausgabe diefes er 
ften Heftes um 4 Wochen verfpätet. In 14 Tagen 
gedenken wir dad 2te folgen zu laffen, welches bie 
militärifchen Ereigniffe der erften beiden Monate ge— 
nau und ausführlich berichtet, um dann den übri- 
gen Borfällen auf dem Fuße zu folgen. 

Wir Fönnen die Gründe, warum wir fü ei- 
len, die Hand zur Steigerung der Xheilnahme 
für die erfiaunenswerthert Ereigniffe an der Weich: 
fel durch genauere zufammenhängende Darftellung 
derfelben zu bieten, zu’ der und manche unbefann= 
tere Materialien in Stand ſetzen, nicht beffer an 
geben, ald mit folgendem Wort eined Polen in eis 
nem’ der neueften Blätter einer polnifchen Zeitung: 
Wenn Rußlands Syftem in ſtaatswirthſchaft⸗ 
licher Hinſicht auf Polen nachtheilig eingewirkt hat, 
ſo war es in: intellektueller Beziehung noch weit 
verderblicher, da es ſich zunächſt auch auf das be⸗ 
nachbarte Deutſchland erſtreckte. Dieſes Land, 
durch ſeine hohe Bildungsſtufe wie durch den recht— 
lichen Sinn und Gewerbfleiß feiner Einwohner 
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dleich ausgezeichnet, mächtig und gebieteriſch durch 


ſeinen Umfang und ſeine geographiſche Lage, die— 
ſes Land, welches berufen iſt, einen großen Ein— 
fluß auf Europa's Schickſal auszuüben, wurde 
ganz von Rußlands Einfluß beherrſcht. Seit dem 
Achner und Troppauer Congreß hat es Alexan— 
der unter ſeine Controlle geſtellt. Jedes einzelne 
Beiſpiel des dortigen Geiſtesdruckes, jede Verfol— 
sung. freiſinniger Männer — rührte — die Deut: 
ſchen ahneten es ſelbſt kaum — nur- von dieſem 
her. Nur wenig edle, Männer wagten es, den 
Schleier der aſiatiſchen Hypokriſie dort zu lüften. 
Aber alle dieſe Bemühungen wären in den Fluten 
des tobenden Oceans untergegangen, wenn es nicht 
einem Häuflein hochherziger Polen vorbehalten ge— 
wefen wäre, Die alles fortreißende Strömung des 
Nordens durch einen: Kampf auf Tod und Leben 
zu. dämmen, und. wenn wir und ſchon der-Theif- 
nahme Frankreichs und Englands erfreuen, ſo find 
wir um fo mehr berechtigt, nicht nur das theil- 
nehmende Mitgefühl, fonbern auch die Dankbarkeit 


von 80 Millionen Deutfchen in Anfpruch zu nehmen.” 


Die deutſche Nationalehre, gebietet:.fie. nicht 

auch Mithülfe, wenn —— nur die — NR 
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‚Der Berfaffen.” | 


Erfles Kapitel 


Einleitung Das polnifhe Volk und deffen 
unvertilgbare Kationalität. .. 


Die Urt, wie am 29. November 1830 ‘der Aufs 
ſtand in Warſchau bemerkftelligt wurde, ift aus meh⸗ 
ven, vor der unftigen -erfchienenen, Schriften hin= 
laͤnglich bekannt; das warum gab der Reichstag 
felbft in einem -Manifeft, das, weil viele deutſche 
Zeitungen, tworunter die preußiſche Staatszeitung, die 
Berliner und preußifchen Zeitungen überhaupt fo wie 
die Keipziger, der öfterreichifcehe Beobachter u. f. w., 
es nicht mittheilten, wir unter den hiftorifchen: Dokus 
menten mit anführen werden, welche dieſe Hefte 
befchließen. Unerwartet konnte dieſer Aufſtand nur 
darum. kommen, als er erft 4 Monate nach jenen, 
den ganzen MWelttheil erſchuͤtternden, Pariſer Juli⸗ 
tagen eintrat; indem je näher noch jenen Tagen, fo 
— Hoffnung auf Unterſtuͤtzung von Seiten Frank⸗ 
1 
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eichd vorhanden war, bie mit jedenmale, als der 

inifter Sebaftiani den Begriff der Nichtinters 
vention anders  definirte, immer mehr fchwinden 
mußte. Die Gründe der Schilderhebung find, tie 
gefagt, in dem Manifeft angeführt, und aud) zur 
Seit von Seiten Rußlands nur im-Allgemeinen als 

Schmähungen bezeichnet; Feine Beſchwerde ift wider 
legt worden; das Unterlaffen dieſer MWiderlegung, 
ſelbſt von Seiten ſtets für Geld dienftfertiger Schrei— 
ber in Deutfchland, von denen befonders der allgemei- 
nen Zeitung mehre accreditirt. find, — in einer Zeit 
zumal, mo die öffentliche Meinung in Europa ein 
noch bisher unerhört großes Gewicht in die Wag- 
Schale der Voͤlkerſchickſale legt — möchte von Mans 
dem als ein Unvermögen, dieſe MWiederlegung zu 
bewerkitelligen, angefehn werden fönnen; die Scil- 
derungen, die wie von den ruffifchen Beamten und 
der Verwaltung diefes ungeheuren, nicht zu uͤber— 
fehenden, Meiches durch manche Schriftfteller erhiels 
ten, eines Meiches, in welchem überall das Spridye 
wort: „ber Himmel ift hoch und der Kaifer ift weit“ 
das Motto für eine Menge feiler Beamten und das 
Motiv zu 100 Schändlichkeiten feyn foll, — koͤnnen 
um”fo meniger die Klagen übertrieben erfcheinen lafr 
fen, — uud endlich haben jedenfalls die Männer, 
welche - dies Manifeft unterfchrieben, durch ihre 
NRömerthaten fo hoch in den Augen der ganzen 
Mitwelt ſich hingeftellt, daß fie berechtigt find un: 
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bedingten Glauben zu fordern, fie, die bewiefen, daß 
es feine. Redendart war, als ſie fprachen: „es lügt 
nicht, wer dem Tod wie wir in’3 Angeficht ſchaut.“ 
- Mir Halten uns jedoch bei dieſem Manifefte 
nicht auf; fo. wahr fein Inhalt feyn mag, das, was 
in ihm erzählt ift, gab nicht den entfcheidenden Aus⸗ 
ſchlag für die Ereigniffe, die wir berichten. 
X Wir dürfen aud nicht ‚ungerecht feyn, und 
müfen, was wie auch fonft von der Hartnädigkeit 
des ruffifchen Kaiferd denken mögen, beflimmt glaus 
ben, daß er von den einzelnen Mishandlungen der 
Polen Eeine genaue Kenntniß gehabt. Denn fein 
ganzes fpäteres Verfahren und deffen, wahrlich von 
ihm am menigften genhnete, Folgen beweifen wohl 
deutlich, daß ihm die Lage der Dinge, die Stims 
mung des polnifchen Volkes durchaus unbekannt ges 
blieben. Schon die Abficht, im Fall die linke Seite 
in’ Frankreich and Ruder kaͤme und daraus ein alle 
gemeiner Krieg entftünde, bie polnifche Armee gegen 
die Sranzofen, von denen jene immer Befreiung ge⸗ 
hofft, als Avantgarde zu brauchen, Ddiefelben Polen, 
die unter Dombrowsky in Stalien ſich, ja felbft in 
Spanien, ihre Vaterland an der Meichfel wieder zu 
erkämpfen verfucht — deutet auf jene völlige Unkennt⸗ 
niß; fie deutet felbft mehr noch darauf hin ala der 
Umftand, daß jegt noch der General Diebitfh in 
feinem Briefwechſel mit Skrzynecki darauf beharrt, 
junge Braufeföpfe haben Heer und Nation verführt. 
| . 1* 
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Und was Fönnte diefem auch an dem Beharren auf 
diefer Meinung gelegen ſeyn, da ja gerade dann die 
Schwierigkeit, mit der. er zu kaͤmpfen hat, zu fei- 
nem Bortheil in der öffentlihen Meinung um fo 
größer und der mwanfende Glaube an fein Feldherrn- 
talent um fo weniger gefährdet wäre, wenn er felbft 
verkündete, daß er mit einem begeifterten Wolke den 
allerfchtwierigften unzuberechnendften Kampf in der 
Melt kaͤmpfe? Der liegt ihm daran, um ferner 
Ehre und Auszeihnung durch die Verlängerung des ' 
Krieges zu erringen, den Kaifer in diefer falfchen 
Meinung abfichtlih miterhalten zu, helfen? Immer 
würde dann die ſen die Schuld weniger. treffen. 
Mögen nun aber auch die Gründe in jenem 
Manifefte fo oder fo angegeben worden ſeyn — ims 
mer ift doch gewiß, daß fie nur Veranlagung, nicht 
erfter und legter Grund des Aufftandes waren. Es 
laͤßt fich vielmehr mit: der größten Entfchiedenheit bes 
haupten und nachmeifen, daß Fein gebildeter Pole, 
jung oder alt, reich oder arm, vornehm oder gering 
‚je feit 1793 die Hoffnung und Abficht aufgegeben, 
-fein heißgeliebtes Vaterland, das alte Polen, in feis 
nem alten Glanze wieder herzuftellen, und daß eine 
Berfchiedenheit der Anfichten unter allen Polen nur 
die Zeit, die Art und Weiſe und die Mittel, nicht 
aber die Hauptfrage, berühren Eonnten. Und mit 
berfelben Beftimmtheit läßt ſich nachweifen, daß, folls 
ten die Polen ſelbſt jegt nach diefem großen erfchöpfen- 
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den Kampfe, ben ihre Journale nur zur mehren _ 
Anfeuerung der Zruppen und ber Nation ben letz 
ten nennen, unterliegen, — fie um nichts für die 
Zukunft jene Idee aufgeben, und daß fie, unter 
welchem Drud es fey, ſi ich nur zu neuen Kaͤmpfen 
— werden. 

Wie ſie nie ſo lange hintereinander unter frem⸗ 
der harter Herrſchaft ſtanden, als von 1815 bis 
1831, fo haben fie auch nie fo einmuͤthig und heros 
ifch gekämpft als in diefem legten Jahre, — und — — 
der Kaifer von Rußland kann davon auf das feftefte 
überzeugt ſeyn, — vereinigte er nad) dem Siege 
das Königreich Polen als Provinz mit feinem übris 
gen Reiche, der darauf folgende Kampf würde nur 
dadurch um fo viel größer, heftiger und — eins 
müthiger ſeyn; denn dann truͤgen alle heile . 
des alten Polen gleiches Schickſal und wären darum | 
um fo treuere Brüder; jegt trennte die Eiferſucht 
der altpolnifchen Provinzen auf: das freiere Königreich 
diefes Volk auf eine MWeife, wie wir noch zu bes 
rühren werden Gelegenheit haben. 

„Mag ‚der Ausgang des Kampfes feyn wie er 
will’, vief und ein edler Pole zu — „wir haben 
und doch einmal wieder erfrifht — unfte 
Geſchichte, unſre eigenthümliche polnifche, ift wies 
der um ein Kapitel voll heroifcher Thaten reicher, 
und die Zradition davon wird unfre Kinder und En» 
Eel von Neuem beleben, und ben polnifchen Namen 
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fo länger ihnen heilig und ehrmürdig machen; — 
Europa hat wieder von und gehört; es hatte ung 
ganz vergeflen; ed nannte den polnifchen Namen 
nicht mehr; es erfuhr jegt, daß es noch eine Na⸗ 
tion des Namens gäbe und ewig geben werde. 
Oicisna — Baterland — dies ift ein Wort, das 
felbft den niedrigften unfrer Bauern mit Schauer 
durchbebt; er weiß nicht, mas es eigentlich ift, aber 
fo viel weiß er, es fei etwas, wofuͤr er Leben und 
Gut und Alles opfernd dahin geben muͤſſe. Und 
dies iſt der preußifchen Negierung wohl bekannt; — 
darum wird in den Bekanntmachungen im Großher⸗ 
zogthum Pofen diefes MWort\nie gebraucht, weil je⸗ 
der dann mit freudigem Schauer an das alte polnis 
ſche Vaterland denkt; man nimmt für Land ein ans 
der Wort. *) Der Pole ift erft Pole, dann. erft 
Ehrift und Menfh. Und, um wirklich nie die Furcht 
mehr zu haben, baß je das alte Polen wieder er- 
ftünde, müßte die Blüthe der Nation, der Abel 
nicht nur im Königreiche Polen, fendern in Litthauen, 
Podolien, Volhynien, der Ukraine, ſowie in Pofen 
und in Galligien, ganz und gar von der Erde ver- 
tilgt werden. Man ift im Irrthum, wenn - man 
die im jegigen Königreich Polen Wohnenden auch) 
nur für die, am meiften polnifch patriotifeh Gefinns 
ten halten wollte, Für Pofen bewieſen es ſchon über 

*) Daß, und aber leider wieder — iſt. Dee pote 
nannte es uns. 
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2000 Edelleute, die willig ihre Guͤter und Alles 
confisciren ließen, um am verzweifelten Todeskampfe 
gegen die Ruſſen Theil zu nehmen; Litthauen be— 
wies es jetzt, als es im Ruͤcken einer ungeheuren 
Armee, die jeden Augenblick auf das Land zertruͤm⸗ 
mernd zurüdfallen kann, fid) erhob; und wie wird 
es erft werden, nachdem der Kampf nicht mehr ein 
verzweifelter, nachdem er ein hoffnungsvoller ges 
worden iſt?“ — 

Daß wirklich dem fo fe, bewieſen dem Übrigen 
Europa fchen die Unterfuchungen um angeblich vers 
füchter Verſchwoͤrung willen, in welche polnifche Edle 
in allen Zheilen des ehemaligen Reiches verwidelt 
wurden, als im Jahre 1825 Kaifer Alerander plögs 
lich geftorben; — Unterfuhungen, bei denen ohne 
Urſach jene Edlen gemißhandelt wurden, weil man 
ihnen nichts beweiſen Eonnte; denn „der Pole braucht fich 
mit dem Polen zur MWiederherftellung feines Vater⸗ 
landes nicht zu verſchwoͤren; hält einer den Augen⸗ 
blick zur Ausführung diefes, Allen in religiöfer Mei: 
nung Tag und Nacht jeden Augenblick vorfchweben- 
den, Gedankens für reif, giebt er bloß das Zeichen 
zue That, und jeder Pole ift mit feinem Arme da, 
mag er vorher darum gewußt haben ober nicht.” 

- Und das nur erklärt den neueften Aufftand. 
Was nie noch. in der Meltgefchichte gefchehen, ein 
junger Unterlieutenant giebt das Zeichen, und Gene— 
vale, die nichts geahnet, ein ganzes Heer, eine ganze 
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Nation ſteht auf und ſetzt auf den Wink eines Juͤng⸗ 
lings ihr Alles um des großartigen Zweckes Willen 
auf's Spiel; — und mit einer Einmuͤthigkeit und 
Eintracht, als ob Sahre lang jedem feine Rolle be⸗ 
reits zugeriefen worden waͤre. Es verftand ſich aber 
Alles von felbft fo. Es hatte feine Rolle jeder mit 
der Muttermilch -eingefogen. 
So ift es ficher, daß biefelben jungen Beute: 
den Mint fchon 1828 hatten geben wollen, als 
Rußland im Anfang des Türfenkrieges einen ſchwe⸗ 
ven Kampf nad jener Halbinſel führte, auf das 
Eiferfüchtigfte von Oeſtreich und England bewacht. 
Wahrlich, es kann für den Augenblic® feheinen, als 
ob damals ein bei Weitem günftigerer Zeitpunft vor- 
handen geweſen wäre, als jest, wo die Ereigniſſe 
im Weſten Rußland, flatt zum Feind, zum Ber: 
bündeten aller autofratifhen Herrſcher machen, — 
damals Hätten weder Deftreich noch England die Po- 
len wohl im Stich gelaffen. Aber es zeugt von dem 
ungemein richtigen Inſtinkt jener. jungen Leute, daß 
fie damals: es ünterließen. Sie mußten, daß ihr 
Kampf. nur moralifch mit der öffentlichen Meinung, 
mit dem Bewußtfeyn reiner heroifchen Gefinnungen 
zu führen war, Sie bedachten, daß Rußland in feis 
nem Krieg gegen die Zürken, und barum für bie 
Griehen, ſich den Schein zu. geben gewußt, als 
fände es als Vorfechter gegen .afiatifchen Barbaris⸗ 
mus fuͤr dieſelbe Civiliſation da, welche England und 
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andere Staaten ihrem eigenflchtigen Intereſſe verra- 
then gewollt; — fie mußten, daß ihr heiliges Wert 
nur gelingen konnte, menn fie als wirklich jenes 
Amt verwaltend in ihrem Kampfe gegen Rußland 
betrachtet wurden; fie fühlten, daß fie mit dem lei⸗ 
fen Vorwurf in der Bruft, damals durch ihren 
Kampf der Griechen Emancipirung erſchwert zu ha⸗ 
ben, nicht das reine ſchoͤne Bewußtſeyn für ihre heis 
lige Sache felbft würden in den Streit mit gebracht 
haben; fie fühlten daß fie von dem Gang ihrer Ges 
fhichte, deſſen Erinnerungen ihre Hauptmitſtreiter 
find, fich nicht entfernen, daß Sobiesty’s Kampf 
vor den Mauern vor Wien gegen die Türken nie= 
mals gegen fie zeugen dürfe. — Und wer bewundert 
nicht diefe Reife und Schöne der Gefinnung in zwan⸗ 
zigjährigen Jünglingen, wer bietet ein gleiches Bei—⸗ 
fpiel dar, und wer hält eine Nation mit foldhen Juͤng⸗ 
lingen nicht für die erfte in der Welt? 

Wahrlich, e8 iſt in diefem Polen etwas fo ganz 
Außerordentliches, in feinem Schidfal, in feiner Va⸗ 
terlandsgluthb, — die der Berf. ald Knabe an feis 
nen polnifhen Spielgefellen fchon mit bewundernder 
Liebe und thränendem Auge der Mührung anftaunte 
— etwas fo ganz Außerordentliches, mas weder 
‚die alte noch neue Melt jemalen wieder aufwies, 
was mit nichts verglichen werden kann. Es giebt 
kein Land, bei dem der Menfch fo oft, bald mit be— 
geiftertem Auge vor der Größe der Menfchenfeele, 
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bald mit thränendem Blick vor geiftigem Unglück, 
bald mit grimmig geballter Fauſt vor deffen Unter— 
drüdern und vor: dem Trug und Verrath, deſſen 
Dpfer es geworden, ſeit 1792 da fteht! Und gerabe 
dieg ‚Außerordentliche im Land, und Volk erklärt 
nur das- Außerordentliche in ihren neueften. Thaten. 
Sie find eben mit Eeinem vorhandenen Maafftabe zu 
meflen, feine materiellen, eine numerifche Kraft iſt 
bei ihnen zu berechnen. Polen allein. hat das Große 
volfführen. können, daß es uns die. unglaublich immer 
erfchienenen Wunder der Marathonifchen Felder vor= 
führte, ja fie übertraf; denn fie gingen in Polen 
auf, in einem Zeitalter, wo der Menfch nicht. mehr 
mit Menfchen, wo. er mit Mafchinen kämpft, die 
feine Kräfte um das Zaufendfache überfleigen, gegen 
die alfo Heldenmuth um das Taufendfache weniger 
ausrichten zu koͤnnen ſcheint ald damals. — Denn 
das ift uns das Große in dem polnifchen Kampfe, 
daß eben der Menfc über die grauenhaft lebloſe Ge: 
malt des Elementes — über die Feuerfhlünde — 
obgefiegt, — die hier fo wie nirgend ‚mit vernichten: 
der. ungeheurer Kraft auf ihn einftürgten. — Wen 
ift nicht faft der Muth gefunfen in Europa, als «8 
hieß, daß Diebitfch auffer feinen Hunderttaufenden 
mafchinenartiger Menfchen, 400 Kanonen gegen das 
Häuflein der. Helden heranführte! Darum liegt das 
Erhabene auch nicht darin, daß die Polen am Kampf: 
tage, nein, daß fie vorher nicht davor zurücbebten, 
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und’ daß ihnen jenes allein: gehörige Etwas in ihrer 
Bruſt, was wir bisher zu-bezeichnen beftrebten, Bils 
der und Gedanken in ihrer ‘Seele Eräftigend erregte, 
vor dem die Schredbilder der Zodesmafchinen erblaß⸗ 
ten. — Ewig fehe ich jenen edlen jungen Polen in einer 
Leipziger Leſegeſellſchaft, als man ihn Anfangs Sanuar 
fragte, ob wirklich 400 Kanonen am Bug fländen,' 
die Frage Faltblütig bejahen; darauf auf die weitere 
Frage, was denn damit zu machen fen, — fo Iär 
chelnd als ruhig. erwiedern: „wir werden fie eben fos 
gleich und zuerft nehmen.” Wer das Achfelzuden, 
das Lächeln, den Unwillen faft der meiften Zuhörer 
über folhen Wahnfinn, wie es ihnen fehien, malen 
fönnte! Und verlor nicht im erften Treffen Geis 
mar alle feine Kanonen an eine hanbvoll ‚neuges 
bildeter Uhlanen? Donnerte nicht die Erde um Mis 
losna und Grochow vergebens von jenen 300 Kano« 
nen? — Wir wiederholen noch einmal, und es wird 
aus unſrer Darftellung der bisherigen Kämpfe zur 
Genüge hervorgehn: nicht das ſcheint ung am Größ- 
ten, daß die Polen in den Kämpfen fiegten, fons - 
dern daß fie vorher auf dem Beſchluß des Kampfes, 
als er nur ein Todes- und Verzweiflungskampf fchien, 
befonderd nach jenen ——— — bei Gro⸗ 
chow, beharrten. | 

Wir fprechen e8, ohne Scheu aus: bie neue Ges 
fchichte hat unmiderleglich ‚bewiefen, daß die 3 thei— 
lenden Mächte gerade dadurch, daß fie Polen von 
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der Charte und aus der Reihe der Europaͤiſchen 
Maͤchte ſchwinden ließen — den Grundſtein zur 
ewigen Dauer Polens in ſeinem hoͤchſten 
Glanze gelegt, und daß ſie merkwuͤrdig ſich taͤuſch⸗ 
ten, als ſie die abgeriſſenen Provinzen ſelbſt nach 
vierzigjaͤhrigem Beſitz die» ihrigen nennen zu koͤnnen 
waͤhnten. Sie gruͤndeten dadurch in den Herzen von 
20 Millionen Polen dag Reich nur mit um fo feſte⸗ 
ren Stügen, als diefelben unfichtbar und durch Eeine 
Sanonenkugel, durch Fein Bajonet umzuflürgen, 
durch Eeine Polizei, ja felbft durch materielle Wohl: 
thaten duch Schulen (im Preußifchen), durch Hans 
del, durch Fabriken, durch Landſtraßen nicht zu un 
tergräben waren. Denn eben jene geiftigen und mas 
teriellen Wohlthaten wurden theild im Königreich, 
theils in den öftreichifchen und preußifchen Provinzen 
ihnen um fo verhaßter, als ſie ihnen jenes oieisna 
— ihr polnifches Vaterland — zu erfliden drohten, 

Es fcheint feltfam, — aber Rußland, welches 


nichts in den altpolnifchen einverleibten Provinzen 


zur Umbildung, zur Ausroftung der alten Rohheit 
that — das ihnen Sprade, Sitten, Leibeigenfchaft 
u. ſ. m. lieg — Rußland galt ihnen meit meniger 
als Feind, und dort wäre, die Vaterlandsliebe, nah 
dem Geftändniß der Polen, felbft am erften. einge: 
fihlafen; tie denn ber eigentlich unerhörte Fall ſich 
ereignen konnte, daß man unter Rofen das litthaui: 
ſche Armeekorps gegen die Polen felbft führte und 
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eine Zeit Tang es nicht zu bereuen hatte. Schwer⸗ 
lich hätte der gemeinfte- Pofener gegen fie gefteittent 
— 68 ift former notoriſch, daß, ehe der Großfuͤrſt 
Gonftantin, oder vielmehr Novofilgoff, von dem 
mehr die Rede feyn wird, bie Verwaltung auch der 
altpolnifchen Provinzen übernahm, das. alte Polen - 
dort fehr in den Gemüthern in den Hintergrund ges 
treten war. Aber der unfluge, zu dienſtfertige Höfr 
ling, wollte mit Gewalt die übrigen Spuren beifel: 
ben erdrüden, und fachte daher die Vaterlandsliebe 
in ihrer alten Glut wieder an. — Somit geht fehon 
aus diefen Zügen hervor, daß jenes verzweifelte Mas 
nifeft, nah welchem die Polen angeblidy fich ent- 
fchloffen hätten, wie die Juden auszuwandern und 
fih in der Welt zu zeiflreuen, nur in dem ‚Kopf 
eines, und allerdings. nur eines polnifchen, Sour: 
naliften voller Verzweiflung entfprang, und jedet 
Edle ‚grade diefen ee am- ne je gut 
heißen wiirde, ° 

Maren diefe, die ganze Sache — und 
erklaͤrenden Zuüge von den Ruſſen gewürdigt? Won 
einem; aber wohl: nur von diefem; denn die Schritte 
Movofilgoffs, gegen die Univerfität Wilna, die 
Schmähungen auf „vie unfinnige altpolnifche Natio- 
nalität,” die er in den Zeitungen verbreiten ließ; bie 
Verſuche deflelben, die Gonftitution, melde -Polen 
eine abgefonderte Stellung gaben, zu vernichten, zeus 
gen davon. Aber biefe. Schritte waren eben der ver⸗ 
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kehrte Weg, was ſelbſt der in Liſten ergraute Diplo— 
mat verkannte; ein Volk, wie die Polen, iſt nie 
durch. Abfichtlichkeit und Gewalt, es ift nur durch 
Taͤuſchung um fein Vaterland; zu bringen, d. h. 
wenn; man ihm den Schein,deflelben, fo weit Kur 
immer möglich, lief, Man glaubte aber, diefe Na— 
 tionalität, diefer Sinn ſei verwifcht, ahnete am Wer 
nigften, in welcher ungemeinen Ausdehnung er ges 
ade. unter des Größfürften und Novofilgoffs; 
(de8 ruſſiſchen Commiſſaͤrs bei.der polnifchen Regierung) 
Verwaltung, und. in. welcher, Spannkraft er eben jet 
vorhanden war, und daß. jeder Gewaltdruck, nad) den- 
Geſetzen geiftiger Elaftizität ihn nur unendlich ver: 
. mehren müßte. — Wir fprechen e8 aus: gerade als 
der Kaifer 150,000 Mann mit 400 Kanonen über 
den Bug gehen hieß, gerade da flellte er Polen -mies 
der, her, und um ſo fehneller als er es viel zu früh 
that. Er glaubte dadurch Polen. ganz zu gemwin: 
nen, und verlor, auch dad magen wir ‚zu. bes 
‚haupten, nun aud feine .altpolnifchen Provinzen 
ale — Hätte er, von der ganzen Gemwalt und 
Ausdehnung der Volksſtimmung, von der gans- 
zen Kraft des polnifchen Nationalcharafterd unter: 
richtet, erklärt, er fei duch Novofilgoff getäufcht, 

hätte ‚er. den einen Mann einer. ganzen . Nation 
geopfert, — hätte er in Epeopa an Achtung und. 
Verehrung dadurch ungemein gewonnen — Polen 
hätte. noch lange, das Spielwerk des Scheins einer 
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Conſtitutjon und eines eignen: felbftftindigen Staus 
tes fenn können! — Set aber hat es zu ſehr feine 
Kraft fühlen ; gelernt, als daß je die Hoffnung, auf 
feine ‚ gänzliche, Vertilgung eu. ‚alle Zeiten hinaus, zw 
fafjen mare, . 

Mir hoffen, man — — getreuen Darfkel- 
lung keine Hemmung des Erſcheinens entgegenfegen, 
. bamit die dabei vorzüglich intereffirten Staaten ſich 
warnen laſſen, nicht ähnliche. Fehler. aus, fo leicht 
‚in. diefee Sache, zu entfchuldigender Taͤuſchung ‚über 
die tonhre Lage der Dinge, zu begehen und eben fo 
ſchwer dieſelben zu tragen! - Es ift ung eine unum⸗ 
ftößlihe Wahrheit: das alte, Polen ſteht wies 
der auf! um fo mehr als deilen Theilung zu lange 
fhon das Gleichgewicht in Europa geſtoͤrt und fo 
viele Kriege. verurfacht. Und. lehrt die Gegenwart 
nicht fo plögli) und fo unerwartet, daß die frag 
lichen Nachbarſtaaten in der Theilung und auf dem 
Miener Congreſſe in ihren polnifchen Provinzen Ger 
ſchenke erhalten zu haben ‚feinen, die verderblicher 
für fie find als das Giftgewand des Nessus? Denn 
behielte. Rußland die Oberhand, und wäre wirklich 
wie der Verfaſſer der geheimnißvollen kleinen Schrift 
uͤber die polniſche Frage (Paris, Heideloff) behauptet 
und mit ſo ſeltſamen Thatſachen zu belegen verſucht, 
deſſen politiſcher Hauptzweck, alle flavifhen Voͤl— 
ter unter einem Scepter zu vereinen, P 
würde es natürlich die polmifhen Provinzen überall 


x 


—— 


zuerſt fordern, und Oeſtreich und Preußen dieſelben 
für Rußland gewiſſermaßen im Depoſitum 
nur koſtſpielig haltenz und Rußland alsdann durch 
ſie noch mehr ſich nehmen, was Polen ſelbſt, als zu 
ihm nicht gehörig, gern gelaſſen haͤtte. — Oder Pos 
Ien fiegt, leicht Fönnte dann auch diefes, wenn ferner 
befonders von den beiden großen Nachbarftaaten fo feinde 
felig behandelt, fich das. nach feiner Meinung ihm An: 
- gehörige, von ihnen mit Gewalt zuruͤckfordern, und dann 
kann Niemand berechnen, was in folchem Kriege gegen 
ein erbitterteö, fiegreiches, Erieggewohntes Volk fonft . 
noch verloren geht. Werbe es mie es wolle, immer 
fcheint auch für diefe beiden Staaten das abhängig 
erhaltene Polen ein gewaltig zufammengebrüdkter ela- 
ſtiſcher Ball, der über kurz oder lang gemwaltfam 
auseinander fpringen, und dann vielleicht Alles um 
fich herum in Trümmer reißen Tann: 

Mir glauben nicht, daß wie fogar hie und da 
Andeutungen befürchten. laffen, dieſe Nachbarſtaa— 
ten jegt wieder Rußland helfen wuͤrden, mit den 
MWaffen Polen zu erdruͤcken. Es waͤre das Gelins 
gen auch dann wahrlich nicht ganz gewiß — denn, 
wir deuteten oben hin, wie wenig Polen! Kräfte 
nach gewöhnlicher menfchlicher. Weife zu berechnen 
find? — aber in alfen Fällen wuͤrde ein ſchrecklicher 
Kampf entftehen, ganz abgerechnet von den Folgen 
der furchtbar im Innerſten verlegten öffentlichen Meis 
nung Europa's. Sie mögen es wohl bedenken — 


a IE 


fie mögen bedenken, daß es einen großen Schritt 
giebt, alle Furcht fuͤr fich zu befeitigen, ſich und ih— 
ven Völkern, dem ganzen Europa, der ganzen civis 
liſirten Welt nicht bloß vorübergehend Ruhe, Fries 
den, fi Ruhm, Glanz und Achtung zu gewähren, ſich 
einen dankbaren Nachbar, ein 'unliberwindliches Boll: 
wert gegen Oſten zu fchaffen, den unaustlöfchlichen 
Vorwurf der Theilung Polens von fih abzumälzen, 
der wie ein moralifcher Krebsfchaden an den gefchicht- 
lichen Erinnerungen beider Länder, Verderben brins 
gend, nagt; 
die freiwillige Wiederberftellung 
des ganzen Polen mit Inbegriff 
aller öftreihifhen und preußiſchen 
Provinzen. 

Was fie an Flächenraum verlieren follten, ge- 
wännen fie tauſendfach an Stärke, an Koftenerfpar= 
niß für die nöthigen Beſatzungsheere, an innerm 
Reihthum! — 

Möge der Himmel die Herzen der Fürften da: 
bin lenken, ehe ein folder freiwilliger Entſchluß zu 
fpät wäre! 


Zweites Kapitel 





Zuſtand der zkkenttigen ee in und 
über Polen. Partheien. Pläne. Ehloͤpicki. 
| Geiftige und phyfifde KRüftungen. 


Wir finden das ganze Europa mit dem Eintritt in 
das Jahr 1831, das uͤber die Folgen, des Novem— 
ber. 1830 begonnenen, den Monat December. hin⸗ 
durch organifirten Aufſtandes, entfcheiden ſollte, in 
ftillee Erwartung der kommenden Dinge. Man war 
in den meiften Europaͤiſchen Staaten durchgängig 
faft feit längerer Zeit fo wenig mehr an Polen zu 
denken und fich mit ihm zu befchäftigen. gewohnt, 
dag in Folge diefer großen Unfunde den ganzen Mor 
nat Januar hindurch die verfchiedenften Anſichten 
darüber herrfchten — nicht ob Polen einen nur einiger: - 
maaßen gluͤcklichen Ausgang feines für tollkuͤhn und 
mahnfinnig gehaltenen Unternehmens erleben werde 
— denn mohl lebten in Europa nicht viel Leute, 
welhe nur an die Möglichkeit eines einzigen größern 
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Sieged Über die Ruſſen glaubten — ſondern Über 
die Natur des Aufftandes felbft, und in deſſen Folge 
über den mehr oder weniger hartnädigen Widerftand 
der Polen, je nachdem +8 wirklich ein Volksauf⸗ 
ftand im vollften Sinne, ober einer der Ariftokraten 
oder gar nur des Heeres ſei. Die zweite Meinung 
zählte die meiften Anhänger, und murde theild bas 
durch unterflügt, daß man bie edelften Polen, mie 
den Zürften Chartoryski mit an. der Spiße ber 
Regierung, theils bie Bauern nicht fogleich frei ges 
gebeg, ſah, theild in der allgemeinen Zeitung bes 
Herrn, fo eben mit einem ruffifhen Brillantrin 
durdy einen außerordentlichen Courier befchenkten, * 
Lindners Abhandlung. Über die vaͤterliche und pa— 
triarchalifche Art der Keibeigenfchaft der vuffifchen 
Bauern lad, Wer nah der Meinung der Reute 
noch als am wenigſten fanguinifch in feinen Hoffnuns 
gen für Polen galt, und am meniaften verlacht 
wurde, war der, welcher auf die Unterftügung von 
Seiten Frankreichs rechnete, indem der Minifter Se— 
baftiant dort erft unter der Präfidentichaft La— 
fitte’& bei feiner zweiten Definition des Princips 
der NMichtintervention angelangt war, und zwar bie 
anfängliche nonintervention tout pure aufgegeben, ins 
de nur die Intervention armde menigftens noch 
proferibirt hatte, und deshalb vielleicht eine mittels . 


bare Unterflügung der. Polen durch einen Krieg ger 
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war. Die letzte Hoffnung theilten indeß auch immer 
noch ſelbſt die, welche Polen und Rußland genauer 
kannten, überhaupt die Volkskriege nicht nach Zahe 
len mafen, weil es ihnen unmöglich- fhien, daß 
Ludwüg Philipp die, bekanntlich Eriegsluftige, Par⸗ 
thei des alten Lafayette und der Männer, deren 
ebien Refignation ihrer Prinzipien er in den Sulita- 
gen feinen Thron verdankte, fo ganz gegen bie fried⸗ 
liedliebende Geldariftofratie, die bereits Lafitte re 
präfentirte, würde fallen. laffen, wie e8 feitbem unter 
Derier gefchehen ift. 

Eden fo ſchwankende Anfichten hatten fich Über 
den General Chlopidi gebildet, den das neue Jahr 
noch im vollen Befig der Diktatur antraf, die er wenige 
Zage nach der Revolution bei einer Mufterung bes 
polnifchen Heeres bekanntlich ſich felbft übertragen 
hatte, und fpäter in dieſer Würde vom Reichstage 
beftätigt worden war. Man fand es auffallend, dag 
unter fo ſchwierigen Umftänden ein Bolt fein ganzes 
Geſchick in die Hand eines einzigen Mannes gelegt 
hatte, den ebenfalls wenige nur aus den Kriegen 
Napoleons dem Namen nah kannten Man hörte 
wenig oder nichts von Ruͤſtungen, man fah unter 
feiner Diktatur ger Unthätigkeit, glaubte, ein Uns 
griff auf Litthauen und die Organifirung des Aufflan- 
des dafelbft fei nur grade allein das Mittel, wovon 
noch einiger Erfolg zu hoffen wäre. Man fah fer 
ner aus den, getreu von der preußiſchen Staatszei: 
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tung mitgetheilten, Artikeln der Petersburger Zeitung, 
wie unangenehm für Rufland ‚gerade war, daß die: 
fer Mann, als geachteter Feldherr, feindlich ihm das 
ftehen folle; man fah deutlich, wie alles darin darauf 
binarbeitete, Chloptdi’s Diktatur als eine Mans: 
regel, für Rußland den Aufftand zu dämpfen, bars 
zuftellen; man glaubte, daß Chlopidi entweder fo 
von Rußland. bereits gewonnen fen, ober doch auf 
die Lange den Schmeicheleien nicht werde widerſtehen 
£önnen. Eine zweite Urfache, die polnifhe Sache 
von vorn herein verloren zu geben. 

e britte, für Polens Gefchid eben fo uns 
günftige Meinung war die von dem Mangel an Eis 
nigfeit daſelbſt. Die meiften hatten die polnifchen 
Keichstage früherer Zeit vor Augen; wenige konnten 
fi. eine Revolution ohne Anarchie denken; die Zei⸗ 
tungen trugen dazu bei, beftändig von Spaltungen 
unter den Polen das Publitum zu unterhalten. Es 
mußten a tout prix zwei Partheien vorhanden fern, 
von der die eine, natlırlic nach den Zeitungen ber 
eblere Theil des Volks, fih der Gnade des Kaifers 
unbedingt unterwerfen tolle, die andre aber, ale 
eraltirte Tollkoͤpfe gefchildert, Alles auf der Stelle 
. aufs Spiel-und auf die Spitze treiben mochten. Da 
in Deutfehland fehr häufig von Empörern gefprochen 
murde, die angeblich . dort die Unruhen veran- 
laßt Hatten; .fo mußten e8 .aud in Polen Frans 
zoſen geweſen ſeyn, die das Volk auf einen Augen: 
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blick bethoͤrt hatten, worauf daſſelbe aber, von fei« 
nem Taumel erwacht, erſchrocken an dem, vor ihm 
ſich oͤffnendem Abhange ſtaͤnde. Wir bitten unſre 
Landsleute herzlich um Verzeihung, aber in dieſen 
Beziehungen giebt es ſo leicht nichts abſurdes, was 
ſich ein großer Theil des deutſchen Publikums nicht 
ernſtlich als baare Münze verkaufen laͤßt. Wir finden 
natuͤrlich in jener Unbekanntſchaft mit Polen hin⸗ 
laͤngliche Gruͤnde fuͤr jene allgemeinen Zweifel an dem 
gluͤcklichen Ausgange der Sache, als daß jetzt die dor⸗ 
tigen Begebenheiten den meiften nicht als Wunder exſchei⸗ 
nen follten, — aber daßirgend Jemand glaäuben koͤnne, 
einige Unterlientenants koͤnnten ex abrapto eine ganze 
Armee von 35,000: Mann zu einem Aufſtande ‚vers 
leiten, vor dem -fie einige Wochen nachher: fetbit: er= 
ſchrickt, oder einige fremde Emiffaite nur" eine Stadt 
zu Unordnungen, wenn diefe in ihrer fonfligen Unzus 
friedenheit überhhupt das erſte befte Signal zur fol- 
chen nur erwartet, — das find zmei: Unmoͤglich⸗ 
keiten, die behauptet zu haben einem Staatsmann 
wie dem Minifter Münfter in. feiner neueften Verthei: 
digung zum Vortheil weder feiner "Weisheit noch feis 
ner Sache felbft, gereicht. — Allerdings waren aber 
an diefen Meinungen tiber Zwieſpalt unter fich die 
polnifchen Zeitungsſchreiber ſeldſt ſchuld. Denn der 
Pole an ſich iſt mehr tapfer, edelmuͤthig, unvorſich⸗ 
tig und hitzig als klug. Sie wußten, daß auf ihre 
Zeitungen Alles im Auslande mit Begier ſah, um 
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theils bona fide fich eine -beftimmte Meinung von 
ihnen zu. verfchaffen, theils mula fide einige Facta 
berauszufuchen, um. zu verhindern, daß nicht allmaͤh⸗ 
lig für.die polnifche Sache im Allgemeinen eine vortheils 


hafte Meinung ſich bilde. — Und doch nahmen fie keis 
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wen Anftand, ausführlich von den Keinen Zwiſtigkei⸗ 
ten zu Sprechen und Alles ohne Unterfchied zu truden, 
was eben. überall fid) ereignet, geſchweige da, wo bie 
Preſſe nach vieljährigem Drude ploͤtzlich frei wird. - 
Das wurde riun von Ddeutfchen“ Zeitungen begierig 
aufgefucht. und eben fo freudig verbreitet. Die vers 
breitefen ‚Gerüchte von verfuchten Gontrerevolntionen 
zu Gunften der Ruſſen in Warfchau felbfi, fo wie 
die Nachricht, dag nur die Umgegend von Warfchau 
dem Aufſtand fich angeſchloſſen, fanden das geneigs 
tefie Ohr, und die gewillefte Beftätigung von der 
Mahrheit:diefer Dinge ‚glaubte man: darin zu finden, 
als Mitte Januar. plöglicy ein. voreiliger Oberftlieutes 
nant auf ein Stabtgeklatfh in Warſchau hin bei 
dem: Diktator eine Verſchwoͤrung gegen deflen Per: 
fon denunzirte, an dem der Minifter des Innern 
und. Borftand des patriotifchen Elubbs, Lelewel, 
ſelbſt Antheit genommen haben follte, und. Eihlos 
picki diefelben wirklich verhaften ließ. 

— hier eben kurz geſchilderten Zuͤge der oͤf⸗ 
fentlichen Meinung in Deutſchland — die ſelbſt Eng⸗ 
land und Frankreich anſtecken mußte, ba dieſe Laͤnder 
ihre Nachrichten hauptſaͤchlich durch Deutſchland er⸗ 
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haften mußten — verbunden mit ben Rüdfichten, 
die die Genfur faft überall 'genöthigt ift, auf die An 
fprüche der ruffifchen Autoritäten zu nehmen, oder dem 
Drud, ruffifhem Intereffe geradezu dienender, :Cenfur 
und der eigenen Servilität :verfchiedener Beitungsre= 
daftionen, brachte die polnifche Sache allerdings in 
Gefahr. Grade in Deutfchland mußten die Polen: 
ihre Sache günftig angefehen wünfchen, weil fie "bei 
dem Verbot der Ausfuhr an Kriegs- und andern 
Beduͤrfniſſen durch die benachbarten Regierungen, von 
dem guten Willen des deutfchen Volkes und „feiner 
Kaufleute in Befeitigung dieſer Mängel allein unter- 
ftlist werden Eonnten. Und, ‘wer weiß nicht, wie 
felbft der Kaufmann, der noch fo gern fpefulirt, den 
größten Anftand nimmt, fich in die vortheilhafteften 
Unternehmungen felbft einzulaffen, ‚wenn er damit 
einer fchlechten und verlornen Sache zu dienen glaubt? 
—. Und wurde jene ungünftige Meinung ferner uns 
terhalten, fo war den ruffichen und ruffifch gefinnten 
Zeitungen es nur fo leichter, bie Volksmeinung in 
Deutſchland zu vergiften. Mer weiß nicht, wie felbft 
die wachſamſte Regierung Niemand Teicht verfol- 
gen ann, den das Wolf oder der Privatmann in 
Schutz nehmen möchte? Wollten die Polen ihren 
Reiſenden alfo trotz der riguröfeften preußifchen und 

öftreichifchen Polizei doch einen Durchweg und ſonſti— 
gen freien Verkehr nad) dem Auslande ‚eröffnen, fo 
mußten fie eine fehr geiflige unb herzliche Sympathie 
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mit ihrer Sache dort allgemein zu machen ſuchen. 
Diefe fanden Anfangs Januar beim Mittel: und 
Gefhäftsftand nicht Statt, der durch die Revolu⸗ 
tion und den hartnädigen am Ende doch hoffnungss 
lofen Kampf das Land zu Grunde: gerichtet, ben bes 
beutenden Handel dahin zerftört, die Xoofe des Ans 
lehns nicht bezahlt fürchten mußte. Darum fand in 
diefer Beziehung die polnifche Sache nn. Januar 
allerdings ſchlimm. 

Die polniſche Regierung fuͤhlte das ſehr wohl, 
und daß hierin unabhaͤngig von ihren eigenen Zeitun⸗ 
gen Etwas geſchehen mußte; denn, waͤren dieſe auch 
ſo gut redigiert geweſen als ſie (wir kommen darauf 
zuruͤck) es herzlich ſchlecht wurden — immer lag es 
in dem Willen der feindlich geſinnten Regterungen, 
wieviel fie davon in Dentichland befannt werben laſ— 
fen wollten. Sie fühlten ferner wohl, daß abgefehn 
von den. oben . angegebenen materiellen. Nachtheilen 
einer ungünftig ihnen gefinnten Meinung, grade 
Deutfchland, fo politifch zewiffen es ift, ein hohes 
Gewicht mit feiner Meinung bei den Gabinetten-habe, 
wie es die Sache der Griechen fchon einmal: bewies. 
. Denn, wenn man. enthufiaftifche Gefinnung in Eng⸗ 
land und. Frankreich bei jeder ähnlichen Angelegen- 
beit fchon gewohnt ift, wenn man dort alle Meinuns 
gen von beftimmten- politifchen Partheien mit beſtimm⸗ 
ten eigenfüchtigen Zwecken hervorgerufen, nicht ohne 
Grund darzuftellen befliffen . geiwefen, — wenn: die inte 
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lektuelle Bildung im ganzen Volk dort Nicht fo vor⸗ 
gefchritten ift — jo wird im Gegenſatz eine: angefein- 
dete Sache um ſo mehr in der Meinung: wichtig, 
fobald das ruhige, politiſch partheilofe, wiſſenſchaftliche 
unb unpartheiſch geaichuche Deutſchland halle, * 
entſcheidet. 

.: . Der ‚polnifche Miniſter des — ent⸗ 
ſchloß ſich daher, einige junge uud gebildete Leute, 
die mit Deutſchland dur ihre Studienjahre be—⸗ 
kannt waren, dahin zu ſchicken, um — wie ſie 
fagten — die „Dpinion” für ſich guͤnſtiger zu 
ſtimmen, dort die Sachlage in richtigem Lichte zu 
zeigen, theils in Betreff der Stimmung des polni— 
ſchen Volks, theils in Betreff der Thatſachen, 
die fie unentſtellt dem Publikum bekannt wiſſen woll⸗ 
ten. Dieſe Leute, mit ſo großem Schmerz ſie ſich 
auch in dem Augenblick, wo ihren Landsleuten jede 
Minute der große Ehrenkampf drohete, losriſſen, um 
Geſchaͤfte zu übernehmen, die jedem Polen : unna= 
tuͤrlich find — heimliche; — fie gingen dennoch wil⸗ 
Sig! — Schwierigkeiten follten fie nicht ſchnell, ſon⸗ 
bern langſam, ſchweigend, mit, jede Minute nöthiger, 
Vorſicht überwinden ;. — die Polizeiauffeher an den 
Graͤnzen täufhen; — Bollhaufer umgehen... meift 
ohne Paͤſſe; fih anfänglich verftellen; ausforfchen, 
wen. fie ficy vertrauen :follten; — bange,. dennoch 
das Vertrauen getäufcht zu fehen; — und das find 
Dinge.,. die, mie jede. Zeile der polnifchen Gefchichte 
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beweiſt, dem Nationalcharakter, der nur ſtuͤrmiſch, 
offen angreifen niederreißen oder aufbauen will, gra⸗ 
de zu widerſtehen — fie gehorchten willig. Dazu 
kam, daß ſie waͤhrend ihrer Abweſenheit, waͤhrend 
ſie ihrem Vaterlande ſo ſchwere Dienſte leiſteten, ſich 
in Warſchau von der Menge als Feiglinge bezeich— 
net mußten, ba auch dort der Zweck ihrer Sendung 
nicht bekannt gemacht wurde. » Diplomaten und Banks 
beamte wurden fie fpöttifch. genannt, und ein: Pole, 
der viele von ihnen im Ausland angetroffen, ftellte 
ein ganzes Namenverzeichniß in polnifchen Blätter, 
als. eine Lifte von Ausreißern, an den Pranger 
Und dazu muſſten fie ſchweigen. — Dod es war 
ihr Vaterland; für das fie fo litten Wahrlich, ich 
habe deren geſehen, die bllihend, von Gefundheit ſtrotz⸗ 
end nach Leipzig kamen, wie fie nach vier: Wochen) 
bleich, faſt aufgezehrt wieder zuruͤckkehrten, wenn fie 
diefe Auftraͤge betrieben. So nagte das heimliche, 
ſchleichende, bangvolle Verfahren an ihrem Sinnen! 
Und waren fie hier Verbrecher? Sie erweiterten. alte 
Bekanntfchaften, wandten ſich mit deren Hilfe. an 
Schriftſteller, an Redaktoren, theilten ihnen That⸗ 
fachen, hiſtoriſche Dokumente mit, baten fie, ber heis 
ligen unglüdlichen Sache ihre Federn zu widmen, ih⸗ 
ve Blätter zu öffnen, doch wenigſtens nicht dem 
feindlichen - Intereſſe zw dienen. Dafür boten fie 
nicht. etwa Geld, Brillantringe — nein, dazu wa—⸗ 
ten fie: zu edel, hielten andre dazu für. zu edel; — 
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fie baten, fie rührten duch die Gefahren, denen fie 
fi deshalb ausfegten. Begingen ſie gegen irgend 
einen deutſchen Staat ein Verbrechen? MWiegelten 
fie auf? ‚Nein, und dennoch mußten fie unter frem= 
dem Namen reifen, mußten mitten in unſrem deut⸗ 
fhen Baterlande jeden Augenblid vor den zahlreichen 
Spionen, Confuln und Gefandbten eines Autokraten 
‚am Ladogafee zittern, — daß er fie von deutſcher 
Polizei in's Gefängniß werfen, ihnen die Ruͤckkehr 
nah ihrem Vaterlande abfchneiden. ließ! : Wahrlich, 
folche Emiffare und. mit ſolchen Aufträgen wurden 
faum in irgend ‚einer Zeit und von irgend. einem 
Volke noch ausgefhidt — und wir können dieſen 
Umftand, als einen der bezeichnendften Züge unf- 
rer Zeitgefchichte, nicht flarf genug. betonen. Aber 
es ‚freut den Gefchichtfchreiber, daß er berichten Bann, 
wie das Unternehmen diefer jungen Leute nicht: ver⸗ 
geblich war, und wie unfer Volk in feinem Rechts⸗ 
gefühl, in feiner Freiheitsliebe, in feiner Anerken- 
nungsfähigkeit der edlen Sache der Polen, in feis 
nem herzlihen Mitgefühl für geiftige Leiden jenes 
Volks der Stimme der Wahrheit fo zugänglich war, 
daß fich fehr bald bie Spuren davon merken ließen. 
Kaum waren jene jungen Leute in Deutfchland er⸗ 
fhienen, als fih in allen. denen Zeitungen wenig: 
ftend, die nicht gerabe zu unter der Gontrolle . der 
Cabienette flanden, theild Gorreöponbenzen fanden, die 
nur aus den, heimlich von. jenen, mitgetheilten, That⸗ 
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ſachen gefchöpft- fen konnten, theils in jeder Phrafe 
wenn bie Thatfahen aus. andern Zeitungen ents 
nommen waren, die Neigung für dieſe Sache 
fi) bemerkbar machte, und wenigſtens mit grofs 
km Mistrauen gleichfam mie unwillig die ihrer 
Sache feindlichen Stellen aus andern Zeitungen ges. 
geben und mit Ftagezeichen verfehen wurden. Wenigs⸗ 
tens muͤſſen wir laut zut- Ehre des deutſchen Volkes 
fügen, daß, auffer dem Berliner Correspondenten in 
der allgemeinen Zeitung, in dem bdie- öffentliche Meis 
nung ben, nach einer Profeffur verlangenden Hegelia⸗ 
ner H***+* erkennen will, und außer jenem Lind⸗ 
ner, Eeine deutfche Feder in unabhängigen Blättern 
mehr ſich gegen Polen: verkaufte, fo freigebig und 
verfchtwenderifch auch wie man fieht, ähnliche Dienfte 
belohnt werben follen. Auch waren, bis auf tertige: 
Ausnahmen, felbft Cabinetsblätter aus Furcht vor 
ber öffentlichen Meinung vorfichtiger geworden. Die’ 
Eontrofle ihrer einzelnen Entftellungen in den Aus⸗ 
jügen aus polnifchen Zeitungen, die und vorliegen, 
behalten wie uns für ein eignes Kapitel in unfern 
Heften vor. | 

Zwanzig folcher jungen Leute wurden, fo er« 
zählte ung einer derſelben, zugleich Anfang Januars 
von der Regierung in verfchiednen Aufträgen der Art 
ausgefchidt — nur zwei, die gemändteften, kamen 
davon wieder nach Warſchau zuruͤck, um ihre Ber 
richte abzuftatten, die andren hatten ſich in ben 


Gr 

Netzen ber beutfchen: Polizei gefangen! — So: ums 
garnten die Nachbarſtaaten Polen, und es ift- hier 
der Ort, bevor wir nach den Berichten jener Polen, 
die fo eben vorgetragnen Anfichten über die polniſche 
Sache in ihr Kicht flellen, von den Mangnahmen 
ber. benachbarten Regierungen zu fprehen, damit die 
unendlichen Schwierigkeiten dem Leſer vecht klar vor 
Augen treten, welche dieſes Heldenvolf mit — 
des Allmaͤchtigen uͤberwunden hat. 

Wie Preußen und Oeſtreich zu dem polniſchen 
Aufſtande ſich geſtellt haben wuͤrde, wenn erſteres 
am Rhein, letzteres in Italien nicht große Streit- 
kraͤfte zu entwickeln gezwungen geweſen wäre, laßt 
ſich nur vermuthen. Denn neutral iſt erſteres 
auch jetzt gegen Polen nicht geblieben, in ſo fern 
man nicht Feindſeligkeiten blos ſolche nennen will, 
die mit Armeen in Schlachten‘ u. ſ. w. ausgeuͤbt 
werden. — Die? Details von den Maasnahmen in 
Deſtreich find ung zur Zeit ſehr wenig bekannt. — Aber 
vielteicht hat. Preußens Stellung der polnifchen Sache 
mehr effektin gefchndet als eine ‚Armee von 100,000 
Rufen. Wir wollen nicht die Frage behandeln, in 
wie weit die Megierung von ihrer fonftigen- ſtrengen Ge⸗ 
rechtigkeit abging, die durch das preußiſche Landrecht ab- 
geſchaffte Guͤterconfiscation durch ein beſonderes Geſetz 
ausdruͤcklich fuͤr dieſen Fall einzufuͤhren, Untertha⸗ 
nen, die nicht einmal Landwehrpflichtig waren, fuͤr 
Landesverraͤther gegen Preußen zu erklaͤren, wenn ſie 
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gegen eine ganz fremde Macht Kriegsdienfte nahnten, 
während eine Menge Preußen im ruffifchen Heere 
dienten, und nirgend ein Gefeg befteht, das ſolchen 
fremden Kriegsdienſt verböte. - Daß die Regierung 
den ‚bereits Außsgetretenen eine Friſt von einigen 
Wochen: zur Ruͤckkeht ſetzte, änderte in der Sache 
gar nichts; denn welcher junge Pole hätte, wie. wir 
den Charakter des Volkes fchilderten, in feinem Ges 
wiflen und vor. feinen Landsleuten ſo ehrlos handeln 
und ums irdifcher Güter Willen dem Todeskampf fir 
dns Vaterland ſich entziehen koͤnnen? Und es ift auch 
fein einziges Beifpiel "bekannt: worden, daß von 
den - Zaufenden, - die vorher ‚ausgetreten einer zuruͤck⸗ 
gekehrt - oder daß deshalb tr einer weniger hinüber 
gegangen wäre. Mir wollen diefe Frage nicht meiter 
erörtern, weil diefe Schritte Preußen am Ende nur 
gegen feine. Unterthanen--that,: und, wenn es babet 
ſtehn geblieben wäre, gegen Polen immer für neus , 
tral haͤtte gelten koͤnnen. Ebenſo ſtand es im voliften: 
Recht, als es feinen Unterthanen die Ausfuhr von 
Waffen und Amunition verbot“! wenn ſchon es fir‘ 
‚ feindfelig gelten kann, daß deren Ausfuhr nicht im 
Allgemeinen, fondem nur nah Polen bin, nicht‘ 
geftattet werden follte. - Aber dadurch trat Preußen 
ganz aus der- Neutralität‘ heraus, - als es auch’ den 
Unterthanen andrer deutfcher. Staaten "diefe Waffen- 
einfuhr nad Polen unmöglid) ‘machte, daßıes das: 
Eigenthum fremder Unterthaͤnen in Beſchlag nahm, —-. 
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daß. e8 fogar das Geld der polnifhen Bank an 
' 2000,000 Thl. auf Requifition des ruffifhen Gon= 
ſuls auf dem Wege nad) Warſchau confiscirte und 
die Weberbringer desfelben gefangen fegte, mit einem 
Wort, fo'gegen das Königreic) Polen handelte, als 
feyen die Einwohner. diefes Landes Empoͤrergegen 
den König von Preußen. Aber: grade als ſey Preuſ⸗ 
ſen ein Theil des ruſſiſchen Reiches, in welchem der 
Kaiſer Nicolaus die hoͤhere Polizei zu uͤben hätte, 
ward gegen die Perſonen der durchreiſenden Polen 
verfahren. Die Polizei verwehrte nicht nur denen, die 
in Paris und im Auslande ſich aufgehalten «hatten, 
die Ruͤckkehr nach Warſchau, inquirirte die Ankom⸗ 
menden trotz der guͤltigſten Paͤſſe, hielt ſie an und 
ſtellte fie unter polizeiliche Auffiht, fondern ergriff 
die firengften Mansregeln, um auch Feinen Polen, 
der nicht ausdruͤcklich nach Preußen flüchtete , heraus 
und in’s Ausland zu laſſen. Nah Breslau, auf 
der Hauptfirafe von Warſchau, hatte fih der 
Chef der ehemaligen geheimen Polizei in Wars 
fhau, Lubowizki, Bruder des Vorſtehers der 
polniſchen Bank, der preußiſchen Polizei zur Seite 
begeben, — ein Mann, der am Tage des Aufſtan⸗ 
des mit dreizehn Wunden bedeckt in den Straßen lie: 
gen geblieben, wie burd) ein Wunder der Rache feiner 
Landsleute entkommen war und, am ganzen Körper 
widerlich entftellt, nun entſcheiden durfte, welcher 
nach Breslau kommende Pole für verdächtig gelten 
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folfte oder nicht: Die polniſche Gränze ſelbſt iſt noch 
mit ‘einem ‚Cordon umyogen, fo baß aller hun⸗ 
dert Schritt, an Feldern in Wäldern’ un f w., 
ein Wlan. ober ein andrer Wachpoſten ſteht. Außer 
dem war im ganzen Lande die Polizei angewieſen, 
jeden Polen anzuhalten, der nah Warſchau wollte, 
und in Frankfurt an der Oder z. B. artetirte man 
ohne andren Grund’ einen polnifchen Edlen, eines 
Sohn Napoleons mit einer polnifchen Gräfin, Napoleon 
Walewski, der nur durch kuͤhne Flucht nach Warſchau 
entkam. Von dem Verfahren gegen Franzoſen und 
Englaͤnder, die dorthin wollten, ſprechen wir ſpaͤter. 

Wir ſind nun nicht gemeint, ein Urtheil hier⸗ 
über zu faͤllen, ſondern wir haben nur. die Fakta 
ber Gefchichte. ‚genauer vindiziren wollen, wie 
Preußen nicht neutral ſondern kriegeriſch feinbfelig 
gegen Polen, auftrat: Auch wird Niemand laͤugnen 
Eönnen, daß, wenn Preußen einmal fein Großhers 
zogthum Poſen behalten wollte, es. ber natürliche 
Feind derer feyn mußte, welche die Unabhängigkeit 
Polens wieder proflamirten., Es konnten der Res 
gierung jene bedenklichen Zeichen nicht unbekannt 
ſeyn, bie lange vor Ausbruch der Revolution in 
Warſchau und als noch Niemand eine folche ahnete, 
die Abneigung ihrer Unterthanen im Großherzogthum 
Pofen gegen Alles, was. beutfch und preußifch war, 
beurfundetenz; — Wie z. B. ber. polnifche Adel feine 
Bälle immer auf den Dörfern bei ben Gutsbeſitzern 
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gab, damit er nicht die preußiſchen Beamten in den 
Staͤdten Antheil zu nehmen laſſen brauche, — wenn 
ihr auch: vielleicht in der ganzen Wahrheit entgangen 
geweſen ſeyn ſollte, ba ‘grade die preußifch= Polen 
die allerenthuſiaſtiſcheſte Sehnſucht nach dem. alten 
Polenreiche bis zu den Tagen der Revolution 
hegten. Und wie. die Hingebung der Poſener an 
dieſe Idee ſtaͤrker war als im. Hoͤnigreich, beweiſt 
unter Andrem folgender Umftand:  Chlopidi bes 
klagte ſich· mehrmals, als er die Negimenter. bildete, 


laut daruͤber, daß jeder Edelmann aus den Woi- 


wodſchaften wenigſtens gleich Oberſt werden wolle, 
wenn er: nach Warfchau: kaͤme; waͤhrend die edelſten 
Männer aus dem Großherzogthum, ja ſelbſt ſolche, 
die: preußiſche Landwehroffiziere geweſen, nur als ger 
meine Soldaten ihre kriegeriſche Laufbahn zu begin⸗ 
ner verlangten. Nirgend ſollen die Maͤdchen mehr 
Spindeln mit Haſenfellen an: laue junge. Leute ges 
ſchickt haben, als in Poſen, fo daß ſelbſt die kraͤnk⸗ 
lichſten Perſonen, vor . ale fih far, 
hinuͤbergingen. | 

Bon Deſtreichs Strenge wiſſen mir teit 
weniger; nur. ift uns durchaus gegen dieſen Staat 
eine ſolche Erbitterung . beiden Polen mie ges 
gen den amdren nie bemerkbar geweſen. Es 
ift auch gewiß, daß es durch die oͤſtreichiſchen 
Staaten ’ zu. kommen und ſich Hülfgmittel zu 
verfchaffen, ben Polen am . leichteflen geworden. 
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Auch iſt uns Fein "Beifpiel von  Befchlagnahme der. 
Effekten, von Arretirung der Perfonen dafelbft be⸗ 
kannt z-- man--wies. fie zuruͤck, verwehrte aber z. B. 
Niemanden, der von Warſchau kam, dahin wieder 
zuruͤckzukehren. Auch in den polniſchen Zeitungen, 
wird man nie ſolche ſchmaͤhende Beſchwerden ge⸗ 
gen Deſtreich ausgeſprochen, wie ſie leider nur 
zu haͤufig gegen . Preußen fi; vorfinden. Und 
wie wenig im Grunde das polnifche Vorl gegen 
das oͤſtreichiſche entrüftet ift, ‚geht fihon daraus: hervor; 
bag neulich ein polniſches Blatt ‚mit der Nachricht bei 
feinen Leſern Ölauben - zu finden hoffte, ‚daß man 
in Wien wegen eines polnischen Sieges illuminirt, 
und das Volk dem rufjiihen Gefandten, wie in Pa⸗ 
tis, die Senfter eingeworfen habe. Zu „gleicher. Zeit 
muͤſſen wir bemerken, daß die kluge Politik Deftreichs, 
zugleich mit mildem Regimente - allen -den verſchiede⸗ 
nen Voͤlkerſchaften, die unter feiner Herrſchaft 
ftehen, durchaus ihre. Nationalität nicht anzutaften, 
daß ferner. die paſſive Rolle, die es bei der dritten 


Theilung Polens fpielte, wo e8 weder durch Taͤuſch⸗ 


ung des. Vertrauens noch durch Gewalt anfangs eins 
fhritt, und nur des politifchen Gleichgewichts hals 
ber fpäter feinen ihm zugewieſenen Antheil in Em⸗ 
pfang nahm — daß, ſage ich, dieſe Umſtaͤnde fuͤr 
Deſtreich guͤnſtige Früchte getragen haben. Denn es 
ift eine. häufige Klage der Polen, daß man in Gals 
ligien * weniger das alte Baterland vermiffe; 
3 % 


es find nicht fo viel Gallizter der Revolution und 
bem Kampfe ‚bisher beigetreten , und Oeſtreich koͤnnte 
wirklich von diefen Staaten der ſeyn, der ſelbſt 
bei Miederherftellung des alten Reiches feine polnie 
Khen Provinzen unangetaftet fich erhielte, wenn es in 
benfelben Gränzen ber ah und Mäfigung 
beharret. — 

Mir gehen nun. zu ber Berichtigung jener uns 
günftigen Anfichten über die polnifche Suche über, 
bie wir oben dargelegt, geößtentheils: mit nach ben 
Bügen, die uns durch jene, von der polnifchen Res 
gierung ausgefandten, edlen Männern - mitgethetlt 
worden find, Züge, beren Wahrhaftigkeit durch die 
nachfolgenden Ereigniffe ſelbſt bereits aa on bes 
legt erſcheint. 

Man hat in Deutſchland, ſo ſehe bekannt man 
mit Allem war, was ſeit der Revolution der Bour⸗ 
bons in Frankreich vorgegangen, eine lange Zeit 
ebenfalls ſich von der Meinung nicht losmachen koͤn⸗ 
nen, daß das Vorhandenſeyn einer weit verzweigten, 
organifirten Verſchwoͤrung die Urſache des ploͤtzlichen 
ſo einſtimmigen und allgemeinen Ausbruchs der Juli⸗ 
ereigniſſe geweſen ſeyn muͤſſe. Spaͤter erſt, als 
ſelbſt der kleinſte Ort Frankreichs ſich, als vers 
ſtuͤnde es ſich von ſelbſt, gm die neue Ordnung bet 
Dinge anſchloß, als mehre Staͤdte, ohne etwas von 
den Pariſer Vorfaͤllen zu wiſſen, zw gleicher Zeit 
tie die Hauptftadt aufftanden — erft dann übers 
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zeugte man. fih, daß die Vorgänge nur die natuͤr⸗ 
liche Folge der, freilich aud in diefee Ausdehnung 
von Niemand geahneten, übereinftimmenden, tief 
gewurzelten Sympathie in jedem Frangofen gemwefen 
feyen. Es geſchah eben, was jeder ohne Ausnahme 
feit Sahren erſehnt. 

Gerade eben fo, vielmehr in noch höherm Gras 
de, war es in Warfhau. Was wir in unfter Ein- 
leitung fagten, giebt. zwar fchon die nöthige Aus⸗ 
Eunft, doch find wir noch bier einzelne Züge des 
nähern Beweiſes halber ſchuldig. Man hatte z. B. 
naͤmlich in ganz Europa keinen Begriff von dem 
Haffe, der Verachtung, die man feit 1815 in Pos 
Ien jedem Ruſſen, dem höchften wie dem niebtigften, 
gefliſſentlich ſelbſt an den Tag zu legen pflegte, kei⸗ 
nen Begriff von der Hartnaͤckigkeit und den Mit⸗ 
teln, mit: denen man die Herrſchaft des ruſſiſchen 
Kaiſers illuſoriſch zu machen und die rechtloſe Unter⸗ 
druͤckung des ſelbſtbeſtehenden Polens immer der Nation 
zu vergegenwärtigen firebte. Es flanden z. B. bekannt⸗ 
lich in. den legten Jahren flets über 6000 Ruſſen 
in Warfchau, und Fein ruflifcher Offizier konnte je 
ſich eines vertraulichen Gefpräches mit einem Polen: 
ruͤhmen. Auf ben Bällen fprady man fie nicht anz 
ja, faß ein’ Pole im einem Wirthshauſe, vielleicht 
fein Abendbrod verzehrend, und es feste fich ein 
Ruſſe Hinzu: — nad) einer Minute nahm ber Pole 


j “ 

En 
feinen’ Teller, feine Meffer und Gabeln, und mig- 
tete ſich an einen andern Tiſch. — 

Die ruſſiſchen Frauen find, fo erzählten uns 
Polen, nicht immer ſchoͤn; um fo luͤſterner waren 
die Ruſſen nach den Polinnen, aber kein ed⸗ 
les polniſches Mädchen, mit einer einzigen Ausnah⸗ 
me, heirathete je einen Ruffen, und: leßtern blieb 
nichts übrig ald — die Freudenmäbchen“ in Ware 
ſchau zu heurathen, von denen viele vuffifche Dbrifte 
zu Männern bekamen. Die höchfte Indignation 
erregte es, als die Fürftin Lomicz felbit den Große 
fürften Gonftantin heirathete, und die fehöne Herr⸗ 
Schaft gleiches Namens: einem. Ruffen anheim fiel! 

Als der höchfte Fleck an Chlopizki's Charak⸗ 
ter erfchien es, daß: er-ällein von Zeit zu Zeit wie 
ruffifchen Generalen Charte gefpielt. | 

"As des jegigen Generalgouverneuts von: Mate 
ſchau, des Generals Krudomiedi, dienſtthuenden 
Brigadegenerals "in der Armee, Frau vor mehreren 
Jahren mit einem Knaben niederfam, meldete: ihm 
der Großfuͤrſt Conſtantin, daß er: Pathenftelle. 
. bei demfelben vertreten wolle. So wie der. Bote 
mit: diefer Anmeldung in des Generald Bimmer 
getreten war, rief Krufomwiedi in feiner Gegen⸗ 
wart zwei gemeine polnifche Soldaten herein, ließ 
das Kind auf der. Stelle taufen, diefe Gemeinen die 
’ Pathen werden und dem "Großfürften dann melden: 
„er bedauere, daß fein Junge ſchon getauft fen. 
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Nur um mit keinem Ruſſen In einem ſolchen Ber⸗ 
haͤltniſſe zu ſtehen, — nur um von Neuem bie 
Verachtung und den Haß kund werden zu laſſen. 
Waͤre auch ein Ruſſe ſein Gevatter geworden — 
alle Landsleute haͤtten ihn mit' Bebaucın angeblickt, 
und der hoͤchſte Ehrentitel den man dort beigelegt 
erhalten kann: „er iſt ein guter u "wäre 
auf ewig für ihn verloren geweſen. 
Aud) der Beamte hielt fich zur Treue gegen we; 
von den Ruſſen eingefegte, Regierung nicht für verpflich« 
tet; bejonders galt das Amtsgeheimniß durchaus nicht; 
kaum war eine wichtige Depefche, ein heimlicher Auf⸗ 
trag: von Petersburg an bie. hoͤchſten Staatsbeamten 
eingelaufen; — menige ‚Stunden barauf unterhielt. 
fi) die ganze Stadt Warſchau davon, und fo öffents 
lich, daß die. ruffifchen Behörden .fogleich den Bruch 
des Amtsgeheimniſſes erfuhren ; man wollte abſicht⸗ 
lich ihn nicht vor ihnen verbergen,: — um ihnen 
auch hierin zu zeigen, daß man das: Land wie von 
Feinden, denen man — ſchutdis ns | — 
— A | 
Ein — —— — wit — Keaheit⸗ 
bie, felbft unter unmittelbarfier Aufficht der allerfireng« 
fin Beamten: ftehenden » .Staatsdiener die ruffifchen 
Gefege. umgingen, die Maaßregeln zur Erdrüdung 
der Freiheit vereitelten, und immer auf Aufregung. 
des Volkes hinarbeiteten ,. -ift gewiß, daß die Staats⸗ 
zeitung, bie man unter Novofilgoffs Cenfurgrbeitete, 
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durchaus in andern Exemplaten in die Provinz kam, 
als fie in Warſchau erſchien. Man arbeitete. heim⸗ 
lich die freiſinnigſten Artikel hinein, ließ ſie umdrucken 
und ſchickte ſie fort. Mit welcher Gefahr konnte dies 
nat unternommen, wie ſchnell mußte es im Lande 
bekannt werden; und doch trieb man ſehr lange dies 
Geſchaͤft, da Fein Pole:im ganzen Land es je ver⸗ 
rieth. Ein Zufall brachte es an den Tag; es ward 
eine Unterſuchung angeordnet, derſelben aber durch 
die, unterdeß BESTER: Revolution ein: Ende 
Als der Großfuͤrſt gleich. bei bern Aufſtande rn 
MWarfchau, von dem. man: in. den. Provinzen. noch. 
nichts wußte, eine. Depefche :abichidte, um einige, 
in’ dee Woiwodſchaft Plock -garnifonierende — 
ter. ‚herbei. zu. holen ;; wagte. es ber Pofthalter in 
*** fogleich biefelbe zu: ——— auf —* 
feines Kopfes hin. —. 

Wir koͤnnten noch bedeutenb viel. — ſolcher 
Züge vorführen; die zu unſrer Kenntniß gekommen 
find; doch duͤrfte dies genuͤgen, um unfte Leſer 
zu uͤberzeugen, daß der Aufftand gegen Ruß: 
land weber eine Verſchwoͤrung überhaupt; noch bie: 
einer Partei, ſondern in den Herzen aller Polen, 
vornehm ‘ober: gering , wich oder arm, ſtets eine des 
ſchloſſene Sache; und beffen Ausbruch alfo in ‚Ort 
und Zeit eine reine Lufaͤlllgkeit war. Hieraus allein 

wird erklaͤtlich, wie jeder, Edler oder Bauer, 


Dffizier oder Bürger, Greis ober Juͤngling, auf 
der Stelle ſich die Sache: junger Faͤhnriche zu feiner 
eignen machen. Eonnte, und. daß jeder fogleidy aus⸗ 
führen half, mas jene ‚begonnen. Man iſt num im 
Stande, die Infinuationen: der Zeitungen zu beurtheis 
len, bie noch immer gelegentlich. von dem Mifvergnüs 
gen eined großen Theils des Volkes uͤber die Mevos 
Iution, von Unterwerfungsvorfchlägen beffelben, von, 
zahllofen Flüchtlingen u. f. w. zu ſchreiben, und fich. 
gewiflermanfen fo .über die,. allen Unkundigen uner⸗ 
warteten, Fortſchritte des Aufftandes: zu tröften fuchen.: 


Eben fo triftig laͤßt fih der zweite Umſtand, 
ber zu Mißtrauen in- die Allgemeinheit und Natios: 
nalität, wie in den Erfolg. dev Unternehmung Anlaß 
gegeben, widerlegen; — die nicht gleich Anfangs er⸗ 
folgte, Emancipation der Bauern, Mer aber von 
ber innern Geſchichte Polens während der europdis 
ſchen Reftaurätionsepodye genauer unterrichtet tft, der. 
wird wiſſen, wie oft die polnifchen Edlen ſich beftrebei 
haben, von der ruſſiſchen Regierung die Erlaubniß 
zu erringen, die: Bauern geiftig zu emancipiren und 
auf den Dörfern überall - Schulen anzulegen — wie 
aber diefe Erlaubniß ihnen flets auf’ das Beftimmtefte 
abgeſchlagen wurde. Denn - der tuffifchen Politik ift- 
geboten, die -Cultur des. übrigen Europa fo lange 
aufzuhalten, bis Rußlands Völker ihnen nachgelangt 
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find; amd vorzüglich) wird: es In feinen‘ eignen Staa⸗ 

ten aus benfelben ‚Gründen eine ungleichartige Bil⸗ 
dung wie Freiheit nicht. dulden mögen. Dies ift - 
auch der Schlüffel, der die duch das. Manifeft und 
fonft befannte Behandlung: der Polen in’ reinem etwas 
mildern Lichte. erfcheinen laͤßt. Alerander. hatte 
fich, theild bucch die eifrigen Bemühungen . Englands 
auf’ dem Wiener Congreß, welche bekanntlich auch 
Deſtreich unterſtuͤtzte, theils durch feine eigne Gut—⸗ 
herzigkeit und beſondere Neigung zu Polen, (er war 
mit. edlen-Polen, namentlich mit dem Fuͤrſten Char⸗ 
toriski, jegigem Präfes der Nationalregierung, aufs 
erzogen) zur Ertheilung einer Gonftitution in Polen 
‚bewegen: laſſen, und dadurch ein Mißverhältnig zu 
andern Theilen ſeines Reiches hervorgebracht, das of⸗ 
fenbar auf die Dauer nicht beſtehen konnte. Entwe⸗ 
der mußte die Conſtitution in Polen unterdruͤckt wer⸗ 
den, oder das Beduͤrfniß nach einer ſolchen zu fruͤh⸗ 

zeitig: nach ruſſiſcher Anſicht uͤber die uͤbrigen Theile 
des Reiches ſich verbreiten. Der ſo unendlich vor 
den uͤbrigen vorgeſchrittenen Intellektualitaͤt in Polen 
dürfte ‚daher nach dieſer Politik kein fernerer Vor⸗ 

ſchub geſchehen, und wie dies in den altpolniſchen 

Provinzen, in denen Rußland unbedingt zu gebieten. 
hatte, gelungen war, druͤckten wir oben; ſchon aus; 

der Adel felbft war dort ſchon halb verwildert, der 
Bauer ſtand auf.der tiefften Stufe, und darum mar 

das Mißtrauen in eine „Verbreitung des Aufflandes 
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in dieſe Provinzen Anfangs erklaͤrlich· — Man ſieht aus 
dem ‚bisher: vielfältig. Angefuͤhtten, wie ſehr den polni⸗ 
ſchen Edlen ſchon lange daran gelegen ſein mußte, grade 
die Intellektualitaͤt ihrer Bauern ſich zum kraͤftigſten 
Bundesgenoſſen gegen Rußlands Syſtem zu verbin⸗ 
den. : Hätten die polniſchen Edlen auf den Reichs⸗ 
tagen es durchgefegt, und hätte der polniſche Bauer 
ihnen auffer den Zeiten der Noth die. geiftige und 
materielle Eniancipation verdankt — hätte dann Ruß⸗ 
land, »wie in der Conſtitution die ‚Rechte der Edlen, 
fo. auch die der Bauern in:der-Ausführung zu ſchmaͤ⸗ 
lern getrachtet — mie ed: gewiß bei der gaͤnzlichen 
Unkunde der Dinge auch ‚hierin. gefchehen : wäre — 
wären dann die Edlen aufgeflanden und hätten fie 
dem Bauer den Verluſt „feiner Rechte zugleich mit. 
dem der ihrigen als nothwendig "verbunden. darlegen, 
koͤnnen — alsdann würden’ fie nicht nur «auf. einen: 
augenblicklichen. kraͤftigen. Beiſtand von ‚Seiten ihrer‘ 
Bauern: haben rechnen koͤnnen, wie ihn die Anhänge 
lichkeit an ihre Herrn, die. religiöfe Aufregung und. 
die Liebe’ zum Vaterland — mit einem. Wort, wie: 
ihn doch. bei: ungebildeten: Leuten nicht zu lange: ans 
haltende, -geiftige Beweggründe ſtutzen — fondern auf 
jenen hartnädigen und: dauernden: Beiftand, :wie.ihn: - 
das finanzielle materielle. Intereffe immer. und im: 
mer wieder hervorruft. 
So traf aber der ploͤtzliche Ausbruch der. Revo⸗ 
lution in Warſchau die polniſchen Bauern in ihrer 
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alten. Lage, ohne. Eigenthum und Beſitz, ohne die 
geringſte Bildung, den Prieftern ‚ganz - zugänglich, 
mit traditioneller Ergebenheit in ihre Gutsherrn, de⸗ 
nen fie blind gehorchten, voller Haß ‚gegen die Ruſſen, 
und etwa mit fo vieler Kenntnig der Gefchichte, daß 

ſelbſt die Kinder. Datum und Jahr der ‚Kämpfe und 
Siege. der Polen mit diefen. Erbfeinden allerdings 
aufzuzählen vermochten. Daß.fie als ſolche fügfamere 
Werkzeuge. in den. Händen des Adels für den Aus 

genblid waren, als frei und begütert gemachte, das liegt 
wohl am Tage. — Dabei find fie jedoch mit dem 
gefunden WVerftande und der Pfiffigkeit begabt, bie. 

dem Bauer überall gemein if. Sie hatten im Alls 

gemeinen wohl den. Merth des: Eigentums burdh: 
ihre Brüder im Großherzogthum Pofen und der Mes: 
publid Krakau Eennen gelernt, und, waren fchlau ges. 
nug, um jet. auf das Erlangen eignen Beſitzes, 
durch die neueſten Ereigniffe, fei es vermittelſt ihren, 
Gutsherrn, ſei es vermittelft. dev Ruffen, zu rechnen. 

„Gebt und nur das Eigenthum“ — hatte fo mans; 

cher Bauer feinem, Edlen- zugerufen, — „dann wol 

len. wir mit den Ruſſen fihon fertig. werben.” — 

Dieß mußte den Adel mehr warnen, als sur — 

blicklichen Bewilligung bewegen. BR: 

Denn man fieht, daß bei dieſer Stimmung: und 
Erwartung der Bauern von Seiten des Adel; und. 
der Regierung mit großer Klugheit und, Vorſicht 
grade jeßt verfahren werben mußte Der:: Bauer, 
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der fiberalt leicht trotzlg und hochfahrend wird, durfte 
durch die Ereigniſſe nicht ſeinen Hertn zu dieſer Er⸗ 
theilung gezwungen glauben, um nicht als eine Noth⸗ 
wendigkeit anzuſehen, was, als Gnade und Lohn 
empfangen, nur die gewuͤnſchten Fruͤchte tragen konnte. 
In ſeinem bisherigen Verhaͤltniß konnte jeder Guts⸗ 
herr uͤber ſeine Bauern gebieten, ſie mußten auch 
dem Aufgebot zum Krieg gehorchen, und thaten es 
um ſo lieber, als ſie nun zum Lohn des Gehorſams 
die Ertheilung des Eigenthums erwarten durften. 
Das alte, patriarchaliſche Verhaͤltnißg, das dem Adel 
in Litthauen in dieſem Augenblick ſo viel Streitkraͤfte 
bei ſeinem Aufſtande giebt, war noch nicht gebrochen. 
Hatte man den Bauer aber einmal freigegeben, dann 
hing es von ſeinem Willen allein ab, ob er kaͤmpfen 
wolle, und das iſt bei ſolchen Kaͤmpfen ein mißlich 
Ding. Es durfte alſo die Freigebung, der Beſitz 
nur als Lohn nad) beendigtem fiegreihem Kampfe 
winken, ja felbft erſt bei ausgebrochenem verheißen 
werben, | | 

Man bebenfe nun, daß man im December, 
felbft im. Januar den Kampf mit Rußland nicht vor 
dem ſpaͤten Frühjahr, nach der Beſtellzeit der Aeder, 
erwartete und erwarten konnte. War nun der Bauer 
fhon in dieſen Monaten ploͤtzlich Eigenthuͤmer ges 
worden, hatte er mehre Monate die ihm bisher uns 
befannte Süßigkeit eignen Heerdes und Befigthumes 
gekoftet und genoffen, — hatte er bas ihm nun ger 
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hörige Feld, nicht mie früher auf das Allernach⸗ 
läßigfte bepflügt und befäet*), er. die. Hoffnung 
daducch zu einer reicheren, und nun ihm gehödrie - 
gen Erndte gefaft — um mie viel ſchwerer 
mußte. e8 ihm dann. ‚geworben - fenn, fein neues 
Gluͤck mit einem Kampfe zu: verfaufchen ,.. der: ihm 
nichts weiter bringen, der ihn nur um den Genuß 
bes bisherigen bringen "konnte. Denn fo viel Fonnte 
er. willen, daß unter diefen Umfländen den Ruſſen nach 
dem Siege Alles daran gelegen gewefen wäre, den 
Bauer fich. günftig gefinnt zu erhalten und. ihn wicht 
zu erbitteen, und daß von: diefen ihm fchmwerlich ‚fein 
Eigenthum tieder genommen werden wuͤrde. | 
.% Dies erklärt, deucht uns, hinlaͤnglich warum 
I des. Aufftandes und der. beftimmte 
Wille, den Bauer -überhaupt zu emancipiren, und 
fi) dadurch ihn auf das Feflefte zur gemeinfamen 
Sache -Eräftig zu verbinden, fehr wohl damit beftehen 
fonnte, daß. weder im. December nod im Januar 
auch nur im Entfernteften von einer Emancipation 
der Bauern, weder in den öffentlichen Blättern noch 
auf dem Neichstage, die Rede war. Man kann nur 
aber grade wieder. aus dem Umffande, daß man dies 
fen jo wichtigen Schritt, von dem allerdings. der end= 


) Man weiß, daß die leibeigenen Bauern beim Pflü: 
gen zwifchen jeder Furche einen großen Zwiſchenraum laf: 
fen und diefen nur lofe mit Erbe beftreuen, fo daß das 
"Korn bufchweife auf den Feldern waͤchſt. 
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fiche Ausgang bes ganzen Unternehmens abbing, 
welcher fogar bie ‚öffentliche Meinung ganz Europa's 
über : die Natur. des polnifchen Freiheitskampfes be 
Stimmen mußte, verſchob — daraus, fage ich, 
kann man wieder entnehmen, mit welcher Befonnen« 
beit, Umficht und Reife ber Anfichten . dieß ganze 
Unternehmen begonnen und geleitet wurde, Man 
wagte ed aus biefen :triftigen Gründen felbft darauf 
bin, einen Kampf: in unguͤnſtigerem Lichte erfcheinen 
laſſen, dem man. mit fo. vielen andern Opfern das 
Gepräge hoͤchſter Humanität und Reinheit, das Kris 
terium eines Streites um GCivilifation und Intellek⸗ 
tualität mit rohen, barbariſchen, diefe hohen Güter 
ber Menfchheit. zerftörenden, Kräften in allen Bes 
ziehungen vor den Augen: der: Welt zu geben, und 
bamit alle :Liften und Böswilligkeit der Binde: zu 
entwaffnen ſtetsbefliſſen war. 

Uebrigens muͤſſen wir auch bedenken, daß viel⸗ 
leicht kein Geſetz der Welt groͤßere Schwierigkeiten 
darbietet, und kein Verhaͤltniß fo ploͤtzlich alles vers 
wirret, umkehrt, als die Emancipation von Bauern 
da, wo das Hauptvermoͤgen der Notabeln in ſolchen 
beſtanden, wo Schulden auf dieſes Eigenthum hin 
contrahirt, die Rechte Dritter dabei betheiligt find, 
— unter, Umftänden, wo das Vermögen und die 
Kraft der -Edlen noch die Hauptflüge des Staa— 
te8 ausmachen. _ Die Polen find von den Folgen 
eines folchen Gefeges im, Großherzogthum Pofen nur 
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zu ſehr Zeige geweſen. Es kommt nicht bloß darauf 
an, ſich eines Theiles ſeines Beſitzthums zu entaͤußern, 
ſondern auch den zu entaͤußernden von dem ihm ver⸗ 
bleibenden zu ſondern, dazu muß der Emancipirende 
den Befreiten neue Haͤuſer bauen : laffen u. f. mw. 
Endlich wird nicht auffallen Eönnen, wenn unter der 
Adelmaſſe eines ganzen Volks mehre find, die ungern 
an ſolche Opfer gehen? daß man alfo diefe, deren 
Beiſtand ebenfalls: und beſonders anfaͤnglich von we⸗ 
ſentlicher Bedeutung war, nicht abſchrecken mochte, 
und fo lange wartete, bis bie ganz nahe Gefahr je- 
den möglichen Ausweg zur Rettung mit nach fo gros 


Sen Opfern nicht zu theuer erkauft erfcheinen ließ: 


So fehen wir jegt ſelbſt, wo das ruſſiſche Heer vor 
Warſchau bereits. fand, und jeder Depnutirte mehr 
oder weniger durch thatige Antheilnahme an bem 
Aufftand vor ber ruffifhen Regierung compromitrirt 
tft, dennoch bie, nunmehr angetretene, Berathung 
ber den Gefegentwurf fehr langſam vorfchreiten. 


Ueber den General Chlopidi, über die Urs 
ſachen eines auf Litthauen nicht ausgeführten Ans 
griffs, und die verfchiedenen Partheten in Polen — 
jene drei andern Gruͤnde der unguͤnſtigen Ausfichten 
in der Meinung Europa’! — muͤſſen wir jufammen 
ſprechen, da fie gegenfeitig fich erklären. 

‚Des General Joſeph Chlopidt,” fo heißt 
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es in einem polniſchen Blatte, um den Leſer genauer 
mit ihm bekannt zu machen, — „kann ſechzig Jahr 
ſeyn, aber er iſt ſtark und kraͤftig und erſcheint juͤn⸗ 
ger. Wiewohl adelich, iſt er doch nicht von beher 4 
Geburt. Soldat von Jugend an, hat er die Kriege 
feines Vaterlandes in den neunziger Jahren mitge- 
maht, und darauf fi) den, vn Dombromsäfi in 
Italien gebildeten,  polnifchen Legionen angefchloffen. 
Schon als Bataillonschef ftand er im Rufe eines aus⸗ 
gezeichneten Officiers. In dem polnifchen Felbzuge 
von 1807 kommandirte er das erfte Negiment von 
der Weichfel, und das Jahr darauf war ee Anführer 
der -vier Regimenter von der Meichfel in Spanien. 
Bei der- Belagerung von Saragoffa zeichnete er fi 
ruhmvoll aus. Zum Brigadegeneral ernannt, ſtand 
er bi8 zum Sabre 1812 unter dem Befehle des 
Marſchalls Sucet, der ihm in feinen Memoiren 
mehre Seiten gewidmet hat, und unter Andrem fagt, 
er habe am liebſten dem polnifchen General entfern- 
tere Erpeditionen, woruͤber er nieht ſelbſt die Aufficht 
habe führen Eönnen, aufgetragen. Als 1812 die 
polniſche Divifion für den Feldzug nach Rußland be= 
rufen warb, empfand der Marfchall Iebhaft feinen 
Verluſt. Chlopicki warb bei Smolensk fchwer vers 
wundet, Später war er Divifionsgeneral, als Kal: 
fr Alexander ihn zur Armee des jegigen König« 
reichs Polen berief. Der Herzog von Wellington 
ſoll ihm beim- Kaifer große Lobreden gehalten, und 
4 


er 


EIER 


ihn als einen feiner furchtbarften Feinde auf der 


Halbinfel bezeichnet haben, Er verließ, wegen einer 
erlittenen Beleidigung, fehr bald. wieder ‚die polnifche 
Armee, und lebte feitdem zurückgezogen.” 

In diefen Zügen liegen die Gründe, welche bie- 
fen Mann gleich) Anfangs an die Spige des Aufſtan— 


des brachten. Denn trog der Popularität, die ihm 
fein plögliches Austreten. aus dem Dienfte hätte ver= 


ſchafft haben müffen, fo war fie doch fo fehr groß 
nicht, indem er, wie wir ſchon erwähnt, der einzige 
unabhängige Pole war, der mit Ruſſen verkehrte, 
ferner. feine Samilienehre nichts weniger als unbefledt 
ift; denn zwei feiner Zöchter fpielen in Wilna die Rols 
len von — Freudenmaͤdchen. Es mußten alfo eine 


zig und allein feine Feldherentalente, ed mußte die - 


geglaubte Nothmwendigkeit, vorzüglich einen tüchtigen 
Soldaten an der Spige- zu wiſſen, feyn, die ihn 
hervorhoben. Chlopidi’s fonfliges Benehmen bei 
dem Aufftande hätte ihn am menigften empfohlen. 
Er hielt fich drei Tage verborgen, ihm ward der 
Oberbefehl und. die Diktatur von den Anführern 
aufgeswungen, und die jungen Leute begaben ſich 
fogar bewaffnet — auch diefer Umftand ift weniger 
bekannt — auf die Zribunen der Reichsverfammlung, 
um die Betätigung ihrer Wahl durchzufegen. “ Grabe 
weil Chlopidi nichts weniger als ein Politiker, weil 
er nur ein Soldat war, defhalb glaubte man ihn 
befonders zu biefer Stelle geeignet, um nicht, in die 
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Haͤnde ber „großen Herrn,“ bie viel zu verlieren hat- 
ten, allein die Gewalt zu geben. Dazu kam vors 
zuͤglich, daß die Polen felbft in das ihrer Nation 
inwohnende Feldherrntalent durchaus mißtrauifch find, 
weil dem Volkscharakter die Befonnenheit, Kälte und 
Ruhe, die dazu vorzüglich nöthig, fehle, — daß fie 
aber wenigftens darum denen ihrer Offiziere, die in 
Napoleons Schule geweſen, allein unbedingtes Vers 
trauen fchenken. So mußte ihnen Anfangs Chlos 
picki als der einzige Mann, ber ihre Sache aufrecht 
erhalten Eönne, eriheinen. Auf feine Gefinnung, 
als Pole, Eonnten fie, mie e8 nachher ſich auswies, 

- fomit ohne Einſchraͤnkung bauen, und hielten nur 
für nöthig, wenn fie auch felbft von feinen Admini⸗ 
ftrativtalenten feine vortheilhafte Meinung hatten, 
doch ihm auch darin unbedingte Gewalt zu verfchaf: 
fen, damit ohne Hinderniß die Rüftungen und die 
Drganifation des ıDeered von ihm betrieben merden . 
Eonnten. Da hiemit Chlopidi’s Diktatur nichts 
weniger als aus deſſen eignem Kopfe entfprungen, 
fie rein. nur ein. Werk der enthufiaftifcheften, und 
am meiften in Gefahr befindlichen, Urheber. des Auf: 
ſtandes war, fo Eonnte an einen Berrath und ein 

- Einverftändnig von feiner Seite mit dem ruffifchen 
Hofe nicht zu denken ſeyn. | 

Sreilih hatte Chlopicki ihrem Vertrauen nicht 
entfprochen, fchon während feiner Diktatur des De: 
cembers nicht. Denn weder that er etwas, den Ens 
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thufiasmus des Volkes und Heeres weiter zu fleigern 
ober zu erhalten, noch betrieb er die Rüftungen und 
Anordnungen zum Kriege fo eifrig, wie man es ers 
‚ wartet hatte. Doch hieran war nur die Schwäche 
feines Charakters fchuld, ‚die fich je länger die Re⸗ 
volution dauerte, defto deutlicher erwies, und welche 
allerdings fhon an jenem mehrmals erwähnten. Zuge 
hätte erkannt werben follen, wiewohl, wie wir fpäter 
fehen werden, die Vorſehung feine Fehler gerade in 
Wohlthaten für die polnifche Sache verwandelte, ba 
der Feind von ihnen fich zu noch weit t groͤßern ver⸗ 
leiten ließ. 

Die jungen Leute, worunter Adam Guro wet, 
die Magnadi’s und andre, melde, (ihre Haupt 
war anfänglich der zum Minifter des Unterrichts be⸗ 
förderte berühmte Profeffor Lelewel) das Zeichen 
zum Ausbeuch der Revolution gegeben, übten allers 
dings in der allererften Zeit einen Einfluß, welcher 
nicht gerade der allervortheilhaftefte war; fie drangen 
zu eifrig darauf, daß man fo fhnell und energifch 
auf der Bahn, die man am 29, November betres 
ten, fortfahren follte. Ein Soldat follte die Nation 
nur fogleih auf das rafchefte in Xhätigkeit fegen. 
Der Widerftand, den fie anf dem Reichstage dabei 
gefunden zu haben fcheinen, rührte theils von jenen 
: wenigen 2auen, melche wirklich glaubten, Chlo⸗ 
picki werde in diefem Sinne Handeln, theils aber 
grade von den übrigen eifrigften, nur an Erfahrung 
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gereifteren, und die ‘Lage der Dinge: genauer würs 


bigenden, Freunden bes WBaterlandes ber. Auch muß⸗ 
ten dieſe willen, daß des Generals ſchwacher Kopf auf 
dieſer Höhe ſchwindeln, und er nichts weniger al 
den gemwünfchten Nugen grade in diefer Stellung leis 
fen würde, Darum die Deputation, die, über ihn 
zu machen, ihm au die Seite gefegt wurde, und — 
doch wir mollen der -fpätern Darftellung diefer Ber 
hältniffe nicht weiter vorgreifen. - Darum die, feine 


Gewalt: befchränkenden Inſtruktionen. Widerſtehen 


konnte man dem lauten Verlangen ber jungen. Leute 
und des Volkes nicht, weil Chlopidi einmal das 
unbedingte Vertrauen berfelben befaß, und ihn zurüd- 
weifen, nur Mißteauen im die Gefinnungen der No: 
tablen und Unmuth erregt haben mußte, 

Diefer Umſtand, die von der. jüngern Parthei 
erzwungene, und von ber Altern nicht gut ‚geheifne 


Wahl des Diktators war nun wohl, was Par: . 


theien offner hervorrief, d. h. Partheien, nicht. in 


dem Sinne, wie man im Ausland gern glauben ma=- 
hen wollte, ſolche, die verſchiedne Zwecke hatten, von - 


denen alfo eine die Revolution mit ihren. Folgen 


wollte, die andre nicht — fondern folche, die nut - 


auf verfchiedenen Wegen den gemeinfamen Zweck, 
Befreiung und Selbfiftändigkeit des Waterlandes, am 
beften erreichbar glaubten. Man: kann die game 


Differenz derfelben, dadurch: am beften ſich vorſtellen, 


wenn man erwägt, daß auf der einen Seite die Ju⸗ 


# 
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gend und die Armee, auf der andern das Alter und 
die Diplomaten ftanden, die fich durch Zeit, Erfah: 
ung und gegenfeitiged Ausfprechen erft verftändigen 
mußten. | 
Chlopicki, in feiner Charakterfchwäce, mußte 
nun natürlich in feiner Diktatur den Rathfcehlägen ein⸗ 
zelner Männer fich zuneigen, welche die Entfcheidung 
durch ihre Maasregeln fo weit wie moͤglich hinaus 
gefchoben wiſſen, die den Kaifer durch Unterhandlun= 
gen hinhalten, und den Einmarfc des Nuffifchen 
Heeres fo "& verhindern mochten, bis theils alle 


Streitkräfte Polens gefammelt, die Mächte, von des 


nen man Unterflügung hoffte, auf diplomatiſchem 


Wege wenigftens in Petersburg ſich zu erklären Zeit 


„gehabt, die Revolutionsfache in den benachbarten pols 


niſchen Provinzen mehr bekannt und verbreitet wor⸗ 


den war. 

"Dagegen mochte Lelewel, ber fpäter nicht mehr 
Bloß mit der Jugend, fondern einer andern Parthei 
der Edeln ging, eben fo bald die Schwäche des 
Diktatord erkennen. Diefe Parthei hatte die Ans 
fiht der linken Seite in Frankreich, daß der erfte 
Schreck mit rafcher That benugt werden müffe, und 
die geringeren und unregelmäßigeren Mittel un: 
ter folhen Umftänden die doppelt fo ſtarken und or: 
ganifirten der Zukunft überböten, wenn der uͤbermaͤch⸗ 
tige Feind fich gerüftet, vorbereitet und gefaßt hätte, 
Sie hätten den Groffürften mwenigftens als Geißel 
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behalten, feine Truppen entwaffnen,. feine Kanonen 
ihm nehmen, ſogleich mit einem enthufiaftifchen Deere 
Litthauen angreifen, das Bolt durdy augenblidliche 
Thronentfegung des Kaifers und durch fortreifende 
ſchnelle Unternehmungen, die zum Befinnen feine 
Zeit ließen, auf der Höhe feiner begeifterten Stim⸗ 
mung erhalten wollen. Sie mollte mit ber: moras 
lifchen Kraft des Volkes mehr als mit der Armee 
wirken, fcheute die Soldateska, feste Buͤrgerthum am 
höchften. Dazu bildeten fie ihre: patriotifchen Clubbs, 
und ihre Zeitungen, um ben RR durch dies 
felbe zu controlliren. ! 
| Allerdings fuchte nicht bloß die Armee, fon« 
dern auch die Ältere Parthei diefer entgegenzumirs 
Een, und zwar hauptfächli dadurch, daß fie dem 
hochgeltenden Zelemwel, einen, um Gelehrſam⸗ 
keit, Geift und Patriotismus nicht minder verehrten 
Mann, den berühmten Dichter Julian Niemces 
wicz, einen Greis, in fofern gegenüberftellte, als 
derfelbe öffentlich vor Anarchie der Clubbs und der 
Preſſe warnte Und diefe feine Auffüge wurden 
nun, aus altem Zufammenhange geriffen, in deuts 
ſchen Blättern abgedrudt, und eifrig verbreitet. Je⸗ 
denfalls fheint und das Benehmen der gemäßigten 
Parthei fchon, wie oben erwähnt, in Rüdficht auf das 
Ausland, unklug. Dann aber fegte fie durch die 
Mißbilligung und Beſchraͤnkung glühender Ausbruͤche 
des Patriotismus, die bei ſolchen Umſtaͤnden, in denen 
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Polen kaͤmpfen mußte, wahrlich mehr anzublaſen, als 
abzukuͤhlen waren, viel auf's Spiel. Waͤren die 
Polen muthlos zu machen, waͤren fie weniger in ih⸗ 
rem Herzen ihrer Sache gewiß geweſen — fie hätte 
es erreichen Eönnen. Aber diefes Feuer war nicht 
zu erfliden, und nie auch herrſchte eine größere Ei— 
nigkeit, ‚gleichmäßigere Aufopferungäbere eitwilligkeit in 
Hinficht auf den Hauptzweck unter den -Polen; nie 
firebten Einzelne fo wenig aus egoiſtiſchem Intereſſe 
hervor, nie ordneten ſich alle, wir werden”es noch 
ferner beweiſen, fo gern dem Gemeinwillen unter; 
nie wurden bereitwilliger, fobald es auf das noth⸗ 
wendige Handeln ankam, Meinungen geopfert ;.denn 
ohne. ſolche Geſinnungen — wie waͤren die Re— 
ſultate, wie wir ſie erlebten, auch moͤglich geweſen; 
und ſie ſind eben das Große und Erhabene, was 
wir am meiſten zu bewundern haben. Wir werden 
ſpaͤter geniale Offiziere ſehen, wie ſie die ſchreienden 
Fehler in den Anordnungen der Oberfuͤhrer, die das 
ganze Heil der Nation auf das Spiel ſtellen, er- 
fennen, und doch fehweigen, fchmeigend gehorchen, 
ſchweigend mit Eifer das ihmen, bei den als verkehrt 
erkannten, Operationen Aufgetragene ausführen, und 
fill und im Einzelnen es wieder gut zu machen firer 
ben, nur damit die Greundbebingung alles Erfolgs, 
Gehorfam und Einigkeit, nicht geftört werde. : Und 
fo handelte auch die Lelewel'ſche Parthei ihren 


Gegnern. gegenüber. . 
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— wir uns, welche von den Meinungen 
die richtigere geweſen ſey, ſo muͤſſen wir ganz von 
dem Ausgange abſehen, den die Maſſe gewoͤhnlich 
nur zum Maasſtab ihres Urtheils nimmt. Dieſer 
hat die Chlopickiſche Diktatur doch als heilſam 
erwieſen, nur aber durch Zufaͤlle, die Niemand 
mit Beſtimmtheit vorherſehn konnte, wie man im fols 
genden Kapitel erfehen wird. Denn Niemand von der 
alten Parthei konnte daran denken, daß bereits, En- 
de Januar der Krieg ausgebrochen war... Sie mußte 
im December glauben, daß erft im Mai die Kämpfe 
begonnen, Die Lelemel’fche Parthei mochte nun, 
in ‚mehr richtiger Würdigung des Charakters der, bei 
feinen andren gerühmten .perfinlichen .Eigenfchaften, 
doch als ungeftüm, ſtolz und hartnädig, oder wenn 
man dieber will, behawfich bekannten Kaifers, ben 
Anbruch der Feindfeligkeiten näher glauben; und als» 
dann war Feine Ausſicht, bis dahin fo viel regulaire 
Streitkräfte aufzubringen, um nicht mit der fchnellen 
Hinderung det Organifirung ruffifcher Armeen in Kite, 
thauen, und den gewaltigen Kräften eines fo eben 
friſch entzundeten „Völker mehr Erfolg zu hoffen. 
Und auch im andern Falle, wenn wirklich "ihnen 
mehre Monate-Zeit gelaflen wurde, mar ein entfchie= 
denes Verfahren eine gemaltigere Zhätigkeit ficher 
wünfchenswerth, um fo lange eine ganze Nation in 
der nöthigen ungeheuern geiftigen Spannkraft zu ers 
halten, jede Erfchlaffung , jedes Befinnen , jede Ruhe, 


u 
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die dem Ehrgeiz, der: Bedenklichkeit, dem Eigen=- 
nug endlich freieres Spiel giebt., zu verhindern. "Ira 
foihen Lagen, in welchen fich Polen befand, wo es 
einen Kampf erwartete, fo ungleich, mie er auf. der 
Welt noch nicht gekämpft wurbe, fo viel Opfer er= 
heifchend, wie noch nie dargebracht wurden, mo kei— 
ne Euge Berechnung, mo oft tollfühnes Handeln, 
und eine dauernde Tollkuͤhnheit Rettung bringen 
‚mochte — in folhen Lagen ift jede Regierungsweiſe, 
die nach den. gewöhnlichen Gefegen aridrer Staaten 
regiert, eine verderben bringende. — Namentlich 
mußten die gebrohten Maasregeln gegen die Clubbs 
und die Preffe um fo unpaffender erfcheinen, als ein 
verwegnes Wort die Bedenklichen erft zu der verwe⸗ 
genften That, die da nöthig war, entzünden und 
in der Aufregung erhalten muß, Wir Eommen da= 
rauf zuruͤck. Hätte fo nicht der Über Erwarten fchnelle 
Einmarfch der Rufen Chlopidi’s Diktatur fobald 
ein Ende gemacht, und hätte fie noch lange gedau— 
ert, er und feine Anhänger würden das am Ende 
ganz geduldig gewordne Polen dem Kaifer ohne viel 
Blutvergießen bei ihrem beflen Willen diesmal wies. 
der in. die Hände geliefert haben. Der Himmel, 
der fo oft die Herzen der Fürften zum. Wohle der 
Völker Ienkt, fügte es anders. 

- Mir kommen nun noch auf ben · letten Punkt, 
die Unterlaſſung des Einmarſches in Litthauen. Sie 
haben Wenige ſich erklären koͤnnen; da: viele: mit 
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Beltimmtheit glaubten, die Polen könnten nur in 
gewijfer Weberzeugung des Uebergangs des Litthaufs 
fhen. Armeekorps ihr Unternehmen begonnen haben, 
Deshalb fanden die anfänglichen Gerüchte, daſſelbe 
habe die weiße Cocarde aufgeftedt, fo allgemeinen’ 
Eingang, und deshalb gab man die legte Hoffnung 
auf, als man nichts davon erfolgen fah, Wenn aber 
uch Chlopicki der gewefen wäre, den das Volk in ihm 
fuchte, immer hätte er als vorfichtiger General dies 
kaum magen können, da gar fehr große Bedenklich- 
keiten fich dabei darboten; denn was das Gerücht von 
einer angeblichen Schlacht zwifchen dem Rofen’fhen 
und Pahlen'ſchen Corps betraf fo Konnte Wie: 
mand. in Polen ernfilid daran denken. Gin Ans 
gef auf Litthauen, um dieſes Gorps der Ne: 
volution geneigt zu machen, waͤre jedenfallde miß⸗ 
lungen; im Gegentheil hätten die Polen daffelbe 
erſt Schlagen müffen, um nur feften Fuß dalelbft zu 
faffen, Der, wenig befannte Grund hievon, ift der 
Hab und die Eiferfucht, die grade zwifchen dieſem 
Lithauiſchen Corps und ber polnifchen Armee ſtets 
geherrfcht hatte, und an dem die legtere nur zu fehr 
Schuld war, Denn in ihrem Eifer, die polnifche 
Nationalität, den Abfcheu gegen die Ruffen und die 
Sonderung beider Völker aufrecht zu erhalten, wa⸗ 
ven fie den litthauifchen Offizieren, weil diefe ruffifche 
Uniform trugen, mit ber beleidigenften Verachtung 
begegnet, und "hatten ihnen’ diefelbe weit ärger als 
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den Ruſſen ſelbſt fühlen laſſen. Allerdings warert 
die litthauiſchen Edlen, fo wenig wie die in Volhy— 
nien, Podolien: und. der Ukraine, ‚gezwungen, ins 
ruſſiſchen Heere zu dienen. Dies Privilegium mar 
ihnen geblieben, und mit Ausnahme des litthauifchere 
Adels hatte es der in den Altpolniſchen Provinzert 
ftreng : beobachtet. Die Reibung mar aber dadurch 
auf folhen Grad. gefliegen, daß, verficherten ung mehre 

Polen, einft bei einer gemeinfchaftlichen Revue unter 
dem Groffürften bei Brzeſc Litewſki mit Mühe beide 

Korps von einem mwüthenden Zreffen abzuhalten wa— 

ven. — Dieſen fehr wichtigen Umftand muͤſſen wir 

bei den folgenden Ereigniffen- ſtets im Auge behalten, 

da er von der, oben bereits erwähnten, Mißſtim— 

mung zwiſchen dem freieren Koͤnigreich Polen und " 
den übrigen incorporirten Provinzen einen fehlagen> 
den Beweis liefert, die fpäter erft eingetretene ‚Erbes 
bung ber legteren erklärt, und die großen Schwierig« 
keiten des Aufflandes, mithin —— —— 
Volkes, in ein helles Licht ſetzt. — 

In ſo fern waͤre alſo, da ohnehin zum Ueber: 
fluß die Offiziere in dem Litthauifchen Armeecorps 
mit ruffifchen ſehr bald vertaufcht worden waren, ‚die 
Militaie Parthei ſchon dadurch einigermaßen gerechtfer- 
. tigt, wenn fie nicht einmal. verlangte, ſogleich in Kits 
thauen die polnifhe Sache auf das Spiel zu ſetzen. 
Dazu fommt nun hauptfächlich, daß im. December dem 
Reichstag vorzüglich, die. Franzöfifche -Nichtintervention 
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vor Augen ſchwebte; auch er, man lefe nur den 
Bericht des Minifters des Aeußern Malahomsti 
vor dem Auflöfen des Reichstags im December, nahm 
fie für baare Münze*), und hoffte, daß man viel: 
leicht auch Polen für fo gefondert von Rußland er: 
Eennen möchte, um dem Kaifer das Eindringen mit 
Ruſſiſchen Truppen in Polen verwehren zu wollen, 
Ward er. aber in den incorporitten Provinzen anges 
griffen; dann hatten fie wie die Staliäner den Krieg pros 
vozirt. Es iſt ganz gewiß, daß der Aufftand in Warſchau 
aud) ohne das franzöfifche Nichtinterventionsprinzip zum 
Ausbruch gekommen wäre, aber eben fo gewiß ift 
ed auf der andern Geite, daß er nicht mit fo allges 
mein freubigem Muthe mit fo allgemein freudiger 
Buverficht und fo ſchnell vorgefchritten wäre. _ Die 
Bedenklichern, deren es in jeder Nation giebt, wäs 
ven vor der Vorftellung eines alleinigen jahrelangen 
Kampfes mit Rußland zuruͤckgeſchreckt, während fie 
in der Hoffnung eines endlichen VBeiftandes durch 
dtankreich, gleichfam ein Avantgardengefecht der pols 
niſchen Nation mit den Ruſſen auf ein halbes Jahr 
hinaus, wohl für ausführbar hielten. Und fo mie 
nach dem pfochifchen Gefeg der Muth und das Selbft« 


9 La foi francaise et la foi punique sout synoni- 
mes, konnte ſelbſt der edle Lamarque in einer Aprilſitz- 
ung erft fagen, unter großem Zumult ber beiben Sentren, 
die mit den 300 Spartanern Villele’s —— 
ſynonim genannt werden möchten. 
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vertrauen wie eine Lauwine waͤchſt, ſobald einmal 
ein edles Gemuͤth die Bahn der Wagniß betreten, ſo 
konnten ſie ſpaͤter mit demſelben friſchem Muthe und 
derſelben kuͤhnen Hoffnung daſtehen, als ſie den al— 
leinigen Kampf ihres Bolks ganz ſicher vor Augen 
ſahen. In dieſen Beziehungen ſind die Erklaͤrungen 
auf der franzoͤfiſchen Tribune, fo ſchmaͤhlich fie 
nah Wochen fehon. widerrufen wurden, für die Frei— 
heit des Melttheild dennoch von melthiftorifchen Fol— 
gen gewefen. Man fah,, tie ungeheuer -die Macht 
eines einzigen Eräftigen freien Wortes in Europa ſey; 
hatte doc fchon der unfterblihe Canning in meit 
weniger günftigen Zeiten mit einem ähnlichen in ber 
denkfwürdigften Nacht des englifchen Parlaments mans 
hen Thron erfchüttert. - 

Und dennoch hatte die Lelewel'ſche Parthei 
auch in diefer Beziehung unendlih viel für fich. 
hr. eben fo. heilfehendes als hochherzig glühendes 
Haupt, das, wie man fieht, Eein Gefchichtsprofeflor 
im deutſchen (Miebuhr), nicht- einmal im franzöfis 
fehen Sinne (der Doktrinair Guizot) war, hatte 
bier wiederum die Bürger und das Volk Litthaueng 
vor Auge; er vertraute auf deren Gefinnung und 
Mehrkraft, und achtete das Militaircorps der Litthauer 
geringer, er kannte die Bluͤthe der polnifchen Nation, die. 
Jugend, und glaubte, daß diefes Volk bei gehötiger 
- Behandlung allein diefer heiligen Sache gemwachfen fey. 
Endlih und vornehmlich war ex Profeffor in Wilna 
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geweſen, und mußte er darum die dortige, von dem 
polniſchen Heer wie wir oben ſahen abſichtlich ver—⸗ 
kannte Stimmung wohl anders anſehen. Daß ſeine 
Hoffnungen nicht ungegruͤndet und daß ſchon guͤnſtige 
Ausſichten vorhanden waren, davon werden wir den 
Leſern ſpaͤter Beweiſe geben. 

Wir glauben ſo unſern Beweis geführt zu ha⸗ 
ben, daß alle drei Partheien in Polen die triftigſten 
und ehrenwertheſten Gruͤnde zu den verſchiedenen Anſich⸗ 
ten hatten, die in Blaͤttern verfochten wurden, und 
daß vornehmlich alle Partheien vorhanden ſeyn konn⸗ 
ten, ohne daß eine oder die "andre, oder vielmehr 
alle vereint nicht demfelben hochherzigen Ziele entges 
genſteuerten, und daß Gontrerevolutiongn zu Gunften 
der Ruffen reine Unmöglichkeiten, waren. 

Somit mürden mir ſchon Anfangs Januar mit 
der vollften Meberzeugung die hochherzigen Worte eis 
nes der edelften Baperfchen Abgeordneten als wahr 
haben anerkennen müflen, als er in einer Debatte 
über das Landtagsreglement Jemandem, der im alten 

Sinne von einem polnifchen Reichstage sefpraden, 
am 13. April erwiderte: 
„Der Beiname polniſch tann jetzt nicht 
mehr dazu dienen, etwas Unwuͤrdiges zu be⸗ 
zeichnen, nur das Groͤßte, das Edelſte, 
das Mühvollfte und das Erhabenſte 
ſoll damit bezeichnet werden.’ *) 


) Siehe Baierns Deputirtentammer, herausgeg. non 
Cifenmann, ©. 222. 
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- Wir .müffen nun. auch noch, um unfre Anficht 
‚ von dem Zufland der Gefinnungen in Warſchau noch 
mehr zu belegen zur . Ueberfiht der Regierungs— 
verhaͤltniſſe in Polen feit dem Aufftande, und deren 
verfchiedener Stellung zur Nation übergehen, kurz 
den Gang berfelben und die Veränderungen recapitu— 
liren, weil vornehmlich auch dadurdy die. Natur des 
Aufſtandes, die Gefinnung des Volks und. der hoͤhern 
Claſſen erfichtlich wird. 
| Beim Ausbruch der Revolution beftand ale 
hoͤchſte Behörde, ein vom Kaifer nach einem. Ufas 
vom Jahr 1825 eingefegter Adminiftrationsrath, defs 
fen Präfes der Graf Sobolewski, und deſſen vor- 
züglichfte Mitglieder der Finanzminifter Lubedi, der 
Graf Grabowski, die. Generale Rautenftraud. 
und Kofedi, fo wie ber Graf Fedro waren. 
Am 30. November. wurden in Betracht der Ums 
ftände, auf Verlangen des Volks ald populaire Män: 
ner dazu. gezogen:. der Fürft Czartoryski, Mi— 
chael Radziwill, Senator Kochanowski, Kas 
ſtellan Ludwig Paz, Julian Niemcewicz und 
General Chlopicki. | 
- Beide Behdrden fertigten — im ann des 
Kaiſers aus. Am 1. December aber verlangten die 
Patrioten die Entfernung der aͤltern verdaͤchtigen und 
lauen Mitgliederz es wurden entfernt. Solewski, 
Grabowski, Rautenſtrauch, Koſecki und, 
Fedroz -an deren Stelle Leon Dembowski, 
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Oſtrowski und Joachim— Lelewel, der ———— 
Urheber. des, Aufſtandes, eintraten. 

Von dieſem Augenblick erſt nahmen bie 2% 
höitniffe ‘eine beflimmterd Richtung an, indem ber 
Aominifkrationsrath des Kaiſers ganz umgeftoßen und 
die zum neuen berufenen Individuen ihre Macht von 
polniſchen Volk erhalten hatten; - doch immer: nodj 
war die oberfle Behörde ein Adminiſtrationsrath, alfo 
dem Namen und, der Machtvollkommenheit nad. eine 
ruſſiſche Behörde; :Chlopidi ließ fich von ihr am 
1. Desember zum, Generaliſſimus ernennen, doch mit 
dem ausdruͤcklichen Vorbehalt, die Würde im Namen 
des Kaifers zu führen. ° Diefer Adminiſttationsrath 
unterhandelte mit dem Ceſarewitſch noch als Stellvertres 
ter. des Könige, und legte ihm nur die Wuͤnſche und 
Beſchwerden der Nation vor, die er abſtellen ſollte. 
Lelewer ſelbſt war ein Mitglied :der, in’® Lager 
des Großfürften abgehenden, Deputation. A 

- Am 4. December erft ging man einen Schritt 
weiter, and der Adminiſtrationsrath, „vorausſetend, 
daß er das Vertrauen der Nation habe, daß er jes 
doh als folder die Verwaltung nicht bes 
halten koͤnne“ — ennflituirte ſich als provi⸗ 
ſoriſche Regierung. Immer waren es :biefelben 
Maͤnner, welche nur nach und nach ſelbſt ihre Stel⸗ 
lungen veraͤnderten und kuͤhner heraustraten. 

Man ſieht, daß die Dinge in langſamer, doch 
ſo entſchiedner Progreſſion fortſchritten, und muß auch 
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daraus zweierlei‘ erkennen. Erſtens und vorzüglich, 
daß wirklich alle jene Männer nichtd von dem Aufftand 
vorher gewußt, daß von den jungen Männern mit 
Lelewel nichts als das Zeichen zum Aufbruh für 
die ganze Nation verabredet war, daß fie mit ihren 
fo wohl unterrichteten umb geiftreihem Civilanfuͤhrer 
in der fefteiten Ueberzeugung fanden, wie fie mur 
das Signal durch eine eleftrifirende Gewaltthat der 
Nation zu ‚geben, durch Befreiung Warfhau’s vor 
den Ruflen den erſten Männern der Nation freie 
Hand zu verfhaffen hatten, um alsdann das ganze 
Bolt einmüthig und kraftvoll fich felbft nach feiner 
Selbſtſtaͤndigkeit hin .entwideln gu ſehen. Und fo ge= 
ſchah es im vollſten Umfange. Wie Lelewel ſpaͤter 
in einer Reichstagsfigung auf die Vorwürfe von Hals 
ben Mansregeln im Anfang der Revolution, die 
namentlich dem neuen Abminiftrationstath und der 
proviforifchen Regierung gemacht wurden, erwiederte, 
fo traten jene „tan dev Spige ftehenden Männer, das 
rum Anfangs nur ſchuͤchtern auf, als ſich noch nicht 
durch unwiderlegliche Thatſachen ausgeſprochen/ ob ber 
Aufſtand ein partieller oder ein allgemeiner. war, 
Auch fie Eonnten amd mußten bei ihren Kenntniß 
der Nationalſtimmung das legte für - gewiß anneh⸗ 
mer, aber” wollten ſie auch, dag es ‚Eutopa fo 
Har wie möglich wuͤrde, wie Bier von Verführung, 
Aufregung, Leitung: durch Einzelne: nicht die Rede 
fe. Sie folgten alfo nur der ganzen Nation: 


mit jedem Schritt," durch welchen diefe ſich allgemei- 
ner ausſprach, traten fie erft weiter hervor, nur wie 
es ihre Aufgabe, immer nad ihrer Stellung an ihs 
rer Spige zu flehen, mit ſich brachte. Und nad 
diefen Ergebniffen wandelte ſich die Regierung in 
immer entfchiedenere Formen um. Offenbar, daß 
Bein Verhaͤltniß fi je ungezwungner, natürlicher 
und reiner entwidelte, wie das der polnifchen Re— 
gierung und Nation zu, Rußland, und daß auch 
hierin die polnifche Nevolution ein, in der Gefchichte 
eben fo einziges Beiſpiel darbietet, als der Parifer 
Suliaufftand, bei dem man eben fo vergeblich nach 
Aufwieglein, Demagogen ſuchte. Die Fähnriche in 
Warſchau thaten der Art nach nichts anders als bie 
Sournaliften in Paris, Die polnifchen. Großen han 
delten nicht anders wie Lafitte, Perier und Ka= 
‚fayette. Europa hätte fchon darum. gleich in den 
erften Tagen Elar hierher- ſchauen Eönnen, wenn die 
auswärtigen Zeitungen nicht verfaͤlſcht, zerſtuͤckelt und 
verſtuͤmmelt die Nachrichten gegeben hätten. — Zwei⸗ 
tens aber geht hervor, daß, wäre bald darauf. nicht 
dieſe natürliche Entwicklung durch Gewalt unter 
brochen worden, fie fich einen Monat früher zu ihrem 
entfcheidenden Gipfelpunfte hinauf entfaltet, und das 
Ausland um fo viel früher, was ganz Polen gewollt, 
gewußt hätte; während e8 durch ein widerliches Ereig- 
niß noch jegt fchwierig geworben ift, die vorgefaßten Mei: 
nungen von dem Urfprung der Revolution aus zu rotten, 
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Aber ſchon am 5. December ward dadurch was 
dieſe Entwickelung. nich der. Meinung der, nuns 
mehe durch bie Erfolge "trinken! gewordenen/ Jugend 
ſchnell foͤtdern ſollte, derfelben ‚Einhalt getfany äls 
ben ſich der General Chlopicki, vorläufig‘ bis zur 
Betufung des Reichstags zum unumſchraͤnkten Die/ 
tator erklärte; von dieſem Augenblide an trae 
ein ganz widernatuͤrlicher Stillſtand ein, det,‘ wenn 
irgend Widerwaͤrtigkeiten den bolniſchen Geiſt noch 
atdruͤken konnten, den ganzen Ausgang auf das 
Heußerfte : hätte gefähtden - koͤnnen. Es geſchah dies 
ohne Wiffen der Proviforifchen, Regierung 
bei einet Revuͤe der Truppen‘, die hier leider in. diefenr 
einzigen Falle die Rolle prätötianifcher Gohorten ſpiel⸗ 
ten; und, hat die polniſche Jugend bei dem ganzen 

Aufſtande Schatten auf ſich geworfen, ſo geſchah es 
hier, als fie in ihrem Irrthum das Treffliche und 
geeignete Benehmen der ehrwuͤrdigen Glieder der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung verkannte, und der gebildeten 
Nation einen Soldaten zum Herrſcher aufdrang. Es 
darf nun wol Niemand mehr verkennen, daß es 
wahrlich nicht die Edlen waren, welche Chlopicki 
befoͤrderten, damit er die angeblich Exaltirten im 
Zaume halten ſolle. — Wie wenig die edlen 
Männer, die am Ruder ſtanden, damit einverſtan⸗ 
ben waren, das werden wir bei den Debatten nach 
der Niederlegung derſelben ausfuͤhrlicher erwaͤhnen. Es 
war alſo auch nur Redensart, als Chlopick i in feis' 
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ster zweiten. Proclamation- am 9. December vers 
fücherte, der Adminifteationgrath Habe: fein 
men für nothwendig gehalten. 

Die proviſoriſche Regierung blieb unter bein 
Diktator Übrigens biß zur Einberufung des Neicher 
tags in ihrer Gewalt für die innern Angelegenheiten, 
und von. ihr allein ging die Xhätigkeit aus, die noch 
unter der Diktatur Statt: fand.; 

Am 418. December legte Chlopidi — pro⸗ 
viſoriſch geführte Gewalt nieder; am 20. verſam⸗ 
melten ſich beide Kammern, die dem Diktator ge: 
ſetzlich die hoͤchſte Gewalt uͤbergeben mußten, 
jedoch ihm eine Reichstagsdeputation zur Seite ſetzten, 
welche an die Stelle des Diktators einen andern Gene⸗ 
raliſſimus waͤhlen, mithin ihn abſetzen konnte, und die 
aus dem Senatspraͤſidenten, fünf‘ von dieſem erwaͤhlten 
Senatoren und fuͤnf Landboten, einem aus jeder Woje⸗ 
wodſchaft beſtand. Die Mitglieder: waren: Czarto⸗ 
ryski, Radziwill, Paz, Wodzynski, Glis⸗ 
cynski und Kochanowski — Senatoren — und 
Ostrowski, Ledochowski (Krakau) Franz Sol⸗ 
ent (Sandomir) Morawski (Kaliſch) Swirs ki 
- (Rublin) Barzykowski (Plock) Stanislaus 
Jezierski, (Maſowien) Wenzyk ſPodlachien) 
Wiszniewski (Auguſtowow) Landboten. — 

An bie Stelle ber proviſoriſchen Regierung 
waͤhlte Chlopidi nun ein Nationalconſeil. 

Diefem Gonfeil lag .ob: 
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1) Die Verſorgung des oͤffentlichen Schatzes mit 
den zur Erhaltung der bewaffneten Macht und der 
Landesverwaltung noͤthigen Fonds. 

2) Die Vollziehung der Verordnung des Die: 
“ tators in Beziehung auf die Vermehrung der Trup⸗ 
pen und die Auschftung des Heeres. 

3) Die Sicherftellung des Volkes und der Ars 
mee in Hinfiht auf das Ausreichen der Kebensmittel, 

4) Obhut über Ordnung und Sicherheit im Lande. 

5) Beauffichtigung der Juſtiz. 

6) Verbreitung des Nationalgeiftes und die Sor⸗ 
ge für Umverfälfchtheit der öffentlichen Meinung. 

Mitglieder waren: Gzartoryisti,' Radzi⸗ 
will, Dembowski, Reichstagsmarſchall Ostrow s⸗ 


Ei, Barzykowski, Landbote von Plock. Als 


Praeſes erſcheint in den Verordnungen Radziwill 
unterzeichnet. 

Auſſerdem beſtanden Miniſter: 

Lelewel, Unterricht; Miemojowski, Fuss 
ti; Kraſinsky; Krieg; Inneres und Polizei, 
Thomas Lubienski; Finanz, Jelskiz Staatsſekre⸗ 
tär, Graf Plater, Rechnungskammer, Vincenz 
Niemojowski. 

Man war an dem Tag die Diktatur ge⸗ 
feglih eingeführte ward, und der Reichtstag gleich 
wieder auseinander ging, fo erfreut daruͤber, daß 
Warſchau illuminirt wurde. 
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Drittes Kapitel 
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Die fpeciellen Ereigniffe des Monat Januar 
bis nach der Entthronung des Kaifers. 
| ä » . . 





Am 1. Januar ſtand nun Polen noch unter ber 
Verwaltung der, am Schluß unftes vorigen : Kapitels 


aufgeführten Behörden. Noch war in dem großen 


Theile der Nation das Vertrauen in den "Diktator 
und die Verehrung für ihn ungeſchwaͤcht. Er hatte 
bisher 4 hauptfächliche Verorimungen zur MWehrbar- 
machung des Landes erlaflen, die man auszu—⸗ 
führen im Lande fich beſchaͤftigte. Ste waren ber 
Befehl vom 7. December zur Opganifation der fles 
henden und beweglihen Nationalgarde, der vom 13. 
zue ‚Stellung von Neiterei zu 1. Mann auf 100 
Teuerftellen in den 8 Wojemodfchaften; der vom 25. 
zur Bildung von Bataillonen aus der beweglichen 
Kationalgarde mit Befoldungenz: —- endlich der vom. 
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31. zur Yushebung 10, neuer‘ Linienregimenter aus 
allen Wojemwodfchaften ohne Unterfchied. 

Die Nation, in der feilen Weberzeugung, die 
Rüftungen des Diktatord Eonnten keinen andern Zweck 
haben, als den Krieg mit Rußland wirklich zu bes 
ginnen, eiferte mit, Begeiſterung ſo ſchnell moͤglich 
jene Verordnungen auszufuͤhren. Der Muth, der 
Frohſinn, der Enthuſiasmus, in Warſchau beſonders, 
uͤber die errungene Freiheit, uͤber die entfernte geheime 
Polizei; über den bevorſtehenden Kampf um die Er— 
weiterung des Vaterlandes und um Erhöhung des Ruh: 
mes des polnifchen Namens — überftieg nah allen. 
Befchreibungen jeden Begriff. Die Straßen, die oͤf⸗ 
fentlichen Orte ertönten vom Klange der National 
lieder; — das Masurk, mit dem die: Polen‘ unter 
Dombromski in Jtalien ſich begeifterten: Jeszeze 
Polska nie zginela: ‚noch. ift Polen nicht. vers: 
foren!” mußte auf: allen Theatern: gefungen werden. 
Und, wenn in einem andern Liede: „die. Warſchauer 
Kinder” die Stelle: ‚für einen Gefallnen ſtehen 100 
andre twieder auf“ an. die. Reihe kam,. erhob ſich 
das ganze Parterre, und rief: nein, 100,000 — 
Sich nicht in Uniform. fehen zu laſſen, fei es ber 
Nationalgarde, der Linie oder irgend eines, der täg- 
lich neu errichteten. Freicorps, feste Spott, Hohn: 
wenn nicht Mißhandlungen aus. Taͤglich arbeiteten 
die Ebelften der Nation an.den. Befeftigungswerken: 
von Praga; ber gemeine Mann erftarkte fich dazu 
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an dem Beifpiel der Vornehmen, und, als eines 
Zages fammtliche Profefforen der Warſchauer Uni⸗ 
verfität am den Schanzen gearbeitet, war ein Flei⸗ 
fhergefell , der mit ihnen den ganzen Tag gefchanit, 
die Nacht hindurch nicht von der Arbeit megzubrins 
gen; „wenn die gelehrten Hände fo arbeiten — rief 
er — da muß ic) wohl dabei bleiben, bis die letzte 
Kraft ſinkt.“ — Die polnifhen Frauen und Maͤd⸗ 
chen : wetteiferten in der ‚allgemeinen Thaͤtigkeit mit 
den Männern. Tag und Nacht zupften fie Charpie, 
bereiteten -fie innen für die Lazarethe, und es gehört 
zu den Perfidien in der preußifchen- Staatszeitung, daß 
fie eine, in den erften Tagen des Januar ergangene 
Aufforderung des. Stabsarzted Stürmer zur mehr 
ten Einlieferung ſolcher, in ungeheuren Maffen noͤ—⸗ 
thiger Dinge mit den Worten befchließen ließ: „denn 
e8 fei noch fehr wenig eingegangen,’ während es 
bieg: „noh nicht genug,” wie denn der Ham⸗ 
burger Gorrefpondent auch gab. Keine edle Polin 
hat noch bis jetzt einen Ball oder eine Öffentliche 
Luftbarkeit feit Ausbruch der Revolution befucht. 

Es waͤre ermüdend, alfe die patriotifchen Opfer‘ 
aufzuzaͤhlen, welche dargebradht wurden an Landglız 
tern, an Geld, an Zrauringen, an Silberzeug. Aber 
das muͤſſen mir noch bemerken, daß noch jetzt aus 
dem Großherzogthum Pofen von den Gefchäftsleuten 
Über die dortige große Nahruingslofigkeit geklagt wird, 
‚da die Neicheren entweder alle fort feien oder die 


AZuchdgebliebenen ihr Alles faſt nah Warſchau ge= 
ſchickt hätten.” Uebergehen wir diefe Züge bei den 
Edlen, die fich faft von felbft fo verftanden, fo bür= 
fen wir dagegen nicht unerwähnt laffen, mie fich Die 
Begeifterung bei den Bauern qusſprach. Gleich in 
‚den. erſten Zagen ber Revolution waren die Bewoh— 
ner Warſchau's plögli durd die. Erfcheinung meh- 
rer 100. Bauern Überrafcht worden, die, den Geift- 
lichen an der Spige, ehe noch, eine Aufforderung an 
fie ergangen ſeyn fonnte, mit ihren grad’ aus ge= 
fchmiedeten Senfen, mit Mufitern, welche die be= 
Eannte Menuett bließen, durdy die Strafen von 
Warſchau zogen, und dadurch beredt die Nation fo= 
gleih an Kosciusko's Kampfe erinnerten. ‚Aber 
befonders rührend ift und folgender Zug erfchienen, 
den wir in den polnifchen Sanuarblättern fanden: 
„Gegen 100 Bäuerinnen aus dem, 7 Meilen 
von Warfchau gelegenen Dorfe Zaborom, eilten geſtern 
frohlockend mit Grabgeraͤthſchaften zu den Befeſtigungs⸗ 
werken herbei. Hirtengeſaͤnge mit Muſikbegleitung 
mitten in der Hauptſtadt brachten einen bezaubern⸗ 
den Eindruk hervor. Den Reigen fuͤhrte eine fromme 
beſcheidne Jungfrau, in einem weißcarmoiſinenen Ue⸗ 
berwurf, eine Maſurenfahne tragend, worauf ein Re 
‚ner Vers, der ungefähr fo lautet: 
Eilet Töchter Vanda's her! 
Sehet, fehet Praga’s Waͤlle, 
Eilt herbei zur Landeswehr, 
een Tretet an der Männer Stellel 


5 


— 76 — 


„Ein Invalide, ohne Fuͤße, mit Narben bes 
deckt, begegnete diefen wackern Töchtern Polens, warf 
fih vor der Fahnenträgerin nieder, fledte ihre eine 
Eleine Gabe in die Hand, und entfernte fich mit 
Zhränen in den Augen, alfe Umftehenden unwider⸗ 
ftehtich hinreißend. Die ehrmwürdige Erbfrau zu Za⸗ 
boromfa, Staroftin von Zaleska, von ihren Enkelin- 
nen umgeben, geleitete diefen herrlichen Chor tugend⸗ 
hafter Sarmatinnen zu den wonnevollen Mühen des 
Landes. Won allen Ständen gefellten ſich Perfonen 
mit Begeifterung dem Zuge bei, und die Ehrengarde 
führte ihn mit Jubelruf an die beftimmten Orte.” — 

Zur Drganifation der Bewaffnung, zur Erwei⸗ 
terung bed Gemeingeifles und der Vaterlandsgluth 
eilten die edelften Landboten und Senatoren in die 
Provinzen; fo der berühmte, ſchon früher verfolgte, 
Roman Soltyk nad Sandomirz der fpätere Mis 
nifter des Aeußern Malachowski in die Mojewods 
haften jenfeits der MWeichfel, und mit welchem Ers 
folg davon zeugen die zahlreichen begeifterten Danks 
fagungen jener Männer an ihre Mitbürger in den 
Januarblättern für deren glühenden Eifer. 

Mie das Frühlingsgrün von einer eben ges 
fhmolzenen Eisdecke fchoß das öffentliche, fo lang 
niedergedrücte Leben ber Nation wieder auf, und 
fonnte ſich mit übermüthiger Luft an dem aufgegans 
genen Geftirn der Freiheit. Weberall machte ſich das 
Mort und die Nede Luft; — über 20 neue Zeits 
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ſchriften tauchten mit einemmale in Warſchau wie in 
den ae. in die Höhe, und, wenn auch nicht 
alle gut redigiert waren, ſo konnte nach fo laugem 
Schweigen die Nation doch über ſich felbft; und ihre 
fortgefchrittene, Inteleftualität- erſtaunen, da die edel: 
flen Männer Artikel fuͤr die Journale ſchrieben, und 
es ſich nun zeigte, welche Fülle von Kenntniß und 
Bildung ſich die Edlen auf ihren beſtaͤndigen Reiſen 
in's Ausland erworben, und wie jene 'patriotifch= wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Geſellſchaften, welche die ruſſiſche Regie⸗ 
rung zu unterdruͤcken nicht vermocht, gewirkt. Von 
den uns bekannten neuen: Zeitſchriften nennen wir: 
den. weißen Adler, das neue Polen, das Journal der 
Univerfitätsgarde ‚..der gewiſſenhafte Pole, PEcho de 
Pologne, die polnifche Zeitung mit ‚einem Beiblatt, 
der Phoͤnix, welches bloß den Erinnerungen an die 
Helden Polens ‚gewidmet ift, — der polnifche, Iſrae⸗ 
lit; die Eintracht; dann in Plod den Plocker Cou⸗ 
tier, ‚einen Lubliner Courier, einen Radomer Inva⸗ 
liden; ein groß=polnifches Sjournal in Galifch ; end⸗ 
lich zwei deutfche Zeitungen, das Warſchauer Blatt 
und die- MWarfchauer Zeitung. - Man fieht, die Nas 
tion forgte ſowohl für Chriſten ald Juden, für Vor— 
nehme. und Geringe, für das Ausland durch Zeit⸗ 
ſchriften in mehren Sprachen; und doch gelang es 
ihr im letzter Beziehung nicht ihren Zweck zu errei⸗ 
chen, unverfaͤlſchte und unverſtuͤmmelte Nachrichten 
dahin zu bringen. Denn ed war als hätte ſich die + 
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deutfche Nation beſprochen, troß allen Intereſſe's für 
die polnifche Sache,  fich ihre Nachrichten nur durch 
die trübe Quelle der preußifchen Staatszeitung zuleis 
ten zu laſſen. In manden großen’ Städten wußte 
man. auf den Zeifungserpeditionen’- gar nichts - von 
der Eriftenz eines oder des «andern beutfchen Jour⸗ 
nals, wohl der befte Berweiß, dab Niemand ed bezog, 
daß die daſelbſt beflehenden ‚Zeitungen um ungetrübte 
Nachrichten ſich nicht kummerten. -Aber, was die 
Redaktion der Staatszeitung- betrifft, fo ift zu ihrer 
Rechtfertigung neuerdings, namentlich bei Gelegenheit 
einer auffälligen Defavouirung eines‘-freifinnigen Ars 
tikels des koͤnigl. preuf. Oberftlieutenant von Wil⸗ 
liſen, auch in den Nürnberger Blättern ausführlich 
gemeldet worden, wie ſtark der Einfluß ift, dem fie 
unterworfen. - Traurig genug fir uns, wie für die 
Redaktion! Denn es erbitterte ihre Art zu erzähfen 
die Polen endlich fo, daß fie von ihrer gewöhnlichen 
Politit, das Ausland mit der größten Schonung zu 
behandeln, abwichen, und eine heftige Polemik gegen 
die Redaktion der Etaatszeitung begannen, bie fogar 
neulich dahin führte, dag man & la Figaro von ihr 
fagte, fie habe den Knutenorden erfter Glaffe erhal⸗ 
ten. — Freilich Eönnen die Polen nicht vermuthen, 
es fey Unmiffenheit, wenn fie 3. B. die von der pol⸗ 
nifhen Regierung feflgefegten Preife für Lieferungen 
und Reiflungen um die Hälfte verkfeinert, und wenn 
fie z. B. erzählt, es feyen 24 polnifche Grofchen pre 
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Meile für eine zweiſpaͤnnige Fuhre beflimmt, dabei in 
einer ausdrüdlichen Note den Betrag zu + Silbers 
grofchen angiebt, während es doch 6 gute Groſchen 
beträgt; fie: müflen folgern, daß dadurch indireft der 
große Drud der. Einwohner zu verflehen gegeben 
werden fol! — Die muß unnöthiger Weile nur 
erbittern. — Eher kann fie freilich mit den obigen 
Ruͤckſichten entfchuldigt werden, wenn fie z. B. im 
dem offiziellen Berichte Skrzynecki's ‚die Stelle 
ausläßt: „Als wir in das Dorf Iganie einrüdten, bot 
ſich uns ein ſchrecklicher Anblick dar; ſchwangere Weiber 
und Kinder waren ſo eben von den ſich zuruͤckziehenden 
Ruſſen ermordet worden,“ — wenn ſie dann wieder 
auslaͤßt, als Skrzynecki von der Cholera ſagt: 
⸗2So bringt, der Feind, ‚der ſchon feit Jahrhunderten 
gegen unfer Land gemwüthet, auch noch dieſe Epi— 
bemie über ung, die legte Plage, die uns noch fehlt” 
— wenn fie ben, herrlichen Eingang. des Oberbefehls⸗ 
babers zu feiner Gorrefpondenz mit Diebitfch. vers 
birgt, Aber es iſt wahrlih ein Volk zu bedauern, 
das fein. Alles opfernd in einem großen Kampfe daran 
fest, und, nicht ‚einmal die unverflümmelte Erzählung 
feiner ‚Thaten, nicht den Weh- und Klageruf feiner 
Leiden vor eine große edle Nation bringen kann, wel: 
de es achtet und von der es ſo gern geachtet feyn 
möhtel — ¶ | — | 
Freilich kann es nicht auffallen, wenn aud in 
einer „und der andern dieſer Zeitfchriften Mißbrauch 
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getrieben wurbe, beſonders in der Nova Polska. Aber 
es war diefe nur unter den vielen die einzige, von 
jungen Leuten gefchrieben, befonderd von Adam Gus 
rowski, der fpäter in großen Mißkredit kam, und 
nah Paris austrat. Ihrer wurde darum ſelbſt 
auf dem Reichstage gebacht, weil man den Minifter 
Lele wel für einen ihrer Mitarbeiter hielt. Derfelbe 
. erklärte aber nicht nur, daß’ er weder in Zukunft 
daran arbeiten würde, noch daß er je eine Ar 
beit hineingeliefert babe. Auch von biefer 
Erklärung berichtete die preußifche Staatseitung nur 
die erfte Hälfte. Warum nit? Lelewel erſchien 
ja fo als das Haupt einer anarchiſchen Parthei, die 
er ‚einmal durchaus anführen ſollte. 

Allerdings waren diefe Zeitfchriften eine: der be= 
beutendften moralifchen Streitkräfte der Polen, nas 
mentlich da der Geiftlihe Kloönowski in einem der 
patriotifchen Clubbs ausdruͤckliche fpecielle Vorſchlaͤge 
machte, wie man die in der Hauptſtadt vorgefallnen 
Ereigniſſe auf das Schnellſte und Richtigſte in dem 
Provinzen verbreiten Eönnte, und namentlich die Geift- 
lichen an folchen Orten; wo die Blätter nicht von 
Allen gelefen werden können, zu beauftragen, von der 
Kanzel herab. die. Leute vom Gange der Ereignilje 
zu unterrihten. Und es ift fihon ein .erfreuliches 
Refultat diefes rein um geiftige Güter und haupt⸗ 
ſaͤchlich mit moralifhen Waffen geführten Kampfes, 
daß die. ruffifche Negierung fich genöthigt fah, auch 
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zu folhen zu: greifen, fie, "die dein. bloß matetielle 
Werkzeuge überall in der Welt gebraucht: fähe, früher 
den altpolniſchen Provinzen. nur 3 Zeitungen geftats 
tet, und, mie und verfichert murbe, fie. nicht einmal 
alle Artikel der Petersburger Zeitung: geben tief. Auf 
den Vortrag des Dirigenten im. Miniſterium des In- 
nern, Geheimen Rathes Engelmann, wurden An⸗ 
fangs Januar in den Gonvernements Aftrachan ,- Kas 
fan, Kiew, Nifhney — Nongorod, Nobod — Ukrainsk 
und Sarosiam — Journale errichtet, Wir werden 
ſpaͤter bei Gelegenheit "des. Aufftandes in Litthauen 
von ihnen zu fprechen haben. Der geiftige . Erfolg 
diefer, Mittel‘ ift für die. Zukunft: nicht zu: berechnen. 

Mas nun aber zweitens hauptſaͤchlich die Polen 
im Sanuar- befchäftigte, und Haß und Kampfluft ge: 
gen Rußland zu fieigern. geeignet war, — das mas 
ren die Unterfuchungen über. die geheime Polizei, 
welche fo fchwer auf dem Volke gelaftet. Der Dik⸗ 
tator hatte, dem allgemeinen Berlangen nachgebend, 
unterm 41. Januar eine Commiſſion ton einem. Se⸗ 
nator, zwei Ranbboten und..2: anfäfjigen Bürgern 
niedergeſetzt, welche unterfuchen ſollten, in wie fern 
die denumirten Glieder dieſer Polizei wegen Ber: 
laumdung, Lüge, Betrug u... f. w. peinlich. beſtraft 
werben Einnten. Die Ergebniffe wurden dem Publir 
kum mitgetheilt.. Diefe geheime Polizei fpielt in ber. 
Geſchichte Polens eine zu bedeutende Rolle, .:ald. daß 
ed unfern Leſern unangenehm feyn follte, aus einer 
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Abhandlung daruͤber, die in den erſten Februarblaͤt⸗ 
tern der polniſchen Zeitungen ſtanden, folgende Mit 
theilungen .hier zu finden: 

„Die große Anzahl der Spione, bie mit — 
Jahre vermehrt wurde, heißt es, vertheilte ſich nicht 
nur in die oͤffentlichen Haͤuſer. Man fuͤhrte ſie auch 
in Privatgeſellſchaften ein, wo ſie den Auftrag hats 
ten, jeden Schritt der als Patrioten bekannten Per— 
ſonen zu erſpaͤhen. In den letzten Zeiten vor der Res 
volution wurden einige Perſonen beſtaͤndig von 4 bis 
5: Spionen umgeben. Mit der immer mehr der 
Anzahl nad zunehmenden Polizei vergrößerte fich 
auch die Behutſamkeit der -Polen. Alsdann griff 
man zu den niedrigſten Kunflgriffen, um die Ge- 
danken. zu erſpaͤhen. Endlich verfchwand das Ber: 
trauen zu einander unter den Einwohnern von Wars 
ſchau an. öffentlichen. wie an Pridatorten; und es 
blieb den Kundfchaftern, nichts. übrig, als den Ceſare— 
witfch mit Geheimniffen zu amufiren, die der Freund» 
fchaft vertraut, oder durch, Lift, Heuchelei und. Bes 
ftechung entlodt waren... In den legten Jahren flieg 
die Verderbniß fo weit, daß. man auf .die Gedanken 
der Bürger: in den Cloae's fogar Jagd - machte, Die 
erbärmlichften Kleinigkeiten wurben als, wichtige Dinge 
denungirt: So: z. B. denunzirte Makrot am 9 
May 1829 ‚‚man,fpricht ‚in der. Stadt, daß Graf 
Pac feiner Dienerfchaft;anbefohlen habe, beim: Ein= 
zug; des Kaifers“ Feine, Parade=fondern die Alltagss 
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livree anzuziehen. Und dennoch zahlte man für foldhe 
Dinge. ſehr gut, in der Hoffnung wichtigere zu ers 
fahren. So berichtet ein Agent aus Kalifch als ei- 
nen höchft wichtigen Gegenftand, daß, wenn. an einem 
Hoffeft die Beamten zur Andacht-fid einfinden, die 
Kirchenmuſik den deutfhen Marſch fpiele. (Man 
muß dabei bedenfen, daß alles Deutfche verhaßt ift 
und der Agent dieß wahrfcheinlicy als einen verſteck⸗ 
ten Hohn für die Eaiferl. Familie auslegen will,) Für 
diefen Bericht befam der Agent 100 Dukaten. So: 
bald der Reichstag herannahte, umzingelte- man bie 
MWohnungen der Deputirten” u. |. m. 
„Der Schwur der Militärpolizet lautete: 
„Ich ſchwoͤre im :Angeficht des allmächtigen Got: 
ted, des Einigen in der heiligen Dreicinigkeit, im 
Angeficht der allerheitigften Jungfrau Maria, der 
Mutter Jeſu Chrifti, im Angefiht aller Heiligen 
und meines. heiligen: Patrons, daß ich gegenmwärs 
tigen Negierungsdienft- am eifrigften erfüllen und 
alle Inſtruktionsartikel, die mir ertheilt oder vor⸗ 
gelefen werden, aufs Genaueſte beobachten will.“ 
Nachdem der Schwörende gelobt, weder feinen 
Verwandten noch in andern Polizeiabtheilungen dies 
nenden Menfchen, noch ihren Oberhäuptern u. f. mw. 
davon etwas zu fügen: daß er felbft nicht Lügen noch 
verheimlichen noch verändern werde; — daß er, wenn 
ja entfernt, bis zum Tode ſchwiege, auch von feinem 
Eide, ſchließt er: „Gegenwaͤrtigen Schwur helfe mir 
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det Einige Gott in der heiligen Dreieinigkeit und 
alle Heiligen in ber firengften Puͤnktlichkeit erfuͤllen 
u. f. w. Zum Beweis, daß ich diefen Schwur abs 
gelegt, unterfchreibe ich ihn eigenhändig,’ 

„Inter den vielen wichtigen Notizen, bie ſich 
Birnbaum im, Gefängniffe aufzeichnete, Tautet 
eine: das Auge des Großfürften. Als man ihn 
fragte, was er darunter verflände, gab er folgende 
Erklärung: Rosniedi, Zander, Makrott, ber 
Kammerbdiener Koch an owski und viele andre Haͤup⸗ 
. ter des Spionenmwefens hatten eine boppelte Geheim⸗ 

polizei, die eine für den Großfürften, bie andre für 
ſich feibft, mit welcher legtern fie vorzliglich den Groß⸗ 
fürften umeingten und ihn niemald aus dem Auge 
ließen. Es ereignete fich- oft, daß er durch eine 
Straße fahtend, von der Phyfiognomie eines Mens 
fhen frappirt wurde; er blieb alfo fogleich flehen, 
rief jenen herbei, fprach mit ihm einige, meiftentheils 
unbedeutende Worte, und endigte gewöhnlich das Ge: 
fpräch mit dem Ausruf: Paszol oder Won! (Geh! 
fort!) Ein folder Bleiner Umſtand war hinreichend 
diefen Menfhen in’s ewige Ungluͤck zu flürgen: denn 
die Geheimpolizei nahm ihn fogleich in ihre Klauen 
und ruhete nicht eher, bis fie nicht von ihm ben 
Gegenftand des Gefpräches erfuhr. Diefe einzelnen 
Worte wurden alsdann der Grundflein zu einer abs 
fcheulichen SIntrigue, deren Folgen Karren, das Kars 
melitergefängniß und Verzweiflung; tvaren. Der Be⸗ 
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weggrund dieſer unerhoͤrten Bosheit war hoͤfiſcher Heu⸗ 
chelſinn. Denn ſobald man dieſen Unglüdlichen dern 
Großfuͤrſten vorſtellte, wurde dieſer daran erinnert, daß 
jenes Phyſiognomie ihn einmal. ftappirt habe. „Nun, 
rief dann der Großfürft, ſprecht, „kann man mid hin= 
tergehen? Xäufcht. mic) ‚wohl. mein. Auge? - Eine 
tiefe Verbeugung bezeugte die Vorſicht, den „Scharfe 
blick und die Antrüglichteit des Fuͤrſten!“ — 1.2. 
Die- worzüglichften - Haupter diefer Polizei waren 
bekanntlich der Oberfi Saß, Eurländer, der General 
Blumer; beide fielen am 29. November; der Ges 
neral Rosniedi und der Polizeipraͤſident Lu bo— 
widzti. Das Schidfal war; den Polen auch ſpaͤter 
hierin ungünftig; die Papiere und Notizen des Ober⸗ 
fien Saß wurden mweggefchafft,. und, wie die Zeituns 
gen behaupten, mit ihnen eine uflifche geheime Pos 
ligei in Lemberg für die durchreifenden Polen inſtruirt; 
Lubomidzki enttam mit. 13 Bajonetftihen nach 
Breslau, und foll dort gleichfalls dienen, die ver— 
bächtigen Polen anzuhbalten. Ros niecki, ebenfalls 
verwundet, eutkam nach Petersburg, und ſoll dann 
im Hauptquartier des Gen. Diebitfch diefelben 
Dienfte leiſten. 
| Ein anderer Gegenfland ber Kufınerfiensteit er 
Nation und ein Mittel, die Kampfluft zu erregen 
und zu fleigern, waren bie, Glubbs oder patriotifchen 
Vereine, die fich, bereits im. December in Warfchau, 
darauf im Jannqr, meiſt unter dem, Vorfis ‚eines 
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Landboten in den Provinzen, wie in Kaliſch, in 
Petrikau; in Kielce u. f. w. gebildet hatten. Trotz 
daß fie ſich von dem ‚gefürchteten ehemaligen Jaco⸗ 
biner= Efubbs dadurch unterfcheiden, daß Fein Bei⸗ 
fpiel vorhanden ift, wo fie fih in die Leitung der 
Ereigniffe ſelbſt gemifcht,. fü war doc der Name und 
die Erinnerung an die franzoͤſiſche Revolution fo 
omineus, daß viele der edelften und: eifrigften Polen 
vor ihnen in Furcht geriethen. Ihr ganzer Zweck 
war, Verbreitung und Erhaltung:bes patriotifchen Ei⸗ 
fers im "ganzen Rande, und hiemit befchäftigten fie 
ſich allein. Sie hielten feierliche VBerfammlungen zur 
Erinuerung -an die fchönften ‚Epochen: ber polniſchen 
Geſchichte, begingen fie mit Reden, Liedern, patrier 
tifchen WVorfchlägen, ermahnten :die Saumfeligen in 
den Zeitungen, bezeichneten Mißbräuche, erließen, 
wie wir fehen werden, Abrefjen an beliebte und tüch- 
tige Männer Aber theils fuͤrchtete man eine Nuss 
artung, theils war einem großen Theile dir Nation 
fur zu ‚viel. daran gelegen, den Aufftand rein von 
alten Flecken in der. Meinung: des Auslands zur? 
halten. Die polniſche Großmuth war hierin zum 
Schaden: ihree Sache, wie z. B. bei der Entlaffung 
eines’. Corps von 8000. Ruffen mit. Waffen und Ge: 
ſchuͤtz, Thon faft zu weit gegangen, und fo hätte man 
lieber: auch: hier die . unzuläugnenden vortheishnften 
Einwirkungen fulcher Vereine auf den Rationalgeift 
entbehrt,, um nur vor dem Auslande dem Anſchein 
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jeder umkehrenden focinlen Revolution zu entgehen. 
Es geht dann auch aus allem Spätern hervor, daß 
es die Abficht, befonders der diplomatifch Gebildeten 
wie Czartoryski's mar, bie Nevolution von 1830 
als eine Fortfegung der ſchoͤnen Gonftitutionsperiode 
von 1791, die nur durch Äußere Gewalt unterbros 
brochen war, — und. die ganze polnifche, Nation in: 
dem Zuſtand jenes Jahres reſtituirt — erfcheinen 
zu. laſſen. Mir werden ſpaͤter ſehen, daß von dieſem 
Standpunkte aus nicht das Koͤnigreich Polen allein, 
ſondern das ganze alte Polen in feiner urſpruͤnglichen 
Einheit jegt wieder handelnd erfchien. - Darum bie 
große Aengſtlichkeit, Keine fociale Umkehr der. Dinge 
für: einen Theil biefes Landes, als welchen man 
das Königreich Polen betrachtete, eintreten. zu laffen, 
und dadurch zugleich die noch unter ruffifhem Scep⸗ 
ter in ihrem alten Glanze beſtehende Ariftofrntie der 
altpolnifchen Provinzen, von denen das Meifte zu 
hoffen war, vom Anfchließen an die gemeine Sache 
abzufhreden. Darum fieht man den achtzigjährigen 
Sultan Niemcemwircz, einen ber fonft trefflichfien 
und muthigften Patrioten dagegen eifern. Beſon⸗ 
ders arg aber war jene Furcht, daß eben durch die 
Clubbs der Aufftandb dem Ausland in fhlimmem 
Lichte erfchien, und diefe theilten ſelbſt die, hinſicht⸗ 
lich der fonftigen Mittel zu jener Parthei "gehörigen, 
Männer, die wir oben mit dem Namen ber Leles 
welchen bezeichnet. haben, trog daß. Lelewel an 
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der Spitze eines ſolchen Vereines fland, — Män- 
ner, wie Ledochowski, Swidzinski, der Mar: 
ſchall Oſtrowski, der. Senator Michael Potodi, 
wie wir fpäter aus einer Aprilfigung des Reichstags 
erſehen, in welcher von den diplomatischen Verhältnifs 
fen und befonders der Agenten in Wien die Rede 
ift. In jedem Wort malt ſich bier die fo aͤngſtliche 
Beſorgniß um die Meinung des Auslands. Endlich 
hatten die. Clubbs auch die obern Militärs gegen 
fich,. welche von ihrem Einfluß für die Disciplin des . 
Heeres fürchteten, und wir werden. fpäter finden, tie 
ſelbſt die, von den ebelften patriotifchen, Vereinen. ge: 
feierten Befehlshaber in ihren Dankfagungen diefe 
Beforgniß, noch. durchſchimmern laſſen. Man ficht, 
dag für die Clubbs ſehr wenig Elemente vorhanden 
waren, wenn fie ja in die Leitung der Dinge ein» 
greifen wollten, und daß ſie grade alle die Gemalten 
gegen ſich hatten, welche nach der Meinung des Aus⸗ 
landes jede partiell die Revolution. verurfacht haben 
follten, — die Edlen wie die Armee. Um fo reiner, 
teifer und edler erfcheint eben diefe Revolution, daß man 
die Clubbs dennoch gewähren ließ, diefelben, fo viel Luſt 
der Diktator dazu auch zu haben fchien, nicht mit Ges 
walt fchloß,. fondern nur durch die Macht der öffentlichen 
Meinung fie.im Zaume hielt, daß man felbft ihren 
Vorſteher zu den höchften Stellen im Staate beftän- 
‚ dig beförderte! Unklug handelte aber der alte Niem; 
cewicz buch feinen befannten zu heftigen Brief, 
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der das Ausland erſt aufmerkſam machte; denn man 
erfuhe meift durch ihn, daß die Preffe ausgelaffen 
fey und man anatchifche. Bewegungen :für möglich 
hielte. Und wie weit die Meinungsſchonung, Nache 
fiht und der Edelmuth. diefer Nation ging, fieht 
man daraus, daß der Profeflor Zinferling in 
Warſchau, ein Deutfcher und: vorzüglicher Mitarbei— 
‚tee. am Converſationslexicon, erft Ende: April -feine 
Entlafjung erhielt, er, der ein Hauptwerkzeug der 
Spionerie gewefen, und’ von dem die Zeitungen ſchon 
im Januar einen Brief. an Rosniecki mittheilten, 
in welchen er VBorfchläge ut ee der. — 
ſchen Nationalität macht. 

Das Hauptaugenmerk: war natuͤrich, außer * 
Frankreich und England ‚wohin einige Maͤnner als 
Agenten gefchiedt worden waren, die ebenfalls nur nach 
vielen Mühen und Hinderniffen in :London und Paris 
ankamen, nach Petersburg ‚gerichtet. Bokanntlich 
hatte noch der Adminiſtrationsrath zur Unterhand- 
lung den ehemaligen. Sinanzminifter Lubecki gleich 
im’ den erſten Tagen des December dorthin -gefandr; 
der Diktator den Landbobten Jeszierski ihm. beie 
gegeben, und fpäter den Dbriftlientenant‘: Wy⸗ 
lezynski mit Depeſchen ihm achgeſchickt. Was 
man ſich in. Warſchau von dieſen Unterhandlungen 
verſprochen, iſt nur zu vermuthen. Der ſtandhafte 
Charakter des Kaiſers war Allen bekannt. "Anfangs 
Januar hatte man die erſte Proclamation des Kaiſers zu 


* 


— 8 — 


Geſicht bekommen, in welcher der Nation die Waf⸗ 
fen niederzulegen, dem Deere nach Plock zu mar—⸗ 
ſchiren befohlen, den Urhebern des Aufſtandes Strafe 
gedroht wurde. Sie war im ganzen Lande bekannt, 
doch der Diktator publicirte ſie nicht. Es geſchah 
erſt, als man ſah, daß ſie die Nation mit Gleich⸗ 
guͤltigkeit aufnahm. Die poln. Staatszeitung machte 
ausdruͤcklich die Bemerkung dazu, der Kaiſer habe die 
Deputation bei der Erlaſſung derſelben noch nicht 
empfangen gehabt, dadurch andeutend, dieſe werde 
eine andre Antwort erhalten. Die Inftruftisnen der 
Deputation waren nicht bekannt. Dagegen erwähn: 
ten viele Zeitungen der Gerüchte vom Befehl zum 
Einmarfch der Ruffen, ‚von Dislocirung ‚der polnis 
hen Offiziere im litthauifchen Armeecorps, von Ger 
fangennehmung patriotifcher Männer in Litthauen 
und Volhynien, wie des Chodkiewicz und be 
Dichters Koszenomsti.: Man ſah, den Zeitungen 
lag daran, dem Bolt alle Hoffnung auf Ausgleis 
chung zu nehmen, ‚der Regierung, es zu beruhigen 
und nicht aufzuregen. Es gingen: aber von Peters: 
burg fortwährend ſolche Nachrichten ein, welche die 
legte Abſicht immer fchwerer machten. Am: 13. Ja⸗ 
nuar erfuhr man in Warſchau, daß die Meife der 
Deputitten. in: Narva angehalten : worden, daß. der 
Kaiſer ihnen ſagen laſſen, wie er die Beweggruͤnde 
ihrer Reiſe gar nicht kenne, und daß, wenn fie Ab- 
geordnete einer neuen Gewalt in Warſchau ſeyen, ſie 
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nicht kommen dürften, nur wenn fie. in ihren Amts⸗ 
pflichten zu ihm erſchienen. Lu bedi- antwortete er 
kaͤme als Minifter des Königs; Jescierski, 
er kaͤme als Landbote des Königs; darauf durften fie 
weiter reifen. Bald darauf wurde die Prockamation 
des Kaiſers an die Ruflen vom 24. . December bes 
kannt, welche die Nation noch mehr. verlegen mußte: 
ber Kaifer erzählt, man habe den Gefarewitich vor 
Warſchau deshalb gebeten, die bei ihm : gebliebnen 
polniſchen Truppen zuruͤckzuſchicken, damit ‚fie gegen 
Mord und Brand fihüsen helfen koͤnnten u. f. w. 
Das mächtige Rußland Eönne die Unruhftifter mit 
einem. Schlage vernichten, Denfelben Eindrud mußte 
die Erzählung des Aufftandes in Warfchau in einer 
Beilage zur Petersburger Zettung vom. 3. Januar 
machen; wo auf höhnifche und verlegende Weife jene 
Thatſachen berichtet wurden, die ſich das polnifche 
Volt zum hoͤchſten Ruhme anrechnete, . „Die Ein- 
führung der Disciplin im Deere und die geregelte 
Drganifation der Verwaltung habe den Feinden der 
Ruhe: eine Verlegung der Verfaffung geduͤnkt. Thoͤ⸗ 
rigte Juͤnglinge, hätten, fonderbar genug, Gleichge⸗ 
finnte unter Perfonen gefunden, die ihrem Berufe 
und ihren Jahren nach, fie den Händen der Gerech⸗ 
tigkeit hätten überliefern follen. -Die Deputirten und 
Edelleute, die fonft noch darum gewußt, ‚hätten. die 
Anzeige mwahrfcheinlih nur aus Mitleid. unterlafen, 
und bei der Krönung,. nur um die Thoren los zu 
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werden, gefügt,- das es noch nicht am ber Zeit ſei. Lei⸗ 
ber fände fich: ſogar auch ein Mann dabei, der all- 
gemeine Achtung genöfle; dieſer achtzigjährige Greis 
(Niemcewicz), gewohnt fi mit Träumen zu 
fchmeicheln (er ift bekanntlich Dichter) habe eine 
übertriebene Herablaffung gegen mwahnmigige Thoren 
bewiefen: Im Lager bei Warfhau im September 
feyen neue Mitglieder hinzugetreten. Endlich habe 
man auch den Phantaften Lelewel durch ſchwuͤlſtige 
Redensarten. und grobe. Schmeicheleten mit hineinge: 
zogen. Darauf folgte die. Üibertriebenfte Schilderung 
von. Mord» und Brandfcenen. am 29: November; 
endlich der Bericht, der General Chlopidi. habe 
nur um Ruhe: zu fliften, bie Bügel der Regierung 
übernommen;‘ 

Man Fan ſich ⸗ denken, — peinfichen, Ein- 
druck dieß auf die Nation machte, als dieſe Erzaͤh⸗ 
lung in einem Augenblid erfchien, wo die-Deputation 
bereit in Petersburg war, und man in deren An- 
geficht diefe Erzählung deuden ließ. Mas hatten fie 
für Inſtrüktionen, wie hatten fie die Sache darge— 
ftellt? Hatten fie die Nation auch verrathen; ma= 
wm hatte man fie gewählt? Um fo peinlicher mußte 
man dieß empfinden, als bekanntlich ſchon am 20. 
December der Reichstag das befannte Manifeft, in 
welche die polnifche Nation ihre Leiden den Völkern 
. Europa’s vorgeftellt, votirt hatte, und daffelbe von allen 
* Mitgliedern, Czartoryski ander Spige,unterfchrieben 
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worden war, (dem mit: Diefen unterſchriften erſch ien 
es im Gonftitutionel;) und Chlopickiſes zu untere 
fihreiben, zu publigiren, es den Agenten folglich zur 
Veberreichung zuzuſtellen verboten. hatte, | Um fo pein⸗ 
kicher fage.ich, ‚mußte dieß empfunden werden, als ber 
Petersburger Bericht mit ungemeinem Geſchick, ein= 
zelne Stellen. abgerechnet, rebigiert war. Jetzt nur erſt 
ward, den polniſchen Zeitungen das Mañifeſt zum Ab⸗ 
druck von einigen Reichstagsmitgliedern zugeſtellt. 
Was mußte jene Petersburger Erzaͤhlung auf die 
altpolniſchen Provinzen, was auf die Ruſſen für ei⸗ 

nen Eindruck machen, wenn ſie, wienaus ber Mit⸗ 
theilungen einer polniſchen Deputation gefloſſen, et⸗ 
ſcheinen konnte? Was halfen dagegen jene Mani—⸗ 

feſte, die von den polniſchen SER unter. den 

N verbreitet then — 


* Ze Bir. — eines: an die Ruſſen zur ale) 
: Die Polen ben Ruffen. . 

„Mit Euch zugleich unter die. eiferne Rutbe. nomgnf: 
licher und launenhafter Despoten gebeugt, mit Euch un: 
ter der Laſt eben fo fihwerer als ſchmachvoller Ketten 
feufzend, haben unfre gemeimfchaftlihe Mühen, fie abzus 
ſchuͤtteln, ruſſiſche Brüder, ſeit 4. Jahren ſchon zum! Theil 
die Schmach einer langen Knechtſchaft verwiſcht. Das Ges 
ſchick verrieth bisher. unfre ‚Hoffnungen, » aber das Blut 
Eurer jungen Freiheitshelden iſt nicht vergebens gefloflen; 
3 durchgluͤhte bie Talten Kerfer unſrer Brüder. Un⸗ 
Hlücksgefährten, es kittete für immer zwei’ edle Voͤlker 
- aneinander! Eure Schuldner geblieben, ſchworen wir bei 
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Am 7.. Januar war Wylezynski mit De 
pefchen vom Staatsſekretaͤr Grabowski, der in 
Petersburg anmefend war, im Namen des Kai— 
ſers zuruͤckgekommen; Niemand erfuhr. von deren 
Snhalte etwas; nur konnte man ihn errathen;. da 
der. Diktator an demfelben “Tage den Reichstag : auf 
den 17.. Januar nach, Warfchau berief, um „auf 
Anlaß ‚der eingetretenen Nothmwendigkeit über die fers 
nern, die Sicherftellung ‚der. Nationaleriftenz erzielen⸗ 
den Mittel. Seitens der Bolksrepräfentanten zu ents 
ſcheiden.“ — Es war. alfo etwas vorgefallen,. mas 
den Diktator veranlaßte, feiner unbeichränften Ges 
malt ohne Zuziehung des — ſich nicht allein 
zu bedienen. 


dieſem heiligen Blute unſre Schulb zu zahlen; heut er 
fuͤllen wir unſre Eide. Die Stunde gemeinſamer Ber 
freiung hat geſchlagen. Glaubet dieß der Stimme von 
300,000 Polen in Waffen, die es, Euch zu beweifen, zu 
erben bereit find. Laſſet Euch nicht mehr durch die Rift 
eines Falter, unverföhnlihen Tyrannen täufchen; bewahrt 
Eud vor der Schmach, Eure Feſſeln ſelbſt fefter zu ſchmie⸗ 
ben; fürchtet die Klüche «det verrathenen Rachwelt. Der 
große. Geift des Jahrhunderts, deffen Fortſchritte nichts 
aufhalten kann, die Eltitigen Manen der Peftel, Ri: 
geleff, Muramwieff (befanntlid 1825 in Petersburg 
bingerichtet) blicken auf Euch, und werden Euch richten.“ 

Die Proclamation ift auf die Nuffen, befonders das 
Letzte auf deren veligiöfen Glauben, richtig berechnet. Man 
findet fie franzoͤſiſch auch im. Conſtitutionel. 2 0 
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Das Geheimthun der Regierung, bie Unterlaſ⸗ 
fung, / durch Publikation des Manifeftes die Nattos 
nalfache und Nationalehre des Aufftandes zu wab- 
ven; bie Unterlaffung der Publikation jener Akte, 
wodurch die Revolution vom Reichstag als national 
anerkannt worden; — die Ahnung von den Inſtruk⸗ 
tionen und dem Benehmen ber Deputation in Peters: 
burg; die fortwährenden Gerüchte von bevorftehenber 
gewaltfamer Schließung der Clubbs vom Diktator; — 
bie Unthätigkeit in der Bewaffnung, da erft jegt der 
Befehl, 100 neue Ganonen aus den entbehrlichen 
Kirchengloden zu gießen, erging, da erſt jegt bie 
Prämie von 2000 Gulden für 100, aus dem 
Ausland herbeigefchafte Gewehre ausgefegt wurde; 
was alles fchon vor 5 Wochen hätte gefchehen fol= 
fen — called das verutfachte jest fhon, daß eine 
große: Unzufriedenheit mit der Diktatur ſich ausfprach, 
und zwar “bei allen Glaffen und Partheien. Die 
jüngern Urheber der Revolution, die ihn eingefegt 
und die Armee — ihr Organ war das Neue Polen, — 
glaubten jedoch nicht, daß die Schuld an dem Dik—⸗ 
tator , fondern an ben, ihn umgebenden Perfonen 
läge, weil fie noch immer den Fürften Czartoryski 
und die Edlen verfannten. Ja Gurowski drohete- 
fogar mit einer Gontrerevolution, die gegen die, an— 
geblich lauen Edlen fich richten und eine noch reinere 
Militaͤrgewalt herftellen. follte. Dagegen traten dieſe 
in der MWarfchauer Staatszeitung jegt gegen die Dik- 
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tatur felbft hervor, um zu zeigen, melden Sehler 


man durch die Einfesung berfelben im Nationale 
intereffe begangen. Dahin lautet jene, von der preuß; 
Staatszeitung mitgetheilte Stelle vom 9. Januar: 
„die eiferne Hand, mit welcher der Diktator ausges 
ruͤſtet iſt, Tag nicht in den MWünfchen der Nation 
Ale Megierungsbefehle, (d. h. die vom Gonfeil aus⸗ 
gehen) werben von Seiten der Nation-mit der größs 
ten Bereitwilligkeit vollzogen. Die Diktatur ift eine 
‚Wirkung ohne Urfache. Europa wird dies unmöglich 
begreifen koͤnnen; es flugt, combinirt und folgert, 
oder vielmehr Europa wird glauben, und fagen, wo 
eine Wirkung iſt, müfle auch eine: Urfache ſeyn, und 
wenn die Polen alfo eine‘ unumfchränfte Diktatur 
einführten, fo mußten fie, wie früher, Spaltungen 
Saktionen und Stürme unter fi vorausfegen, und 
find daher zu biefem außerordentlichen zuruͤckſchreck⸗ 
enden Mittel genöthigt worden.” Freilich drangen fie in 
demſelben Blatte dennoch auf unbedingten Gehorfam 
gegen den einmal beftehenden Diktator, was die Pr, 
Staatszeitung wieder fin ein Zeichen großer Verwirrung 
anfah, uns aber flets eines großen Gehorfams ges 
gen das Geſetz und großer Ordnungsliebe erfchien. 
Nichte giebt aber mehr über den Zuftand der 
öffentlichen. Meinung und. dabei ber edlen Haltung 
der Nation Auffhluß, als eben ber obenerwähnte 
Vorfall mit dem Oberftlieutnant. Dobrzanski, der 
[0 viel: Lärm auswaͤrts machte Am 12. Januat 
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berichtete dieſer, daß er von einem Ausbruch einer Ver⸗ 
fchwörung gegen den Diktator durch «einen Lieutnant 
vernommen, und.daß das Sappeurbataillen mit DoLe 
chen ihn beginnen: folle; daß er die Mefernebatterie be= 
waffnet, weil er gehört, wie Mochnadireinem Bürger 
gerathen habe, feine Frau in Sicherheit: zw bringen, 
und weil Lelewel, Ostrowski und Bronifowg- 
ki eine Zuſammenkunft gehabt , in. welcher fie gefagt, 
wenn die Clubbs gefchloffen würden, fo werde all— 
gemeine Unzufriedenheit ausbrechen, und nun Gr; y⸗ 
mala den Fuͤrſten Czartoriyski erſucht habe, dem 
Diktator zu-rathen, daß er die Clubbs ſchloͤſſe. Auf 
ſolche Kleinlichkeiten. hin laßt Chlopidi den Minifter 
Lelewel arretiren; und will. einer befondern Commiſ⸗e 
fion. die Unterfuhung anvertrauen. Diefen Willführs 
fichkeiten machte nun grade. das N ationateonfeil-ein En⸗ 
de, indem es die augenblickliche Freilaffung Lelewel’s& 
und der übrigen Angeklagten bemerfftelligte, und die 
Unterfuhung dem ordentlichen Richter, dem Tribus 
nal von Mafowien, übertrug. Es ergab fih, daß 
nicht ein Wort an diefen Berichten wahr fey, 
und man fieht nun daraus, wie man von der Diktatur in 
Warfhau gefprochen haben muß, um foldhe Gerüchte 
möglich zu machen, wie die Armee noch. fehr Angftlich 
um den Diktator beforgte war, und — Ei 
Czartoryski übte . 

So peinlich der Eindrud war, ‚hen Kiefer. Vor⸗ 
fall machte, fo war das Vertrauen in;C bdspi dirim- 
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mer noch fo große daß bie Entwidelung ber. Katad- 
trophe mit ihm doch auf das heftigfte üÜberrafchte, 
Am 13. Januar war der Deputirte Johann Feziers: 
fi mit der Antwort des Kaifers von Petersburg zus 
rüdgefommen, und am 19. las das erflaunte Publis 
tum folgendes in den Zeitungen: 
% „Am 16. lud der Diktator die Reichstagsde⸗ 
putation zu fich, und erklärte ihr, er könne es nicht 
über ficy nehmen, das Heer in den Krieg zu führen, 
halte vielmehr für nöthig, daß man ſich in Unter: 
handlungen einlaffe, und wolle deshalb die Diktatur 
niederlegen, Er zeigte derfelben zugleich ein Schreiben 
vor, in welchem ihm der Kaifer für die einftweilige 
Leitung der Angelegenheiten banft, und ihn ermahnt, 
in die dem Adminiftrationsrath ertheilten Aufträge ein- 
zugehen ;. eben fo zeigte er ihm auch ein Schreiben des 
Fürften Lubedi ähnlichen Inhalts, wobei er hin- 
zufügte, daß er hiernach die Diktatur nicht meiter 
fortführen Eönne Alle Vorftellungen der Deputation 
blieben ohne Erfolg, und fie trennte fih, von 
Schmerz ergriffen, und in tiefer Bewegung vom 
Diktator. Am folgenden Tage fammelte ſich diefel: 
be Deputation Morgens wieder, und machte dem 
Diktator fchriftlich den Antrag, den uneingefchränt: 
ten Oberbefehl über die Armee zu übernehmen. Die 
Verwaltung ded Landes ‚folle dann einer abgefonder- 
ten Behörde anvertraut werden. Diefen Vorſchlag 
wollte ſchon eines der Mitglieder (Barzykowski) 
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nicht mehr unterzeichnen, in der Meinung, daß dafs 
felbe nach dem, mas vorgegangen, völlig Überflüffig 
fey. Die Reichstagsdeputation, auf alle Fälle -ber 

dacht, zog indeffen Erkundigung darkber ein,: wel⸗ 
che Gefinnungen: und -Rathfchläge die höheren Miliz 
tärs für den Fall hegten, daß eine Beränderung des 
Oberfehls durchaus nothwendig feyn ſollte; diefe erflär- 
ten indeß einftimmig,: daß die Truppen von der aufs 
tichtigften Ergebung für das ‚Vaterland beſeelt ſeyen ; 
einer von den Obergeneralen betheuerte (Kruko⸗ 
wiecki). „Ich kenne den Geiſt, weicher die Ver? 
theidiger ded Vaterlands beſeelt, wir ſetzen alle 
unſer Vertrauen in die Repräfentänten 
der Nation, und, wenn dieſe einen: Tambouf 
an die Spige flellten, würden wir feinen: Bes 
fehlen gehorchen.“ Gegen Abend erhielt‘ die : Depu- 
tation von dem Diktator‘ auf ihren’ Vorſchlag die 
Antwort: „er fonne einzig’ und allein eine folche Die 
tatur übernehmen, welche auch noch von der bishe⸗ 
rigen Einſchraͤnkung befreit waͤre. Hierauf erwiederte 
‚ihm die Deputation, daß fie zur Uebertragung einer 
folchen Diktatur nicht bevollmächtigt fen; der Dik— 
tatoer möge feine Propofitionen dem Neichstage vor: 
legen, deſſen Eröffnung die Deputation heut entges 
genfehe. Nah Empfangung dieſer Antwort legte 
General Chlopidi die Diktatur nieder. Man hat 
bemerkt, fegt die MWarfchauer Zeitung diefer Antwort 
noch hinzu, daß der Diktator während feiner Ver: 


handlungen mit der Reichstagsdeputation in ſo großer 
Bewegung geweſen fey, daß man eine Wiederkehr 
des apoplektifchen Anfalld, von welcher er in den er— 
ſten Tagen ber Auen betroffen worden, beſorgt 
habe.“ 

Es if ſchwet, den niederſchlagenden Eindruck und 
den theilweiſen Schrecken zu ſchildern, welche dieſe 
Nachricht in Warſchau und im ganzen Rande herz 
borbrachte. Denn felbft der Reichstag und die Ed: 
In, welche in die Diktatur nur gezwungen, und 
"der in den erften Tagen ungeſtuͤm fich ausfprechenden 
Volksmeinung nachgebend, gewilligt, die in Chlo— 
Heiss Benehmen nichts als koſtbaren Zeitverluſt 
erblickt hatten, mußten fuͤr ein großes Ungluͤck hal⸗ 
ten, daß der einzige General, der das Vettrauen 
det Armee und Nation hatte und Hoffnung zum 
Sieg gab, den Oberbefehl zu behalten fich tveigerte, 
abgefehn von dem moralifchen Eindruck dieſer Abs 
dankung auf das Volk. Denn es war vorauszufehn 
geweſen, daß es trotz CEhlopizki s Unterhandlungs— 
verſuchen zum Kampf kommen mußte, und, ſobald | 
er in's Feld mit dem Heer ruͤckte, ging nad) dem 
Beſchluß an eine andre Gewalt die Verwaltung der 
innern und diplomatiſchen Angelegenheiten uͤber, die 
mit Geſchick feine Fehler verbeſſern konnte. Um den 
Feldherrn zu erhalten, hatten ſie ſich den Diktator 
auf eine Zeitlang gern gefallen laſſen. Dieſe Aus— 
fit war nun verfchloffen 5; denn Chlopiki hatte er⸗ 
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klaͤrt, eben als Soldat ſehe er gluͤcklichen Ausgang 
fuͤr eine Unmoͤglichkeit an. Die Jugend, die ihn 
erhoben und die diplomatiſch gebildeten Maͤnner in 
den Hintergrund gedraͤngt, ſah, daß der ſchwachkoͤpfige 
Mann ſtatt den Soldaten den Politiker geſpielt, und 
ſich mit der Illuſion getaͤuſcht habe, der Kaiſer wer— 
de durch Unterhandlungen die, ihm ausſchweifend 
erſcheinenden Wuͤnſche der Nation befriedigen; ſie ſah, 
daß er die Ruͤſtung nur zum Schein betrieben, um 
den Volkswuͤnſchen nachgebend die Ruhe zu erhalten, 
daß alſo diejenigen ernſtlichen Vorkehrungen, die 
nicht an der Oberflaͤche allen ſichtbar lagen, nicht 
‚getroffen ſeyen. Auch fie und die Armee hatte ges 
ade durch die Diktatur ihren Befehlshaber verloren 
und fo felbft durch ihn den Zeitverluft verurfacht, 
fah über das bisherige fich die Augen geöffnet. Er 
hatte fie oder fich getäufht, indem er der Nation 
die Eröffnung des Kampfes erft im Mai: vorgefpie- 
gelt; er mußte jest willen, daß berfelbe nahe bevor: 
ſtehe, daß die Moimodfchaften offen dem Feinde vor— 
lagen. Er, der eigentlihe Mann bes Volks, der 
fühne Soldat, hatte die Sache nufgegeben, was 
folten fie von den Edeln, jenen „vornehmen Herrn“, 
erwarten? Hätte man fo noch länger das Volk in 
feiner Ungemwißheit gelaffen, wohl wär der Muth 
in diefem Augenblide gänzlich gefunfen. Aber hier 
traten nun die Notabeln des Volkes in ihrer ganzen 
Größe und ihrer Entfchloffenheit fehnell hervor, und 
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überzeugten bie polnifche Nation, daß immer nod) 
fie e8 waren, welche für das untheilbare Vaterland 
ihr Alles daran festen. Noch am 18. erfchien, von 
dem Fürften Czartoryski unterzeichnet, im Nas 
men der Meichstagsdeputation eine Proclamation, 
welche die Abdankung Chlopi di’s und das Zufams 
mentreten des Reichstags meldete und mit den ſchwe—⸗ 

ven Morten fchloß: | 

„Mit vereinten Kräften fchreiten wir nun zu 
einem Werk, welches die Freiheit und die Natios 
naleriftenz für ewige Zeiten befeftigen wird,’ 

Hier ift der gloreichfte und entfchiedenfte Wen⸗ 
depunft der polnifchen Revolution. Die erflen Män- 
ner des Volks traten nun im vollen Einklange mit 
dem Volkswillen entfchieden an die Spige; die uns 
natürliche Diktatur, die reine Militärgewalt, vers 
ſchwandz fie, die am menigften für einen ſolchen 
moralifchen Kampf ſich ſchickte, und leider die natür- 
liche Folge davon gemwefen war, daß ber Ausbruch) 
der Revolution nur durch Militärifche Kräfte zu bes 
werkſtelligen geweſen war, ein Umftand, der zugleich 
auch die Nation verführt hatte, auch ferner von 
bloßen Mititairkräften die Duchführung zu hoffen; 
deutlich ertwies fi nun die längft ſchon vorhanden 
gewwefene und verfannte Gefinnung der Edlen. Ihr 
Benehmen mußte um fo mehr Vertrauen erregen, 
old fie vorher der Volksmeinung ihr Recht hatten 
widerfahren laſſen, als fie ſchweigend geduldet, daß 
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die, welche ‘das Zeichen der Revolution : gegeben, fie 
von den höchften Poften verdrängten, daß ſie dennoch 
der, vom Volk angefegten Gewalt ihre Mitwirkung: 
nicht verfagt, ihr gehorfam gemwefen, und erft herz: 
austraten, als diefe in ihrer Schwäche fich felbft ver=; 
nichtet. Kine unfchägbare Zeit mar zwar ‚verloren, 
aber es war ein Glüd, daß fie nicht länger dauerte, 
dag Chlopidi wohl ein fchmwacher Menfch, aber: 
fein Berräther war, und das ihm Anvertraute in 
die Hände der Nation wieder zuruͤckgab. Nach dem, 
Verſchwinden -jener unnatürlichen Gemalt trat die. 
oben angedeutete natürliche Entwidlung wieder. ein, 
Ein entfchiedner Entfhluß, zu dem der Volksmann 
nicht gekommen, war ausgefprochen, den Beftres 
bungen der Nation ein beftimmtes Ziel gegeben, das 
- Palladium der Nationalehre bewahrt. „Unfte Sache 
iſt eine heilige, rief ihr Czartoryski zu, unfer 
Schidfal ift in den Händen Gottes, aber in unferm: 
Herzen ift die Nationalehre, welche wir unbefledt uns 
fren Nachkommen hinterlaffen muͤſſen.“ | 

Auf diefen Mann, den edelften und größten: 
‚ Polen, fah nun die Nation mit gläubigem Vertrauen. 
Fuft Adam Czartoriyski, der Jugendfreund 
Aleranders, am ruffifchen Hofe erzogen, lange 
Zeit Minifter der ausmärtigen Angelegenheiten da=. 
ſelbſt, aber im Herzen wie mit dem Munde immer: 
ein echter Pole, hatte dem Kaifer den Entwurf zu 
der polnifchen ‚Gonftitution gearbeitet; fie fand deſſen 
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volften Beifall; nur einen Punkt, die Vereinig⸗ 
ung von Litthauen, Podolien und Volhynien mit 
Polen, wagte der Kaifer ohne Beirath eines ruffis 
hen Großen nicht zu. gewähren. . Novofilzof, 
auh bier um Rath gefragt, widerrieth. Diefer, 
echter Ruſſe und die ruffifhe Politik verfolgend, 
fuchte fetbft die gewährte Gonftitution zu flürzen und 
darum den Fürften Cyartoryski, der ihn früher 
felbft empor gehoben, aus der Gunft des Kaifers zu vers 
drängen. Denn fo fange diefer Wache hielt war an 
Umfturz nicht zu denken. Czartoryski war nun 
ah Curator der Univerfitäat Wilna, und vers 
läugnete in diefem Amte fo wenig feine Grundfüge 
als in feinem uͤbrigen Leben. Unter feinem Schutze 
erfreute fich die Univerfität einer Lehrfreiheit, die in 
Rußland unerhört war. *) Polens vergangne Größe 
war der Gegenftand befondrer WBorlefungen, und 
durch ganz Litthauen verbreitete fih von Wilna aus 
eine, in diefen Gegenden . ungewöhnliche, Bildung 
und Geiftesunabhängigkeit. Dadurch flürzte ihn No: 
voſilzof. Er bewies, daß dies der Weg fen, die 
ruſſiſch polniſchen Provinzen von Rußland loszureißen. 
Czartoryski fill; Nomofilzof kam an feine 
Stelle. | 
Naͤher noch, als durch diefe Züge, die mir 
der Brochuͤre: über die polnifche Frage, (Paris 
*) Bon ihm war die zweite Seele der Revolution, 
telewel, nah -Wilna berufen. 


— 1 — 


Heideloff) entlehnen, tritt uns der Mann durch 
feine Rede, die er am 30. Januar auf dem Reichs— 
tag nad) feiner Wahl zum Präfes der Nationalregier- 
ung hielt, vor die Seele. „Das Schickſal verfügte, 
daß ich die größere Hälfte meiner Jahre in der trau= 
tigen Epoche zubringen follte, wo der Namen 
Polend aus der Charte Europa’d verbannt, und 
wo für das Vaterland, für die Nation, einzig und _ 
allein von dem Monarchen etwas zu hoffen war, der 
über den größten Theil unfres Landes herifchte. Er 
war jung, edel und Polen geneigt. Ich glaubte 
die glüdliche Fügung benugen zu müffen und machte 
ed mir zur Richtfehnue und Grundlage meines Stre— 
bens, den Ruhm Aleranderd mit der Beglüdung 
und Wiederherftellung des verlaßnen Polen zu 
verfchmeßen. Zur Verwirklichung fämmtlicher Abſich⸗ 
ten des für uns ſtets gleichgefinnten Aleranderd bes 
durfte ed blos noch der Vereinigung der Provinzen, 
deſſen Verweigerung die heutigen Creigniffe herbei- 
führte, Emig wird die Gefchichte für die Nachwelt 
das zum Nachdenken auffordernde Gemählde von jes _ 
nem Zeitraum aufbewahren, wo die Polen während 
der Zeit der Zerriffenheit ihres Vaterlandes überall, 
wo fie das Schiefal hingeführt, es fei an der Seine 
oder an der Newa, nach Verhältnig ihrer Mittel 
und Lage, in den Anftrengungen nicht nachließen, 
welche nur dem Baterlande erfprießlich ſeyn Eonnten. 
Ohne ſich gegenfeitig zu Eemnen, oft fogar in 
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vielen Beziehungen in gerade entgegen 
gefester Richtung wirkend, eilten fie nichts defto 
weniger : von gleichen Gefühlen geleitet, -einem 
Bieleentgegen: Meine Weberzeugung war, 
dag Polen durch den Verband mit einem Volke gleis 
hen Stammes, in Folge, wenn auch -langfas 
mer aber überlegter, -fleigender und unabs 
täffiger Bemühungen, endlich wieder in den 
DBefig feiner Integrität und Selbftftändig- ' 
keit gelangen Eonnte. Allein die mehrjährige 
Uebertretung der Gefege und der Verfaffung und die _ 
vielen Verfolgungen vereitelten alle Hoffnung und 
fhwächten jenes zur Richtſchnur meines Verfahrens 
angenommene Prinzip, welches vollends durch bie 
unfere Revolution begleitenden reigniffe zerſtoͤrt 
wurde, und demnähft ſchwand jede mögliche 
Ausſicht, daflelbe in Anwendung zu bringen. Die 
Bande find nun gelöft, und laut hat die Nation 
Ihre fefte Weberzeugung ausgefprochen. Was nun bie 
Politik für das Land auch anempfehlen mag, fo ift 
es unter folchen Verhältniffen die Pflicht jedes Staates 
bürgers, dem fo unverholen, fo einmüthig aus⸗ 
gefprochnen Willen der Nation mit feinem ganzen 
Weſen ſich anzufchließen. So habe ich gehandelt, 
Von diefen Beweggruͤnden beftimmt, nehme ich nun= 
mehr die ehrenvoll mir auferlegte Laſt an; ich wer⸗ 
de fie mit ſtarker Seele und Ausdauer tragen.” 

So war alfo Czartoryski feit fo langen Jah⸗ 
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von; der Genius ‚der. polniſchen Unabhaͤngigkeit, Freie 
helt ‚und, Integrität, gewefen, und- ibm hauptſaͤchlich 
hatte die Nation jenem" Geift zu danken, den win 
im erſten Capitel fchilderten. "Und ihn Eonnte Anz 
fangs die Jugend einem rohen Soldaten opfern 2 
Doch entſchuldigen wir fie, grade der Geift freien 
Bürgertbums, den ihnen Czartoryski eingeflößt, 
werleitete fie, vor Ariftokraten fo zu zittern, daß fie 
fogar ihn, ihren Schusgeift, verfannten. Aber was 
als das Ruͤhrendſte und Erhebenfte aus feiner, Dar— 
ftelung hervorgeht , -ift jenes in der Gefchichte Un— 
erhörte, daß während Dombrowski mit der- pols: 
niſchen Wehrkeaft dem größten Feinde Aleranders zur 
Erfämpfung des Vaterlandes diente, Czartoryski, 
in demſelben Augenblid jenen unbewußt, im Gabis 
nette beffelben gegen Napoleon, fomit anſcheinlich auch. 
gegen fie, arbeitete, und doch auch zur Wiederher— 
ftelung des Vaterlandes. - Intellektualität wollte er 
in. Rußland, darum aud in Polen, verbreiten, ge 
wiß, daß dies das ficherfte Mittel »fey, Polen von 
Rußland Toszureißen! während Dombrowski den 
Heldenſinn und abentheuerlichen Nittergeift der Na- 
tion wach erhielt, :der in dem ungeheuren Kampfe 
am wenigſten entbehrt werden Eonnte, Hauptfächlich 
giebt er uns aber Aufſchluß über fein Benehmen bei 
der Revolution. Er, menn einer, hielt durch fie 
alle Bande gelöft und den Aufftand für noth— 
wendig, und übernahm gleich Anfangs eine Rolle, 
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Er mußte, als Miniſter im ruſſiſchen Cabinet,/ und 
in die ruſſiſche Politik ſonſt eingeweiht, daß an eine 
Ausſoͤhnung mit dem Kaiſer nicht zu denken ‚wären 
daß ein Kampf auf Leben und Tod beginnen oben 
Polen vertilgt feyn muͤſſe; wohl muften ihm No— 
woſilzofs frühere Worte in-den Ohren Elingen, 
als er ihn ſtuͤrzte: „gewaͤhren wir dem Czartorys ki die 
Vereinigung der polniſchen Provinzen, dann iſt Ruß⸗ 
land nach, Afien. gedrängt, und hat feinen Sig mehr 
im Math dev europäifchen Fürften.” Die Vereinigz 
ung: der Slaven war in Emigfeit nicht mögliche — 
Aber die Nation hatte eben. „ihren Willen noch nicht: 
fo einmüthig und unverholen ausgefprochen” — folge 


Sic wich er dem Chlopidi, und fand ihm, ſelbſt 


auf feinem thörigen Mege, mit Nath bei. Ale 
defjen Verordnungen, deſſen ganze Thätigkeit während: 
der Diktatur, gingen auf Vorſchlag Chartoryski’s, 
nur die Zhorheiten, die Aretirung Lelewels und: 
bes Lubowizki, Bruder des geflüchteten Polizeibes 
amten, u. f. w. gingen von jenem allein aus. 
Ob ihm Chartoryski den Rath gegeben, eine noch 
unumfchränktere Diktatur nach Niederlegung der erſten 
zu: verlangen, um durch die Unmöglichkeit der. Ge=- 
währung ihn dann ganz zu entfernen, fteht dahin. — 

Aber mahrlih, meine ganze Seele erhebt fich. 
bei dem Bilde dieſes Polen, fo. wahrhaft groß wie 
Washington! Unfre Lefer werden: daffeibe fühlen, 
wenn fie im Verlauf der Ereignijfe die Worte. mit: 


e# 
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uns leſen, mit denen er die Nation bei jeder Kris 
fis anfprady und aufrichtete. Und der Gott der Ja—⸗ 
gellonen gab ihm fpäter in Skrzynecki einen ans 
dern großen Menfchen zus Seite. Beide erweckten 
dem Schooße Polens die wunderbaren, von uns ans 
geſtaunten, Kräfte. — 

Nun zu der fernern Gefchichte, die ſich von jegt 
auf das Schnellfte entwickelte: 

Am 19. nody verfammelten fich nad) ‚gehaltenen 
Gottesdienst beide Reichskammern und vereinigten 
fi. Kzartoryski eröffnete nach der Mittheilung 
der Abdankung Chlopidi’s, den Senatoren bie 
Lage des Landes: „Man hat jest darauf zu fehen, 
fpra er, daß man eine ſtarke Regierung errichte, 
die geeignet ift, alle Kräfte des Staates in Be— 
mwegung zu fegen; man muß ſich von der innern 
Lage des Landes zu überzeugen fuchen, und deſſen 
Berhältniffe nah Außen hin feftitellen. Die Nas 
tion, von einem unaufhaltfamen Strome fortgeriffen, 
hat nunmehr laut und einftimmig ihre Wuͤnſche 
und die Bereitwilligkeit, fich zu vertheidigen verkuͤn⸗ 
bet. Uber e8 giebt auch Momente, wo die Schi; 
fale der Völker nicht von den fie beherrfchenden, zus 
fälligen Umftänden, fondern von ihnen felbft abhäns 
gig find. In einem folhen Momente befindet ſich 
. Polen jest. Der vernünftige Genuß der erlangten 
Freiheit hängt von der Nation ab; fie felbft muß 
fih helfen, und beweifen, daß fie fi) ganz den Bes 


. 
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bürfniffen des Landes opfern koͤnne.“ Darauf erhob 
fi) der Marſchall der Landboten, Wladislaw 
Oſt rowski, und ſprach noch entfchiedener: ‚Lieber 
‘ untergehen,’ rief er, „als fich unterwerfen. Jetzt 
iſt es Zeit, ſich entſcheidend über das Schickſal Pos 
lens zu berathen. Man haͤtte dieß vielleicht ſchon 
fruͤher thun ſollen; doch iſt die Zwiſchenzeit nicht 
ganz verloren geweſen. Die Einen von uns, welche 
am Steuerruder der Regierung ſaßen, bemuͤhten ſich, 
die innere Ordnung zu ſichern (nicht alſo der Dik— 
tator), nad) Außen hin aber. fi in unfern Verhaͤlt⸗ 
niffen zu den Völkern Europa's und ihren Anfichten 
zu orientiren; die Andern erwedten an allen Enden 
des Königreichg den Geift der Eintracht, welcher 
unfre Decemberberathungen. auszeichnete, und übers 
zeugten ſich überall, mit welchem Eifer die ganze 
Nation den Verordnungen des Reichstags beitrat. 
Die regulären Truppen mehren fich täglich; der Buͤr⸗ 
ger greift zum Schwerdt, der Bauer zur Senſe; in 
. alle Zweige der Verwaltung Eehrt Ordnung ein; ber 
Nationalgeift fammelt frifhe Kräfte; Abgefandten 
der Nation wurde von befreundeten Nationen Unter- 
ftügung zugefichert. Jetzt ift daher der entfcheidende 
Augenblick, wo die verfammelten Volksrepräfentanten 
das begonnene Merk vollenden müßten. Man darf 
nicht auf die Zahl fehen, nicht auf einen Mann, ſon⸗ 
bern auf die Gefinnung Aller. Die conftitutionellen Voͤl⸗ 
ker Europa’s,. welche fich auf ihren Rednerbuͤhnen und 


— 
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in ihren öffentlichen Blaͤttern frei fir Polen erklaͤrt 
Haben, warten mur-barauf; däß dieſe ihre Selb ſt 
ſtaͤndigkeit ausſprechen, und von der Ufern 
ber. Seine und Themfe werben Huͤlfstruppen naben. 
Man muß alfo das Mort vertrauenvoll ausſprechen; 
4 iſt die erfte Pflicht des Reichstags.” — 

Man ſieht: nicht einzelne Mitglieder, ſondern 
die erſten Vertreter des Volks fordern hier, Czar— 
toryski verdeckter, Oſtrowski offner, den Reichs» 
tag- "auf, den vollftandigften Bruch mit Rußland, die 
Unabhängigkeit, auszufprechen. Nur durch zwei Dinge 
ünterfcheiden fich "beide Reden. Oſtrowski deutet 
Auf: auswaͤrtige Unterftügung, nicht aber direkte, ſon— 
Bern ed war die Ausſicht auf einen Krieg: in Folge 
der Revolution; in den Rußland mit verwickelt würde, 
den dieſe Parthei erwartete. Denn jeder Krieg, 
wenn er nur Rußland mit hinein verwickelte, haͤtte 
ihr das Signal jur Empörung gegeben, "und bie 
Polen auf Seiten: der Feinde Rußlands gefunden, 
Dagegen blieb Czartoryski feinen Grundfäßen ge: 
freu und verwies, als erfahrener Mann, die Nation 
nur auf fich ſelbſt. Schon jest hatte: er die Ver: 
fhmähung fremder Protektion vor Augen. Denn 
Griechenlands und Belgiens Loos wird ewig vor den 
Protektionen fremder Mächte warnen. Moͤgen mir 
don Eeiner Intervention der Art je in der polnis 
fehen Sache zu berichten haben! In derfelben Sigung 
wurden nun die Verhandlungen mit Chlopidi-und 
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in Petersburg vorgelegt. Der Miniſter Grabowski 
Hatte im Namen des Kaiſers ihn aufgefordert, ſich 
nach der am 17. December erlaffenen Proclamation 
fo ftreng als möglich zu richten; zugleich waren Bei 
fehle an die Mojemodfchaftspräfidenten ergangen‘, bel 
Fodesftrafe nur dem alten Adminiftrationsrath zu ges 
hotchen. Gleiche Antwort hatte Jeszierski zurlick 
gebracht. Die nähere Unterſuchung uͤber Chlopicki's 
und der Deputation Benehmen behielt man fich- noch 
vor; denn der pafriotifche Verein hatte bereitd bes 
fhloffen, ihn als Berräther zur Verantwortung zu 
ziehen und eine Petition deshalb einzureichen. 
Zunächft mußte nun aber die, nicht minder 
wichtige Wahl eines Oberbefehlshabers getroffen wer⸗ 
den, nachdem die Fortſetzung der Mevolution, die 
Adoption und Unterfchrift des Manifeftes feierlich bes 
fehloffen worden. Won einem Feldherrn mußte jegt 
das Wohl und Meh nicht nur Polens, fondern das 
Europa’s abhängen. Und: wahrlich, die Vorfehung 
ſpielt ſo ſonderbar wechſelnd mit der Weltgeſchichte⸗ 
daß in demſelben Augenblick, wo im Weſten Euro⸗ 
pa's das Geſchick der Voͤlker darum ſich vortheilhaft 
geſtaltet zu haben ſchien, weil es den Haͤnden ein— 
zelner Individuen und namentlich der materiellen 
Kraft ſtehender Heere entriſſen und in die Haͤnde der 
Maſſe der Voͤlker gelegt worden war, — hing im 
Oſten das Geſchick derſelben Voͤlker davon ab, ob 
ein tuͤchtiges Heer mit einem tuͤchtigen Feldherrn 


— 
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mit kunſtgewandter Taktik vorhanden war oder nicht, 
Die Vorſehung gab Polen, oder. vielmehr Europa 
beides; aber erſt ſpaͤter. Vorher wurde die Kraft, 
die Gefinnung, der Muth biefes Volkes noch auf 
die hoͤchſte Probe geftellt, welcher die Gefchichte 


je eines unterwarf. Die Kleine Heldenfchaar der 


Griehen hatte einen Milthiades sei Marathon, 
einen Themiſtokles bei Salamis; die Polen war 
fen ohne einen-Anführer bei Grochow den ungeheuern 
Keind zurüd, Denn was Krufowiedi als das 
mögliche Ertrem hyperboliſch ausſprach — es fand 
nichts viel befleres als ein Tanbour an der Po⸗ 
len Spitze. 

Am 20. Machmittag⸗ verſammelten ſich die hoͤ⸗ 
hern Generale zu. einem. Kriegsrath beim General 
Klidi, um ein Liſte von Gandidaten zu fertigen, 
die. dem Reichstag mit den, für jeden fprechenden, 


“ Gründen vorzulegen war. Der Kavalleriegeneral 


MWeiffenhof hatte interimiftifch das Commando er- 
halten; für den Abmefenden verfahen es Klidi und 
Szembed, — Der Reichstag verfammelte ſich 
hierauf. Die ganzen Verhandlungen bei der erften 


- Wahl des Feldherrn find noch in Dunkel gehuͤllt; 


doch Eönnen mir die leitenden Beweggründe aus der 
Natur der Sache und verfchiednen Andeutungen wohl - 
erkennen. Die Wählenden befanden fich dabei in eis 
ner vielfach ſchwierigen Rage, Beſonders bei Be: 
fegung ber neuen Aemter hatten fie mit jenen beiden 
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enntgegengefegten Vorurtheilen in Europa zu. impfen. - 
Mahmen fie blog Rüdficht auf Talent und Charak⸗ 
ter,:und hoben .fie unbekanntere und nicht fchon in 
frühern Stellungen ausgezeichnet gewefene : Männer 
zu ‚vielen hohen. Stellen — fo ‚gaben fie bei allen 
Ariſtokraten, bei allen, vor Sacobinismus und Volks⸗ 
herrſchaft ſich fuͤrchtenden Regierungen jenem Ger 
ſchrei von jungen. Aufwieglern .u. f. w. mehr Mahr- 
fcheinfichkeit.. Erfchien:, doch im. April nach einem 
Gorrefpondenten ber: allgemeinen Zeitung. der. Reiche- 
tag zu. demagogifch. und zu. wenig — ;altpolnifch, 
Auf :der andern Seite, nahmen fie. viel. Edle, — fo 
brachten. fie wieder die Sache in: der Meinung‘ je ' 
ner, großen Mittelklaffe in. Gefahr, . welche den Kern 
ber: Öffentlichen, jene ..obigen im: Zaum haltenden, 
Meinung: Europa’s: bilde, Die zweite, jebenfalls 
od. entfcheidendere, Ruͤckſicht, die beſonders .bei der 
Mahl ..eines Feldheren. zu nehmen, war die auf die 
alte Armee, und: dann: doch. wieder auf die neu zu 
»bildende., Sicher. gab: das für den Kampf dem jegi- 
gen polnifchen Aufſtande ein fo ungeheures Ueberge- 
wicht über alle frühern, und Über alle; gleichzeitigen, 
daß ein trefflich ausgeruͤſtetes, erercirted, langgeuͤbtes 
und disciplinirtes altes Heer ſogleich zu Gebote ſtand, 
daß man nicht bloß mit ungeregelten, leidenfgaftli- 
hen, ſchlechtbewaffneten oder in Waffen ungehbten 
Volksmaſſen der Taktik. großes Deere: gegenhberftand; 
und. daß man jedenfalls. einen: anhaltendeten, unblu⸗ 
8 


— 114 — 
tigeren, Krieg mit wenigen Opfern, mit Inngfamerer 
Berzehrung ber Volköftreitkräfte führen Eonnte, Denn 
Mevolutionsheere, welche zwar die gelibten alten Ar⸗ 
meen, doch nur mit ungeheurem Menfchenverluft, 
beſiegen, konnte wohl das menſchenreiche Frankreich, 
nicht aber das kleine Polen viel hergeben. — Darum 
mußte vor Allem dieſer Armeekern als ſolcher erhal⸗ 
ten; darum aber auch auf Anciennitaͤt und geregel⸗ 
tes Aufruͤcken gehalten werden; denn/fie iſt ein Haupt⸗ 
traͤger der Disciplin; und ſetzte man ſich uͤber ſie 
hinweg, konnte der Unmuth das ganze kuͤnſtliche Ge⸗ 
baͤude derſelben locker machen. Somit waren von 
dieſer Seite bie alten Generale zu beruͤckſichtigen. — 
Doch auf der. andern Seite follte theils neben dieſem 
unregelmäßigen... Kampfe zugleich ber. des Volks nad. 
der MWeife der franzöfifhen Nevolutionsheere mit 
Maffen, und ber befonderd gegen bie fchmwerfälligen 
. Ruffen Erfolg verſprach, geführt, — theild das, un- 
"ter ruſſiſcher Schule gebildete Heer mit jenem Geifte 
geſchwaͤngert und in ihm geleitet werden, welcher 
nicht nach gewöhnlicher menſchlicher Berechnung ficht. 
Hatte doch Chlopidi, der mit dem gemöhnlidhen - . 
Militärauge die Sache aufgefaßt, als bloßer Ge 
neral die Unmöglichkeit des Sieges ausgeſprochen. 
Die gewoͤhnlichen Militaͤrtugenden reichten ſomit hier 
nicht aus. Es ſollten Anfuͤhrer aus der begeiſterten 
Maſſe des Volkes in das Heer. Aber die Beſchwerde 
von 260; Offizieren der alten Armee, die fie darüber 
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‚beim Reichstage eingegeben, daß man neue Aufkoͤmm⸗ 


linge; die nicht gedient, ihnen vorgeſetzt, mußte hier 
warnen, darin nicht zu weit zu gehen. Aus diefer 
ſchwierigen Organifationsweife kann man fih auch 


die öftern Proclamationen ded Reichstags u. f. w. 


an das Heer erklären, worin es zur Einigkeit und 
Hintanfegung des individuellen Intereſſes ermahnt 


wurde; Proclamationen, deren ebenfalls von bdeutfchen 


Zeitungen als Zeichen ſchon beftehender Unemigkeit 
eifrig gedacht wurde. 

Für Altere Generale fprach auch noch dieß: Fuͤhr⸗ 
ten Grauköpfe das polnifche Heer, fo war der mos 
ralifhe Eindrud auf die Ruffen um fo größer, je 
mehr Diebitfch und die Eaiferlichen Ukafen nur von 
jungen Braufeköpfen gefprochen, die an der Spitze 
der Polen fländen. Wir erwähnen vorläufig die 
Antwort des greifen Generals Sierawski aus 
Zamosk auf die Aufforderung des ruffifchen Genes 
rals Geismarz, das Zwiegeſpraͤch des alten Gene⸗ 
rals Krukowiecki mit General Witt; Vorfaͤlle, 


deren moraliſchen Eindruck wir ſelbſt in Deutſchland 


gefuͤhlt. — Dann aber auch iſt Beſonnenheit, 
welche die eignen Kräfte möglichft fpart, und dem 
aufopfernden aber nuglofen Muthe widerſteht — bei= 
des Gefahren, welche befonders in diefem ungleichen 
Kampfe Berberben drohen mußten — eine Eigen 
fchaft, die faft durchgängig dem polnifchen National 
harakter abgeht, am eheften noch in älteren Män- 
8*. 
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nern erwartet werden konnte; die alſo auch hier auf 
dieſe lenken mußte. Sehen wir doch ſpaͤter Beiſpiele, 
daß ſelbſt von den Greifen mancher durch die jugend⸗ 
tichfte Zolltühnheit die Sache in Gefahr brachte. — 

Aus diefen Gründen mußte der Reichstag, ehe 
nody die Kriegsereigniffe irgend ein oder das andre 
Talent beftimmt vor allen übrigen hervorgehoben, 
den Dann nehmen, für den die meiften jener Ruͤck⸗ 
fihten ſprachen, und die Zuruͤckweiſung des erften 
Unfalls nur der allgemeinen heroifchen Anſtrengung 
des Heeres nnd der Nation in Maffe. vertrauen, 
mit einem Wort, — der Armee den Tambour Kru— 
Eowiedi’s geben. Die Mahl des Färften Rad— 
zivill, doch als eine proviforifche, war fomit von 
der Nothmwendigkeit geboten, und es kann nicht bes 
fremden, als er fie mit 107 Stimmen ‚traf, und 
die Mitbewerber, die Generale Weiffenhof, Paz, ‘ 
Krufowiedi, Syembed, Woydzynski und — 
den Dberfien Skrzynecki mit fo wenig Stimmen 
bedachte. 

Der Fuͤrſt Radzivill — ein Ehrenmann und 
guter‘ Pole, anfaͤnglich Mitglied des, gleich nad) 
dem 29, November gebildeten, neuen Adminiftratione- 
rathes, und bei allen. neuen Regierungscombinationen 
in Anfprucdy genommen, war nur General eines pol- 
niſchen Infanterieregimentd geweſen, — bereits in 

den Sahren — doch fhon lange außer Dienft. Letz— 
teres entſchied hauptſaͤchlich, weil er ſo keinen Gene⸗ 
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tal im aktiven Dienft Überfprang, durch feinen hohen 
Rang der Armee und dem Auslande imponiren mochte. 
Grade in dem Augenblick konnte die Annahme diefes 
Poftens. von Seiten. eines fo hochftehenden Mannes 
gute Wirkung thun, weil bei dem vollftändigen un—⸗ 
heülbaren Bruche der hohe Adel der Nation eine neue - 
Garantie feines Ernftes umd feiner Enefchloflenheit 
gab. Und es mußte bei der Krifis des Augenblicks 
gut thun, wenn. ein Mann, der fo viel zu verlieren 
hatte, fih an die Spige muthig ſtellte. Bon feinen 
Beldherentalenten Eonnte freilich Niemand eine große 
Hoffnung haben. 

F Wir dürfen den Umftand hierbei nicht überfe: 
ben, daß der — Oberſt Skrzynecki neben ben al 
ten Generalen bereitd auf der Lifte ſtand, ein Ber 
weis, daß fein Zalent dem Kriegsrath fchon damals 
nicht unbefannt war, daß man aber ihn jest noch 
auf keine Weife wählen durfte, weil fpäter Chlos 
picki felbft, der General Szembek, und jest fo: 
gar fhon Weiffenhof fich- verlegt entfernten. . Ein 
heimlicher Grund mochte vorzüglich auch fern, daß 
man hoffte, Chlopidi mwerde-unter Radzivill's 
Namen der Nation feine Dienfte ferner leiften, da 
diefer fich wohl felbft für das Commando zu unfähig 
hielt. Ein anderer General mit nur einigem Talent 
würde mehr Ehrgeiz gehabt haben: Der General 
Paz, aus gleicher edler Familie wie Radzimwill, 
und einer der edelften und uneigennügigften Charak⸗ 
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tere, war im Ausland weniger bekannt, und theilte 
Radziwill's Alter und geringes Meilitärtalent. 
Woydzynski bewies ſich ſelbſt als Gouverneur von 
Warſchau als unbrauchbar. Krukowiecki aber, 
den wir ſchon aus zwei Zuͤgen kennen, gehoͤrt zu den 
tollkuͤhnſten polniſchen Greiſen — wenn auch gleich 
edel und patriotiſch wie Paz. Szembek aber 
ward uns von den Polen als ein Mann gefchildert, 
der theild den gleichgiltigen Muth des Phlegmatikers, 
theild die Bravour des gemeinen Soldaten mehr als 
den Bli eines wirklichen Feldherrn befigt. oe % 

Sobald die Wahl vorüber, verkündete Czar⸗ 
toryski am 21, bev-Armee diefelbe in einer ebenfo 
bedeutungsvollen Proclamation. „Der General Chlo: 
piedt, rief er ihnen zu, „dem die Nation in bei- 
fpiellofem Bertrauen bie höchfte Gewalt gege- 
ben, hat der glorreichen Pflicht, die Tapfern zu bes 
fehligen, entfägt. _ Wir wollen hier nicht die Beweg⸗ 
gründe unterfuchen, welche den General leiteten, fich 
in einem dem Baterlande fo michtigen und entfcheis 
denden Augenblide dem öffentlichen Dienft zu ents 
ziehen; die Machwelt wird darüber richten. Euch 
aber, euch ſchrecken Beine Gefahren zurüd, Die Zus 
kunft und unfere Hoffnungen liegen in der Hand 
bes Emigen, aber die Ehre der Nation, dieſen ein- 
zigen Nachlaß unſrer Vorfahren, müllen auch mir 
unſern Nachkommen  hinterlaffen. Die Landboten 
haben den Fürften Radzivill erwählt; — einen 
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Mann ohne Makel, einen guten Polen. 
Die Sinnesänderung des Heerführers hat’ in euren 
Herzen das Feuer nicht gemindert. Ihr werdet 
hinziehen, unſren Feinden zu verkünden, . daß mir 
würbig find, ein Vaterland zu befegen, Es lebe 
Polen!“ — 

Eben. fo kraͤftig — entſchieden, wenn auch ohne 
die tief beſchaͤmende Erwaͤhnung ſeines Vorgaͤngers 
ſprach Radzivill in ſeinem erſten Tagesbefehl von 
demſelben Tage z „Heer und Anführer find von der 
Ueberzeugung , burchdeungen, daß das Loos unſres 
Baterlandes nur auf dem -Schlachtfelde entfchieben 
werden koͤnne. Gedenkt der fruͤhern Thaten der Vor⸗ 
fahren, gedenkt, daß das, was die Ahnen mit fchars 
tigen Schwertern gegruͤndet und befeſtigt, mit den 
Waffen wieder zu gewinnen, ber Nachkommen 
Pflicht if.” — 

Dagegen ſprach auch der Reichstag mit Unwil⸗ 
len dem Heere von dem Erdiktator, und wohlberech⸗ 
nend waren dieſe Hindeutungen auf das. Ehrgefühl 
des Heeres wie Chlopicki's ſelbſt, wenn er freilich 
auch ſpaͤter ſchwach genug war, wiederum, wenn 
auch auf andere Weiſe, das Vertrauen der Nation 
zu taͤuſchen. „Die Niederlegung der Diktatur,“ hieß 
es, „dieſer fo unerwartete, fo ſchmerzliche, ſo uner- 
klaͤrbare, und wegen ber unnüß verſtrichenen Zeit fo 
nachtheilige - Schritt, hätte zaghafte Gemüther über: 
raſchen koͤnnen; aber die Baghaftigkeit ift fremd den 
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berathenden Ständen. Widerwaͤrtigkeiten ſchrecken den 
Polen nicht; fie verleihen ihm vielmehr neuen Muth, 
neue Kraft und Ausdauer” 

Wir kommen nun zu dem großen —— 
Schritte, durch welchen die polniſchen Edlen ſich auf 
ewig mit der Nation unzertrennlich verbanden, und 
die Revolution rafh dem vom Volke erfehnten, Schluß 
entgegenführten. - Schon am’ 21: hatte ein Landbote 
bei Berathung über die, Annahme des Manifeſtes 
auf Ausſchließung der jetzigen Dpnaftie und Emwäh- 
nung dieſes Beſchluſſes an dem Schluffe des Mani: 
feftes angetragen., Doc konnte noch geſetzlich nicht 
hierauf eingegangen werden, indem nach der bisheri⸗ 
gen und ſtets treu - befolgten - Gonftitution, nur der 
Regierung das Recht, Vorfchläge zu Gofegen zu ma⸗ 
den — Die, fogenannte Initiative — zukam. Eine 
Regierung beftand im eigentlichen Sinne jetzt nad) 
Abdankung Chlopidi’d nicht, da der ‚Nationale 
confeil nur eine, von dem Diktator geſchaffne höhere 
Behörde- war. Man brauchte längere Zeit zur Bes 
rathung neuer Regierungsformen, als man den gros 
fen Schritt noch ausfegen mochte, Es mar’ ferner 
wimſchenswerth, daß der Vorfihlag nicht von einem 
der oberften Führer, fondern aus der Mitte des Volks 
herausging. Deshalb! ward Sonnabend’ am: 22. 
Januar ausdruͤcklich zuerft vom Landtagsmarfhafl 
durch die, ſchon am 21. ermwählten Reichstagstomif: 
fionen das Geſetz in Vorſchlag gebracht, welches die 
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Iniative flr bie Zukunft auch ber Kammer zuwies. 
Eine kleine Minorität kämpfte dagegen, doch ging 
das Gefeg mit 95 gegen 12 Stimmen durch. 

Hierauf nun wagte Roman Soltyk, Land⸗ 
bote von Sandomir, muthig den, die ungeheuerfte 
Berantwortlichkeit im: Fall der- Niederlage nach fich 
ziehenden ; heroifhen Schritt, — er, der fhon 1825 
in Reipzig verhaftet, an Rußland ausgeliefert und 
lange gefangen gehalten worden, — und reichte den 
Antrag auf Ausfchließfung des Haufs Romanow 
bei den Commiſſionen ein, 

Sonntag und Montag, der 23. und 24., ver⸗ 
gingen unter den Berathungen uͤber den Zuſtand des 
Landes, der Ruͤſtungen u. ſ. w., die wir ſpaͤter mit⸗ 
theilen; vielleicht haͤtten ſie noch laͤnger gedauert, — da 
empfing das Nationalconſeil Abends den 24. die beis 
den Proclamationen des General Diebitf ch an die 
Polen und an die polnifche Armee, vom Januar; 
doch ohne beftimmtere Zagsangabe, datirt. 

„Seine Armee,” fagt der Marſchall in der 
Proclamation an die Polen, „ſei gekommen, der, das 
Königreich Polen vernichtenden Anarchie ein Ende zu 
machen.) Der Kaifer werde in feiner Großmuth 
das Volt von den verbrecherifhen Auftvieglern zu 
unterfcheiden wiſſen, ja fogar die, aus Schwachheit 


Einige Anmerküngen ber polniſchen Staatözeitung : 
3) Sumwaromw brücdte ſich grade fo aus. 
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oder Furcht an dem abfcheulichen Anfchlage Theil ge⸗ 
nommen. Doch die Verbrecher, welche zur Frevel- 
that. angereizt, würben bie gerechte Strafe erhalten. 
Als gewiſſenhafter Wollzieher der Befehle feines 
Seren” b) wolle er die Grundfäge feiner Schritte 
befannt machen. 1) Der Soldat werde Alles bezahlen, 
doch, follte er requiriren, fo würden: Bonfcheine ges 
geben werden. 2) Bei Heranrücden der Armee über: 
liefern die Städte oder Dörfer ihre Waffen an die 
Drtöbehörden, wenn diefe im Namen des Kaifers 
verwalten; fonft legen fie diefelben gleich ab. 3) es 
der Einwohner, den. man mit den Waffen ergreift, 
wird beſtraft; die welche gegen die Armee Kämpfen, e) 
werben einem SKriegsgericht überliefert, Die fich wis 
berfegenden Städte und Dörfer werden — gebrand- 
fhast. Im — die Gemeinden noch einmal inſur⸗ 
4) Beim Ph ſchicken bie Behdtden Depus 
tationen mit weißen Fahnen.e) Civil- und Mili« 
tärbehörden, die alten, leiften den Eid der Treue. 
5) Die Heerführer werden, wo Feine Garniſon bleibt, 
Gonamunaigocde errichten. Die Drganifation der 


b) Alſo ber Kaifer befahl .es ſo ſelbſt. c) Bewegliche 
Garde, neue Schwadronen, Majuren, Krafufen „Frei⸗ 
corps, ihr werdet alſo erſchoſſen. Ein trefflihes Beſaͤnf⸗ 
tigungsmittel. d) Ich werde plündern, fengen und bren« 
nen. Es lebe ber conftitutionelle König! — e) Wie es 
fo Schön in der Zürkei geſchah. 
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Verwaltung bleibt uͤberall, wie ſie vor dem Aufruhr 
war. ſ) Eben fo die_Abggben.s) 6) Die. Güter 
derjenigen, die in ben Reihen ber Armee bleiben und 
die der netten Beamten, werden confiscirt.b) Die 
Polen hätten nun zu wählen, zwifchen den frühern 
MWohithaten und den Unglüdsfällen eines hoffnungs⸗ 
(ofen Miderftandes.i) Er fei flolz darauf, ſchließt 
der Marfhall, daß er berufen fei, diefe edlen und 
gnaͤdigen Belchlüffe des Kaifers zu verkünden!” — 
In der zweiten Proclamation an das Heer ruft. 
er den Soldaten zuerft zurüd, wie fie immer von 
den Franzoſen getäufcht; dagegen vom Auferz 
weder Polens beglüdt worden feien.k) Fuͤnfzehn 
Jahre lang fei das Gluͤck ununterbrochen fortgefchritz 
ten.!) Der .Kaifer habe auf die Dankbarkeit des 
Heeres gerechnet; junge‘ Offiziere, die das Feuer 
noch nicht gekannt, eine handvol Rekrutenmw) 


N) Es leben die Spione, Ausfauger und Schurken! 
e) Die Lieferungs» und Gonfumtionsfteuer erhalten wir 
alfo wieder, 5b) Alfo bie der Landboten, der Beamten 
und der ganzen Armee. 1) Die genoffenen Woblthaten 
waren Spione, Ausfauger, Schurken, geheime Gefäng: 
niſſe, Genfur, Kabalen, Conferiptionsmonopole. Die 
Baht ift nicht ſchwer. k) Die Furcht vor den Mächten 
auf dem Gongreß war unfer Aufweder. 1) O ja, wir 
geriethen auf immer fchledhtere Pferde, endlih auf Efel, 
vn Matuzcewicz zu Lubecki, von Niemcewicz zu 
Scianawski, (Genfor,) von Wegrzedi zu Lubo— 
wizki, von Linowsfi zu Rozniedi u. ſ. w. m)Die 
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habe bie Treue von Zapfern erfchüttert. Melche heil⸗ 
Iofe Verblendung, melde widrige Nachgiebigkeit „für 
Veteranen! Polen fei nun. der Gefahr preis gege⸗ 
ben, Alles zu verlieren: Man hätte follen die Be— 
fchwerden an den Kaifer wenden.”) ie. follten. den 
Uebergang zu. ihm, mie fie am beften. koͤnnten, we⸗ 
nigſtens nun bewerkſtelligen. 

Gleiche Worte ſprach der General zu feinem 
eignen Heer, dem er naiv verſicherte, daß „die ruſſi— 
ſchen Bajonette ſchon beweiſen wuͤrden, wer Recht 
oder Unrecht habe.“ 

Haͤtte noch etwas gefehlt, die ——— Großen 
zum Aeußerſten zu beſtimmen, fo war es dieſe ent⸗ 
ehrende Sprache, dieſe unbeſtimmten Drohungen, die 
alle gleicher Gefahr unterwarfen. Am’ Abend gin= 
gen die Proclamationen ein; der Dienſtag fruͤh (26.) 
ſah beide Reichskammern ſchon verſammelt. Ehe 
noch uͤber den Soltyk'ſchen Antrag berathen wurde, 
verlangte man die Vorlegung der auf die Petersbur—⸗ 
ger Verhandlungen flatt, gehabten Papiere und den 
mündlichen Bericht des Landboten Jeszierski. Hier 
ergab: ſich nun, daß Lubecki hauptfächlich die. Sache 
der Nation mit verrathben hatte, und der Admini- 
ſtrationsrath ihnen ungenügende Inſtruktionen geges 


Taktik war den 150 jungen Leuten fo fremd, baß fie ſich 
bloß durch drei ruffifche Regimenter durchſchlugen. no) Ge⸗ 
ſchah auf allen Reichstagen; — war der — 
dafuͤr u. ſ. w. 


— 13 —. 


ben: Man forderte Nechenfchaft, warum man Lu: 
bei im Adminiftrationsrath gelaſſen. Selbſt der 
ehrwürdige Niemcemwicz, der darauf gedrungen, 
mußte fid) deshalb vertheidigen; er berief fih auf 
Szartorysfi, der ebenfalls die gewollt, und führte 
Beweiſe an, wie Lubedi früher immer als ein bie: 
derer Pole gegolten, und oft dem Novoſilzof die 
Stange :gehalten habe Zugleich erfährt man aus 
dieſen Verhandlungen, daß auch der fühne und be- 
tagte General Sierawski, der fpäter den tollfühnen 
Angriff auf Lublin machte, eine Rolle beim erften 
Aufftand fpielte, und daß nicht nur er mit der Ju— 
gend, fondern die Kammerglieder felbft auch die Bil: 
dung des neuen Adminiftrationsrathes am 1. Decem: 
ber gefordert. Bei weitem fchlimmer hatte e8 Je— 
zierski, der laut ſich einen WVerräther nennen hö- 
ren mußte; und allerdings mußte es die, auf ihre 
Kevolution folgen Polen fehmerzen, als er erzählte, 
wie er den Kaifer in der perfönlichen Unterredbung zu 
verfihern ſich erlaubt habe: „daß der Aufitand 
vom 29. November nur das Merk einer Eleinen Ans 
zahlt Menſchen gewefen, und daß nur auf Yan aus⸗ 
gefprengten Lärm, die Ruffen megelten die Unfrigen 
nieder, das Ate Regiment die Volksmaſſe in die Ber 
mwegung mit hineingezogen, und daß dieſe Letztere tes 
ber einen beſtimmten Zweck noch einen frühen Plan 
verrathen habez — daß fi die Bürger erſt als fie 
die Stimme des Gouvernements erfahren, welches im 
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Namen der legitimen Gewalt ſprach und 
handelte, beruhigt und ſich nur zum Schutz ihres 
Eigenthums bewaffnet haͤtten; daß die Mehrzahl 
des Volkes und des Militaͤrs gar keinen Theil daran 
habe, was ein Haͤuflein junger Menſchen unternom⸗ 
men.“ Die Furcht, fuhr er dann fort, daß der 
Kaifer die Unthaten Einzelner an der ganzen Na— 
tion beftrafen werde, haben alle nun in die MWaf- 
fen gebracht, er * nur ein beguͤtigendes Wort 
ſagen.“ 

Was war natuͤrlicher, als baß der Kaiſer auf ſol⸗ 
che Darſtellung hin erwiederte, wie er die Verbrecher 
beſtraft wiſſen wolle und von den Repraͤſentanten ver⸗ 
lange, ſie ſollten dieſelben ſelbſt zum Urtheilsſpruch 
uͤberliefern. Polen ſollte ſich ſelbſt von der Schuld 
reinigen, die Urheber ſelbſt beſtrafen und dann fleh— 
end vor ihm erſcheinen und ihm die Art der Ber- 
zeihung felbft überlaffen. Was half es, als Jeziers- 
fi, den der Kaifer noch an den General Benken- 
Dorf verwiefen, in einem Briefe. an denfelben nun 
erft die Kingen, Leiden der Nation, die Berfoflkugte 
verleguggen, und doch immer nicht Die eigentliche 
Borderung der Nation — Bereinigung mit den 
altpolnifchen Provinzen ausfprach ? 

Bon den Schritten des General Chlopidi fpre- 
hen wir nachher. — Wenn nun aud) zujenen Aeußerun⸗ 
gen dem Kaifer Anlaß gegeben war, fo war dies aber 
um fo weniger der Fall in Betreff jener Erklärung, 


— 17 — 


die der Sache den Ausſchlag gab, in fo fern fie 
dem Willen des Reichstags einen - formell rechts 
lichen Grund zuführte; jener Bemerkung, die der 
Kaifer eigenhändig auf dieſen Brief gefchrieben, 
zu ber ihn die von Jezierski gemachten obigen 
Mittheilungen durchaus nicht berechtigen Eonnten, 
und welche ‘die oben angegebene „Furcht“ beftätigte, 
Er behauptete: Er habe die Verfaffung nicht ver: 
kt; die Nation ſelbſt Habe den ihm gelei— 
ſteten Eid gebrochen, er koͤnne alfo, wenn 
es ihm beliebte, fich als frei von feinem, 
der Nation abgelegten, Schwure bet rach⸗ 
ten Was half die unbeſtimmte Vetſicherung: 
„Mögen. fie ſich aber auf mic verlaffen, und fie 
werden glüclic ſeyn?“ — Noch war in ‚Polen 
nichts geſchehen, mas Losfagung von Rußland er- 
Hirte, der Regierung war Eein neuer Eid geleiftet, 
einer des Schwurs gegen den Kaifer entbunden 
worden. Die Gefchichte wird hier fireng richten. 
Wer vereinigt hiemit die in der Petershurger Zeitung 
Ofiiell gegebene Erzählung von dem. Aufftande, die 
im Manifeft, in der Proclamation des Kaifers an 
die Rufen, in denen des General Diebitfch, in 
allen andren Aktenſtuͤcken, immer twieberholt wurde, 
und nach der ausdruͤcklich immer behauptet wird, 
die polniſche Nation fey frei von dem Makel des 
Auftuhts, es fey nur von. einigen Untuheftiftern 
die Rede. Wie verträgs fih dies mit der Ankim— 
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digung: des Kaifers in einem andern Aktenſtuͤck, er 
werde nun Polen. .eine „mit feinen-übrigen Provin= 
zen vereinbarere‘‘ ‚Einrichtung. geben, alfo das angeb- 
liche : Vergehen: Weniger doch an Allen: beftrafen? 
Auf der einen Seite wurde alfo im Wort vor der 
Welt die Nationalität des Aufftandes geläugnet, um 
die Gabinette und Völker zu. beftimmen, ſich nicht 
dafür zu intereffiren ; auf der andern Seite aber wurde 
faktiſch auf diefe hin gehandelt, und: bem ganzen Volk 
ber Eidbruch untergefehoben! Mer; mag nicht in die⸗ 
fem Zuge ſchon die Betätigung jenes Manifeſtes erken- 
nen, wer mag nicht befonders über den Punkt deſſelben 
nachfinnen, wo behauptet: wird, daß man durch die 
Mifhandlungen abfichtlidy einen Aufftand ſchon früher. 
erregen wollte, um einen Vorwand zur Bernichtung 
Polens zu haben, In mie ferne ſich hierdurch andre 
Bermuthungen über die Bekanntfchaft. des Kaifers 
mit der Behandlung der Polen als die von uns im 
1. Capitel geaußerten, herausftellen, überlaffen wir 
bem Nachdenken des Lefers und: — ber Zukunft, 
Auf die Vorlegung diefer Dokumente*). erhob 
- *) Man bat nod von andren Heußerungen ber. Ruffen 
geſprochen. So erzähte der. Figaro, der Kaifer habe 
auf den Bericht gefhrieben. Au peuple- Polonais: ‚sou- | 
mission ou la mort; unmahrfcheinlih. Dod) in der franz 
zöfffhen Kammer felbft wurde folgende Aeußerung von ihm 
angeführt: Je suis Roi de la Pologne, je la roulerai, 
pour passer sur le Rhin, : Die Erzählung von ber 'Unter: 
haltung zwifhen Diebitfh und Benkendorf mit 
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fich der Meichstag einmuͤthig in großer Bewegung ; 
ohne Berathung, ohne Abftimmung tief er dem 
Soltyk'ſchen Antrag lauteſte Zuflimmung zu; der | 
Meichstagsmarfhall prockmirte die Aufhebung des 
erften Artikels der polnifchen Conſtitution; welcher . 
die Krone dem Haufe Romanow zuerfannte, Ju— 
Lian Niemcewicz, der Mann, der noh an Kos— 
ciusko's Seite gefochten und ein Bürger der ver: 
einigten Staaten Amerika’s war, wurde beauftragt, 
den Beſchluß zu redigieren und ihn als Antwort auf 
die Proclamationen des General Diebitf ch bekannt 
zu machen: Er lautete: 

„Die heiligſten, feierlichſten Verträge find nur 
inſofern unverletzlich, als ſie von beiden Seiten treu 
gehalten werden. Unſere langen Leiden find der gan—⸗ 
zen Welt bekannt; die von zwei Regenten verbuͤrg⸗ 
ten, und fo oft verlegten Rechte entbinden auch an 
derfeits die polnifche Nation von ihrer Treue gegen 
den jetzigen Herrfcher. Endlich die vom Kaifer Ni— 
colaus ſelbſt ausgefprochnen Worte, daß der erfte 
Schuß von unfrer Seite den Untergang Polens ent: 
fcheiden wird, raubte uns jede Ausficht auf die Ab⸗ 
huͤlfe unſerer Leiden, und laſſen uns nur eine edle 
Verzweiflung uͤbrig.“ 


Wylecinski, wo erſter geſagt: „Was hilft's Euch, 
wir werfen euch, und fuͤhren dann den Krieg an der 
Oder oder Elbe, ſtatt am Rhein” — ward von dem 
Polen nicht wiederrufen. 
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„Es erklärt nun bie ‚auf dem Reichstage ver— 
fammelte polnifche Nation, daß fie ein unabhängiges 
Volk fen, und das Recht habe, demjenigen die pol— 
nifche Krone zu verleihen, den fie als derfelben wuͤr— 
dig erachten, und von ihm im Voraus überzeugt ſeyn 
dürfte, daß er die befchwornen Gerechfame heilig 
und ungefchmälert aufrecht erhalten wird,” 

So war der Mürfel gefallen, der Kampf auf 
Leben und. Tod entſchieden. Sogleich als der Kaifer 
hiervon Nachricht erhielt, — der Zorn über die un— 
erwartete fol ihm ein gallichtes Erbrechen verurfacht 
haben — bekam Diebitfch auf der Stelle den Be- 
fehl zum unverzüglichen Einmarfdy in Polen, Und 
der Feldherr verhieß, am folgenden Monatstage die- 
fer Thron - Entfegung, am 25. Februar, feinen Ein- 
zug in Warfchau zu halten. : 





Sehen mir noch einmal auf die Diktatur und 
ihre Zolgen zurüd, fo find ihre fehlimmern Aus— 
gänge bereitd angedeutet. Die geringern waren im⸗ 
mer noch die wenig thätig betriebne Landesbewaff⸗ 
nung, als die in Diplomatifher Hinfiht und ber 
unterlaffnen Feftitellung Polens nach Außen. Die 
auswärtigen Gabinette Eonnten fich nad) den ns 
ſtruktionen, welche den Staatsräthen Wielopolski 
nach Petersburg und Wolicki nach Paris unter der 
Diktatur gegeben waren, keine beſtimmte Vorſtellung 
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von dem Willen der Nation machen, ober durften 
doch nicht mit den Polen fich einlaffen, da die Be— 
fchwerben über die Nichterfüllung der Verfprechungen 
auf dem Wiener Congreß, am Ende eine innere 
Angelegenheit zwifchen dem ruffifchen Kaifer und feis 
nen, nod als folche ſich felbft erfennenden, Unter⸗ 
thanen war. Wir nannten die Diktatur aber auch 
heilfam, und zwar in Bezug auf die Maasregeln 
in Petersburg. Denn ben Kaifer mußte das unfichere 
und ſchwankende Benehmen, die Eriechende Höflich« 
keit Chlopidi’s darin beftärfen,, daß man in Wars 
fhau der- eignen Energie nicht traute. Zumal ber 
Aminiftrationsrath geradezu ihm gefchrieben: die 
Nation wiffe, daß es unmöglich fey, mit Rußland 
zu ſtreiten. Er glaubte fo, zum Schreden greifen zu 
müffen. Dadurch trieb er Chlopidi zu früh zur 
Abdankung; hätte er ihm eine Möglichkeit zur ehren- 
vollen Ausgleihung gezeigt, Jener wäre in der Dik— 
tatur geblieben ,. hätte entweder den Geift der Na— 
tion eingefchläfert, oder flürmifche Gontrerevolutionen 
verurfacht. Aber das mwichtigfte war, daß, da der 
Pole in fo demüthiger Stellung blieb, dem Kaifer jene 
Erklärung entlodt wurde, welche Rußlands Abficht 
fo unverholen aufdedte, welche die Polen befonderg 
vor den auswärtigen Mächten rechtfertigte, und ihrem 
Manifefte das Gepräge der hoͤchſten Wahrheit auf: 
drüdte. — Die Edlen verzweifelten vorher an jeder 

Ausföhnung. Gaben fie darum ihre. Snftruftionen 
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abjichtlich fo unterwürfig, blos um jene Erklärung 
oder eine ähnliche zu erlangen? hier ift Dunkel! daß 
Chlopidi feines Briefes an den Kaifer halber, ber 
im Tone Jezierskis lautete, fogar die Demagogie 
des Meichstages als Grund feiner Diktatur angab, 
daß auch Jezierski von aller Schuld frei gefprochen 
wurden, zeugt wohl für jene Annahme ,- fo wie daß 
Czartoryski fchon damals an der Spike des diplo— 
matifchen Gomites fand. Sehr möglich, daß der 
kluge Pole fo felbft: das fchlaue Petersburger Cabis 
net überliftete. Daß, wie wir oben fagten, ihm die 
Diktatur doch. ein Uebel fehien, verträgt fich hie— 
mit fehr gut; denn er hätte denfelben Zweck ohne 
die Fehler des ſchwankenden Diktators erreichen, die 
Entwickelung natürlicher und ſchneller herbeiführen und 
der Nation noch den Feldherrn erhalten Eonnen. 


Die Verfpätung des Drudes zwingt und die 
übrigen reigniffe des Januars; die Berichte über 
den Zuftand und die Kräfte des Landes, die Ue— 
berficht der, zur Ruͤſtung gefchehenen Schritte, die 
Anzahl der polnifchen Streitkräfte im Einzelnen den 
Stand der Zruppen, fo wie bie ruſſiſche Heeres— 
macht, auf das folgende Heft zu verfchieben, wohin. 
es auch gut paßt, in fo fern es die Beſchreibung 
des Kampfes einleitet. 
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Viertes Kapitel, 





Berihte über ben Zuſtand bes Landes. Ereig: 
niffe bis zum Einmarfd der Ruffen. Streit: 
träfte des polnifhen Volle. Zerrain Aus: 
wärtige Verhältniffe. Kriegsplan der 
Polen. Stand ber Truppen. 


Wir niüffen, ehe wir zu den weitern Ereigniſſen 
vorfchreiten, aus den, in der Situng vom 24. Ja⸗ 
nuar von den Miniftern gegebenen Auftlärungen über 
ben Zuſtand des Landes und der Rüftungen, die nö- 
thigen Auszüge geben, und beginnen mit dem Be⸗ 
» richte des Kriegsminiſters Kraſinski. 

Bu den beftehenden Infanterieregimentern 
hatte man dritte und vierte Bataillone feit dem 29. 
November zu bilden begonnen; davon waren bis jegt 
die dritten Bataillone völlig ausgerhftetz zwölf der⸗ 
felben gingen bereits zu ihren Regimentern ab. Im 
den vierten Bataillonen befanden ſich am 14. Januar 
7056 Unteroffiziere und Gemeine. Zur Bervoliftän- 
bigung der. Infanterie wurden zur Bildung von 16 
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neuen Negimentern aus der beweglichen National— 
garde 43,839 Köpfe auögefchrieben, jedes zu 3 Ba: 
taillonen, im Ganzen zu 2695 Mann. Jede Wo— 
jewodſchaft flellte dazu 2 Regimenter. Die bewegli- 
che Garde, bie man bereits zufammengezogen, war 
außerdem noch dieſſeits der Weichfel 9,035 M., jen- 
ſeits derfelben 10,851 M. ſtark. — Außerdem bilde- 
ten ſich Podlachiſche Jäger, zu 317 Mann, Die 
Stadt Warſchau ftellte noch freiwillig ein Fußjaͤger— 
regiment von 2400 Mann. Zu ben beflehenden 9 
Kavallerieregimentern wurden fünfte und fechfte 


Schwadronen errichtet; fie waren vollftändig, doch 


fehlte ed neh an Pferden; fie hatten erſt 845, wes⸗ 
halb ein Ausfchreiben von einem Pferde auf 100 
Seuerftellen angeordnet wurde. Tür fie beforgte der 
nachher fo berühmt geworbne, General Dwernidi, 
die Remonte. — Außerdem waren befondere Kaval- 
(eriecontingente ausgefchrieben, zu einem Mann mit 
Pferd auf 50 Feuerflellen; nah dem Ausſchreiben 
betrug es 4785 Mann auf dem linken, und 4547 
Mann auf. dem rechten , Meichlelufer: . Davon 
waren indeß erft 476 Dffisiere und 7350 Mann 
beifammen, denen ed noch an 400 Pferden. fehlte. 


Wir erfahren hier dadurch zugleich, daß im Koͤ— 


nigreich Polen 466,600 Zeuerftellen gerechnet wur⸗ 
den. — Ferner hatten fich reitende Freicorps, 2 
Gendarmeriefhwadronen; ferner reitende . Jäger. in 
Sandomir 373 Mann, in Kalifh 2165 in Ma: 
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fowien 200: Mann gebildet. Berner. ſtellte bie; Woje⸗ 
wodſchaft Kaliſch freiwilfig win. Uhlanenregiment, das. 
bereits 702 Mann ſtark war; — die Stadt Warfchau 
eines, unter dem Namen; Warfehauer Kinder; Kras 
Eau einige Krakuſenregimenter; endlich bildete noch 
ber. Graf: Konftantin Zamoyski ein Uhlanenregi- 
ment, dem nur noch die Shuß- Waffen fehlten, An 
Artillerie hatte man 5te Nefernecompagniren er⸗ 
richtet,: welche bereits: aus 6 Commandeuren, 24 
Dffizieren, 82 Unteroffizieren, 42 Zambours-und 940 
Gemeinen beftanden;. für ſie follten 40 Stüd Ges, 
fhüg -beftimmt fein. 21 Munitionswagen waren 
bereits "fertig; an 116 fehlte noch das Eiſen, und 
24 waren in Arbeit. . An Pferden waren bie jet 
193. Stuͤck für fie geſchafft. 

Mit Scyiegbedarf waren-bis. jegt die alte Artillerie 
und 13 Infanterieregimenter verſehen worden; bie 
neu gebildete Artillerie follte es naͤchſtens werden ; ‚für 
den Refervenrtilleriepatt würde er aber erft angefer- 
tigt. Die Anfertigung von Schießgewehren fei den _ 
größten Schwierigkeiten unterworfen, und es- zeigten 
fich, aller Anftrengungen ungeachtet, unüberfteigliche 
Hinderniffe, da e8 dem Lande an. Eifen fehle, auch 
an Arbeitern; denn ſelbſt die. geſchickteſten Meiſter 
haͤtten es nicht uͤbernehmen wollen, Flintenlaͤufe zu 
fertigen. Doch habe Graf Onophrius Malachowski 
eine ſeiner eignen Werkſtaͤtten dazu hetgegeben, und 

man werde ſogleich beginnen. Es ſei eine neue Pul- 
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vermähle errichtet worden. In Warfchau verfertige man 
nur Bajonette und andre Beftandtheile der Gewehre, 
und zwar in der fruͤhern Artilferiecaferne und der Reit⸗ 
ſchule, welche in Getvehrftätten umgewandelt worden. 
—Was die Verpflegung des Heeres beträfe, ſo 
feien die Zeitungen Modlin und Zamose mit Lebens⸗ 
mitteln verſehen. Das auf das ganze Land in dies 
fer: Beziehung ausgeſchriebene Contingent "befrüge 
123,000 Scheffel Roggen, 12,200 Scheffel Erbfen, 
24,000: Scheffel Getfte, 400,000 Scheffel "Hafer 
nmd 370,000 Zentner Heuz für melche in den Wo— 
jewodſchaften Auguftowow, Podlachien, Lublin und 
Plozk Magazine, außerdem Niederlagen, wo die ak— 
tive Armee fände, errichtet wären, 

Der Finanzminifter, Graf Jelski, erſtattete 
hierauf. folgenden Bericht: 

Die allgemeine mahmaßliche Einnahme fuͤr das 
Jahr 1831 betruͤge 

133,112,636 polniſche Sulden; 
(circa. 22,185,439 Thaler, ein Gulden betraͤgt 4 
Groͤſchen preuß. Cour.) 
Davom ſeien die direkten Einkünfte 18,345,683 Fi. 

— als fruͤher um 3 Mill. | 

wegen Aufhebung bes Lieferungs⸗ 

— 

— — bie indirekten . » 10,050,594 &- 
um 6 Mil. geringer wegen bes 
Verfalls der Bölle, der Herabs 
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ſetzung ber Warſchauer Schenk⸗ 
abgabe, des gehemmten Verkaufs 
des Holzes aus den Forſten nach 
dem Auslande, Aufhebung des 
Bier⸗- u. Branntweinmonopols. 9 
Bon den Forſten.9120020 Fl. 
Verſchiedne andre Revenuen „. . 67,685,260 » 
darunter der Mettogewinn von | 
der Bank, mit 2,772,410 Fl.3 
und die Regterungscapitas 
lien mit 60,286,078 Fl.; dieſe 
Kapitalien ſeien auch die einzige Ausficht, um die außer⸗ 
ordentlichen einjaͤhrigen Beduͤrfniſſe zu beſtreiten. Sie 
beſtaͤnden aus dem Reſt der Anleihe von 42 Millio⸗ 
nen im Betrage von etwas uͤber 22 Millionen; aus 
dem Reſt der bei dem landſchaftlichen Creditverein 
auf die Kron⸗ und Nationalguͤter gemachten Anleihe 
von 11 Millionen; aus dem Verkauf der Kron= umd 
Pationaldomänen im Baaren zu 2 Millionen und 
eben fo viel in Pfandbriefen; endlich aus baaren und 
auch durch Staatscredit zu beziehenden Capitalien von 
(baar) 13 Millionen, in Pfandbr. 9 Millionen. 
Die Ausgaben betrugen nun 122,189,619 $1. 
und zwar. 
1) Zilgung der Staatsſchuld incl, 
der legten Rate an bie preußifche 
Megierung für deren ſaͤmmtliche 
Sorderngen . 2 2 20. . 11,327,727 » 
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2) Die gewöhnlichen Ausgaben zuſ. 75,544,834 ZI. 
Diefe Summe begriffe die Ar . 
meebefoldung für 100,000 M. 

Infanterie und Artillerie, und — 

20,000 Mann Kavallerie, mit 
44 Millionen. 

3) Außerordentlie . - + » . 37,872,383° ⸗ 
worunter die —— 
für 140,000 Mann und 30,000 
Mferbe, welche täglich 103,036 
Fl., und jaͤhrlich 37,102,800 Fl. 
koſten wuͤrde. 

Es waͤre ſomit ſogar noch ein ueberſchuß von 
10,923,018 Fl. vorhanden; und am 15. Januar 
ſeien 15 Millionen baar im Schatze getvefen ; uͤbri⸗ 
gens der Credit des Landes unerſchoͤpflich. 

Nach dem Finanzminifter erſtattete auch der 
Miniſter des Innern Bericht. Die Nationalgarde 
der Hauptſtadt, ſagte er, beſteht bis jetzt aus 192 
Offizieren und 6814 Gardiſten zu Fuß, und 7 Offi⸗ 
zieren und 130 Gardiſten zu Pferde, ſoll aber nach 
vollſtaͤndiger Beendigung ihrer Organiſation das Dop⸗ 
pelte betragen. Die Israeliten haͤtten ſich anheiſchig 
gemacht, ſtatt des perſoͤnlichen Militairdienſtes in den 
ſaͤmmtlichen Woiwodſchaften die Rekrutirungskollekte 
in doppeltem Betrage zu geben. — In der Abthei⸗ 
lung des Handels und der Induſtrie ſeien, um das 
Falliren mehrerer Haͤuſer zu verhindern und bie Ges 


ei 


Hülfen in den Werkſtaͤtten zu-erhalten, auf Verpfaͤn⸗ 
dung der Fabrikate und des Erwerbs Geldunterſtuͤz⸗ 
zungen. gegeben worden, und man habe nach Ver— 
haͤltniß der Sicherheit die ‚öffentlichen Kredite verlän- 
gert; die ausländifchen Fabrikanten und ihre Söhne 
vom Kriegsbienfte befreit,. die Getreideausfuhr verbos 
ten und den Einfuhrzoll von Vieh vermindert, Die 
Polniſche Bank laſſe den Chauffeebau fortfegen. Auch 
Die Abgabe, welche fremde nach Warſchau Eommende 
Israeliten hatten zahlen muͤſſen, fei abgeſchafft. Das 
Poſtamt fei von der Polizeidirektion getrennt worden, 
(woraus man fieht, wie früher, mit den Briefen um: 
gegangen. wurde, u. ſ. w.) „Der. Vertheidigungsmas- 
regeln im Innern gedenfen wir bei. dem ae 
über die Militgiranſtalten. 

Der Minifter des Aeußern- fand am a Wenigften 
zu berichten, geil die Lage der: Dinge dies fo mit 
fih brachte. Nur darauf müflen wir, aufmerkſam 
machen, .daß .er jener, von uns. im 2, Gapitel 1. 
Heft erwähnten Verfuche, die Meinung in Europa 
zu beftimmen, gedenkt. Mach verfchiedenen Ländern 
bin, fagte..er, find Schriften abgefandt worden, welche 
die. wahrhafte- Lage der Dinge bei uns aufklären 
follen. Man hat fid) bemüht, den Anlaß, Zwed und 
Fortgang unferer Revolution darin. auf das Genauefte 
darzuftellen, um dadurch nicht nur Achtung, fondern 
auch Zheilnahme für uns zu erwecken. Indem wir 
fühlen, daß es auch ein wichtiges. Ziel fei, uns des 
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Einfluſſes auf den Geift zu vergeroiffern, in welchem 


frembe Tageblaͤtter unfte Sache auffaßten, ſo glaubte 
das diplomatifhe Gomitd auch dies nicht außer Acht 
kaffen zu muͤſſen. Doch faft alle Zeitungen — 
Deutfhe ausgenommen — vorzüglich aber die 
Englifchen und Franzöfifchen, ftellten unfere Angeles 
genheiten in dem vortheilhafteſten — dar. 


Außerdem wurde noch in ſener Situng die 
Gewalt: des Oberbefehlshabers näher beftimmt und ein 


Geſeetzentwurf deshalb in 9 Artikeln angenommen, in 


— 


welchem Folgendes beſtimmt ward, und den wir hier 
nachtragen. Er führt den Titel eines Generaliſſimus 
der bewaffneten Nationalmacht, traͤgt die doppelte 


Stickerei der Generalsuniform, und auf den Epau⸗ 
lettes zwei Übers Kreuz gelegte Hettmannsftäbe Er 


ernennt bis zum Mäjorsrang, weiter hinauf ſchlaͤgt 
er der Regierung die Candidaten vor. Was bie 
Vertheidigung des Landes, Bewaffnung u. ſ. im. ber 
trifft, foll die vollziehende Behörde auf feinen Befehl 
vollziehen. Er hat das Recht, Verträge und Waffen« 
ſtillſtaͤnde zu fchließen, die Ehrenzeichen allein zu erthei⸗ 
len; vor das Kriegsgericht zu ſtellen, zu vollziehen und 
zu begnadigen; dabei den fruͤhern Strafcoder für das 


"Großherzogtum Warſchau zu befolgen (die Ruffen hat⸗ 


ten Stod und entehrende Strafen wieder eingeführt.) 
In Gegenden, die im Kriegszuftande find, hat er 
gleiches Mecht über die Eivilperſonen; endlich hat er 


“ 
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eine entſcheidende Stimme in der Regierung bei allen 
Kriegsangelegenheiten. ! 

Wir überlaffen unfern Brfern, den Muth; und 
die Größe eines Volkes zu beurtheilen, das mit bies 
fen Mitten fich einem, über die roheſten Kräfte mit 
Despotismus gebietenden und durch fein Gelb von 
fremden intellektuellen Kräften geleiteten Staate von 
50 Millionen Einwohnern, entgegenmwirft, vor dem 
feit 15 Jahren die Gabinette: von PR —— 
ten Ländern gezittert — 

Am Abend des 2bten nun, als nach der Thron⸗ 
entſetzung des Kaiſers der Fuͤrſt Gartoryski, der neue 
Generaliſſimus und der Landtagsmarſchall Ostrowski 
das Sitzungshaus verließen, umringte fie eine begeis 
flerte Volksmaſſe, führte fie unter Freudengefchrei 
nach Haufe, und Abends war die ganze Stadt Wars 
fhau iluminirt. Selbſt auf den. Gallerien hatten 
bie Zuhörer ihren Ruf in den der Neichstagsmitglier 
ber gemifcht, als fie bei dem Antrag der Thronent⸗ 
fegsung und, als der Landbote Luszczewski gar nicht 
erft zu ſtimmen vorgefchlagen, Alle aufgeflanden und 
gerufen: „Der Kaifer regiert nicht mehr!” und am 
Schluß der Sigung eine Menge Stimmen: „Nach 
Litthauen, nach Litthauen!“ ausgerufen hatten. Altes 
nahm von bem Augenblide einen regeren Geift am. 
Lelewel eröffnete fogleich einen neuen patriotifchen Vers 
ein im Univerfitätögebäude; Alte aus Studenten und 
Profeſſoren befichenden Mitglieder der Univerſitäts— 


grade erboten fich "dem, Reichstage, man moͤge fie in 
die Wojewodſchaften zu den dort gebildeten Reygimen- 
tern ſchicken, damit. fie den Geift des Patriotis mus 
und der; Begeifterung erhöhten und „verbreiteten, - 200 
in Warſchau anweſende Litthauer amd Volhynmier 
uͤbbergaben dem Reichstage durch Lelewel eine Erklaͤ⸗ 
rung im Namen ihrer Landsleute, worin fie die An⸗ 
ſchließung der altpolnifchen Provinzen -an- die Polnifche 
Sache verlangten-und ſich eine Volhyniſch⸗Litthauiſche 
Legion zu bilden erboten. Noch mehr ſuchten die 
jungen Leute auf den Geiſt der Nation zu wirken, 
und den Bruch mit Rußland unaufloͤslicher zu ma⸗ 
chen durch eine pomphafte kirchliche Feierlichkeit. An 
demſelben Tage noch ward in der griechiſchen Capelle 
auf dem Podwal eine Trauerandacht zum: Gedaͤcht⸗ 
niß der im Jahr -1826 in Rußland gefallenen Opfer 
des Aufſtandes: Peſtel, Murawiew, Bestucew, Rp⸗ 
welej und Kachowski abgehalten. Die griechiſche Geiſt⸗ 
lichkeit fang Trauerlieder, und nach beendigtem Got⸗ 
tesdienſt ging der Zug uͤber die Senatoren-Meth⸗ 
Lang- und andre Straßen bis zuruͤck ins Univerſitaͤts⸗ 
gebäude. Den Sarg trug bie akademiſche Jugend, 
gemeinfchaftli mit den Offizieren aller Waffengats 
tungen. Diefer „herzerhebende Anblick,“ fagt die 
Warſchauer Zeitung, „machte auf die Zufchauer einen 
tiefen, führenden Eindruck.“ „Die Nacht des 2ten 
November, rief die nova Polska aus: „die Erklaͤrung, 
daß die Revolution national ſei, die Abſetzung des 
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Kaiſers vom polniſchen Thron, die feierliche Pro- 
zeſſion zur Ehre der Maͤnner, die zuerſt einen 
oͤffentlichen Aufſtand in Petersburg bewirkt, die 
Einſetzung einer vaterlaͤndiſchen Geſellſchaft, wo 
man kuͤhn ſprechen und ſich verſtaͤndigen kann, die 
muthige Jugend, eine tapfere Armee — das iſt 
das Panorama der polniſchen Nation, welches jetzt 
die Aufmerkſamkeit von ganz Europa auf ſich 
‚zieht. Dank Euch, erhabne- Repräfentanten! ı Euer 
Name wird vom heutigen Tage in den Annälen der 
Geſchichte glänzen. Schreitet auf diefem Wege weis 
ter fort, faflet immer kuͤhnere Entfchlüffe, und erhe⸗ 
bet Euch zu einer immer höhern Würde durch Ber: 
werfung  furhtfamer Rüdfichten, durch WBefeitigung 
kluͤgelnder Politik u. ſ. w.“ | 


Der Reichstag blieb auch hinter biefem neuen | 
Auffhwung der Nation nicht zuruͤck. Ermuthigt von 
den Adreflen, die aus den entfernteften Wojewod⸗ 
[haften eingingen, und welche. erklärten, wie bie Ab» 
bankung Chlopidi’s in Nichts ihre Gefinnungen 
und ihren Muth beugen Eönnte, fehritt man weiter vor, 
Am folgenden Tage nad) der Thronentfegung beruͤck⸗ 
fichtigte er fogar den Antrag des Landboten Slas— 
fi, an diefelben Männer, welche der General Chlo— 
pidi und der Abminiftrationsrath dem Kaifer als 
unruhige Rotten und Frevler gefchildert, an die Maͤn⸗ 
ner, welche die Revolution begonnen, eine Dante 
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adreſſe zu votiren, — und verwies ihn zugleich" arte 
denen, den Wittwen und Waiſen der in der Revo⸗ 
Iution Gebliebenen  Unterftügung zu gewähren, denen, 
welche ihr Vermögen im Auslande buch Confisca⸗ 
tion verloren, eine Entfchädigung zu geben, — ja 
den Antrag des Landboten Chomentomsti, den 
Erdiktator unter polizeiliche Aufficht zu -flellen, damit 
er dem Lande nicht ferner ſchaden koͤnnte, an bie 
Gommiffionen. Eine Adrefje des patriotifchen Ver⸗ 
eins wurde aber, zurüdgewiefen, mweil ber Reichsſtag 
einen ſolchen nicht" anerfenne und fich felbft als den 
eigentlichen patriotifchen Werein betrachte. Der bes 


- . vebtefte der Landboten, Swidzinski, trug ale 


dann das neue Gefeg über die nunmehr zu bildende 
Megierung vor. Man war uneinig, ob man bem 
Präfidenten und einem Minifterrath oder einem’ ab⸗ 
gefonderten Confeil neben Miniftern die Gewalt ans 
vertrauen ſollte. Nach mehren Diskuſſionen wurde 
jedoch das legte mit 73 gegen 25 Stimmen ange 
nommen. Der Landbote Sawronski verlangte bes 
reits, daß zu ber Regierung zwei Mitgliever aus den 
altpolnifchen Provinzen zugelaffen würden. Nachdem 
am 27. und 28, die Berathungen darüber fortgefegt 
worden, kam am 29. Sanuar der Beſchluß beider 
Kammern zu ‚Stande, nad) welchem eine Nationals 
regierung von einem Präfidenten und vier Mitglies 
dern an ber. Spige der Nation fliehen, und derfeben 
Folgendes eingeräumt fein folle: Alle Öffentliche Akte 
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- jeder Art follen in ihrem Namen erlaflen, Münzen 
und Stempeln die von ihr vorgefchriebenen Zeichen 
aufgeprägt, bie Einkünfte von ihr nad) dem durch 
den Meichötag zu beflätigenden Budget vertheilt, bie 
Sreundſchafts⸗, Huͤlfs ⸗ und Handelöverträge von ihr 
fo wie Anleihen im In» und Auslande abgefchloffen, 
im Sal der Abwefenheit des. Meichötags der Stell⸗ 
vertreter bes Generaliffimus, fo wie auf deflen Vor⸗ 
fchlag alle höhere Dffiziere ernannt, bie Präfidenten 
unb Mitglieder der oberften Behörden, Tribunale und 
Wojewodſchaften, die diplomatifchen Agenten und alle 
Berwaltungsbeamten, auch bie geiftlichen, der Rektor 
u. f. w. eingefegt werden. Auch wurde in bemfelben 
Geſetz feftgeftellt, daß bie Senatoren. von dem Reiches 
tage aus den ihm vom Senat in doppelter Anzahl für 
jede Stelle vorgefchlagenen Ganbidaten, ſowie auch die 
Bifchöfe ernannt würden; daß das Begnadigungsrecht, 
außer für Hochverrath, der Mationalregierung zuſtehe; 
jener aber nur vom Reichstage erlaffen werden könne. Ihr 
beigegeben. wurden Minifter, weiche die Gefege und 
Verordnungen zu vollgiehen und biefelben nebft dem 
Megierungspräfes zu contraſigniren und fie zu verant« 
worten haben. Auch bürfen fie mit berathenber Stim⸗ 
me in den Megierungsrath; berufen werben. Bon den 
Mitgliedern der Megierung follten für gültige Ber 
fehläffe immer drei zugegen fein, bei Stimmengleich⸗ 
heit dasjenige Mitglied ausfcheiden, welches bei der 
Wahl die wenigften Stimmen erhalten, eben fo, wenn 
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bei dem Beiſitz bes Generaliffimng eine ſolche Stim- 
mengleichheit einträte, 

- Am 30. ward nun’ nad) ber — ir — 
Geſetz beſtimmten Form zur Erwaͤhlung der Regie⸗ 
rungsmitglieber geſchritten. Jedes Reichstagsmitglied 
ſchlug naͤmlich auf einem Zeddel zuerſt zwei Candi⸗ 
daten zum Praͤſidenten vor; die beiden, welche die 
mehrſten Stimmen hätten, blieben dann die Candi— 
daten, aus denen die Kammer definitiv wählte; das 


Gleiche gefchah mit den vier übrigen Mitgliedern, für 


welche acht Candidaten vorgefchlagen wurden. Auf 
diefe Weife traten hervor 

Der Fürft Czartoryski als Präfes 

Wine Niemojowski 

Theodor Moramsfi 

St. Barzytomsfi und 

Soahim Lelewel ’ 
als die übrigen Mitglieder der Rationalregierung. 

Aus der bereits im 3. Kapitel auszugsweiſe mit- 
getheilten Rede des Zürften Czartoryski, die er ſo⸗ 


gleich nad) feiner Erwählung hielt, müffen wie noch 


dasjenige nachtragen, was er über. den Gang und das 
Prinzip fagt, melches jegt die polnifche Regierung 
und das polnifche Volk zu nehmen habe. Es wird 
uns das theils die folgenden Ereigniſſe Elarer mar 
hen, theild das, mas wir von dem Fuͤrſten in dem 
früher Vorgegangenen fagten, betätigen. 30 
„In der Stärke und -Feftigkeit der Regierung,“ 


— 19 — 


fprach Czartoryski, „Liegt die Zukunft der Na⸗ 
tion. " In den Waffen, in dem Heldenmuth, dem 
entſchloſſenen Kampfe, in dem fiegreichen Zuruͤckwei⸗ 
fen der feindlichen Angriffe beruht unfre ganze Hoff: 
nung. Europa wird fpäter feine Stimme kund ge- 
ben. Mittlerweile müflen wir die freundlichen Ver: 
bindungen mit den deutfchen Nachbarftaaten. weiter 
unterhalten, um fie zu überzeugen, daß wir keines⸗ 
wegs abgeneigt find, ihrem Rath zu folgen, und das 
zu. thun, was. für Europa als angemeffen erfcheinen 
follte; wir müflen daffelbe endlich überzeugen: daß 
unſre Revolution in der That eine volksthuͤmliche fei, 
baß- fie nämlidy das Dafein. und die Unabhängigkeit 
unſres Vaterlandes, nicht aber den Umſturz aller 
gefellfhaftlihen Grundſaͤtze und die Verbrei— 
tung des unheilbringenden Saamens der Goefeglofig- 
Eeit bezwecke, melde fowohl die Moral als die Po: 
titif und die Stimme von ganz Europa ‚von uns zu 
entfernen gebieten, In den Waffen, in ben Ruͤſtun⸗ 
gen beruht unfte jegige. Hoffnung; nach diefem Ziele 
bin muß jeder vebliche und nicht entartete Pole eins 
zig und allein ſtreben. Jetzt iſt es nicht Zeit, an 
Snftitutionen, an gefellihaftlihe Verbeſſerungen zu 
denken; das Getöfe der Waffen benimmt die Mög- 
lichkeit, reiflid zu überlegen, zwingt zum ſchnellen 
Handeln; fogar die perſoͤnliche Freiheit, die— 
ſes hoͤchſte Gut der Menfchheit, müffen 
wir in den Momenten der drohenden Ges 
11 
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fahr einftweilen-dem Daſeyn und der Selbſt— 
ftändigkeit aufopfern. Diefe zu behaupten iſt 
das höchfte Beduͤrfniß, das hoͤchſte Geſetz; alle an- 
dere Rüuͤckſichten muͤſſen vor diefem Lebensbeduͤrfniſſe 
weichen. Wir rechnen mit Stol auf den unerfchät- 
terlichen Muth unſrer Krieger. Indeſſen dürfen wir 
und die Wahrheit nicht verhehlen, daß das Schick⸗ 
fat des Kriegs: immer zweifelhaft if, Werleiht ung 
Gott den erſten Sieg, fo iſt es uns um deſto Teich- 
ter, mit Thatkraft zu Handeln. Allein, She. tapfere 
Schaaren, biedere Polen und Ihr ehrenwerthen Ne: 
präfentanten der Nation! Geid auch auf Unfälle 
gefaßt; in diefen erfi vermag fih unfre 
ganze Seelenkraft und Vaterlandsliebe zu bes 
währen; nach der verlornen Schlacht langfamen 
Schrittes zuruͤckwelchen, und den Angriff immerwaͤh⸗ 
rend abwehren, dies beurfundet die größte Tapferkeit 
des Soldaten, — Eben jegt, wo wir keinen Grund 
haben, Unfälle zu befürchten, halte ich es für pflicht⸗ 
gemäß, auf deren Möglichkeit die Aufmerkfamteit 


ber Kammern zu lenken und zu eröffnen: daß nach 


meinem Dafürhalten das Schickſal des Landes, das 
Intereſſe ber Nation an Beinen befondern Ort ges 
knuͤpft iſt, und daß die Armee und Regierung, um 
jeden noch freigebliebenen Schritt bis auf den legten 
Mann, und fo lang wie möglich, zu fämpfen ver 
bunden. find, 

Run a es mie 6 einmal vergönnt, den 


Fribut der Dankbarkeit Euch darzubringen, und mit 
dem Ausruf: Es lebe Polen! (Zgie Polska!) zu ’ 
ſchließen!“ — Zu 

Wir bitten befonders die Leſer der preußifchen 
Stantsgeitung, dieſe MWorte zu vergleichen mit dem, 
was jene Beitung berichtet: Czartoryski habe ge 
fagt, erzählt fie, da der Zweck, durch Rußland bie 
Groͤße Polens zu befördern, durch die legten Ereig- 
niffe vielleicht unmöglich geworden fei, daß min 
ſich „auf das Aeußerfte gefaßt machen müße und im 
Unglüd nicht verzweifeln ſolle.“ — 

Berner erhielt die Deputation der Volhynier 
und Litthauer in diefen Tagen die Antwort des Reichs» 
tags. Ihr Geſuch ward angenommen, „Mögen 
beide Voͤlker,“ ſprach Czartoryski, „Litthauer und 
Polen, die alte Union, durch welche fie ſtark waren, 
fih erneuern und gemeinfam die Unabhängigkeit des 
Vaterlandes erkaͤmpfen.“ Später befhloß auch in 
deffen Folge die Nationalregierung, daß das polni= 
fhe Wappen binführo in einem Felde den Adler, im 
andern den einhauenden litthauifchen Weiter führe, 
Auch wurde der Vorſchlag jenes Landboten erfuͤllt 
und ein Litthauer, der Graf Bninski, der aus ſei— 
nem Lande eintraf und in der Kammer mit Jubel: 
‚ruf empfangen twurde, erhielt eine Stelle wenigſtens 
in dem neuen Minifterium; er ward Minifter des 
öffentlichen Unterrichts und des Cultus. (Mala: 
chowski blieb Minifter des Aeußern, der Caſtellan 

ir” 
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Victor Rembienski ward Juſtizminiſter, Iſtdor 
Kraſinski Kriegsminiſter; Bonaventura Niemo— 
jowski Miniſter des Innern; Biernacki, Finanz 
minifter;) ferner genehmigte man bie Bildung 
der litthauifchen und volhynifchen Legion, auddrück- 
ih mit. der Bedingung, daß erflere den Namen 
litthauiſch⸗ famogitifche, die andre volhynifch, podo⸗ 
liſch und ukrainifche führe, „damit es nicht ausfehe, 
als feien die Übrigen Provinzen hierin ausgeſchloſſen.“ 
(Schon in diefen Zagen kamen Samogitier in Ware 
fhau an, und verfündeten, daß ihre Landfchaft dem 
nächft fich erheben würde) Ferner bejtimmte der 
Reichstag, daß die polnifchen Nationalfarben wieder 
weiß und roth fein, und an bie Stelle ber bisheri— 
gen Regimentsfahnen filberne Adler mit der In— 
ſchrift: „Polniſches Kriegsheer”’ treten follten. Man 
kann daraus bie Lächerlichkeit der ruflifchen Kriegs⸗ 
berichte entnehmen, wenn es fpäter heißt, man habe 
den Polen Feine Fahnen nehmen Eönnen, weil fie 
beren nicht hätten, dabei aber von ihren Adlern nichts 
erwähnt mwurbe, 

Sn ber Sigung am 1. Februar wurde der Mes 
sierung bis zur Annahme bes oben bezeichneten Bud⸗ 
gets einftweilen ein Credit für die Weg.» Commiffios 
nen zu 67 Millionen eröffnet, worunter 7 Millionen 
für die Staatsſchuld, 22 Millionen für die Kriegs: 
commiſſion und 30 Millionen zur Verpflegung des 
Heeres. 


= 


In den wichtigen Gigungen vom 2. und 3. 
Februar verhandelte man befonders zwei Punkte; 
beide Hatte der muthige und beredtefte der Landboten, 
Swidzinski ald Mitglied der desfallfigen‘ Comifs 
ſion vorgefchlagen und zu vertheidigen. Der erfte 
betraf einen neuen Eid, den die Einwohner bes 
Landes leiſten follten, und die Erklärung, welche Res 
gierungsform das polnifche Land Künftig einführen 
werde, mithin daß ein polnifches Glaubensbekenntniß 
abzulegen ſei. Daffelbe wurde nad vielen Diskufs 
fiinen von der Landbotenfammer zwar angenommen, 
dagegen von den Senatoren vertvorfen. Unter Mos 
diftcationen ging er aber in der Sitzung vom 8. 
durch, und mir geben ihn bier fehon in diefer Abs 
faffung, um fpäter den Gang der Eriegerifchen Ers 
eigniffe damit: nicht zu unterbrechen. Er lautete: 
1) Der Reichstag erklärt im Namen der Nation, 
daß er bie conflitutionell repräfentative Monarchie 
mit dem Erbfolgerehte der zu erwaͤhlen— 
den Familie, als die einzige, den Beduͤrfniſſen 
der Nation entfprechende Regierung erkenne, daß die 
Form deflelben fchon während des gegenwärtigen In⸗ 
terregnums auf's firengfle beobachtet, und Nieman⸗ 
den unbeftraft erlaubt fein foll, felbe zu übertreten. 
2) Bevor die Nation vermittelt des Reichstags ei⸗ 
nen König erwählt, wird dem die Nation vertretene 
den Reichetage, welcher fir jegt mit dem Majeſtaͤts⸗ 
techte bekleidet ift, ein Eid von den Geiſtlichen, der 
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Armee, den Gommunals und Stabtbeamten “übers 
haupt von allen Bewohnern folgender Art -geleifter 
werden: „Sch fhwöre Zreue dem Vaterlande und 
der duch den Reichstag vertretnen Nation, ich 
fhwöre, nur diejenigen Beamten anzuerkennen, wel⸗ 
che der Reichstag eingefegt. hat, oder noch einfegen 
follte; ich fchwöre, die Sache des Nationalaufftandes 
zur Befeftigung ber Eriftenz, der Freiheit und Selbfts 
. fländigkeit der polnifhen Nation, aus allen Kräften 
zu unterftügen. 3) In allen Diftritten werden Büs 
der angefertigt, in welche die Akte des Nationals 
aufftandes und die vorbemerkte Eidesformel eingetra= 
gen werden, wo zugleich jeder Beeidigte zum ewigen 
Andenken an die Wiedergeburt des Waterlandes ſich 
eigenhändig unterzeichnen wird, — 

Einftimmig und mit Acclamation * dage⸗ 
gen noch in der Sitzung am 3. jene kraͤftige, von 
Swidzinski, der auch das Manifeſt gearbeitet, abs 
gefaßte Proclamation an das Volk angenommen, da 
alle das Beduͤrfniß fühlten, in ber jegigen Kriſis 
energifh zu dem Volke zu reden, und den ewigen 
Bund mit ihm zu bekräftigen. „— Auf die Aus: 
einanderfegung der Ungerechtigkeiten, auf die Xors 
flelung der Mittel," beißt es zu Anfang, „wos 
durch es allein in des Kaiſers Macht ftand, das Bluts 
vergioßen zu vermeiden, antwortete er - nicht nur, dag 
“er und bie entriffenen Steiheiten nicht wiebergäbe, 
nicht nur daß er. fich der Theilnehmung unſrer Bruͤ⸗ 
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der an biefen Freiheiten widerfege, fondern, als waͤ⸗ 
rn wir ſchon befiegt, befaht er die Waffen nieder 
zulegen, uns zu ergeben und fomohl uns felbft, als 
die Urkunde unſter Rechte feiner Gnade anheimzu- 
ſtellen. Und Väter! wißt ihr, unter welchen Bedin— 
gungen es euch erlaubt wurde, zur Erniedrigung, 
worin ihr vor dem Aufſtand geſchmachtet, zuruͤckzu⸗ 
zukehren? Unter ſolchen, die das Blut eurer Kin⸗ 
der heifchten! Diefe edle Jugend, die im Augens 
blie® der Begeiſterung das, der verzweifelnden Berech- 
nung vorbehaltne NRäthfel der. Nationaleriftenz zu lös 
fen verftand, fie, deren Frevel nur in der Ungebuld 
lag, ihre Soc abzumerfen — deren Feine Schaar 
ber. Gott eurer Väter wunderbar durch Kugelregen 
und Feindesmaflen unverlegt burchführte, dieſe edle 
Jugend follt ihr felbft vor eure Gerichte fehleppen, 
feibft fie einem ſchmaͤhlichen Tode uͤberliefern. Und 
zur Belohnung eines folhen Kindermorbes follte es 
euch erlaubt fein, euren Naden wieder unter das 
Soc zu beugen und euer verwaiftes Alter um einige 
Jahre länger zu friften.” | 
„Ja, eure Schwüͤre find geloͤſt!“ 

Als der begeiſterte Redner aber jene Stelle las: 

„Siehe! wir beine Repraͤſentanten ſchwoͤren zus 
erft und im Angeficht Gottes und der Nation, mit 
Redlichkeit und reinem Herzen, mit. eiſernem Willen 
und männlicher Aufopferung, unſer Stellvertretungss 
amt zu erfüllen; wit ſchwoͤren, daß die Wiedererlans 
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gung der Unabhängigkeit und ber Stufe unter ber 
Völkern, zu denen der Schöpfer der Nationen uns 
vorher beftimmt hat, unfer alleiniges Biel und urs 
fern einzigen Gedanken ausmachen fol,” 

' As er zum Schwur die Finger hob, erhoben 
fi) fammtlihe Mitglieder. von ihren Hitzen, und Li- 
fteten mit ‚aufgehobener Rechte in diefer Ehrfurcht ges 
bietenden Stellung alle den Eid, worauf fie alle in 
tiefer feierlicher. Stilfe den Aufruf als eine Nationals 
akte unterzeichneten. 

„Polniſches Volk,“ ſo ſchließt berfefbe, — 
Augenblick iſt da, wo du vor den Augen der Welt 
das dir ſtreitig gemachte Buͤrgerrecht erfechten ſollſt. 
Du ſollſt bezeugen, daß du, ein neuer Phönir, nicht 
nur von’ den Gebrechen des vorigen Alters frei, fons 
dern auch im diefem. neuen Leben die Zeit der unbes 
fonnenen Jugendkuͤhnheit zurüdgelegt haft, und in 
männlicher. Kraft das neubegonnene zu vollenden im 
Stande biſt. Bedenke, daß. der, welcher. den Geg— 
ner herausforbert, nur durch Tod oder Sieg einer 
ewigen Schmad) entgehen kann!“ 

Es war dies, erzählt die polnifche Beitung ein 
erhabner, feierlicher und rührender Anblick. Viele 
der Zufchauer, viele der. ‚Mitglieder der Kammern, 
zerfloffen in Thraͤnen der Rührung und Begeifferung. 
Eine lange Pauſe trat nach Bollendung der WVorles 
_ fung ein, und es ſchien, ald ob der Gott unfter 
Väter fiegend auf die Hänpter der Enkel in dem 
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heiligen Xempel _ ber Voltsverſammiung hernieder⸗ 
ſchwebe! — 

- Die Nation kam auch hier wieder dem Reiche» 
tag zuvor. Die Anerbietungen zur Stiftung neuer 
Regimenter von Seiten der Mojewodfchaften mehrten 
fih. Die Einwohner ſtroͤmten fehaarenweis zu den 
Waffen. In einer Eifenfabrik forderte der Befiger feine 
Leute dazu auf. - Bon 54 gehorchten nur 4 dem 
Rufe nit. Auch von Kitthauen. her kamen aͤhnli⸗ 
che einzelne Nachrihten. So hatte der General 
Diebitfch bei feiner Anmefenheit die 250 Studen⸗ 
ten um fich verfammelt, fie gelobt, und ihnen aus 
genblickliche Dienfte angeboten. Nur 8 unter ihnen 
ergriffen fein Anerbieten. — Uber der patriotifche 
Berein in’ Warfchau gab nun zu einer andern gro= 
Ben Sache mieder den erften Impuls. Er begann in 
in biefen Tagen zu erörtern, -wie.den Bauern 
Grundeigenthum zu verleihen fei. Die Ents 
widelung und nähere Beleuchtung uͤbertrug er einem 
beſondern Comite. ⸗· 

Am 6. Abends unterbrach alle weitern Ders 
handlungen ploͤtzlich die Nachricht, : daß fich in ber 
‚ruffifchen Armee Bewegungen : bemerken ließen, und 
Kofatenabtheilungen bereits über den Bug gegangen 
feien. 


Ehe wir nun den Kampf felbft entwickeln, haben 
wir vorzüglich noch die Streitkräfte Polens beim Aus: 
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bruch deſſelben, deren Zuſtand, mit einem Wort, die 
militairiſchen Huͤlfsmittel zu uͤberblicken, wie ſie beim 
Einmarſch der Ruſſen vorhanden fein konnten; ohne 
gefährz denn nur fo laͤßt ſich, ohne Einfiht in Die - 
Armeeliften, dies angeben. Die Polen’ ſelbſt haben 
und es fehr erſchwert. Denn unenblid groß, ja 
beifpiellos. und - unvorfichtig war zwar die Offenheit, 
mit der fie befonders Anfangs und bis zu Skrzy⸗ 
nedi’s Commando: in. allen ihren Angelegenheiten 
zu Werke gingen, fo fehr fich auf der andern Seite 
diefe reine Offenherzigkeit mit unbedingtem Vertrauen 
Europas in ihre offiziellen Berichte, den faft ehrlos 
lügenhaften. Angaben ihrer Gegner gegenüber, bes 
Iohnte: die Zahl. und Ausruͤſtung ihrer Streitkräfte 
hielten fie fehr im Dunkel, Niemand vermuthete, 
daß fie fo ſchwach waren, tie es ſich in der Folge 
auswies, und erſt, ald das ungeheure Wagniß ger 
lungen, befannten fie, mit welchen. geringen Mitteln 
fie fich. in den. Kampf geworfen. Im Gegentheil 
verbreiteten — und das war bie einzige Unmwahrbeit,. 
die fie .fih zu Schulden kommen. ließen — die oben ' 
erwähnten, an die öffentliche. Meinung: Abgefandten, 
die Polen feien bereitd 80,000. Mann Mitte Ja 
nuar ſtark, täglich würden 600 Gewehre gefertigt u. 
f. w. und zu Ende des Monats würden 100,000 
Mann fertig geruͤſtet daftehen. 

Die Unmöglichkeit: lag. ſchon in dem, wirklic 
vom Auslande. in dem Umfange nicht gekannten Man- 
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gel an Gewehren. Das in der Naht zum 29, No: 
vernber geftürmte Arfenal von Warfchau hatte nicht 
mehr als 30,000 Feuergewehre, und ohnehin meift 
Furze Karabiner, enthalten. Man hatte im Augens 
blick der Verwirrung an eben dieſelben vertheilt, 
und — 15,000, die Hälfte, war davon, meift uns 
ter den Juden , der Plage des Landes, verfhwunden, 
Der ſchwache erfte Gouverneur von Warfhau, Wonds 
zynski, hatte zwar manche Aufforderung, manche 
Drohung ergehen laſſen, um ihre Ruͤcklieferung zu 
bewirken; doch vergebens; nur einzeln kamen ſie nach 
und nad zum Vorſchein, und wurden an die Was 
tionalgarde verkauft, der man. fie nicht abnehmen 
konnte und mochte; und doch iſt vielleicht jegt. noch, 
trog Krukowiecki's energiſchem Verfahren: immer 
die Hälfte noch nicht wieder da: eine Hausſuchung 
bei. den Bürgern wuͤrde das Freiheitögefühl derfelben 
zu fehr verlegen, und am Ende doch zu keinem Mes 
fultate führen; denn viele. Juden, fo verficherten ung 
Molen, zerfägten die Slintenläufe zu Rollorollen. — 
Schon der Kriegsminiſter widerlegte in feinem Bes 
richte vom 24. San. bie, in viele deutfche Zeitungen 
übergegangene Sage, baß in ben Gemwehrfabriten täg- 
lih — 600 Gewehre gefertigt würden: mit der größs 
ten Anſtrengung Eonnte man nur 20 täglich zu Stande 
bringen, und die erft feit Mitte Januar: eingetretene 
Zhätigkeit mochte daher kaum einige 100 zu Zage 
gefördert haben. Wir fahen, wie der Diktator die 
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Ruͤſtungen vernachläßigt, und daß bis jegt noch nicht 
die, fpäter allerdings aufgefundenen Wege eingefchla« 
gen werden Eonnten, um teoß ber firengen Verbote 
aus Defterreihh und Preußen Gewehre hereinzubrin= 
gen. Allerdings befaß man im Lande viele Jagdge— 
wehre, und diefe thaten dem Feinde vielen Schaden ; 
aber die, fchon zu Kosciusko's Zeiten dem Feinde 
fo furdtbaren Hofjäger, von denen faft auf jedem 
Evelhofe einer zu finden war, mußten theils in den 
Batterien vertheilt werden, um die feindlichen Kanoniere 
niederzufchießen, theils mifchten fie ſich in die Frei— 
corps, theils zerftreuten fie fi im Lande, die herum⸗ 
flreifenden Kofafen aus den Veuyſtecken niederzufchies 
Ben, theild am Ende waren ihrer zu wenig und ihre 
Büchfen für die Linie unbrauchbar. Mir Eönnen 
fofort annehmen, daß, mit Ausnahme folcher freis 
willigen Corps, die ſich auf eigne Koften gerhftet, 
der Regierung kaum mehr als jene 15,000, theils 
Getvehre, theils Garabiner, - bie Ente Januar au 
Gebote ſtanden. 
Die polnifhe Armee, wie fie beim Auebruc 
der Revolution daſtand, betrug etwa 
an Infanterie: 8 Linienregimenter mit 2 Ba—⸗ 
tailfonen, jebes zu 900 M. circa 12,400 
ein Grenadierregiment 1,800 
2 Jägerregimenter 3,600 
2 Scharffhügen = 3,600 
' Ä | 21,400 M. 
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an Gavallerie: 

1 Sardejägerregiment, 

4 Uhlanen⸗ 

4 reitende Jaͤgerregimenter, 

Lauter leichte Gavallerie zu 4 Schwadronen circa 

das Regiment zu 600 Mann 5,400 M. 

an Artillerie (mit der fpätern Vers 

mehrung) 

72 Kanonen in 9 Fußbatterien 3,000 
24 „ in 3 reitenden 
eirca ' 29,800 M. 
wie ed auch mit Skrzynecki's fpäterer Aeußerung, 
die Armee fei noch nicht 30,000 Mann ſtark gewe⸗ 
fen, correfponditt. 

Für die Infanterie waren nah Kraſinki's 
Bericht bie 12 neuen britten Bataillone bereits zu 
ihren Regimentern abgegangen, und wir finden deren 
auch ſchon in dem Gefecht bei Dobre erwähnt 


10,800 M. 

An Gavallerie das Kontingent von den 
Feuerſtellen bereit bis zu 6,000 
Außerdem hatte die Stadt Warſchau ger 

flellt ein Fußregiment zu 2,100 
Caliſch ein Cavallerieregiment . 900 
Zamoyski ein 5. Uhlanentegiment, von 

dem 2 Schwadronen fertig waren 300 
Die Pofener bereits 2 ee 300 


Podlachiſche Jaͤger 400 
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Kreicorps in den Wojewodſchaften gegen ° 1,000. 


Bon den 4 Bataillonen 3 fertig 2,700 
Krakufenregiment 600 
Regimenter des goldnen und wei⸗ 

Gem Adlers Zu Ä 600- 


Ä eirca 55,000 M. 

Man kann denken, daß deren wenigftens 7000 
Mann noch ohne Feuergewehre waren, und mit 
Senfen ‚bewaffnet werden mußten, fo daß bei den 
3, uud 4 Bataillonen faft immer ein Dann mit 
- einem Gewehr neben einem Koſſynieren marſchirte und 
bei der Reſerve das ganze dritte Ser aus —— 
maͤnnern beſtand. 

Uebrigens konnten dieſ — nichts PR 
als Alte in einer Schlacht dem Feinde gegenüberges 
ſtellt werden; denn erftend gingen die Oarnifonen 
bon Praga, Modlin und Zamosc davon ab; ferner 
mußte man ein Corps zur Dedung des oben Weide 
felufers behalten; drittens Eonnten die neuen Zruppen 
nicht mit im Maffa gegen den Feind gebraucht 
werden. 

Um übrigens. die Discipfin” mit det Entflam— 
mung der Truppen zu vereinen, hatte man die alten 
Unteroffiziere der Armee in die neuen Bataillone und 
Regimenter als Offiziere, dagegen die jungen Leute 
und Studenten als Unteroffiziere uͤberall hin vertheilt. 
An Subalternoffizieren war uͤberhaupt kein Mangel, 
da eine Maſſe alter Polen unter Napoleon gedient, 
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unter euffifher Herrſchaft aber ihren Abſchied genom⸗ 
men hatten, und theild aus dem Inlande, theils 
auswärts her ſchaarenweis herbeiftrömte. 

An Munition war, mie und vom Anfang 
herein verfichert wurde, Eein Mangel; wenn aud) die 
Zahl von mehreren hundert Millionen Patronen, die 
man in Moblin gefunden haben wollte, übertrieben 
fein mag, fo war doch für einen ganzen ſchlachten⸗ 
reichen Feldzug genug vorhanden; dies mar um fo 
mehr ein Gluͤck, als die Eiferfucht- und das Mis- 
trauen der ruffifchen Behörden kaum 3 Pulvermühlen 
im ganzen Lande geduldet hatten. Man errichtete 
eine neue, die wöchentlih 20 Gentner lieferte, und 
fo den fpatern Bedarf freilich nicht fchaffen konnte. 
Wie wenig dafür geforgt geweſen war, bemeift die 
Abhandlung , die im Januar die Profefforen des pos 
Iptechnifchen Inſtituts herausgaben, und in welcher 
ſie ihre Landsleute — Salpeter zu verfertigen lehrten. 

An ben Beftrebungen, der Nation den Krieg 
zu lehren, Eann man überhaupt das Treiben in Wars 
fhau während ber erften Monate recht gut erkennen. 
So hielt von den Dffizieren Paczkowski Vorle— 
fungen über Artillerie, Przedpelkowski über Tak— 
tie, derfelbe, welcher bie Meferveartillerie der Natio— 
nalgarde bildetes auch die Warſchauer Profefjoren 
fuchten das Ihrige zur Aufhellung der Nation beis 
zutragen. Wiewohl feit dem 29. November alle Col: 
legien gefchloffen waren, fogas die Schulen — denn 
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oft traten die Lehrer mit allen ihren Zöglingen unter 
die Waffen, fo hielt Zoluchowski z.B. auch Vor- 
lefungen über Politik. Die Profefforen der Medizin 
forderten junge Leute, die wenigftens lefen und fchreis 
‚ben Eonnten, zu fih, und erboten fih, fie binnen 
3 Monaten zu gefhidten Wundärzten zu machen, da 
es an folhen fehr fehlte. In Wilanow bildete der 
Graf Potodi eine Gavalleriefhmwadron; in der Wo« 
jewodſchaft Krakau Graf Lanchoronski ein Corps 
Krakufen; Julian Malachowski ein Corps Fuß 
jäger in Mafowien; Bronikowski desgleichen; die 
Profeſſoren der verfchiedenen Warſchauer Schulen ein 
‚ Ingenieurs und Artilleriecorps der Hauptftadt u. f. w. 
Was die übrigen Ruͤſtungen betrifft, ſo hatte 
man die 2 Teflungen Zamosc mit 160, Modlin mit 
60, und die Verfchanzungen von Praga mit 55 Ka— 
nonen (wobei ſchon die 12 türkifchen, welche der Kais 
fer nach Warſchau gefchenkt) verfehen. Auch Batte— 
rien hatte man mit jenen 30 Kanonen vervollfländigt, 
bie mit Huͤlfe eines, früher in polnifhen Dienften 
geftandenen, beim Aufſtand aber gefangenen, franzoe 
fiichen Oberſten bis zum inmarfch der Nuffen bes 
reits gegoffen worden waren. 

Dei dem Mangel an Feuergemehren unb ber 
Nothiwendigkeit, mit Volksmaſſen die Operationen 
der regelmäßigen Zruppen zu unterflügen, fah man 
fi) beſonders genöthigt, die Aufmerkſamkeit auf jene 
Waffe Hinzulenken, die in der Gefchichte der vielen 
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pofnifchen: Aufftände immer; fowie jest fogar auch in 
Litthauen, eine bedeutende .und: diefem Lande: eigen: 
thuͤmliche Rolle fpielte: 8 die: Senfe und die Sen: 
fenmänner, Koſſyniere. Man Hatte im Auslande uni 
diefe Zeit ſo wenig eine Vorſtellung von diefer Waffe; 
wie. von :dem Zuſtanden des polniſchen Bauern‘, den 
man nicht. für einen Hoͤrigen, was er wie an- vielen 
Diten. Deutfchlande Mar, fondern für einen‘ Leibeige⸗ 
nen im rüffifchen Sinne hielt. Die polniſche Streits. 
ſenſe ift alferdings ganz fo, cwie die unfer Bauern, 
mit einer breiten, nach Innen: zu gekruͤmten ‚Klinge, 
jedoch wie: die Spike einer Lanze grad in Die Höhe auf 
dem : Stiel befeftigt.: . Dies Waffe wird dadurch um 
fo :furchtbarer, indem: fie: fomohl eine ungeheureibreite 
Wunde ftößt, als. auch mit außerordentlicher Wucht 
zum Hauen. gebraucht, und hiebei durch den Hand⸗ 
griff ungemein leicht ‚gelenkt merden kann. Kein 
Bajonett reicht fo mweit.in die Infanteriereihen bitein, 
und Eeine andre Waffe durchſchneidet die Füße‘ der 
Pferde hei Cavallerisangeiffen. Im Handgemenge 
müjfen ſo die. Koffpniere jedem Gefecht den Ausfdjlag 
geben, dad) aus der Ferne, vor Batterien ‚ wenn’ fit 
diefelben nicht erftürmen mögen, find fie fretlicy nicht 
zu. brauchen. Darum. müffen. fie natürlich immer 
regelmäßigen Truppen beigegeben werden, und feht 
vortheithaft bildeten fie, wie wir oben ſahen, ſelbſt 
bei- der Hauptarmee in vielen Bataillonen das dritte 
Glied. Bei Cavallerieangriffen. bedienen. ſich ‚die Sen⸗ 
12 


— 165 — 


fenmänner noch einen’ befonderen Lift; fie wegen ihre 
Klingen mit Steinen, ‚welches widerliche ungewohnte 
Geraͤuſch die geübteften: Pferde fcheu macht Bei 
bem Alten: hörten mir felbft, daß die jungen’ Leute 
und ein Theil der Armee von den, Senfenmäunern 
aus Unfunde und im Uebermuth ihres jegt fo disci⸗ 
plinirten Heeres. ſich nicht viel verfprachen,, und man 
hielt deshalb fir nöthig, jenes Werkchen, das ber 
berühmte General Kninfemwicz, ber ſich fo lange in 
Dresden aufhielt, noch in den Neunziger Jahren 
über dieſe Koſſyniere gefchrieben ; neu zu druden und 
zu verbreiten, welches den Titel führte: „Kon: 
nen ſich die Polen die Freiheit erfämpfen?” 
, Nachdem er dem Volke gerathen, die Ruſſen in das 
Land hineinzulaflen, da bie weite, 80 Meilen lange 
Gränze ohnmöglich gegen. fie vertheidigt werden könne, 
um fie dann von allen Seiten anzugreifen, kommt 
er auf die Art des Kampfes, und fchlägt vor, fich 
durchaus nicht auf langes Schießen einzulaffen, ſon⸗ 
bern den Feind gleich in’ das Handgemenge zu brin- 
gen. Bor den Kanonen follte man fi) am wenig⸗ 
ſten fuͤrchten., Alle Schlachten,” fagt er, „welche man 
von. jeher geliefert hat, wurden nicht durdy Feuerge⸗ 
wehre, fondern durchs. Bajonett, den Saͤbel oder fon- 
flige fcharfe Waffen gewonnen, Nehmen wir ein 
Beifpiel aus unfrer eigenen Gefchichte. "Vor dem 
Treffen bei Raclamwice führte man des Nachts 400 
mit Senfen bewaffnete. Bauern herbei; ded Morgens 
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Hatte der Kampf begonnen. Kosciusko ſtellte ſich 
vor ſie hin und ſprach: „Es geht um eure Freiheit, 
folget mir nach.“ Sogleich ſtuͤrzen ſich jene, trotz 
des Kartaͤtſchenfeuers auf die Baiterien, erbeuten die 
Kanonen, kein Bajonett kann ihnen widerftehen ; die 
Ruſſen wurden theils getübtet, theild gefangen ge⸗ 
nommen, Mögen Andere mit gleichem Muthe die 
"Senfe führen, mögen die Anführer mit ahnlicher 
Sprache das Volk anreden, und die Senfe wird 
jede andre Waffe befiegen.” Wir werden fpd- 
ter fehen, wie weit bie Polen fo kämpften. — Der 
General Kniaſiewicz ift aber Vielen in Deutſch— 
fand fo lieb geworden, daß wir uns mit diefem feir 
nen Buͤchelchen noch einen Augenblick befchäftigen. 
„Die römifchen Heerführer,’ fagt er, „begannen keine 
Schlacht, bevor fie nicht den Kriegerr die Beweg— 
gründe des Kriegs und die Rechtmäßigkeit ihrer Sache 
dargethan ‚hatten. Ich wuͤnſche demnach, daß alle 
Generale und Befehlshaber zu denen, die fie ins 
Schlachtfeld führen, alfo fprächen: „Dort ftehen eure 
Feinde, welche euer Vaterland zerrüttet haben, und 
daſſelbe zu ihrem Eigenthum maden wollen; dort 
ftehen diejenigen, die fich der Freiheit eurer Väter, 
eurer Brüder und eurer Selbft entgegenftemmen; fie 
ftellen Soldaten her, damit wir unter uns Feine 
gleihen Rechte haben, nicht wie Brüder leben, fon= 
dern daß einer den. andern in Gefangenfchaft halte, 
ausfpionire und verachte. Wir wollen, daß ihr freie 
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Minner feid, fie aber, daß ihe Unterthanen eigens 
mächtiger Könige werdet, ein Cigenthum befiger, 
die Früchte eurer Arbeit nicht genießet, daß ihr ende 
lich von ihrem Willen, ihrer Graufamfeit und- ihren 
Launen abhängen follt. Cie wollen, daß die Könige 
aus euch Nekruten  ausheben und nach Raub in ent- 
fernte Länder fhiden. Polen! Ihr feid auf biefer 
Erde geboren: dies ift das Erbe eurer Väter, hier 
iſt das Grab eurer Vorfahren, hier ihre heilige Afche, 
der Feind tritt darauf-mit Verachtung, da er euch 
und eurer Ahnen Nachkommen in Sklaverei gefeffelt 
hält. Diefes find eure Widerſacher, die fih gegens 
feitig Hilfe Ieiften, um eure Häufer zu plündern, 
welche eure Mütter, Weiber und Zöchter ſchaͤnden, 
welche euresKinder auf VBajonette fpießten. Folget 
mir alfo nach, ich werde eurer Unerfahrenheit abhels 
fen, ſchlagen wir den Feind, und ruhen wir nicht 
eher, bis der Tod ihn getroffen oder er ſeine Waffen 
vor uns, den Siegern, niederſtteckt.“ — Solche und 
andere Motive begeiſtern und dringen ind Herz; 
ann unfer Feind etwas ähnliches fagen? 
Die Ungerechtigkeit iſt reich an Schlichen, aber fie 
findet Eein Mittel, das Herz zu rühren.” — 

"Die geringen Ausfichten des polnifchen Volks aber . 
auf glüdtichen Ausgang hinreichend zu wuͤrdigen, müffen 
wir noch eines Umſtandes erwähnen, der den Opera⸗ 
tionen ein großes Hinderniß entgegenfepte, — die 
halbe Million Juden, welche feit Jahrhunderten das 
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Land drüdten und ausfaugten, und die nicht nur, 
mit wenigen Ausnahmen, feine Mitſtreiter lieferten, 
fondern eine Maffe von Spionen für die Ruffen ab: 
gaben. Dadurch ging ein großer Theil jener Bor: 
theile verloren, die ein Volt bat, das im eigenen 
Lande gegen fremde Angreifer kämpft. Während die 
Rufen durch die Schwärme von Kofafen, mit denen 
fie fich ſtets umgeben, überall ihre Pläne, Stwits 
fräfte und Operationen zu verbergen und falfche An- 
griffe fo mehr mie irgend eine Armee in der Melt 
zu machen im Stande find, bekamen fie nicht 
nur jeden. Zag die an demfelben herausfommenden 
MWarfchauer Zeitungen, deren Ausplauderungsfuftem 
nad) polnifher Manier unter Radziwill und Woi— 
cynski Niemand Einhalt that, fondern fie erfuhren 
auch den Eleinften Umftand, der irgendivo vorging 
und ſonſt unterrichteten Perfonen felbft verborgen blich. 
So fanden die Polen nach der Schlacht bei Dembe 
Wielkie in der Rocktaſche eines getödteten Adjutanten 
einen Brief des ruffifhen Generals Wlodek an den 
General Rofen — Beide flanden damals noch im 
Litthauen, — in welchem er ihn vom 20. Januar von 
dem Eleinften - Umflande bei der Abdankung Chlo— 
pidi’s unterrichtete, und eine Lifte der enthufiafti- 
fhen Polen beifügte. So wenig hatte es felbft den 
mißtrauifchen Polen gelingen können, dies Geaͤder der 
unter dem Großfürften organifirten geheimen Polizei 
binnen 10 Jahren zu entwirren, und fo weit hatte 
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der, durch die Ruffen an das Herz der Nation ge= 


feste moralifche Krebs ſchon gefreſſen. Mehrere Aug: 
nahmen finden ſich allerdings unter den Juden. So reichte 
z. B. ein Rabbiner dem Regierungsmitgliede Lelewel 
durch den patriotifchen Verein eine Schrift mit Vor⸗ 
fchlägen ein, den Hang der Juden zur Spionerie zu 
erftiden. Leider haber wir Über die, jedenfalls hoͤchſt 
intereſſanten Details diefer Vorfhläge nichts entdeden 
Eönnen. “Aber man fieht, wie ſehr der humanfte 
Denker fi warnen laffen fol, vom Staatsbürger: 
thum einer Menfchenrace zu fprechen, die Eeine Idee 
von patriotifchem Intereſſe je haben koͤnnen. Auch 
kann man bier den Drud warlich nicht anführen. 
Mar für die Juden irgend ein Land das alte Kanaan, 
fo wat es Polen grade vor ruffifcher Herrſchaft. Denn 
unter diefer erft hatten die hohen Zölle ihren Handel 
gewaltig gedrudt. Und dennoch). verriethen fie an die= 
felben Ruffen diefelbe Nation, welche ihnen den freien 
Handel wieder geben konnte, für einen augenblidli= 
hen Gewinn. So wenig find fie im Stande, felbft nur 
auf denjenigen Standpunkt eignen Intereſſes fi zu 
erheben, der ein Paar Dudaten jest, den Ausfichten auf 
größeren künftigen opfert. Die durch die Zeitungen felbft 
verbreiteten Notizen wird felbft Unkundige aufgeklärt 
haben, warum die Nation mit folhem Widerftreben 
ihre Anerbietungen zum Nationalgardedienft annahm, 
und wie wenig wieder die Pr. Staatszeitung Grund 
hatte, die Reklamationen der Juden gegen dies Wis 
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derftreben recht als Intoleranz und Ariftofratendintel 
herauszuheben. Einige Ausnahmen find, wie gefagt, 
vorhanden, und nie hat: auch die polnifche Regierung 
angeftanden, mit Dank öffentlich anzuerkennen, was 
einige jüdifche Familien der polnifchen Sache für pa: 
triotifche Opfer gebracht. Weniger verbürgen können 
wir freilich folgenden uns mitgetheilten Zug. in 
enthuſiaſtiſcher Israelit, Berko, Sohn eines jüdifchen 
Dberften unter Napoleon, hatte einen Aufruf“ an 
feine Glaubensgenoffen ergehen laſſen. In deſſen 
Tolge brachte er einige 100 Juden aus der MWoje- 
wodfchaft Plozk nah Warſchau als Rekruten. Bon 
den Jungen beim Einmarſch verhöhnt, baten fie fich 
gegen biefelben — polizeiliche Schugwace aus. — 
Jedenfalls bezeichnet e8 die Meinung, die man“ im 
Bolt von ihrem Heldenmuthe auch hier hegte. — 
Mas das Terrain fir die Kriegsoperationen 
betraf, fo war Polen gegen frühere Zeiten in großem 
Machtheil. Kein Berg war auf der weiten Fläche 
von über 2000 Quadratmeilen, und an jenen vers 
derblichen Guerillastrieg war kaum zu denken. Dazu 
am, daß die Eultur des Landes, die allerdings feit 
15 Jahren unter ruffifcher Herrfchaft große Kortfchritte 
gemacht, der Wiedereroberung der polnifchen Freiheit 
groge Hindernifle in den Weg legte, und fchon darum 
Eonnte der echte Pole das, was von fehr vielen Schreis 
bern, bie nur im Brodeſſen die menſchliche Gluͤckſe⸗ 
ligkeit ſehen, für große Wohlthat von Seiten Ruf: 
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lands. gegen Polen ausgeſchrieen wurde, nicht baflır 
erkennen. » Viele von :den “alten Wäldern, im 
bie: ſich der inſurgirte Bauer werfen konnte, waren 
gelichtet, viele von ben: Suͤmpfen, zu. denen: Reiter 
und Gefhüg feinen Meg finden Bonnte, waren aus⸗ 
getrocknet, und zu größter Bequemlichkeit einmarfchiz 
render ‚Armeen. durchfchnitten. Kunftftraßen von Weſten 
nad Oſten, und Nordoſt nad), Suͤdweſt, und: wieder 
von Süden nach Norden das ganze Land; Mur die 
Meichfel. war der einzige. natüwliche Schuß, . vielleicht 
noch. der Bug, der bei Nur öftlih in das. Land. tritt 
und: das rechte Meichfelufer durchſchneidet. Aber, 
weil die. Meichfel in. der Mitte flo, mar die eine. 
große Hälfte dem Feinde ‚Preis gegebem, der alfo bie 
Hälfte der Hülfsquellen. fogleich abfchneiden und für 
ſich benugen Eonnte, und zum Ueberfluß bedeckte jene 
Fluͤſſe wie die Sümpfe noch das Eis. Man kann 
fi) davon überzeugen , wie wenig im Ganzen Sümpfe 
und Wälder Schug gewähren mochten, menn man 
weiß, daß von den. 22 Millionen Morgen. Areal, die 
Polen faßt, die Simpfe nur 57,770,. die Wälder 
201,580 und die Seen etwa 10,000 Morgen eins 
nehmen. Freilich liegen die meiften davon auf dem 
rechten Weichſelufer, doch felbft da mehr im Norden 
wie im Auguſtowoſchen, an ber nördlichen Graͤnze 
nach Preußen zu, einige: in "Podlachien, das ber 
Kriegsfhauplag zunächft. werden mußte, endlich Yang 
ſuͤdlich im Lublinfchen um bie Zeftung Zamosc. 
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: Der Plan ber Polen war nun, diefem Terrain 
und jenem Rathe des Kniaſewicz gemäß, bereits 
unter Chlopidi ſich Anfangs nur auf. die. Defenfive 
zu.befehränten, den Feind in das Land, und: bis an 
die Meichfel kurz vor Praga zu.laffen, und hier. eine 
Hauptſchlacht im Angefiht von Warfhau zu liefern: 
Daß derſelbe bereits, Anfangs Januar gefaßt war 
unb nicht von ung. jest erſt aus den Ereigniſſen bes 
duzirt ift, beweift eine, bereits unter dem 11. Sas 
nuar nad authentiſchen Nachrichten aus Warfchau 
von und gegebne Gorrespondenz im Nürnberger Fries 
dens- und Kriegscourier, in welcher derfelbe bereits 
angetimdigt und die Stellung der polnifchen Armee 
demgemäß atıgegeben war. Außerdem follten fogleich 
bei » Annäherung des Feindes die übrige bemegliche 
Garde und bewaffnete Macht, die indeß nur mit 
Piken, Senfen und mwenigem Jagdgewehr bewaffnet 
fein Eonnte, fih an beflimmten Punkten concentriren,. 
‘ die Beamten. mit den, Archiven und Caſſen ſich for 
glei zuruͤckbegeben. 
Der koͤnigl. preuß. Obriſilleutenant von Willi i⸗ 
ſen, dem wir einen trefflichen, und von uns im 
folgenden Kapitel auch dankbar benutzten, Aufſatz uͤber 
die ſtrategiſchen Verhaͤltniſſe bis zur Schlacht bei Gro⸗ 
chow verdanken, ſagt, ſowohl uͤber die Staͤrke, Forma⸗ 
tion wie Stellung der Polen ſei nichts zu ermitteln 
geweſen. Wir haben in den erſten beiden Hinſichten 
bereits das Dunkel aufgeklaͤtt, und auch in letzterer 
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finden fich felbft in deutfchen Zeitungen Notizen, wel⸗ 
che die Stellung fo. ziemlich genau bebuziren lafs 
fen. Am 1. Sanuar fehon war der General Krus 
fowiedi mit der erflen Infanteriebivifion in ber 
Richtung nach Litthauen, unter ihm die Generale 
Gielgud und Mühlberg, aufgebrohen. Bon 
Radziwill wird gemeldet, daß er mehrmals bie 
Standquartiere der Armee bei Bresc Litewski be= 
reift, daß diefelbe en echelons bis dahin von Wars 
ſchau aus fände, endlih, dag am 9, auch die Die 
vifion Szembef. über die Meichfel gegangen fet. 
Die erften Gefechte beftand aber die Divifion 39= 
mirski bei Siedlce; dann meldeten Briefe aus Kö= _ 
nigsberg, daß ein andres Corps: hinter Lomza fände, 
das fich fpater als die Divifion Skrzyneck i aus 
weiſt. Die Stellung bildet fih nun. fo; vom an 
ftand auf der Kunſtſtraße nad) Bresc Zymirsfi 
mit 10,000 Mann, unter ihm ber General Ro: 
land; — auf der nad Kauen zu Skrzynecki mit 
8000 Mann; — zurüd links bei Puͤltusk Krufo- 
wiecki; mitten auf der Straße von Bresc Szem⸗ 
bet mit feiner Divifion; — die Kavallerie unter 
Meiffenhof ober Lubienski mit den neuen, bier: 
her gehenden NRegimentern und der Reſerve dicht vor 
Praga. — Herr v. Willifen fagt ferner, von den 
neuen Formationen fei wohl Alles noch in den Gars 
nifonen gemwefen. — Doc dem ift nicht fo; daß alle 
12 dritte Bataillone, felbft einige He, wie. beim 
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4ten Regiment, bereits bei ihren Regimentern waren, 
erwähnten wir ſchon. Ferner finden mir angezeigt, 
daß über die Weichſel gegangen war 1) das Kali- 
ſcher Kavallerieregiment von 900 Mann; — 2) 2 
Schwadronen des Zamoyski'ſchen Uhlanenregis 
ments; — 3) 2 Pofener Schwadronen; 4) 2 Ma: 
fusenregimenter; 5) 2 Krafufenregimenter; 6) fogar 
eins der neu gebildeten SInfanterieregimenter, das 
20te, das bei Grochom ehrenvoll erwahnt wird. Die 
5ten und 6ten Schwadronen aber waren dieſſeits ber 
Meichfel geblieben, wo der General Klicki das Ober: 
kommando führte, und das als ein großes Rüfthaus 
angefehen werden kann. Aus jenen dten und bten 
Schwadronen bildete eben Dwernicki fein Corps. 
Die ganze alte Armee war drüben, und wir können 
ziemlich genau die Stärke der Truppen berechnen, 
die dem General Diebitfch entgegenftanden: 
Alte Armee (mit Abrechnung der Gar- 

nifonen) eirca - 2» 2 0. + 27000 M. 
Neue Bataillone - ©» 2... 18000 — 
Das 20te Regiment . » » 2 38600 — 
Meugebildete Kavallerie - - = + 4000 — 
Warfchauer Sägerregimnt - » » . 2100 — 

50,700 M. 

wozu noch etwa 1000 M. fpäter dazu gefloßen, ge> 
rechnet werden mögen. So wird die Stärke aud) 
einftimmig nach Briefen polnifcher Generale, die wir 
in Händen hatten, angegeben. 
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Um noch einen Blick auf die auswärtigen Ver⸗ 
haͤltniſſe zu werfen, ſo ließen dieſe die Hoffnungen 
auf unmittelbare Unterſtuͤtzung immer mehr ſchwinden, 
beſonders die Aufnahme, welche die in der Sitzung 
der franzoͤſiſchen Deputirtenkammer vom 15. Ja— 
nuar zu Gunſten der Unterſtuͤtzung von Lafa⸗—⸗ 
 vette, Lamarque, Mauguin, ſelbſt dem Dok—⸗ 
trinaͤr Bignon gehaltenen Reden bei der Majori— 
taͤt und dem Miniſterium gefunden. Hatte nicht 
Sebaſtiani das tief entmuthigende Wort geſpro⸗ 
hen: „Was ſollen wir für Polen thun? Wir wuͤr—⸗ 
den mit Zruppen felbft zu fpüt kommen?’ Dage— 
gen Eonnte freilich ermuthigen, daß fi noch an dem= 
felben Zage in Paris das Comité polonais unter 
Lafavette und dem Lithauer Chodzko, welcher die 
polniſche Sache mit Morawski in Paris vertrat, 
bildete, und wenigſtens gleich Anfangs 60,000 Fr. 
an Subſcriptionen für fie zufammenbrachte, und auch 
eine, wenn auch etwas fchwülftige, Adreſſe an das 
polnifche Volk erließ. Die Polen bezeigten ſich dadurch 
daflır dankbar, daB man jenen Nednern eine Dank: 
fügung votirte, Lafayette zum erften Nationalgars 
diften von Polen ernannte, und ihm die Uniform da⸗ 
zu uͤberſchickte. Ueberhaupt müflen mir bemerken, 
daß die Polen, fo tief fie immer mehr, über die Lau— 
‚ heit der Sranzofen ergrimmten, nie, mit Ausnahme 
eines und des andern Zeitungsfchreiberd, es unter: 
liegen, bei jeder Gelegenheit „des hochherzigen fran⸗ 
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zoͤſiſchen Volkes“ bei ihren Öffentlichen Verhandlun⸗ 
gen zu gedenken. — So ſchweigſam ferner auch das 
engliſche Caͤbinett noch immer blieb, fo kamen doch 
von dort ermuthigende Anzeigen. Da die Aeußerun⸗ 
gen der engliihen Journale, wie des Courier; der 
Times u. ſ. w. weit bebeutfamer, uͤberdachter umd motis 
virter find, als die der franzöfifchen, fo Eonnte bie Polen 
fehr freuen, was diefe Journale Über ihe Manifeſt, 
befonders aber über das des Kaiſers ſagten. „Obgleich 
es feinem Zweifel unterlag,’ heißt es in den Times, 
„daß der Krieg erklärt würde, erwartete dennoch feine 
europäifche Nation ſolche kecke Forderungen, ſolche wuͤ⸗ 
thende Drohungen. Wenn ſich die Autokratie vom 
Zaar Peter an bis auf Nicolaus auf Gott, als 
den Räder der gerechten Sache beruft, und nur 
Beftrafung des Verraths proklamirt, kann man nicht 
daran zweifeln, daß fie mit der Maske der Fröms 
migkeit Gewalt: und Frevelthaten aller Art zu 
bededen gedenft. Der beißende Spott, mit welchem 
Rußland von Polen Dankbarkeit für Frieden und 
Glüdfeligkeit, die e8 unter dem ruſſiſchen Scepter 
genofien haben foll, zu fordern wagt, vermehrt die 
Unterdrüdungen, welche die Revolution hervorgebracht 
haben und diefelbe rechtfertigen, um eine neue Uns 
terdruͤckung.“ Der Courier fagt noch ftärker: „Wenn 
wir fehen, daß ein edled und tapfıes Volk feiner Uns 
abhängigkfeit wegen, mit einem durch ungerechte Trak⸗ 
tate ihm aufgebürbeten Monarchen in die Schranken 
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teitt, müffen wir unfren Schmerz unb unſte Ent- 
rüftung ansdrüden, daß ein ſolcher Monarch noch 
die Hülfe Gottes zur Unterdrüdung der edlen Be— 
ftrebungen einer fich erhebenden Nation zu "hoffen 
wagt.” Mer da weiß, tie befonders die. Zimes die 
Anficht ber englifchen Geldleute repraͤſentirt, der durfte 
jetzt ſchon hoffen, wie es nachher geſchah, Subſidien 
von dorther ſpaͤter kommen zu ſehen, zumal das mi— 
nifterielle Blatt dazu aufzumuntern fchien. 


Fünftes Kapitel, 





Der Feldzug des Monates Februar. - 


Mir find in diefem Theile unſrer Aufgabe auf das 
Trefflichſte unterftügt durch jenen, bereits vorhin er⸗ 
- wähnten, Xuffag des Herrn von. Willifen im Mi: 
litärmochenblatt, der Über die rein ftrategifchen Ber: 
hältniffe bis zum 25. Februar großes Licht verbreitet, 
und namentlich uns die Schwierigkeiten, in welchen 
die Polen ſich den Ruffen gegenüber befanden, durch 
die flrategifchen Details nur um fo Elarer werden läßt, 
Mir würden und gegen unſre Leſer verfündigen, 
wenn wir bie, von einem fo geiftreichen Offiziere ges 
gebenen, Fingerzeige nicht dankbar benugten, zumal 
fie unfre frühere Anficht, und, was wir erfuhren, faft 
überall beftätigten; indeß find mir im Stande, theils 
durch die fpäter eingetroffenen Berichte und Ereig: 
niffe, theils dur andre Mittheilungen, Manches 
zu ergänzen, Manches faktifcher zu belegen, Mans 
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yes zu berichtigen, wie oben ſchon bei ber Auffuͤh⸗ 
rung der polniſchen Streitkraͤfte geſchah. 

Der Einmarſch des General Diebitfch geſchah 
wirklich plöglich am 5. Febr. ; wir werden fpäter die ſtrate⸗ 
giſchen Gruͤnde gegen und für dieſen ploͤtzlichen Ent— 
ſchluß abwaͤgen; als treue Berichterſtatter muͤſſen wir hier 
aber melden, daß nad) der Meinung der Polen der, 
ſogleich nach Ankunft-der- Nachricht von ber Thron 
entfegung von Petersburg erpebirte Eategorifche Be⸗ 
fehl des Kaifers den Feldmarfchall dazu’ vermocht habe, 
Der Bericht deffelben giebt uns die Art des Ein« 
ruͤckens wie die Stärke der Armee alfo an: 

Bei Kauen, an ‚der. nördlichen: Spitze des Kö: 
nigreichs zog ſich in die, wie eine fchmale . Zunge 
zwifchen Preußen’ ind Litthauen ſich hineindraͤngende, 
Wojewodſchaft Auguſtowow der. Fuͤtſt Schachoffs— 
koi hinein mit 18 Bataillonen Grenadiere, 4 Es⸗ 
kadronen, 60 Kanonen und einem Koſakenregimente, 
etwa 24,000 Mann; weiter üblicher in ber Nähe 
von; Grodno der General Manderftern mit I Bas 
taillonen, 2 Eskadronen, 12 Kanonen. und einem Ko⸗ 
ſakenregimente, etwa 7000. Mann; noch tmeiter uns 
ten die Hauptarmee in: zwei verſchiednen Abtheiluns 
gen; etwas höher hinauf..Rofen mit dem bten Ars 
meekorps, 26  Bataillonen, 24 Eskadronen, 120 
Kanonen, 2 Kofatenregimentern; eirca 40,000 M., 
and zwar bei Surafch und Piontkoffz weiter unten 
Pahlen mit.dem’iten Armeekorps bei Pikotſchin 
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und Scheltfi mit 21 Bntaillonen, 16 Eskadronen, 
72 Kanonen, 2 Kofatenregimentern, circa 30,000 
Mann; es folgten das Hauptquartier 1 Bataillon, 
1 Eskadron und ein. Kofafenregiment — (über 
2000 M.), der Graf Witte mit 4 Bataillonen, 48 
Eskadronen und 43 Kanonen, (15,000 M.), die 
Reſerve endlich unter dem Groffürften mit 22. Ba: 
taillonen, 12 Eskadronen und 36 Kanonen (etwa 
26,000 M.) Noch meiter unten bei Brzesc der 
Dberft Anrep mit 1 Cofakenregiment und 1 Uhla— 
nendivifion (etwa 3000 M.) Unterhalb. Brzesc 
nun bildete fich der linke Flügel aus lauter Cavalle— 
tiemaffen beftehend., Bei Wlodaw am nächften un: 
halb Brzesc rüdte. Geismar ein mit 24 Eskadro⸗ 
nen, M Stud Gefhüsg und 2 Kofakenregimentern 
(8000 M.); ganz an, dev fühlichften Spige bei Uscis 
Iug General Kreutz ebenfalls mit 8000 . Mann 
Cavallerie und Artillerie. — 

Die ganze Summe der Truppen betrug 106 
Bataillone, 136 Eskadrons, 11 Coſakenregimenter, 
mit 396 Kanonen; gering geſchaͤtzt 170,000 Mann. 
Davon bildeten den rechten Flügel die Corps. Scha⸗ 
hoffsfoi und Manderftern 31,000 Mi; — 
die Hauptarmee unter Rofen; Pahlen und Witte 
85,000, mit der Neferve 111,000 Mann. — Den 
rechten Flügel dagegen eine Maſſe Cavallerie unter 
Anrep, Geismar und Kreug von circa 20,000 
Mann, — Wir haben die Artillerie immer mit’ ein« 
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gerechnet; und fo werden wir in unfern Annahmen 

durch die Aeußerung des General Diebitfch beftä- 
tigt, die Truppen wären fo vertheilt, daß er binnen 
20 Stunden 80,000 Mann ‚zufammenziehen koͤnne; 
rechnen wir dann die Kanonen ab, fo konnten die 
Hauptarmee Rofen, Pahlen, Witte, und die 
Reſerve, welche allein fo flanden, daß man fie fo 
fhnell zufammenbringen mochte, an bloßen Truppen 
fo viel oder ettwad mehr betragen, außerdem eine Ar- 
 tilleriemaffe von 236 Kanonen mit fich führen, 

Der rechte Flügel (Schachoffskoi und Man- 
derſtern) vereinigte fich bei Auguſtowow und ritdte 
längs des Narem nah der Woiwodſchaft Plozk vor, 
um Verwirrung in den Rüden des Feindes zu brin- 
gen, die Bewaffnungen zu flören, und bei Plozk 
über die Meichfel zu gehen; dabei aber follte er um 
einige Zagemärfche zurückbleiben, um, wenn ja -die 
Uebermacht der Hauptarmee nicht zureiche, an fie bei 
einem entfcheidendenden: Schlage herzugezogen werden 
zu Eönnen. — Daffelbe follte der linke Flügel mit 
feinen Gavalleriemaffen oberhalb der Meichfel bewerk⸗ 
ftelligen, und ſchnell die Woiwodſchaft Lublin uͤber⸗ 
ziehen, Mit der Hauptarmee glaubte man die Linie 
des Feindes ftrategifch fprengen zu können, und ihn 
von Warſchau abzufchneiden. Darum follte fich die 
Hauptmaffe fehnell gegen den Zufammenfluß des Bug 
und Narew bei Sierod bewegen, meil die Polen auf 

der Linie von Oſtrolenka über Wyszkow bei Kalusczyn 


! 
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und Siedlec ſtehen ſollte, und alſo, wenn die Be— 
wegung gelang, ein Theil zwiſchen die Hauptarmee 
und den rechten Fluͤgel geworfen und natürlich von 
Warſchau abgefhnitten, der andre (bei Siedle) füd- 
lich ‚zwifchen. die Hauptarmee und den linken Flügel 
- gedrängt worden wäre. Darum marfchirte auch bie 
Hauptarmee in 3 Golonnen: General Rofen er 
reichte am 8. Lomza, das Centrum, Pahlen und 
bie Reſerve Wiſoki und Zambrow; ber linke Flügel 
. ging unter Witte am 6. ſchon bei Nur über ben 
gefrornen Bug. 

Man fieht, ber Dan’ war fo angelegt, daß, 
wenn er nur einigermaßen gluͤckte — und wie haͤtte 
man es bei der dreimaligen Ueberlegenheit anders er- 
warten ſollen — allerdings mit einem entſcheidenden 
Schlage, ja faſt nur durch einen Marſch, wie uͤber 
den Balkan, die Revolution gaͤnzlich niedergeſchlagen 
war, und die Polen ſelbſt ihren ſehnlichen Wunſch, 
in einer moͤrderiſchen Schlacht vor Europa ihre allge⸗ 
meine Begeifterung zu beweiſen, nicht hätten .errei- 
chen, ‚höchftens in einzelnen nuglofen Gefechten fich 
bald. aufteiben können. Aber der General Diebitfch, 
dem zweimal ähnliche, im Großen ausgeführte conp 
de mains auf Paris und. Adrianopel geglüdt waren, 
hatte denfelben auf eine Menge Wahrfcheinlichkeiten 
geftügt. Erſtens mußte die Natur ihm guͤnſtig fein, 
und der Froſt die Wege zu einer fo fchnellen Beme: 
gung geeignet erhalten; — zweitens mußte der Schred 
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über fein: plögliches, Einruicken fo groß fein, wie er 


vermuthete; drittens durfte dem linken Gavallerieflügel 
fein Hinderniß begegnen; — viertend die Meichfel 
felbft nach Mislingen des erſten Planes nad feiner 
Ankunft vor MWarfchau noch zu überfchreiten fein; 
fünftens und hauptfächlich wirklich, wie er vermuthete, 
die polnifche Armee ganz von Oſtrolenka 2 Siedler 
aufmarfchirt ſtehen. 

Aber. außerdem mar bech in dieſem Augenblick 


um ſo weniger Ausſicht fuͤr die polniſche Sache vorhan⸗ 


den, als die Nation allerdings ſo uͤberraſcht worden war 
durch den Einbruch dieſer Uebermacht, daß ſie weder 
ihre geringen Kräfte hatte fammeln, noch die 


wenigen Bertheidigungsanftalten treffen Eönnen, : welche 


das offene flache Land noch erlaubte. Alle von ber 
Regierung ausgehenden Akte beweifen zwar, ‚daß man 
den Anbruch des Kriegs, für unvermeidlich,‘ auch wohl 

nah bevorftehend hielt; doch keineswegs konnte ‚man | 
erwarten, daß er fogleich in dem Augenblicke nach 


der Thronentfegung gefchehen würde. Man baute auf 


die früher bekannte Langfamkeit der Ruſſen und bie 
Schwierigkeiten, die ſich dem Zufammenziehen; eines 
großen. Heeres in einem fo weiten. Reiche entgegens 
fielen. . Man dachte, Diebitfch wuͤrde doch einige 
Wochen mwenigftens abwarten, in wie weit de! Win: 


ter auf eine längere oder fürzere Dauer hoffen ließ, 


Man war ferner von Rußland fo abgefchnitten, daß 
die fchwankendften Nachrichten von der Stärfe und 
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dem Standpunkt ber. ruffifchen Corps dort umliefen. 
Daß man um einen augenblidlihen Einfall unbes 
forgt war, bemweifen die. Magazine, die in Lomza uns 
befhüst waren, während die Zruppen hinter diefer 
Stadt fih befanden, fo daß nicht einmal jene 
mehr. gerettet werben konnten; dies .beweilt die 
Sefangennehmung von 4- Offizieren, die nach der 
Gränze auf Recognoscirung ausgereift waren. 

Sehen wir in diefen Beziehungen, mas. hier von 
MWillifen über die unumgaͤnglich nöthigen Verthei⸗ 
digungsanftalten von polnifcher Seite fagt, um bie 
Hüuͤlfsloſigkeit dieſes Landes: in diefem Augenblide 
recht zu. beurtheilen, fo wie die Fehler, welche 
ſelbſt fpäter noch von dem Oberfeldherrn begangen 
worden. Wir bitten unſre Lefer, das Folgende genau 
fich. einzuprägen und auf ber Charte zu vergleichen, 
weil e8 auf die fpätern Operationen Skrzynecki's 
ein großes ‚Licht wirft, wiewohl diefer große Feldherr 
nur zum Xheil die Anfichten bes Herrn von Willi- 
fen befolgte. 

‚Betrachten wir zuerft die. VBerhältniffe ganz im 
Großen,” fagt der Verfaſſer, „fo muß zugegeben 
werden, ed koͤnne von der polnifchen Seite nie eine 
andre Abficht da gewefen fein, als einen Defenfiv- 
frieg zu führen. Die Defenfive ift aber fchwächer an 
Kräften der Schlacht, darum ift fie Defenfive. Dies 
unguͤnſtige Verhaͤltniß erſt unfhädlic zu machen und 
zulegt gar aufzuheben, iſt nothiwendig ihr erfles und 
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dauerndes Bemühen. Den Zufas an Kräften, welche 
fie braucht, um das Gleichgewicht herzuftellen, ohne 
welches Fein Kampf von Dauer denkbar ift, findet 
bie Defenfive im Xerrain, in der. Fortififation, in 
der Bewegung und im partiellen Angriff. Alle diefe 
Dinge aber weilen fie entfchieden an die großen Waſ⸗ 
ferlinien; fie find die gtößten Hinderniffe für die Anz 
greifer, Fortificationen find nur in Verbindung mit 
ihnen wichtig und weſentlich; nur die Waflerlinien 
geben in der Bewegung bas Mittel, fi) dem. Anz 
griffe des -Feindes zu entziehen, und ihm, wenn er, 
durch fie verführt oder gezwungen, fich theilt, mit 
ganzer Macht auf einer-Seite entgegen zu treten, den 
Theilen des Feindes nach. einander mit Uebermadyt 
auf.den Hals zu fällen. Nur Stellungen an Fluͤſ— 
fen find wahre Gentral-Stellungen und nur Gentral- 
Stellungen und Bewegungen aus ihnen bilden das 
Weſen einer inneren Vertheidigung und nur ſolche ift 
eine gute and kann ihre Sache durchführen. Jede 
Stellung an einem etwas bedeutenden Waſſer im 
eignen Lande, wo Berbindungen nach beiden. Seiten 
laufen Eönnen, ift eine Gentral-Stellung. Der Narem, 
der Bug, die Meichfel, Eönnen deren fo vielerlei lies 
fern, als es geficherte Webergangspunfte giebt, oder 
als man’ deren fich zu verſchaffen verfteht, Kann ein 
ſolches Vertheidigungsſyſtem fich ohnfern der Gränzen 
halten, natürlich nur defto beffer, um fo. entfchiebner 
erreicht die Defenfive ihre Abficht, das Land zu ſchuͤtz⸗ 
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zen, Es liegt aber in dieſem Vertheidigungsſyſteme 
- gleich ausgefprochen, welche Vorbereitungen die twich- 
tigften find. Verſchanzte Läger in Flußwinkeln mit 
gut geficherten Webergängen, Fluß» Equipagen, durch 
Bruͤckenkoͤpfe nach beiden Seiten geficherte Uebergaͤnge. 
So liefe alfo die Bertheidungslinie der Polen von 
Mur bis Modlin längs des Bug und von Moblin 
bis Sandomir längs der Weichſel hin. Es war vor⸗ 
auszufehen, daß die Ruffen fi) auf 3 Linien heraus» 
bewegen würden, dies lag im Verhältnig des Reiche. 
Die erfte Gentral» Stellung der Polen lag alfo bei 
Nur (beim Einfluß des Bugs nach Polen), die zweite 
bei Sierod (Einfluß des Narem in den Bug), die 
dritte bei Modlin (Einfluß des Bug in die Weichfel), 
die vierte an der Mündung ber Pilica, die fünfte an 
der. Mündung der Wieperz, die fechste am Einfluß 
des San. An diefen Punkten, ſcheint e8, mußten 
3 ober 5 MRedouten an jeder Seite der Flüffe ange: 


legt, und Vorbereitungen zu fehnellem Brüdenfchlagen 


gemacht werden.” 

„Bas wäre,’ heißt es an einer andern ‚Stelle, 
„aus einer Gentral= Stellung mit befeftigtem Weber: 
gange bei Sierod am 21. und 22. Februar, und 
was ferner mit einer gleichen Vorbereitung bei Mod⸗ 
lin am 23. und 24. möglich gewefen? Das Dreied, 
Praga, Moblin und Sierod gehörig benugt, fcheint 
der Vertheidigung eine Stärke zu bieten, welche 
Jeden, der fih als Angreifer bünkt, ficher 


* 
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in Verlegenheit fest. Napoleon faßte im Fahre 1806 
dies außerordentlich günftige- Defenfivverhältnig mit 
feinem militairiſchen Adlerblicke gleich auf, und — 
ſtigte die drei Punkte.“ — 

Von Allen dem war nun weder unter Ehlo⸗ 
picki das allergeringſte geſchehen, noch machte man 
unter Radziwill dazu die Anſtalt. Es waren wei⸗ 
ter nichts, als die Waͤlle von Praga und Modlin 
erweitert. Nur in einem Punkte ſcheinen die Polen 
umſichtiger gehandelt zu haben, als Herr von Wil⸗ 
liſen ihnen rieth. „Die Feſtung Zamose,” ſagt er, 
„die nichts vertheidigt als ſich ſelbſt, mußte man 
gleich ſchleifen, um die Vertheidungsmittel, die dort 
nie einen Nutzen bringen werden, in die 
Bruͤckenkoͤpfe nach Warſchau und Modlin bringen.“ 
— Man ſieht, wie weit ſelbſt ein fo geiſtreicher Sols 
dat ſich irren kann, wenn er das Weſen des polni« 
ſchen Krieges einſeitig als einen bloßen Vertheidigungs⸗ 
krieg des Koͤnigreich Polens in ſeinen beſchraͤnkten 
Graͤnzen betrachtet, ſtatt ihn zu nehmen, fuͤr was er 
iſt, fuͤr einen Befreiungskrieg des ganzen polniſchen 
Volkes. Als ein ſolcher war er nur Anfangs ein 
Defenſivkrieg fuͤr die Polen, und mußte ſogleich ein 
offenſiver werden, ſobald die erſten Angriffe, denen 
die Polen zuvorzukommen zu ſchwach und zu ſchlecht 
berathen waren, zuruͤckgeſchlagen worden. Alsdann 
mußten fie Alles thun, um denſelben in die altpol- 
nifchen Provinzen hinuͤberzubringen. Wie war ohne 
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einen folhen Stüspunft, wie Zamosc ein Corps im 
Süden zu erhalten, das fogleih nach Volhynien und 
nach Podolien draͤnge; wie die Schlacht von Dembe 
Mielke möglich, wenn nicht dee Aufenthalt Dwer⸗ 
nidi’s unter den Kanonen von Zamosc den Dies 
bitfch gezwungen hätte, feine Armee fo zu theilen; 
fchrerlich hätten die, nad) Praga und Modlin vers 
theilten Kanonen dort fo viel genuͤtzt, als in Zamosc, 
wo fie jenes Corps ſchuͤtzten, das gegen 40,000 Ruf: 
fen auf fih zog? Melde Wichtigkeit Zamosc er⸗ 
hielt, werden wir fpäter nody genauer erkennen; denn 
es giebt nicht nur einen Gentralpunft nach: Volhy⸗ 


nien, ſondern auch nach Galizien zu, erfchmwerte die 


Comunication der Ruffen mit Volhynien, und erleichs 
terte die der Polen nach Gallizien. Auch die Pofis 
tion bei Nur, welche Herr von Willifen verlangt, 
war kaum wünfchenswerth, denn die ganze Armee 
Fonnte dort nicht an ber. Gränze ſtehen, ohne daß 
der rechte wie der linke Flügel der Ruffen ihr in den 
Ruͤcken kam; ein Eleines Corps war bald überwältigt 
oder abgefchnitten gewefen; und am Ende widerſtritt 
es dem polnifchen Plan, die Ruffen in das Land 
hereinzulaffen, und fi erft vor Warfhau zu ſchla— 
gen, der, wie Herr von Williſen felbft zugab, fehr. 
große Vortheile darbot, wie wir fpäter fehen. — . 
Wir gehen zu den Ereigniffen ſelbſt. 

Am 6. Abends kam die .beftimmte Nachricht in 

Warfchau:an, daß die Ruſſen bereits in 4 Colonnen 


* 
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über die Gränze gegangen feien. Die Nachricht ver: 
urfachte die größte Bewegung in Warfchau, Jubel 
in der Armee, die dem Zaudern ein Ende wuͤnſchte. 
Die Ealifcher Uhlanen fegten ſich ſogleich nach Puls 
tust zu Keufowieti’s Corps in Bewegung. Ehlo⸗ 
picki, welcher die eben angedeuteten Motive der Wahl 
Radziwill’s in feinem Betreff rechtfertigte, begab 
fi zur Armee; doch nicht,’ wie es ‚hieß, zur. Avant⸗ 
garde und ald gemeiner Soldat, fondern in dad Haupt⸗ 


quuartier, wahrfcheinlich als Chef des Generalſtabes. 


An demfelben Zage war Radziwill noch in der 
Stadt, und erließ. folgenden Tagesbefehl: | 
„Soldaten! Ihr habt mit Ungebuld : den Kampf 
für Polen erwartet. Jeder Augenblick der Ruhe war 
drüdend für die ritterlichen Herzen. Eure MWünfche 
find nun in Erfüllung gegangen; der Feind des Va⸗ 
terlandes. fteht vor Euch, Er eröffnet fich das Feld 
defjelben. Ruhm, der Ezarnedi, Kosciusko und 
Eure. Väter umſtrahlte. — Waffenbrüder! Der 
Feind des Vaterlandes brüftet ſich mit feiner. über- 
wiegenden Streitkraft. . Sie kann Euch nicht erſchrek⸗ 
ten, die She ſtets gegen viermal größerer Macht ges 


- Eampfet. Bählet nicht die Menge der Gegner, fon- 


dern die Menge ber Gewaltthaten/ die Polen erlei⸗ 
den mußte.“ | 
Die Natlonalregierung blieb * hier ihre kraͤf⸗ 
tigen Worte nicht ſchuldig, und es gehoͤrte die ganze 
Seelenſtaͤrke dieſer Männer dazu, in einem ſo kriti⸗ 


er 


fehen Momente, im Angeficht von 170,000 Ruffen, 
dem Volk zuzurufen: 
Bu den. Waffen num, zu den Waffen! Aufl: 
ein jeder Pole eile zu den Waffen! Sede Spanne 
von unſrem Boden möge der Feind ‚nur .erobern, ‘von 
unfrem Blute triefend und firogend von unfren Leis 
hen! Aber fern feien von uns nieberfchlagende Ges 
danken, mit Seelenftärfe feien wir auf alle Wider: 
waͤrtigkeiten gefaßt. Nur Vertrauen! Die jenfeitis 
gen Ufer der heiligen Flüfle Bug und Niemen wer- 
den und gewiß erbliden! Den befreundeten Arm 
wird bas verbrüberte Litthauen uns .entgegenftreden, 
es wird ſich erheben unfer altes Königreich 
in feiner ganzen Unabhängigkeit. Dies 
ift der Zweck des heiligen Krieges, dieß die 
Bedingung. des Friedens! Wir merden bie 
Waffen nicht fireden, bevor nicht dies Ziel der uns 
widerruflichen Wünfche der ganzen Nation erreicht 
ift, oder wir. vergraben und unter den Truͤmmern 
des geliebten - Vaterlandes! Xragen wir dem Felds 
bern Zabalkanski nicht die weiße Fahne der Skla⸗ 
venvölfer von jenen. fernen Gegenden, fondern bie 
weißen vaterländifchen Adler an der Spige unfrer 
Kriegäheere entgegen, denen bie ‚ganze Nation folgen 
wird! In biefem Geifte wird von der Nationales 
gierung, vertrauend auf die Zhatkraft der Nation, 
in Erwieberung auf. die Proklamation des Feldmars 
ſchalls Zabalkanski befchtoffen, daß Jeder als: Lan- 
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desverräther angefehn und beftraft werben. wird 1) 
der dem feindlichen Heere Lebensbedürfniffe oder ſon⸗ 
ftigen Kriegsbedarf Tiefere, oder irgend eine Hülfe 
duch Rath und That oder‘ Anzeige leiften follte; 2): 
der an der Deputation, welche der ruffifche Befehls⸗ 
haber von den Bewohnern des Königreichs. verlangt, 
Theil naͤhme; 3). jeder Beamte ber ‚ehemaligen Re⸗ 
gierung, der, von der revolutionaͤren entſetzt, in Folge 
der Aufforderung ruſſiſcher Behörden, wieder feinen 
Doften anträte. 4) Jeder, der ein Amt von den 
‚euffifchen Behörden annehme; 5) Seber. endlich, der: 
überführt werden follte, der ruffifchen Regierung und 
Armee in irgend. worin förderlich gemwefen zu fein. —. 
„Polen! Eher untergehen, als. in der Knechtfchaft 
und Verachtung ein elendes Dafein friften !”- 

Laut einem Beſchluſſe vom folgenden Tage wur- 
den von der Negierung alle Dorfgemeinden, Stäbfe, 
Diſtrikte und Moimodfchaften, die vom Feindesein- 
bruch bedroht waren, als im Kriegszuftande befindlich 
erklärt. In ſolchen Ortfchaften. fei die Nationalres 
gierung befugt, alle Mittel zur Zerftörung der Wege, 
Brüden, Fähren und Gebäude, welche den Fortfchritt 
oder Rüdzug des Feindes begünftigen, zu ergreifen, 
fo. wie auch die Einmwohnerfchaft fammt Lebensmit⸗ 
teln, Vieh, Gefpann nad) den beftimmten Gegenden 
fortzuführen. In dieſem Allen koͤnne das Berfahren 
der Regierung durch die, in Anfehung.. des. Eigens 
thums und der perfünlichen Freiheit beftehenden Ges 
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ſetzvorſchtiften micht Kefchtänkt werden: Dagegen wur⸗ 
den bie. in Folge diefes Beſchluſſes verurfachten nr 
den von dem Staate vergütigt werden. 

Endlich brachte der Oberbefehlshaber die Strafe 
für Landesverräther nach dem untern 16. Januar 
1724 publicieten alte Gefeg in Erinnerung, Eraft defs 
fen der das Leben verwirfe, welcher unmittelbar oder 
mittelbar mit dem Feinde ſich eimläßt, der des Spio⸗ 
nirens überführt wird, endlich auch jeder Auslän- 
der, welcher Pläne aufnimmt, von Lagern u. f. w, 

- Menden wir und nun zu dem Kriegsſchauplatze 
nach Nord» und Suͤdoſten. 

Wegen der Naͤhe der preuſſiſchen Graͤnze erhielten 
wir die erſten entſtellenden Nachrichten durch die preuß 
Staatszeitung. Am 6. Februar nahm dort der Ge⸗ 
neral Manderftern Auguſtowow, ein kleines Staͤdt⸗ 
hen; ohne: daß er: MWiderftand. fand, in Beſitz; 
das Städtchen, von 2400. Einwohnern Tag übrigens 
nur 3 bis 4 Meilen von. der: Gränze. Eben fo er—⸗ 
reichte der General Rofen mit dem 6. Corps am 
8&. bereits Lomza. An beiden Orten waren Maga; 
zine in ihre Hände :.gefallen. Das Auguſtowowſche 
Gavallerieregiment, das noch in der Organiſatjon bes 
griffen war, zog ſich langſam nach Oſtrolenka und 
Pultusk mit den Regierungskaſſen und den Beamten 
zuruͤck. In wie weit die Correſpondenzen der preuß. 
Staatszeitung, ſo wie der nachtraͤgliche Bericht von 
Die bitſch darin gegruͤndet ſind, daß „uͤberall die 
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Einwohner ſie nicht nur als Freunde, ſondern als 
Befreier von dem Joche einer unſinnigen revolutio⸗ 
nairen Regierung empfangen hätten” — kann man 
aus einer Nachricht von Zublin vom 7. in den War: _ 
fchauer Blättern beurtheilen, nad) welcher die 5 Mei- 
fen noch von da unter Kreug ſtehenden Coſaken den 
Beamten gedroht hatten, daß fie erfchoffen mwürben, 
wenn fie nicht ihnen mit weißen Fahnen entgegen 
gingen. Am'9. befegte man auch im Süden das ganz 
wehrloſe Zublin, und man fieht, daß den Artilleriecorps 
von Kreug und Beismar bis an die Meichfel 
kein Mann gegenüberfland. Der in der Seftung Za⸗ 
mosc jest befindliche alte General Sieramsti, den. 
Chlopicki wahrfcheinlich als unruhigen Kopf dorthin 
von Warfchau aus: entfernt hatte, mies eine Auffor- 
derung zur Uebergabe der Feſtung gebührend zuruͤck; 
diefe aber umgaben die Ruſſen felbft. nicht, wahr- 
ſcheinlich, weil fie dieſelbe ebenfalls für zu unbedeu⸗ 
tend hielten, fo dag Sierawski wenige Tage dar- 
auf. noch von feinem Poften abgerufen werden Eonnte, 
An feine Stelle kam der Oberſt Kryfinski, ver 
muthlich, weil biefer Poften nach wirklichem Aus 
bruch bes Krieges einen ——— —— Com⸗ 
mandanten erforderte. 
Man gab in Deutſchland, als man die Nach⸗ 
richten von dem raſchen Vorruͤcken der Ruſſen ohne 
den geringften MWiderftand, ohnehin im Lichte ber 
Staatszeitung, erfuhr, die legte Hoffnung auf, und 
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glaubte, der Marſch der Ruſſen nach Warſchau werde 
im Ganzen ein Seitenſtuͤck zu dem der Oeſterreicher 
nah Neapel im Jahre 1822 werden. Man konnte 
fih nun einmal nichts anderes gegen die Nuffen eu; 
fprießliches denken, als einen Guerillaskrieg. Nie— 
mand dachte daran, daß bei dem UWeberfall an eine 
Drganifation des. Landfturmes noch um fo weniger 
hatte gedacht werden Eönnen, als die betwegliche Garde 
noch in der Bildung begriffen war, und’ daf es reine 
Tollheit gemefen wäre, die Kräfte der Nation auf 
biefe Weiſe einzeln zu vergeuden — So madjte ber 
Graf Pahlen wie der General Witt bdiejelben 
Fortſchritte. | 

4 Die erſten kleinen Gefechte geſchahen bei der 
Diviſion des Generals Zymirski, welche jenſeits 
des Liwiec bei Siedlce ſtand, und zwar von der Bri- 
gabe des Generals Rohland, am 8. Februar, gegen 
die Avantgarde des Pahlſchen Corps. Leicht ver- 
trieb man die Ruflen aus Siedlcee und aus Wen: 
grow, das fie bereits befeflen hatten. Einzelne Po- 
len bewieſen fchon hier die größte Tapferkeit, Aehn⸗ 
liche Meine Gefechte fanden hinter Lomza flat, Eben 
fo foht am 10. ſchon die- Avantgarde des. Generals 
Krukowieki bei NRocan am Narew. Die Ruffen 
ſtellten fich bei allen diefen Gefechten fo, als ob fie 
ſich Höchlichft wunderten, daß die polnifche Armee 
wirklich gegen fie flritte und die Mebellen nicht blos 
in Warfchau wären, Won den polnifden Zeitungen 
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werben in dieſen Beziehungen mehrere komiſche Auf- 
teitte erzählt. Außerdem kamen Coſaken an. die Vor- 
poften und verfuchten, ganze Padete von Proclama- 
tionen des General Diebitfch zu übergeben. Diefe 
Taktik führten fie bis nach der Schlacht bei Grochow 
fort, bis fie endlich fi) dem Gelachter nicht mehr 
Preis geben mochten. 

Nach dieſen kurzen Vorpoſten⸗Gefechten veraͤn⸗ 
derte ſich der Opexationsplan der Ruſſen. Sie hat- 
ten dadurch erkannt, daß die Polen nicht ſo ſtark 
am Narew ſtuͤnden, als ſie vermutheten, und daß 
alſo die Bewegung auf den Zuſammenfluß des Bug 
und Narew aufzugeben ſei. Sie mußten auch vielleicht 
wegen des eingetretenen Thauwetters uͤber den Bug 
auf: den kuͤrzeſten Wegen zu kommen ſuchen; — die 
Armee. ändert am 10. ploͤtzlich ihre Richtung, und 
geht am 11. und 12. bei. Brod und Nur, über, den 
- Bug, um fich auf den beiden Straßen von Wengrow 
und Kalusczyn gegen: Warfchau zu bewegen. 

Die Pläne beider Partheien in diefen erſten Ta— 
gen fpricht, fo wie fie hier dargeftellt find, folgende 
Stelle in der Warſchauer . Staatözeitung , vom 12. 
aus: Alle Wendungen des Feindes ſcheinen auf Ber: 
fplitterung unſrer Streitkräfte berechnet: zu. fein; er 
greift nirgends unſre Pofitionen an, und wo fid 
aud) unfre Colonnen zeigen, bietet er ihnen nicht die 
Spitze. Wie bei Siedlee und Wengrow, fo hat er 
fih aud) am 10. bei Oſtrolenka, nad) dem er von 
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unſrer Vorhut angegriffen worden, zuruckgezogen und 
nach wackerem Vordringen unſrer Avantgarde Lomza 
verlaſſen. Da indeß der. Feind auf mehreren Punk⸗ 
ten in das Land gedrungen iſt, fo hat der, General⸗ 
liſſimus es für nothwendig erachtet, die Armeenbtheis 
lungen zufammen zu ziehen, den Angriff derſelben 
abzuwarten, und bie Bevölkerung nicht zum 
Miderfiand aufzurufen, ohne ihre Unternehz 
mungen durch das eingeübte, Heer zu unterftigen.‘t 

Die Polen hatten eben mit mehrern NRegimens 
tern unter Zymirski noch eine Recognoscirung Über: 
MWengrow hinaus gemacht, und der General Wios 
bef, der dort fland, hatte ſich vor.ihm fogleich zum 
ruͤckgezogen, was jenen Bericht in der Warſchauer 
Beitung verurfachte. Uber bei: der oben erwähnten 
neuen Wendung der Armee, als die, Avantgarden vom 
Rofen mit denen der. Hauptarmee am 12. die Ufer 
bes, Liviec bei. Wengrom ‚erreichten, zogen die Polen 
Alles, was. ſie auf der Straße nach Brzesc vorges 
fchoben hatten, hinter den’ Liviec zuruͤck. Ueber dies 
fen, Fluß ‚mußten indeß. doch die Rufen am 13. dem 
Uebergang forciren. Der General Zymirski berich⸗ 
tet darüber an dieſem Tage aus Kalusczyn, auf: einer: 
ber Hauptſtraßen nach Warfchau ,. er hatte blos am: 
12. ein einziges Bataillon bei Lim zuruͤckgelaſſen, 
weniger um ben Feind zurüucdzuhalten, als um einen 
plöglichen ‚ Meberfall auf. diefem Punkte, abzuwehren. 
Man kaͤmpfte um die Brüde: während des ganzen 
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Tages gegen Cavallerie, Infanterie und fogar gegen 
6 Kanonen, — und wohl konnte biefes dritte Bas 
taillon des 7. Regimentes, das mehre Veteranen 
sählte, dem Feinde einen Vorfchmad deſſen, mas 
feiner. harrte, gegeben haben. Erſt am andern Tage 
drangen: die. Ruffen : mit:Uebermacht über den Fluß. 

Hierauf birigirte fi) das 6. Corps der Ruffen 
unter Roſen auf Dobre, auf der einen- Straße, das 
1. auf Kaluscyn, die Reſerve ftand an diefem Tage bei 
Sokalow, und ſchob ihre Avantgarde in der Richtung 
von Sieblce vor; denn beider Ankunft am Liwiec 
war klar geworden 1) daß. der Feind nicht mehr zu 
trennen fei, 2) daß die Flüffe in einem Zuftande 
waren, der fie in ihre gewöhnliche igenfchaft als 
militatrifches Dinderniß zurück verfegte, 3) daß die - 
Polen ſich grad. auf Warſchau zuruͤckzogen. „Die 
Hoffnung,” fagt Herr von Willifen bier weiter, 
„welche der erfte Bericht an den Kaiſer audfpricht, 
die Polen von der Hauptftadt abzufchneiden, war nun 
nicht mehr vorhanden. -- Mac unfern Anfichten von 
der Offenfive hätten. die Ruffen jest ihre Auge. auf 
einen Punkt oberhalb Warfchau richten müffen, um 
dort ‚über den Fluß: zu gehen, oder um: der Keind 
dieffeits zu fchlagen,. wenn er die Bewegung, durd) 
ein Votrüden von Praga her, die Weichfel aufwärts 
hätte hindern wollen. Es fcheint, daß der Zuſtand 
der MWeichfel den Feldmarfchall von einer — — 


ration abgehalten hat.“ 
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„Was die Polen angeht, fo fheinen fie in die- 
fer erflen Operationsepoche ganz richtigen Anfichten 
gefolgt zu fein! Nachdem fie verhindert worden, 
fhon bei Nur und Brod mit einer, auf den Beſitz 
bes Fluſſes berechneten offenfiven Defenfive aufzutres 
ten, fcheinen fie ihr Augenmerk gleich auf die Ver: 
hältniffe von Warfchau, Praga und Sierod gewen⸗ 
det zu haben. Das Verlegen des Hauptquarties ven 
Jablonna (auf der Straße von MWarfhau nad Sie— 
rock wegen des anfänglichen Dperationsplaneg - der 
Ruffen dahin) nad) Okuniew, (auf der Strafe nach 
dem Liwiech zeigt, daß die Polen richtige — 
von den ——— der Ruſſen hatten.“ 





Laſſen wir aber fuͤr einen Augenblick die ruſſi⸗ 
ſchen Hauptheere, die ſich an Liwiec getheilt, das 
Roſenſche Corps auf Dobre, das Hauptcorps auf 
Kalusenn fi) richten, und wenden wir unfern Blick 
auf den rechten Flügel der Ruflen, nach jenen Ca⸗ 
valferieabtheilungen unter Geismar und Kreuß, 
die dag Land im Süden uͤberſchwemmen, über die 
MWeichfel gehen, und das noch unverfchanzte Warfchau 
im Rüden anfallen follten. Denn bier erblühte die 
erfte Glorie für Polens Waffen, bier ward der 
Srundftein zu feiner Befreiung ſchon in diefen erften 
Zagen gelegt. Wer ‚erinnert ſich nicht, noch. des 
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Staunens und der Freude in — bei der — 
richt von dem Gefecht bei Stoczek? 

Die ruſſiſchen Cavalleriemaſſen hatten in ber 
Wojewodſchaft Lublin, in dem unbewehrten Lande, 
die reißendften Sortfchritte gemacht. Das, der Haupt⸗ 
armee zunächft operirende Corps von Geismar war 
am 9. in Lublin, am 10. fhon in Lubartow, nicht 
weit vom Mieprz gewefen, und drohte von ba in 
- wenigen Tagen bei Gora, 5 Meilen oberhalb Wars 
fchau über die Meichfel zu gehen. Der Divifionss 
general Klidi, ein Eränkliher Mann, doch bBegei« 
fterter Pole, hatte nun den DBrigadegeneral Divers 
nidi, welchen den Ausbruch der Revolution noch als 
Oberſten eines Uhlanenregimentes fand, und der die 
d. und 6. Schwadronen organifirte, zur Recognos⸗ 
cirung bei Mifnem in der Moimodfchaft Sandomir 
auf das rechte MWeichfelufer mit etwa 8 Schwadro⸗ 
nen diefer ganz neu gebildeten Gavallerie, einem In⸗ 
fanterie-Bataillon, und einer reitenden ‚Batterie: von: 
4 Eleinen Kanonen, worunter Drei: und Vierpfünder, 
vielleicht alfo mit noch nicht 2000 Mann abgefchidt. 
Wiewohl als tüchtiger Gavallerieoffizier bekannt, ah⸗ 
nete doch Niemand in dem bereits 6Ojährigen Manne 
von fo unterfegter und corpulenter Statur, daß man 
ihm auf das Pferd helfen mußte, den kuͤhnen, ges 
wandten, rafllofen und dabei Ealten und umfichtigen 
Partheigänger, als welchen er fi in einer Reihe 
von Greigniffen auswies, Niemand die unendlichen 
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Dienfte, die er der Nationalfache leiften würde. Meh—⸗ 
rere Tage erhielt der General Klidi von ihm feine 
Kunde, und überließ fich fchon den trühften Beforg« 
niffen, als er am 15. Februar „‚mit unausfprechlicher 
Freude’ ber Nation die glorreiche That verkünden 
Eonnte, die Dwernidi vollbradt. 

As er über die Meichfel gekommen, erfuhr er, 
daß der General Geismar mit feinem Corps zu 
Seroczyn, ziemlich nahe der. Hauptſtraße von Wars 
[hau nad) Brzesc ſich befinde. Am 13. brach er fos 
gleih um 2 Uhr des Nachts vom Dorfe Filipowka 
auf, Eam den 14. um 9 Uhr Morgens in Stoczko 
an, von wo einige 100 feindliche Meiter fich fogleich 
nah Seroczyn flüchteten. Als er von Stoczko nad) 
Seroczyn aufbrah, und auf eine Anhöhe kam, ers 
bliten die Polen den General Geismar, der im 
Türkentriege mit feinem Corps in ber Wallachei agirt 
und fo oft genannt worden war, mit 2 reitenden 
Jaͤger⸗ und 2 Dragonerregimentern, einem Kofafen- 
pulk mit 2 reitenden Batterien heranruͤcken. os 
bad Dwernidi fie gewahr ward, gab er das 
Zeichen zum Angriff. Bei der erflen Bewegung flos 
hen die Cofaken in den Wald; der Major Ruffian 
flürzte fih) mit den 2 Schwabronen des 1. Uhlanen« 
tegiments auf 2 Regimenter und eine Batterie, warf 
fie, und bie übrigen Truppen vollendeten hierauf for 
glei unter dem Gefang bed Jescze Polska nie 
aginela die Niederlage des auf das Aeußerſte beſtuͤrz⸗ 


} 


ten Feindes, ber in folcher Haft floh, daß 11 Ka 
nonen. mit dem ganzen Gefpann und der Munition 
in bie Hände ber Sieger fielen, 5 Stud Geſchütz 
von der bürftigen Artillerie deds Divernidifchen 
Corps demontirt wurden, der General Geismar nur 
burch die Schnelligkeit feines Pferdes fich der Gefan⸗ 
genfchaft zu entziehen mußte und fein Eoftbares Ges 
päd eine Beute der polnifchen Grafufen wurde, Une 
gehener war der Jubel in den polnifchen Corps, und 
ed malt Dwernicki's Charakter trefflich die Anrede, 
die er nach dem Gefecht an feine Truppen hielt, 
„Kinder, rief er, „ich habe euch verfprochen, euch 
gegen den Zeind zu führen; ihr habt mir verfprochen, 
ihn zu ſchlagen; feht! fo haben wir Alle unfer Wort 
gehalten, Es Iebe Polen!” Ob Geismar bages 
gen, wie die Polen nach der Ausfage der ruffifchen 
Gefangenen erzählen, vor dem Treffen unter feinen 
Leuten umbergeritten fei, und fie bedauert habe, daß 
fie, fo alte Soldaten, fo wenig Ruhm in dem Ges 
fecht gegen ſolche Nekruten erndten würden, läßt ſich 
nicht verbürgen, ſcheint aber mit der afintifchen Prahs 
lerei aller ruſſiſchen Berichte wohl zu correfpondiren, 
230 Gefangene, mworunter ein Oberft und 15 Subal« 
ternoffiziere und 400 Todte waren außerdem die Frucht 
diefed Sieges, ber mit 16 Zodten und 18 Verwun⸗ 
beten, (morunter 5 Dffiziere) von polnifcher Seite 
wohlfeil genug erfauft war; ber geringe Verluſt der 
Polen konnte bei der Schnelligkeit, Kühnbeit der An« 
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griffs und der Beftürzung der Ruſſen nicht auffallen. 
Der Major Ruffian griff mit folcher Heftigkeit an, 
Daß die  ruffifchen Kanoniere nur einmal abfeuern 
Eonnten; und die Kanonen mußten : baher, fogleich 
feine Beute werden, Wer erinnert fich nicht: hier mit 
uns jenes Polen in Leipzig mit den 1. Cap. - im 
1. Heft? . | 
Außer. den ftrategifchen Folgen dieſes Sieges, 
welche wir nachher entwideln, war der größte Gewinn _ 
für die Sache die Ueberzeugung, welcher Geift die 
neu ausgehobene Maunfchaft beiebe; für den Muth 
der Nation unberechenbar. „Die Kaltblütigkeit und 
Ruhe der jungen Mannfchaften und der noch jüngern 
Soldaten, welche erfi vor einigen Zagen- in bie 
Reihen getreten find,” fagt Dwernidi in. feinem 
Bericht, „uͤberſteigt alle Einbildungstraft.” Und 
felbft das Infanteriebataillon, das er hatte, war faſt 
nur mit Piken ausgeruͤſtet. Zeugen des Gefechtes 
verfichern einftimmig, nie fo vielen Heldenmuth, feus 
rigen Eifer und kalte Weberlegung von ber. einen, 
als wiederum Verzagtheit und Schreden von der ats 
bern Seite gefehen zu haben; Auch. hat die ruffifche 
Savallerie von diefem Tage an in dem ganzen Feld⸗ 
zuge ſich meift fo wie bei Stoczek bewiefen. Nach ges 
endigter Schlacht mußten bie Offiziere den Eifer ber 
polnifchen Soldaten auf alle Weife zuruͤckhalten; fonft 
‚hätten fie keinen Gefangenen gehabt, Am merkwuͤr⸗ 
digften. war das Benehmen ber Diwernitifchen 
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Arkillerie. Erft 14 Tage‘ vorher hätten. feine Artils 
leriften ihre Kunft zu- erlernen begonnen, und demon⸗ 
tirten das:ruffifche Gefhüg. Die jungen Crakuſen⸗ 
öffiziere, - unlängft nod) in den Bureaus mit andern 
Urbeiten befchäftigt, glichen den aͤlteſten Anführern. 
Die Priefler Pulawski und Sczynglarski, bie 
von nun an von Diwernidi unzertrennlich “waren, 
ducchjogen die Reihen, und feuerten die Soldaten im 
teligiöfen. Beifte zur Ausdauer im heiligen Kampfe 


anz die Dichter Coschnski, Bulamsfi und Nets - 


tet entflämmten den Muth duch neue —— 
ee 
"Det moraliſche Eindruck des Sieges war in der 


Natien ‚ungeheuer. Ganz Warſchau war in einem 


Freudentaumel und Abends. die ganze Stadt illumis 
nirt; und: mit dem größten Recht; denn bie Nation 
hatte geſehen, was ſelbſt ihre ſchlechten MWafs 


fen, ihre, Rekruten mit dem Mangel an Geſchuͤtz 


über die aus dem Tuͤrkenkriege ſiegestrunken anges 
rückten ruſſiſchen Golonnen vermocdhten, und manchem 
Zmweifelnden mußte Hoffnung aufgehen. Hauptſaͤch⸗ 
lih tar: es aud die Weberzeugung, bie neu. und 
‚glänzend gewonnen war, von der Kriegsgeſchicklichkeit 
der ganzen Nation, in welcher Eigenfhaft fie allen 
Völkern. Europas vorausgeht. Wielleicht fochten die 
deutfchen Freimilfigen 1813 mit demfelben Muthe 
und derſelben Begeifterung; doch ift es Thatſache, 
daß fie. ſelbſt noc bei Leipzig ungeſchickt fchoffen und 
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manövrirten, während die Polen nah 14 Tagen 


ſchon die Attillerie fo geſchickt zu handhaben verftans 


den. Wir müfjen hiebei verweilen: weil hieraus der 
fo große Erfolg ihrer Gefechte fo fehr mit erklärt 
wird. Dann mußte auch die Nation innig erquiden, 
daß ihnen fo unverhofft in Dwernicki ein tüchtiger 
Anführer aufgegangen war; noch hatte fie auf keinen 
fo beflimmt Hoffnungen fegen fünnen; und ein Ans 
führer, der fo ganz im Geift der Nation handelte, 
der nicht defenfiv verfuhr, fondern die Schaaren ohne 
alle Berechnung der Anzahl ſtuͤrmiſch auf den Feind 
führte. Er ward in ber ganzen erften Epoche der 
geliebte Held der Nation. Alle; die noch über ſich 
verfügen konnten, frömten ihm zu: Polen gin= 
gen aus dem Auslande fort, nur um unter Dwers 
nidi zu dienen. Kaum ift je der Name eines Of: 
fiziers in Europa ’ oft genannt, als der feinige; 
kaum feine Bewegungen vom Auslande mit folcher 
Theilnahme verfolgt, kaum find die Unfälle eines Anz : 
deren fo bedauert worden, 

Auch die Nationalregierung belohnte den Genes 


ral auf der Stelle durch die Ernennung zum Divie 


fionsgeneral, und wenn die Folgen einer ftrategifchen 
Bewegung folche militairifche Auszeichnungen erwer⸗ 
ben, um den fie ausführenden General durch höhere 
Stellung. zu weiteren Operationen zu veranlaffen, fo 
hatte fie Dwernicki volllommen verdient. Auf 
Recognoscirung ausgeſchickt, hatte er das Corps eines 
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berühmten Generals. durch einen kuͤhnen Zug faft ohne 
Verluft vernichtet, ſich eine tüchtige Artillerie erbeus 
tet. Bereits jegt: war ſchon durch ihn ein Theil des 
Planes der Ruffen, in fo fern er auf den Fortſchrit⸗ 
ten des linken Fluͤgels beruhte, zu Schanden gemacht. 
Geismar konnte nicht anders, als ſich auf die 
Hauptarmee zuruͤckziehen, trotz dem, daß nicht der 
ganze Theil ſeines Corps im Treffen geweſen war; 
ſeine Truppen waren zu entmuthigt. Dwernicki 
hatte ſomit Warſchau halb gerettet; denn ſchon wa« 
ren die Coſaken vom Kreutziſchen Corps bei Pus 
lawy Über die Meichfel, ja fchon bei Radom, der 
Palatinatfiadt in der Wojewodſchaft Sandomir, 18 
Meilen von Warfhau, angedrungen, und hatten die 
Communikation nach Zublin und Krakau unterbrochen. 
| Eine glänzende Bahn hätte vor, Dwernidi 
gelegen, wenn er vorwärts dringen, Geismar gleich 
vom Schlachtfelde verfolgen und Züge nad Lublin 
und Zamosc machen wollen; aber fein- Talent zeigte fich 
befonders darin, daß er es unterließ und den Nugen, 
den er der Mationalfache ftiften Eonnte, dem ephemes 
ven Ruhme vorzog. Wir verlaffen ihn auf feinem 
Rüdzuge über Gora auf das linke Meichfelufer, und 
wenden und wieder bahin, mo bie polnifche Armee 
den ſchweren, großen Kampf gegen bie ungeheure 
Uebermacht ber ruſſiſchen Hauptmaſſen beſtand. 
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Die ruffifche Armee, in ihren beiden Theilen, 
dem Gros unter Diebitfh (Pahlen, Üeferve 
und Witt) und dem 6. Corps unter Rofen, macht 
bis zum 16. Februar eine Schmwenfung, wobei der _ 
rechte Flügel, das 6. Corps, bei Wengrow das Pis 
wot madt. Das erfte. Corps und die Reſerve follten 
die Chauffee gewinnen, und gingen auf Kaluscon, 
Rofen auf Dobre zu. Den Euren Weg bis dahin 
legten fie in 3 Zagen zurüd, weniger von den Por 
len aufgehalten, die Eeinen befondern Widerſtand Ieis 
ften, als weil die Berpflegungsanftalten und die Ueber« 
gänge ber die Flüffe an raſcherem Vorruͤcken hine 
derten. 

An demſelben Tage follte auch der Fuͤrſt Schas 
choffskoi mit feinem Corps in Lomza eintreffen, 
und vom 6. bis 16. einen Marſch von 36 Meilen 
(von Kauen bis Lomza) gemacht haben. 

Um die verſchiedene Schnelligkeit des Vorruͤckens 
der ruſſiſchen Corps zu zeigen, die beinahe alle an 
demſelben Tage in Poleg eingeruͤckt waren, fo wie 
auch das beengte Zerrain, in welchem die Polen ihre 
Bewegungen machen mußten, und wie wenig fie 
duch Maͤrſche ſich den Ruſſen entziehen Eonnten, 
geben wir hier die Entfernungen der Einruͤckungs⸗ 
punkte von Warfchau an, Uscilug, der ſuͤdlich entfern« 
tefte Ort, liegt 4342 M. von der Hauptftabt, Kauen, 
der nördlich entferntefte 56. Bresc dagegen und 
Nur,.von wo bie Hauptmacht eindrang, nur 20% 
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und 224 Meilen. Nah 10 Zagen flanden nun 
fhon Kreus an der Meichfel bei Radom, 16 M., 
Schachoffskoi bei Lomza, 20 Meilen von War- 
hau, Manderftern bei Oſtrolenka 16 Meilen; 
Roſen vor Dobre 9 Meilen und Diebitfch vor 
Kalusern 73 Meilen von Warfchau, 

Bei diefer Nähe des Feindes ließ die Nationals 
regierung Warſchau befeftigen, und machte dies in 
einem Aufruf den Bewohnern der Stadt befannt, 
„Einwohner Warſchaus,“ fprah Czartoryski, „die 
zahlreichen Schaaren des tapfern polnifchen Heeres 
bieten dem Feinde unſrer Freiheiten und Rechte Eräfs 
tig die Spige; feßet zugleich mit der Negierung ein 
unbefchränftes- Vertrauen in die Vorſehung des Aller« 
hoͤchſten, welcher unſre heilige Sache nicht verlaffen 
wird. Die Anfchläge des Feindes müflen an den 
fcharfen, weltberühmten Waffen der Polen zerichellen. 
Mögen euch daher die von der Megierung zur Vers 
theidigung Warfhaus getroffenen. Anftalten nicht 
fchreden! Die mächtige Kraft unferer Freiheitskaͤm⸗ 
pfer ift zwar eine treffliche Bürgfchaft für die alte 
Refidenz der polnifchen Könige; doch gebietet die Vor⸗ 
fiht, auf einen tapfern Widerſtand gegen einzelne 
Abtheilungen, die ſich der Stadt nähern koͤnnten, 
gefaßt zu fein; und die Würde der Nation fordert, 
dem Feinde zu zeigen, daß ihn auf jedem Punkte 
des Königreichs die hartnadigften Kämpfe erwarten.’ 

Mir dürfen aud die Sigungen des Reichstags 


— 209 — 


während jener erften Operationsepoche bis zu ben 
hartnädigeren Kämpfen, die am 17. beginnen, nicht 
aus den Augen verlieren, um. über die Gefammtthä- 
tigkeit der. ganzen Nation in jeder Epoche im Klaren 
zu bleiben. Nachdem in den Sigungen vom 7. bis 
12. Februar man fi mit der innern Organifation 
und Vervollfländigung der Kammern befhäftigt, und 
befonders die Strafe der Ausfchliegung den Abweſen⸗ 
ben zuerkannt hatte, verfügte man aud die Strafen 
über die faumfeligen Nationalgarbiften, und erließ 
andere Verordnungen über die Verpflegung der Armee, 
Erfreulich aber find die Addreffen, die der Reichstag im 
biefen Tagen immer noch von den verfchiedenften Seiten 
bes Landes, von den Einwohnern von Mafowien, von. 
den verfehiedenen Armeecorps, fogar. von den Behörben, 
der bereit vom Feinde befegten Wojewodfchaft Lublin 
erhielt, Ruͤhrend erfchien. uns befonders die von dem 
Imam der in den bereits von den Feinden ganz be— 
festen Wojewodſchaft Auguftowow mohnenden tar 
tarifhen Stämme, Diefer, Abraham Janus. 
czewski, fchreibt alfo: „Es hat. einer hochloͤblichen 
MWojermodichafts : Commiffion gefallen, mic als den 
Imam der-Diöcefe Winksznupie, aufjufordern, daß 
ih mich beftreben folle, dem Volke einen Gedanken. 
einzuflößen, den des gemeinfamen Wirkens, welches. 
bei den jegigen Berhältniffen höchft nothwendig iſt. 
Ich habe auch bereits ſaͤmmtliche Theile meines Spren= 
geld befucht, und gefunden, daß alle hiefige Mahos. 
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medaner die Ihrigen verlaffend, die Söhne ihre El⸗ 
tern, die Männer ihre Frauen, Kinder, Brüuͤder, 
Schweſtern, — wer nur eine Waffe tragen kann, 
beim erſten Zurufe unftes theuren WVaterlandes, dag 
Pferd beftiegen haben, um die Grenzen des Vaters 
landes zu erweitern. Wie ic im Jahre 1792 und 
4794 im Intereffe und in der WVertheidigung des 
Vaterlandes und für die Freiheit gefochten, Blut 
vergoffen und Narben davon getragen habe, : eben fo 
babe ich jegt meine beiden Söhne zur Garde der 
Krakufen geftellt, um daß fie auch mit dem Feinde 
Fimpfen, ihre Blut vergießen und Narben davon tras 
gen mögen.” — Zrog ber Belegung diefer Wojewod⸗ 
fehaft erfland ein anderer Stamm, die in den großen’ 
unzugänglichen Wäldern wohnenden Kurpen, treffe 
fihe Schügen in Baftfehuhen, ein wackeres uner⸗ 
ſchrockenes Volt; die, an ihrer Spitze der ges 
ſchickte Parteigänger Zalewski, ja ferbft der Bürs 
gemeifter des Staͤdchens Kolno, verfchiedene Streifs 
zuͤge im Rüden ber Ruſſen machten, Bu 
und — uͤberfielen. 


Der 17, Februar aber war der aſte Zag an 
welchem die Polen hartnaͤckig dem uͤberlegenen Feinde 
die Spitze boten, ein Tag, fo erfolgreich und erhe— 
bend, wie der 14. bei Stoczek, wenn auch fuͤr den 
Augenblick nicht nach Außen hin von ſichtbarem und 
glaͤnzendem Erfolg. Denn nicht nur erwachten hier 
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die großen ruffifchen Colonnen und ihre Heerführer 
aus ihren Traͤumen von ſchneller Webermältigung der 
Eleinen Polenfchaar, nicht nur fehuf er das Eräftige 
Vertrauen der Polen auf ihre nicht nad) Zahlen zu 
berechnenden Kräfte — mir glauben ohne diefen Tag 
wären bie Zage des 19. bis 25. Februar weni— 
‚ger glorreich geweſen — fondern hauptfachlich,, 
weil diefer Tag es war, der der Nation ihren gro« 
‚sen Keldheren gab. Wir meinen das Gefecht bei 
Dobre, das der zum Brigadegeneral Eurz vorher er⸗ 
hobene Oberſt Skrzynecki mit 8 Bataillonen, eini⸗ 
gen Eskadrons und 8 Kanonen, der ganzen Trup—⸗ 
penmafje des Roſenſchen Corps, die noch 26 Ka= 
nonen bei ſich führte (die übrigen 94 ſcheint Diez 

bitsch wegen der Chauffee, auf der er ging, .zum 
Hauptcorps gezögen zu haben) jenen 26 Batailloner 
mit 8000 gegen 30,000 Mann lieferte. — Es iſt 
dies das einzige Gefecht, bis Skrzynecki das Com— 
mando erhielt, von dem wir uns einen ganz deutlichen 
Detgilbegriff machen Eönnen, da fein Bericht allein 
ein folcher war, der, wie Herr von Willifen fi 
vorfihtig ausdrüdt, von „einer guten Einſicht in die 
Matur des Gefechtes zeuge.” „Dem Gefechte von 
Dobre,” fährt der geiftreiche Verfaſſer fort, „vers 
dankt der jegige Generaliffimus feine Erhebung, und. 
es fcheint allerdings mit Einfiht und Entfchlojjenheit 
angeordnet, durchgeführt und abgebrochen worden zu. 
fein. Der Bericht des Generals trägt ganz ben 
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Stempel der Wahrhaftigkeit an fih*); auch, 
was er von. den Ruſſen angiebt, ift wohl ganz fo. 
wie ed ihm wenigſtens erfchienen iſt.“ 


*) Ein treffliher Hieb auf die ruffifhen Berichte, ° 
zumal ber edle Verfaffer fpäter von dem Berichte-bes Ge= 
nerals Diebitfh von ber Schlacht bei Grochow fagt, 
mande Gefehtöverhältniffe wären ihm immer noch fehr 
dunkel geblieben, und namentlich hätte der gerühmte große 
Gavallerieengriff andre Refultate herbeiführen müffen, wenn 
er gelungen gewefen wäre. Aber wie werben fpäter noch 
fehen, daß Skrzynecki nicht blos, wie alle Polen, 
wahrhaft, fondern faft übertrieben befcheiden erſcheint, in 
feinen Berichten. Ueberhaupt giebt die Gefhichte Polens von 
1831 die Ueberzeugung , daß dies Volk das einzige in Eu: 
ropa fei, welches mit mwahrer Größe Befcheibenheit verr 
binde, und daß .es daher noch zu einer großen’ Rolle iw 
ber Geſchichte beſtimmt fein muͤße. Wie fehr unterfcheiben 
fie ſich nicht dadurch von den Franzoſen in den Julitagen, 
von der preuffifhen Ruhmredigkeit von 1813, bie felbft 
ben andern deutſchen Stämmen zum Efel, immer wieder 
aufgetifcht wird. Allerdings findet man in den polnifhen 
Beitungen mande freudige Aeußerungen über die Gelben: 
thaten der Nation; doch meift find es aus fremden Zei⸗ 
tungen abgebrudte Artilel, mit denen die Sournaliften 
das Volk belohnen und ermuthigen wollen. Zu unferm 
großen Bedauern fprehen fie wenig, faft gar nicht von 
ben vinzelnen Heldenthaten. Wie klein erfcheinen da— 
gegen die Ruſſen, bei denen es in die Petersburger Zei— 
tung fommt, wenn ein GofaE-fich ordentlich gewehrt hat. 
Was für Schlüffe muß man daraus auf den Gehalt_unb 
die moralifhe Größe diefer Nation machen! Wir finden 
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Der’ Bericht Skrzynecki's iſt zu lang. + 
Wilafen tadelt ſelbſt etwas Redſeligkeit an ihm ⸗ 
als daß: wir ihn; unſern Leſern ganz. geben: moͤchten. 
Wir begnügen und mit einer kürzeren Darſtellung 
Das Roſenſche Corps; das ſich am Liwiec "ganz 
vom. Hauptcorps getrennt hatte, und als deſſen 
rechter Flügel auf der Nebenfttaße nach. Warfchau 
die bei Okuniew mit: der von: Bresz über Siedlee 
und. Kalusczyn kommenden ſich vereinigt, ‚vorbrang, 
war auf dem weitern Wege einige Tagemaͤrſche 
hinter dem Gros der Armee, der auf der andern 
Straße ging, zuruͤck. Zymirski hatte ſich mit ſei⸗ 
ner Diviſion von Kalusczyn her, vor der Uebermacht 
weichend, bereits hinter dem Niweau von Dobre zu⸗ 
ruͤckgezogen. Somit konnte Skrzynecki mit. feiner 
ſchwachen Diviſion bei Dobrei:nichts anderes Wollen, 
als das Roſenſche Cotps fo lange es möglich. wat, _ 
alſo hoͤchſtens einen Tag lang/ aufhalten, damit deſ⸗ 
* ——— mit me. nr » — on 


in neuerer - Zeit Kehntiches au in —— und bie 
wahrlich nicht ſehr große Tapferkeit der Hollaͤnder fand 
Speyks That allerdings fo: groß, daß ihm ein Mauſo— 
laͤum zu errichten war. Die Schamloſigkeit in manchen 
ruſſiſchen Berichten laͤßt ſich mit den Napoleonſchen Bulle: 
tins in Nichts entſchuldigen. Nie hat Napoleon einen 
Sieg vorgelogen, wo gat kein Gefecht flatt gefunden, und‘ 
im 29. Büllfetin hat’ "er ſeine Verluſte verkleinert, nicht 
aber berichtet, daß bie Ruſſen vor ihm floͤhen ! » «"%“ 
19 
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folge, Diebitſch deängte mit ſeinem Tinten’ Flügel 
fo heftig, daß fein Hauptquartier Thon. den 18. nach 
Minsk kam. Die -Divifion Skrynecki -mufte da⸗ 
her um ſo mehr: auf: einen. baldigen ' Rüdzus über 
Stanislawow nah. Okuniew denken. 
ESchon am 15. hatte Skrzynecki vom Enger 
in Dobte aus das Rofenfche Corps bei Kim recog⸗ 
uösciit, und die ſorglos lagernden Ruſſen mit einer 
Uhlanenfchraadbren: und einigen Tirailleurs uͤberfallen 
laſſen, und ſeinen großen Ueberfall bei Dembe gewiſ⸗ 
ſermaßen vorher im Miniaturſpiegel prophetiſch ges 
zeigt. Er ſelbſt habe ſich Dabei ſo ausgeſetzt, daß 
ihm ein Pferd verwundet: wurde und ihm ein. Gre⸗ 
nadier zurief:? General, begieb dich aus der großen 
Gefahr., ſonſt tragen wir dich mit Gewalt fort.“ 
Skrzynmechi erkannte mit. ſeinem Adlerblick bie 
Staͤtke ſeiner Stellung bei Dobre. Sich ganz aller 
Vortheile zu bemaͤchtigen, manövrirte er ſogar auf 
dem beabſichtigten Schlachtfelde mehrere Tage vorher 
hin und her. Eine halbe Meile vor Dobre war ein 
kleiner Fluß mit ſchwierigen Uebergaͤngen, ber nur 3 
Bruͤcken hatte. Da er dieſe beſetzt hielt, konnte er 
nur in ber Fronte angegriffen: werden. Der Feind 
konnte nun in keiner andern Richtung als durch ei⸗ 
nen Wald marſchiren, welcher durch ſtaffelweis for⸗ 
mirte Pelotons vom 2. Bataillon des 3. Regiments 
beſetzt war. Die Poſition ‚war, alſo ein von bichten,. 
großen und: ſchwer zu paſſirenden Wäldern: eingeſchloß⸗ 
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P ſenerded, zu dem der einzige Weg mit 4 Kanonen, die 
ihn beſtrichen, gehemmt war. Auf der Landſtraße 
ſtand das 3. Bataillon des berühmten 4. Regiments, 
welches den Ausbruch der Revolution bewerkſtelligt, 
von jeher als das tollkuͤhnſte in der ganzen polniſchen 
Armee bekannt und überall den gefahrvollften Ehren: 
poften zu fordern berechtigt war. Den rechten Flügel 
befehligte: der - Obriſt Andrychewicz, fo mie den 
Hinten Boguslawski, Beide fpäter höheren Ehren? 
poften vorbehalten. Das 4. Regiment hatte geſchwo⸗ 
ten, nur mit dem Bajonett zu agiren, und nachdem 
die Ruſſen 5 Stunden lang 2 Divifionen Infanterie 
und eine Reiterei, 8 Sechs⸗ und 8 Zwoͤlfpfuͤnder im 
Gefecht gehabt, mit deren fie durch den Wald zu 
dringen verfuchten, und fie friſche Truppen in den 
Kampf brachten, wurden ſie mit dem Bajonett Amal 
in den: Wald zuruͤckgeworfen. „In dieſer Lage,’ 
endigt Skrzynecki, „hielten wir 4 Stunde aus, 
und zwar um dem Feinde durch eine hartnaͤckige 
" Standhaftigkeit in der Behauptung der Poſttion ſtark 
zu imponiren, und um ihn zu uͤberzeugen, daß dag 
Zuruͤckweichen lediglich von mit abhinge; davon abs 
gefehen, daß die jungen Soldaten hier Gelegenheit 
zum Kampfe fanden, fo war außerdem noch die Räus 
mung bes: Feldes nicht rathſam, es fei denn, daß 
der Weg nad Oscencizna erft mit dem Hereinbrechen 
des Abends zurückgelegt werden, und daß ich mid) 
dort behaupten konnte. So behielt ich die Pofition 
| 15 * 
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bei Dobre bis Halb 4, und gab dann den Befehl 
zum langfamften Rüdzuge. Dieſer gefhah dann fo; 
daß, fo bald der Feind Einen Angriff: verfuchte,. er 
immer mit Berluft zuruͤckgeſchlagen wurde. Er ging 
fo langfam von flatten, daß ich mehrmals Befehl 
geben mußte, ihn zu befchleunigen, Wollte. ich Alte; 
die fich ausgezeichnet haben, herzählen, fo, müßte ich 
alle in der Schlacht befindlichen Offiziere und Sols 
daten nennen; doch kann ich das Eluge,- mit; Ente 
fchloffenheit und Bravour vereinigte Verfahren der 
beiden Obriſte Andrychowicz und Boguslawski 
die allein dieſen Ruͤckzug leiteten, nicht verſchweigen; 
ihnen gehoͤrt die Ehre dieſer Aue N, 
ich; gab blos den Plan dazu an.’ 

Wir haben den Bericht wörtlich bie zu biefer 
legten Stelle ſchon darum hergeführt, meil diefe einen 
tiefern, pſychologiſchen Blick in den Charakter und 
den Geift eines Feldherrn thun laͤßt, deſſen Glanz- 
ſonne wir eben. aufgehen fehen. Selten wird uns 
das legtere in der Gefchichte großer Menfchen fo gut. 
Diefe hohe Selbfiverleugnung, mit der Skrzynecki 
den Ruhm des Zages feinen ‚Untergebenen zuwirft, 
die herzliche Art, mit welcher es gefchieht, und wo⸗ 
von wie fpäter noch glänzendere Beifpiele erbliden 
werben, mußte feine Soldaten fo anfeuern, als mit 
inniger Xiebe, mit jeder Bereitwilligkeit, fich zu opfern, 
erfüllen, und bemweift, daß er auch von biefer Seite 
zum Feldherrn geboren; mar, Die Feldherrnpolitik gab 
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es ihm ein, aber Fein wohlmollender Charakter gab 
ihr. eine Form, fo. ungefucht und herzlich, mie wir 
e8 bei Eeinem andern fo finden. Wie er zum gemei- 
nen Soldaten“ ftand, deutet jener , abfichtlich von uns 
oben hingeſtellte Zuruf feines Gtenadierd an; - denn 
auch Szembek wie Chlopidi wagten ſich fo weit 
vor, ohne daß etwas. darlber bemerkt’ wird. Auch 
war, nach Ausfage der Polen, Skrzynecki von je: 
her der. beliebtefte. Oberft in der Armee getvefen. 
„Steht, fagt: Übrigens Herr von. Willifen 
ber  diefen Bericht fo bedeutſam prophetifch als .bes 
hutfamı unter den Augen bes ruffifchen Sefandten im 
Berlin, — „ſteht diefer Einſicht eine gleiche Klarheit 
ber größere ftrategifche Verhälmmiffe zur Seite, fo 
dürfte dem: Lernbegierigen noch manches interefiante 
Beifpiel vorgeführt werben. Je größer die Meifter- 
fchaft auf beiden "Seiten, je aufmerkſamer ſollen ſich 
unfere Augen nad den Begebenheiten hinrichten, um 
zu fehen und zu. lernen.’ 

Der Verluſt der Polen betrug 300 an Zodten 
und Verwundeten, der der Ruſſen uͤber 1000 Mann. 
Am 17. traf Skrzynecki mit — Corps in 
Okuniew ein. 

Unterdeß hatte auch Zymirski, von, Minsk 
bis hinter Milosna ſich zuruͤckziehen muͤſſen, nach⸗ 
dem er bei Kalusczyn ein Gefecht gegen das Gros 
des General Diebitfch beſtanden, über welches und 
die Berichte fehlen , dos aber wenig hartnädig gewe— 


— 


— 218 — 
fen. ſein kann, da die Warſchauer Blaͤtter nur von 


700 Gefangenen ſprechen, die dort von Spmirsti 


gemacht worden ſeien. | 
„Die ruſſiſchen Colonnen hatten ſich auf den 
beiden Straßen ziemlich im gleicher Höhe fortbewegt; 
nur, daß die linke Colonne unter Diebirtfch (deſſen 
Gros felbft Willifen. gegen 60,000 Mann ans 
giebt), etwas voraus war, weil er auf ber Chauſſee 
fi) fortbewegen Fonnte. ‚Die Bewegung follte am 
19. eben ſo, wie die fruͤhern Tage, fortgefegt wer⸗ 
ben. Die Avantgarden des 1. und 6. Corps ſetzten 
ſich fruͤh in Marſch. Es ſcheint wohl die Abſicht ge⸗ 
weſen zu ſein, an dieſem Tage bis vor Praga zu 
kommen. Bisher mar von den Polen noch nichts 
geſchehen, was auf die Vermuthung fuͤhren koͤnnte, 
es werde dies beſonders ſchwierig werden. Sie hat⸗ 
ten, mit Ausnahme des Gefechtes von Dobre, nir⸗ 
gends bedeutenden Widerſtand geleiſtet.*) | 
Unerwartet erfolgte daher die Schlaht ı am 18. 
bis 20. in der oben ‚angegebenen Stellung, an mels 
cher die‘ Polen ihre Kräfte “vereinigt: hatten. . Die 
Kräfte, uͤber welche fie 'geboten, konnten ſich wohl 
auf 40,000 Mann im Ganzen belaufen, doch nicht 
daruͤber, da eines der neu gebildeten Negimenter ers 
wähnt, dagegen Szembek in feinen Berichten aus⸗ 
drüdlich von der Tapferkeit, wie fie alten: Krieger 


*) Das Eingehakte find wörtlich die Braten Bes 
merkungen des Herrn von Willifen. " - 
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zukomme, fpricht, endlich Zausdruͤcklich geſagt wird⸗ 
bag beſonders die; Reſervecavallerie nicht in's Gefecht 
gekommen ſei. Mithin kann man annehmen, daß 
ar dieſen Tagen bis: zum 21. blos. die alte polniſche 
Armee: mit ihren neuen 3. Bataillons, die indeſſen 
wer: Hälfte wohl aus ae EEE Gau 
— focht. 

Hinſichtlich dieſer — Shlacht ſind FR ettnat | 
in. Roth,” indem - Fein einziger ſolcher klarer Bericht, 
wie die von; Dwernicki und Skrzynecki vorliegt, 
sinmal: weil ‚die. andern Generale eines. Theils nicht 
ſolche Berichte abftatteten „oder doc, die von. Mo⸗ 
rawsti:in den polniſchen, Beifungen gegebenen: Aus⸗ 
zuge außerordentlich : duͤrftig waren; dann weil die 
fi dringenden Ereigniffe,.-die wenige Zage darauf 
eifolgmde Abdankung, endlich die fehmerzliche Erin⸗ 
nerung an die begangenen Fehler das Nachtragen 
des Fehlenden verhinderten. So heißt es bei Krur 
kow ieckn, er, ſei in der ihm angezeigten Poſition 
eingetroffen, aber nicht, welche es war; Herr 
von Wil liſen iſt ſelbſt in mehre Irrthuͤmer gefallen. 
Doch Hilft uns ein offizieller Bericht, welcher dieſe 
Gefechte in „allgemeinen Umriſſen⸗“ zeichnete, ſowie 
viele, don dem. Kreutz gewandten Taktiker — 
— Bemerkungen etwas auf. 

Skrzynecki, als er am 18. Bei. Okuniew 
sn, hatte fidy hier: mit der Divifion Szem⸗ 

bek, die bort ſtand, vereinigt, und trat mit ihr in 
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die erſt⸗Schlachtlinie/ nach Kalusczyn zus Zymirs bi 
war nach: im Ruͤckzuge vor ber. Hauptarmeei des Dik- 
bitfch von - Minsk her. Mit: am 195 wie Dörr 
von. Wiltifen meint, Tondem ſchon am 18. Abends, 
geſchäh der Angeiff:.der Polen auf: :die Avantgarde 
des Pahlenfhen. Corps;:und zwar darum, weil 
fie fih-mit der von Rofen vereinigen. wolkte;: und 
von: Milosna auer nach Okuniew zaruͤckte. Un ihrer 
Spige . befanden: fich. die. Grenadiere der Miltitairkolo⸗ 
tie... Die Szembekſcher Divifion druͤckte dieſe Co: 
lonne nad) dem Walde zuelidy: worauf Jeine zweiſtuͤn⸗ 
dige Kanonade ſtatt fand. Unterdeß draͤngte die 
Hauptſtreitmaſſe des Pahlenfchen Corps den Gencal 
Zymirs ki auf der: Landſtraße von Milosna zu, und 
ließ Okuniew auf: der Seite liegen. Von dem Mo⸗ 
ſenſchen Corps IE an dieſem Tage noch nicht die 
Rede; es mochte bei. wen. aech =. en 
men-fÄl 0.00 

Herr von Wirtif en deſcheeibt * Klang die⸗ 
AR Schlacht alfo: „Am 19s:8ehrtem die Polen’ einen 
Augenblick zur Öffenfive uns Dazu ſcheint ihnen 
ihre ganze Macht zu Gebote geftanden zu” haben. 
Doc trägt der Angriff: mehr die Farbe des: Entſchluſ⸗ 
ſes einzelner Diviſionairs, und . fieht nicht‘ ſo aus, 
als wäre er vom Obereommando ‚angeordnet geweſen. 
Die beiden Strafen, auf welchen bisher operirt wor⸗ 
den, find in der Höhe: von’ Okuniew nur noch eine 
halbe Meile von einander getrennt. Bei Okuniew 
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ſtanden die polniſchen Diviſionen Szembek und 
Ser zy mecki, bei Milosna Zymirski und Kru⸗ 
ko wiecki. Es ſcheint, als wenn auch dieſe Bewe⸗ 
gung von dem General Skrzynecki ausgegangen 
fei.. 3 Die Diviſion Szembek war es, welche ſich 
nach der Chauſſee hinuͤber wendend (waͤhrend Skrzy⸗ 
net Allein gegen das 6. Corps ſtehen blieb), ent⸗ 
weder allein oder zuſammen mit der Diviſion Zy⸗ 
mirski den Angriff gegen bie Avantgarde des Ges 
nerals Pahlen machte. Die Polen, nach einigem 
Erfolge von dem Gros: deri Ruffen empfangen und 
zutuͤckgedraͤngt, zogen ſich bald auf ihre: Zruppen, 
welche ftehen ‚geblieben waren, zuruͤck, und num lies 
ferten Alle zufammen jenes blutige Gefecht ober die 
Schlacht von: Warore , wie die Polen fie nennen.” 

Hier findmanche Irrthuͤmer und Verwechſelungen. 
Erſtens kann von dem Entſchluß einzelner Diviſionairs 
nur bei jenem Gefecht am 18. gegen die, ‚von: Ka⸗ 
lusczyn nach Okuniew dringende Colonne bie Rede 
ſein; denn jener polniſche uͤberſichtliche Bericht faͤhrt 
nach ben oben sangeführten Stellen ſogleich alſo fort:, 
„Der Oberbefehlshaber beſchloß nun (d. h. am 
18.) feine Kraͤfte zufammenzuziehen, wo alle Wege 
zufammenlaufen, mo folglich die überlegene Zahl des 
Feindes dieſem nicht. den Vortheil gewährte, unſer 
Heer zu umfluͤgeln, und wo endlich als auf freiem 
Terrain bie Tapferkeit der Unfrigen im Stande war 
das Gleichgewicht wieder. herzuftellen. Nachdem ein 
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Theil unſrer Truppen einen naͤcht lichen Marſch 
zuruͤckgelegt hatte: (alſo in der Nacht vom. 18. zum 
19.) verband- er. ſich mit den andern Divifionen. bei 
Wamre (died lag auf Dem Kreuzwege und: aus dem 
Bericht Krukowiecki's erſehen wir, daß er diefen 
Marſch gemacht habe), wo die Armee am 1% nad 
den ertheilten Befehlen nufgeflellt wurde. Der Ges 
neral Zymirski, welcher ſeit einigen Tagen 
den Feind auf der Straße. (von Milosna) aufhielt, 
und Schritt fir Schritt vor dem mehrfach ſtaͤr⸗ 
kern:Feinde zuruͤck with, vereinigte :fih um 10 ° 
Uhr Morgens mit der Armee und. trat in die Schlacht» 
ordnung.“ „Hieraus geht: nun hervor, ſo wie ang 
der obigen Bemerkung, Szembek habe «mit jener 
Colonne gefochten, waͤhtend Zymirski an. einer 
andern Stelle zuruͤckgedruͤckt wurde von der Haupt⸗ 
macht; fo kann auch an ein Vorxuͤcken gegen Minsk,’ 
an ein Zuruͤckdruͤcken der Avantgarde und ein Treffen auf 
die Hauptmacht, zu welcher jene Avautgarde ſich zu⸗ 
ruͤckgezogen habe, nicht gedacht werden. Die Polen 
hatten es früh den 19. nicht nur gleich mit dem 
Dauptcorps unter Die bitſch, ſondern auch mit Ro⸗ 
fen, der. unterdeß angekommen war und dem man 
die Straße von Okuniew nach Wawre geräumt:chatte, 
zu thun, endlich war die Bereinigung zwiſchen Nor 
fen: und. Diebitfch ſchon am Morgen den :19., 
nicht erſt am Abend, wie fpäter Here von :Witlifen 
fügt ...zu Stande gekommen. Denn es. beißt ‚gleich 
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barauf. in bem offiziellen Bericht, „bald nachher (10 
Uhr Morgens) zeigten fich zahlreiche Colonnen der 
Eorpa won: Rofen und Pahlen.“ Endlich auch 
zeigt ſich die Stellung der polntfchen Divifionen an⸗ 
ders, Krukowiecki, der bei Pultusk und Rozan 
am: Naxrew geſtanden, mußte, wie er auch in feinem 
Bericht angiebt, nicht bei Milosna hinter Zymirski, 
fondern zwiſchen dieſem und dem Linken Fluͤgel ſtehen. 
Sekrzynecki hatte fih mit: Szembek vereinigt 
und: — bildete den: Then rn 


In — — ee von num am bie Schlacht 
gut‘ —— wenn wir auch den Antheil der ein⸗ 
zeinen Generale nicht genau kennen; namentlich iſt 
Skrzynecki's und Zymirski's nur im Allge⸗ 
meinen gedacht. Doch ſonſt ſtimmen die fruͤhern Er⸗ 
zaͤhlungen der Warſchauer Blaͤtter mit jener offiziellen 
Ueberſicht genau überein, Diebitfch und Roſen 
hatten ſich mit allen ihren Colonnen trog ihrer gro⸗ 
Ben: Uebermacht in den: großen Wald dieſſeits Minsk 
geworfen, felbft mit der Cavallerie; aus welchem fi 
in. die: große. Ebene vor’ Praga herauszubeingen, ver⸗ 
ſuchten; ihr linker Fluͤgel hielt Mitosna befest. „Vor⸗ 
geftern. um 11 Uhr (19. alfo eine Stunde, : nachbem 
Zymirski eingetreten), : erzählt die Warfchauer Zeie 
tung, fliegen dicke Rauchwolken bei den Wäldern 
von Milosna hoc empor. Ganz Warſchau (Milods 
na: ift nur 2 Meilen entfernt, Minsk 54) eite auf 
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bie Anhöhen der Weithfel, auf die Balkons, an die 
Fenſter, fogar die. Dächer waren mit Zuſchauern be= 
ſaͤet, "Eine außerordentliche "Regfamkeit - herrfchte: in 
ben Straßen. Die Kirchen waren mit Menfhen an⸗ 
gefuͤllt, welche zum Allmächtigen um den Segen unf⸗ 
ver Waffen flehten. Den ganzen Tag ſchwebten wir 
in Ungemwißheit, da das Feuer immer an einem Orte 
fortbauerte. Endlich beim Dunkel des Abends‘ zeigte: 


der Blitz unfter Kanonen’ weit unten ans Saume des 


Maldes gegen Okuniew hin; daß unſer Tinker Flügel: 
bem Feinde die Flanke nahm. Und meftlich zogen 
ſich die Ruffen in die: Tiefe des Waldes zurück, aus 
weichen fie des Mörgens ihre Colonnen ‚entwickelt 
hatten. Bis gegen’ Abend wurden immerwaͤhrend 
Berwundete und Gefangene eingebracht. Die Schlacht 
wurde ‚hinter Wawre beim Ausgange des: Waldes ge⸗ 
liefert. Unſer rechter Fluͤgel lehnte ſich an: die Suͤm⸗ 
pfe in der Naͤhe des ſaͤchſiſchen Werders, den linken 
bis uͤber den nach Okuniew fuͤhrenden Weg hinaus. 
Die Ruſſen brachten uͤberlegene Infanteriemaſſen in's 
Gefecht. Die außerordentliche Tapferkeit der Unſtigen 
verdient die Bewunderung der Welt. Die Ruſſen 
hielten keinen Anlauf mit dem Bajonette aus. Unſre 
Reiterei zerſprengte in einem-Nu ihre Vierecke. Drei 
ruſſiſche Bataillone wurden niedergeſtoßen. Der Ge⸗ 
neral Chlopicki war a eich m im 


ge Feuer.’ 
Dir — Bere befchreibt . ben: Tag. fo: 
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Bald (nach 10 Uhr) zeigten ſich alſo zahlreiche Fein⸗ 
descolonnen ber Corps von Ro ſen und Pahlen. 
Die Infanterie und die zahlreiche Artillerie waren 
von Cavallerie gedeckt, wo nur der Wald ſich lichtete, 
und. dem. Feinde die Anwendung dieſer Waffengat⸗ 
tung erlaubte, Ein blutigen und mörberifcher Kampf 
entſpann ſich nun auf. allen vom General Szembef 
befesten. Punkten. ‚Der: Feind wurde auf ‚allen 
zuruͤckgewieſen und bedeckte mit: Todten den Kampf: 
platz. Ein. ganzes Bataillon des feindlichen Fuß— 
volks ſtuͤrzte ſchaarenweis unter: den Bajonetten uns 
ſerer Infanterie hin. Drei andre Bataillone wurden 
ganz zerſprengt, eine Fahne und 6 Kanonen erobert; 
Der: Feind, welcher feine Niederlage rächen wollte, 
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bildet aus der: Reſerve neue Colonnen, und führt fie . 


gegen Szembek; gleichzeitig ſtuͤrzt das Grenadier— 
corps auf der Landſtraße von Okuniew aus dem Walde 
hervor, und beginnt mit dem General Krufomwiedi 
ein mwüthendes Gefecht. Da aber :diefer Kampf auf 
diefem Punkte fchon etwas im Rüden des Generals 
Szembek ftatt hatte, fo wurde er beorbert,. die 
Stellung feiner Avantgarde zu verlaffen, und in bie 
Schlachtlinie einzuruͤcken, was mit der größten Ord— 
nung vollführt wurde; allein jene eroberten 6 Kano— 
nen Fonnten aus Mangel an Pferden nicht fortges 
bracht. werden, und man mußte ſich mit ihrem Vers 
nageln begnügen. . E8 erneut ſich nun ber, lebhafteite 
Kampf saufnder ganzen Linie. Die, Nationalſchaaren 
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unter den Generalen Krukowiecki, Zymireki, 
Szembek und Skrzynecki bedeckten ſich mit un⸗ 
ſtetblichem Ruhme. Der Feind führt 100 Kanonen 
bis an den Saum des: Waldes, welchen unſre Ar 
tillerie aufs Kraͤftigſte erwiedert. Das Geſchuͤtzfeuer 
zwingt allein die: zahlreichen Colonnen zum Rldzjuge, 
welche aus dem Walde Angriffe unternehmen... Das 
2. Regiment der Fußjäger erobert eine feindliche Fahn 
(dies ift fhon die dritte in dieſem Beldzuge) Der 
ganze Kampfplag ift mit des Feindes Leichen über- 
fäet und die Zahl feiner Verwundeten fol fo groß 
fein, daß laut Ausfage der Gefangenen’ und Ueber: 
laͤufer nach der Schlacht in einem ganzen Corps aus 
2 Bataillonen eines gebildet wurde. Da der ruffifche 
Anführer. feine blutigen Anftrengungen - fruchtlos -fah, 
ſtellte ee die Angriffe ein, 309 feirte Eolonnen um 5 
Uhr Nachmittags nad) dem’ Wald zurüd, und bezog 
dort das Lager. Die Unftigen blieben in ihren durch 
eirie fo glänzende Tapferkeit gegen uͤberwiegende Streits 


Eräfte behaupteten Stelungen: nur auf unferm rech⸗ 


ten» Flügel wurde ein lebhaftes Gewehrfenen bie . 
die ſpaͤte Nacht fortgeſetzt.“ 

In dem Spezialberichte Krukowiecki's Kate 
wir, daß ein Angriff auf: Milosna vom General Zy⸗ 
mirsfi unternommen , derſelbe aber. misgluͤckt und 
das Zymirskiſche Corps zuruͤckgedraͤngt war. Und 
darauf muͤſſen wir jene etwas verfchleisrten Worte im 
Bericht „da der Kampf an diefem Punkte bereits im 


Ruͤcken des; Generate Szembek flatt fand’ bezie⸗ 
ben; diefer misglüdte Angriff: gab. auch dem Generat 
Diebitfch in’ feinem Berichte Gelegenheit: von der. 
Miederlage zu fprechen, die er den Rebellen bei Wawre 
beigebracht habe: Da übrigens Krukowiecki fagt, 
er habe fo geflanden, daß er fowohl nad; dem linken 
als nach dem- echten Flügel hatte hinruͤcken können, 
und daß er auf der Chauffee geftanden, fo widerlegt 
ſich ſchon dadurch von Williſens Vermuthung, 
daß Szembet mit Zymirski zufammen den Ans» 
griff auf die Avantgarde des -Pahlfchen Corps’ ge: 
macht, indem Krukowiecki die Schladhtlinie zwiſchen 
Zamirski und Szembek einnahm; dagegen Szem— 
bek links von ihm am weiteſten vorgedrungen war. 

Aus Allen dem geht hervor, daß Diebitſch 
an dieſem Tage bereits wenigſtens mit dem Roſen⸗ 
ſchen und Pahlenſchen Corps gefochten, wenn auch 
Witt md: die Reſerve noch sicht im Treffen war, 
und daß er auf der ganzen Linie nicht im offenen 
Felde, fondern aus dem Wald heraus mit 70,000 
Mann gegen 40,000- Polen gekämpft, und fih am 
Abend wieder in den Wald zuruͤckgezogen hatte, 

- Um folgenden Tage, den 20., an welchem 
Witt angefommen fein mochte, trat Diebitfch von 
Neuem um halb neun Uhr aus dem Walde heraus, 
um von Neuem zu verfuchen, ob er ſtark genug fei, 
die Polen zu werfen. Doch fcheint er, und aber: 
mals mit dem: Rofenfhew Corps nur einen kurzen’ 
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Verſuch gemacht zu: haben. Das Eorpd von. Roſen 
griff einen, vor der: polnifchen Fronte liegenden Erlen: 
wald an,-ber bei der Schlacht am 25. noch beruͤhm⸗ 
ter. werden follte. Er war der Schluͤſſel der polni⸗ 
fchen Pofitios, und, mithin das Hauptziel ber feind⸗ 
lichen Angriffe. Den Ehrenplas hatte wieder hier 
das 4. Regiment. Mehrmals drangen: die euffifchen 
Colonnen hinein, - wurden aber immer wieder mit bem 
größten Verlufte ‚herausgeworfen, Bis 1 Uhr. hielt 
das. 4, Regiment die. Angriffe aus; dann ließ man 
ed von der Brigade des Generals Gielgud von 
der Krukowieckiſchen Divifion abloͤſen“). Auch 
gegen biefe flürmten die Ruffen unaufhörlich. verge⸗ 
bene. Sechs Regimenter vom Roſenſchen Corps 


\ 


wurden der Weihe nad) zum Angriff geführt, und 


ber polnifche Bericht fagt, fie feien beinahe ganz aufs 
gerieben worden. Bald verzichteten die Ruſſen auf 
alle weitern Verſuche und zogen fich in den Wald 
zuruͤck. 
Das Reſultat dieſer moͤrderiſchen Schlacht war 
die, fuͤr den polniſchen ewigen Ruhm, dem General 
Diebitfch gewordenen Ueberzeugung, daß er „den 
Rebellen“ felbft mit jenen, binnen 20 Stunden zu⸗ 
fammengezogenen 80,000 Mann und 200 Kanonen 
nichts anhaben konnte, und daß die doppelte Ueber: 
legenheit fie nicht überwältigte; fondern daß er wenig: 
) Auffallen kann hier, daß das 4. Regiment nur 
durch, eine, ganze Brigade, erſetzt werden zu koͤnnen ſchlen 
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ſtens ſo viel Streitkräfte brauche, wie er in Imal 
20 Stunden nur zufammenzuziehen vermochte. Das 
sum: befchloß er die Vereinigung mit ben 20,000 M. 
und: 60 Kanonen des Fuͤrſten Schahoffstoi ab⸗ 
zumarten, der von Pultusk her nach Sierozk im Ans 
zuge: war,’ und der bei Zegrz vermittelft der dortigen 
ſteinernen Bruͤcke über den. Bug gehen follte. In 
deſſen Folge ſchickte er fruͤh den 21. den. General 
Witt an die polnifchen Vorpoſten des Generals Kru⸗ 
kowiecki, und unterhandelte. dur ihn um einen 
Ztägigen : Waffenftiltftand,: angeblich zur Begrabung 
feiner Todten. Auch bei diefer Unterredung hatte 
der General Witt wieder von den jungen Tollkoͤpfen 
gefptochen, : wie. fie ſo alte ehrenwerthe ‚Leute hätten 
verführen Finnen. „Die braven Jungen fingen es 
any: rief ihm Krufomiedi- zur Antwort zurüd, 
„und die Alten führen es nun aus!“ Die Polen 
bewilligten ‚den: Stillſtand; ‚denn was blieb ihnen an⸗ 
ders übrig. : Aus den Wäldern von Milosna durften 
fie eine ' doppelte. Uebermacht mit ſo ungeheurer Ar 
tillerie zu vertreiben, nicht: hoffen, und es lag. ihnen 
nur 'an. einer Hauptfchlacht im. freien Telde, zu. der. 


. bie „mit einem Schlage zu vernichtenden Rebellen‘ es 


immer noch nicht hatten bringen könnten, Auch fonnten 

fie ſich bis dahin noch. etwas verſtaͤrken. Das andre 

Reſultat . war eine Art Verachtung, die. durch feine 

vorfichtigen Waldmanöver der Feld marfhall bei den 

Polen fich zu Wege gebracht, der von diefen Tagen 
| 16 
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an in den: Blättern nicht: anders als der Wald mar: 
fchall genannt wurbe. Immer hatte er. die. Infan⸗ 
teriecolonnen: aus bem. Walde vorgeſchickt; 

die Polen fie mit dem Bajonett angriffen, zogen: fie 
ſich zuruͤck, und Maſſen von Batterien: empfingen 
die tapfern Angreifer: — Der Verluſt von, beiden 
Seiten iſt nicht offiziell angegeben; die Zeitungen be⸗ 
zeichnen ihn. zu 3000 auf Seite der Polen, quf 9000 
auf der der Ruſſen. Der offizielle ‚Bericht ſagt 
nur: „Der feindliche Verluſt iſt ohne Vergleich groͤ⸗ 
Ber als der unſrige; denn bie: für. unſer Heer gewaͤhl⸗ 
ten. Poſitionen geſtatteten an vielen Token vo 

Maſſen verſteckt zu halten.“ 

Zwei Ereigniſſe trugen dazu bei, * Du der 
Polen während dieſer ‚beiden. erſten Schlachttage freu. 
dig zu heben und zu flörden, Sin dem Augenblid 
naͤwlich, am 10 als der Kampf am heftigften wuͤ⸗ 
thete, ſprengte ploͤtlich auf das. polniſche Hauptquar⸗ 
tier bei Grochow auf Schweiß triefendem Pferde ein 
Pole zu, auf deſſen Huͤlfe um: fo. weniger das Vater⸗ 
fand in dem verzweifelten Kampfe hatte rechnen. koͤn⸗ 
nen,: ala er. bereitö; feit 4 Jahren in der Feftung 
Glogau als Stantögefangener ſaß — der wackere 
Cavalleriegeneral Uminsbt, der, zum: Großherzag⸗ 
thum Pofen gehörig, als Unterthan dem König. vom 
Preußen im: Jahre 1815 zugetheilt worden war 
Einer der eifrigſten Arbeiter an der kuͤnftigen Wier: 
derherſtellung des gemeinſamen polniſchen Vaterlandes 
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war er in. die Verfchwörumg von 1825 bei Alexan⸗ 
ders Tode mit verwidelt md fo ſtark dabei eompro⸗ 
mittirt / daß er in Glogau Feſtungsarreſt erlitt, Mit 
welcher Empfindung er dort die Nachricht vom Auf 
ſtande des Königreichs Polen,. von. dem bevorftehen- 
den Verzweiflungskampf ſeiner Brüder ; vernommen 
habe, wie das Herz ihn gedrängt, feine Feſſeln zu 
gerfprengen und unter ‚die: Adler des wiedererſtandenen 
Vaterlandes zu eilen, denkt fich wohl Jeder. Gluͤcklicher 
MWeifegehörten pr: Polen mit zur Befagung der Feſtung; 
als einer-ihrer Offiziere die. Wache bei ihm hatte, ente 
damen Beide, Uminsti im Nachtkleide am 17. 
Februar; mit Lebensgefahr drang er durch den -preufs 
ſiſchen Grenzeordon, in. ſtuͤrmiſchet Eile flog er bie 
nach Warſchau duch die Stadt, ſogleich auf das 
Schlachtfeld, und von hier aus erfuhr man erſt felbft 
in der Hanptflabt,. daß. ex. angekommen ſei. Man 
kann denken, mit welcher Freude ein fo tüchtiger An⸗ 
führer in der. Stunde. der Gefahr empfangen ward, 
ba :fein Name in der. Armee von gar gutem Klang 
War. — Um fo empfindlicher aber ward feine Flucht 
und fein Webergang zu den Polen in Preußen be: 
merkt, weil’ er ein! neues guelles Licht auf die Stim⸗ 
mung: im Großherzogthum  Pofen warf. Die Ver: 
leumdung verfehlte auch nicht an des Mannes Ehre 
ihren atftigen Zahn zu ſezen. Uminski hatte von 
dem⸗ Könige von Preußen, deſſen perſoͤnlichen Eigen- 
ſchaften iberall die gebuͤhrende Achtung nicht verſagt 
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wird/ die’ Erlaubniß frühen erhalten, auf. einige. Wo⸗ 
hen perfönlich feine Güter in Pofen zu bergifen und 
zu infpiciren; er hatte für,diefe Gnade dem; von ihm 
bochgefhägten Monarchen innigft gedankt; -- Jegt 
fuchte man in der Pofener Zeitung es fo, darzuflellen, 
als wenn Uminski entflohen fei, mährend er von 
jener. Erlaubniß . Gebrauch machend, auferhalb der 
Seftung fich befunden habe; und ruffifche Seribenten 
verfehlten nicht, felbft_ in der Nedarzeitung ihn einen 
Ehrlefen zu nennen. Die. Antwort Uminski's 
wurde allerdings. in. der Pofener Zeitung abgedrudt, 
die man in den Nachbarftaaten nicht lieſt; die preuß. 
Staatszeitung aber fpricht nicht einmal von ihr, troß 
daß fie den Belchuldigungsartikel ‚ganz aufgenommen. 
Die Hauptflelle in der Antwort: lautet alfo: „Der Brief, 
aus welchem der Verf. einen Auszug anführt, ward 
gefchrieben, als ich nachſuchte, die mir. ertheilte Frei⸗ 
heit bisweilen aus ber Feftung Glogau nad) meinen 
Gütern zu reifen, nicht zu unterbrechen. . Und wahr: 
lich, hätte mich die preuffifche Regierung meiner eig: 
nen Aufficht, fo wie vorher überlaffen, würde ich, in 
die vaterländifchen Reihen einzutreten und für die 
heilige Sache meiner Nation zu kämpfen. verhindert, 
mir das Leben vielleiht genommen haben: 
denn ich wäre nie fähig gemefen, ber ficherften. Wache 
derjenigen meiner Ehre, zu entfliehen. Allein, da die 
Erlaubniß zur Abreife nicht nur abgelehnt‘ und. ich 
unter eine befondere Bewachung geftellt wurde, fon- 
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deren es mir nur im Abweſenheit des Commandanten 
frei: fland, Jemanden zu fehen oder zu fprechen, fo 
überzeugte ich mich alsdann, daß nicht das in mic) 
gefegte Vertrauen, fondern die materielle Bewachung 
als Bürge meiner Perfon betrachtet wurde; ich fand 
daher Leine Beweggründe mehr, die mi von dem 
Beftreben, der Aufmerkfamkeit der Wache zu entgehen 
und in bie vaterländifchen Reihen einzutreten, abhals 
ten follten. Konnte ich länger gegen die Stimme 
des um Wettung rufenden Baterlandes taub bieis 
ben? -gefühllos für das ftrömende Blut feiner Ver: 
theidiger? Möge der Verf. des Artikels, auf wels 
dyen ich hier antworte, wenn ihm erhabene und edle 
Gefühle fremd find, doch wenigſtens vor den Augen 
der Melt erröthen, daß er auf dem unwürdigen Wege 
der Falſchheit und der Unreblichkeit feine Rache gegen 
mich auslaffen wollte.” 

Uminski ward fogleih am folgenden Tage 
zum Divifionsgeneral ernannt; ber. befle Beweis, wie 
hoch feine Nation feine Dienfte fchägte und ein Kohn 
für feine Hingebung. In der großen Schlacht bei 
Grochow fehen wir ihn fehon auf eine Weife auftres 
ten, die mit großer Achtung erfüllt. — 

Das zweite eben ſo erfreuliche Ereigniß war der 
zweite Sieg des Generals Dwernicki bei Novavies 
und Koſzenice auf dem linken Weichſelufer über bie 
Corps des General Kreug und des Herzogs 
Adam von Würtemberg, früher polnifchen Generals 


— 
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f und Meffen bes Fürften Czartoryskiz an demfelben 
Tage, an dem die Schlacht bei Wawre begann: und 
Uminski auf dem Kampfplage erfchien. Die Trup⸗ 
pen bes General Kreutz, ber füdlih vom: Geis⸗ 
mar operitte, waren fchon vor mehreren Tagen üͤber 
die Meichfel gegangen, und hatten in Radom, 6 
Meilen fchon vom linken Meichfelufer, bereit? 1500 
Uniformen und mehrere taufend Piken und Senfen 
verbrannt. Auf die Nachricht hievon war Dwer⸗ 
nidi 2 Uhr Morgens von: Gora, 5 Meilen runter 
bald Warfchau, mit feinem Corps aufgebrochen, hatte 
fi) mit dem General Sierawski, der feine Avant. 
garde führte, vereinigt, und war Nachmitttags :bei 
Ryczywol von Kozienize, 55 Meilen von Gora ange⸗ 
Eommen. Dort erblidte Sierawski den. Feind in 
einer Pofition unterhalb Novavies mit 2 Pulk Co⸗ 
faten, einem Dragonerregiment und 4 Sanonen, griff 
ihn an, warf ihn aus feiner Stellung « und: nad) 
der Ankunft Dwernicki's mit feinen Uhlanen wurde 
die Schlacht begonnen; Eine Divifion Uhlanen warf 
ſich fogleich wieder auf das Gefhüg, Dwernidi 
ſelbſt chargirte bie ruffifche Gavallerie Die Ruſſen 

ergriffen die wildeſte Fluchtz 3 Kanonen mit.der gan⸗ 
zen dazu gehörigen Munition, 40 Gefangene waren 
die Frucht des Tages. Dwernicki war felbft fo 
im Hanbgemenge, daß der Sohn bed Generala Sies 
rawski am feiner Seite burch einen Säbelhieb vers 
tundet wurde. Die Ruffen waren ganz vom Schlacht- 
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felde vertrieben, auf welchem die RES er- 
— Poſto faßte. 2 Ä 

Auch diefen Sieg; durch welchen er dem Plane 
des Diebitfch. einen zweiten tödlichen Stoß beis 
beachte, verfolgte Dwernidi als wahrer Feldherr 
nicht. Leicht wäre. es ihm geivefen, zu vollführen, 
was er beim Aufbruch ans Goran fhrieb, „et - werde 
Kreutz vernichten oder erſaͤufen.“ Denn-das Geis⸗ 
marſche Corps konnte ſich Gora ‚wieder nähern, fo: 
bald er fich fo. weit entfernte. . Gegen beide. Corps, 
die wir zu 20,000, bie Polen zu. 25000, alter Trup⸗ 
pen angaben, und die zu. Eilmärfchen. beftimmt von 
fühnen und‘ bekannten Generalen (G -ismar wird 
gewöhnlich der xuffifche WVendamme genannt) befeh— 
ligt wurden, agirte Dwernicki mit höchftend nun⸗ 
mehr der Hälfte, unb obendrein. ueuer und gany 
fchlecht. bervaffneter Zruppen, zu denen er fich die Ars 
tillerie erft erobern mußte, ‚Indem. er, Sedem befons 
dere Schlächten lieferte, ‚vereitelte ‘ex den Plan der⸗ 
felben, die ſich unbezweifelt bei Gora vereinigen foll- 
ten. So verbankte ihm die Hauptſtadt ihre Nettung. 
da fie von dieſer Seite. noch ohne Feſtungswerke war, 
fo wie die Sicherung ihrer Hülfsquellen, und bie 
Säuberung des linken Weichfelufers. 

Ein Umſtand iſt aber. bei. den Gefechten gegen 
Kreutz nicht außer Acht zu laſſen. Während man 
‚den Generäl Uminsfi vor der öffentlichen Meinung 
Europas. verläumbdete, kämpfte ein Mann ungefcheut 
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im ruffifchen Heere, der offenbar fein Ehrenwort des 
ducch brach, und deſſen Benehmen Niemand ritgte, 
eben jener Herzog Adam von Wuͤrtemberg. Hörm 
wir, mas darüber die. Warfchauer Zeitung vom 14. 
März fagt: „In den erften Tagen der Revolution 
fhiefte dee General Chlopidi den Herrn Andreas 
Kozmian nad Lublin und Zamosc mit den Berkht 
von unſrem Aufftande, und dem Gebote, daß bie 
Armee bie weiße Cocarde auffteden und nach War: 
hau marfchiren folle. Auf feiner Reiſe von Lublin 
und Zamosc hielt fih Herr Kozmian in Krasny⸗ 
ſtaw auf, und übergab dem Herzog von Würtemberg 
biesfallfige, von General Weißenhof überfchicte 
Befehle. Der Herzog las fie in Gegenwart der Ober« 
fien Ruttier und Ziemiedi duch, und erklärte 
dem Abgefandten des Generald Chlopidi, „daß er 
außerordentlich. bedauere, mit und für eine Nation, 
der. er aufrichtig zugethan fei, nicht kämpfen zu koͤn⸗ 
nen, da ihn -die Bande bes Bluts und der Dank 
barkeit, mit denen er an den. Kaifer Nikolaus gefefe 
felt wäre, feine Entlaffung zu nehmen zwaͤngen; boch 
gebe er fein Ehrenmwort, daß er nie gegen Polen 
zu Felde ziehen, und in keiner Hinficht gegen daſſelbe 
handeln werde. Er wiederholte daffelbe Verſprechen 
am andern Tage, wo er von den unter feinem Be⸗ 
fehl ſtehenden Dffizieren -Abfchied nahm. ° Der Ges, 
neral Chlopidi, die Beweggründe des Herzogs ach⸗ 
tend, traute feinem heiligen Verfprechen und ertheilte 
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ihm die verlangte Dimiffion, welche Letzterer nicht 


einmal abwartefd, fondern ſich am zweiten Tage nach 


der Ducchreife des Herrn Kozmian nad Uscilug 


verfügte. Kaum dort angefommen, vergaß er fein 
Berfprechen, feine Menfchens und Solbatenehre; bald 
nahm er nad) Warfchau zurückkehrende Perfonen feft, 
bald bemächtigte er fich des Eigenthums der polnis 
chen Regierung, bald nahm er Briefe in Beſchlag, 
furz, er verwaltete das Amt eines Grenzreviſors. 
Kaum war der Krieg ausgebrochen, fo fiel er in Po⸗ 


len ein mit dem General Kreug, mit dem er ums 


geht, mit dem er. flieht, mit dem er plündert (bes 
fonders in Pulawy, dem Sig feiner Verwandten.) 


Wen foltte wohl folches Betragen, folcher eines mit 


Ehrenzeichen bedediten Mannes unmürbiger Treubruch 
nicht empören? Wie Eonnen die ruffifchen Anführer 
in ihrer Mitte einen Mann dulden, der die heilige 
ften Pflichten der Militairehre verlegt hat? Menn 
das Schickſal den Meineidigen in unfrem heiligen 
Kampfe nicht beftrafen follte, fo möge die öffentliche 
Meinung Europas und. die Verachtung jedes, bie 
Kriegerehre fhägenden Menfchen die verdiente Strafe 
gegen ihn ausfprechen! | 


Noch ward der 19. Februar durch zwei an dies 
fem Tage gefaßte Beichlüffe des Meichstags in der 
polnifchen Gefchichte ausgezeichnet. Mitten unter dem 
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Donner der Kanonen von Wawre her und: Mitten 
unter der oben befchriebenen Aufregung ber ganzen 
Stade Warſchau erklärte .fih. in.der, an biefem Tage 
gehaltenen Sigung . der. Reichstag. für: permanent, 
und daß: der Ort ber Verfammlung ſowohl im In: 
lande als im Aus lande liegen koͤnne. Hierdurch gaben 
die Landboten zu erkennen, daß ſie ſelbſt nach Eroberung 
Polens das polniſche Reich als noch beſtehend und 
von ſich repraͤſentirt halten wuͤrden. Sie beſtimmten 
ferner, daß die Kammer in Warſchau ſchon mit 11 
Senatoren und 33 Landboten für vollzaͤhlig zu hal⸗ 
ten ſei, daß alſo die Abweſenheit, der Abfall, die Ge⸗ 
fangennehmung oder ſonſtige Hinderniſſe ſelbſt fir 2 
der Mitglieder die. Beſchluͤſſe der Andern nicht uns 
moͤglich und ungeſetzlich machen koͤnnten; endlich der 
Hauptpunkt war, daß bie Bufanimenberufung und 
Berathung irgend’ einer Arzuyl. von Mitgliedern an 
yinem unter ber Herrfchaft des Kaifers von 
Rußland befindlichen Drt mit ihren Wirkuns 
gen und Folgen ungültig feien. So war. ben Ruffen 
jeder Vorwand abgefchnitten, gefeßliche Befchlüffe über 
das Schidfal Polend von etiva gefangenen oder zu 
ihnen übertretenden polnifchen. Deputirten fallen zu 
laſſen; und jene, von ruffifchen Soldaten umzingel: 
ten Reichstage von Warſchau und Grodno bei den - 
erfien Xheilungen, wo bie. gegen ben Auffchwung 
feines WBaterlandes ſchmaͤhlich verbiendeten Mitglie⸗ 
der. der Conförberation. von Targowitz die Aufhe⸗ 
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bung der glorrreichen Conſtitution von 1791 und bie 
Theilung des Meiches dekretirten, für alle Zukunft 
unmöglich gemacht. 

Ein zweiter Beſchluß dekretirte, daß die Summe 
von 10 Millionen poln. Gulden fuͤr die verkruͤppelten 
Landesvertheidiger und deren Wittwen, Waiſen und 
Eltern ausgeſetzt werde, und ernannte eine Deputation, 
die ſich ſogleich in's Lager begab, um der Armee 
dieſe neue Ermuthigung zum vom Kampfe mit: 

- zutheilen. 

Außerdem endlich befaßt bie Nation alregierung, 
daß die 16 neu organiſirten Regimenter die erſte Re⸗ 
ſerve bilden, ſich in der Hauptſtadt und am linken 
Weichſelufer aufſtellen, und mit den Bataillonen der 
beweglichen Garde und einer neuen Aushebung an 
Cavallerie zu 1:Mann auf 180 Seuerftellen vermehet 
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Sechstes Kapitel 





Die Shladht bei Grochow. 


| 
Mir haben die beiden Armeen Abends: den 20. , bie 
Ruffen in den Wäldern von Minsk, die Polen in 
ihren alten Stellen bei Wawre verlaſſen. Der Abend 
deflelben Zages in Warſchau erinnerte an bie erſten 
Tage der Revolution. Auf allen Plägen und ‚Stra: 
Ben waren. Zruppen gelagert, welche Wachtfeuer uns 
terhielten und Kriegslieder fangen. Mam traf diefe 
Sicherheitsmansregeln beshalb, weil das Eis mit der 
Meichfel an einigen Punkten unterhalb Warfchau 
für die leichte Gavallerie noch zugänglich mar, und 
man daher die Hauptftadt vielleicht überrafchen Eonnte. 

Wir erwähnten fhon auch, daß der Widerſtand, 
den Diebitfch trog feiner vereinigten Macht an den 
beiden Zagen vor Wawre gefunden, ihn bazu nöthig- 
ten, bie Armee des Fuͤrſten Schachoffskoi zur 
Hauptfhlacht noch heranzuziehen, zumal er wohl wiſ⸗ 
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fen Eonnte, daß die Polen ihm in berfelben verſtaͤrkt 
entgegen treten müßten. Nehmen wir an, daf er 
von feiner ganzen ‘Armee vielleicht 12 bis 15,000 
Dann im Rüden zur Befagung der von ihm bereits 
genommenen Straße von Minsk bis Brzesc zuruͤck⸗ 
gelaflen hatte, und daß bei Wawre und in den frü« 
been Gefechten gegen 10,000 Mann außer Kampf: 
fähigkeit. gefegt waren, — mußte er fchon das un⸗ 
gefähr fo ſtarke Corps Schachoffskoi's an ſich zie- 
ben, um den Polen, die bei: Grochow 50,000 M. 
ſtark waren, wieder außer feiner dreifach flärkern Ar⸗ 
tillerie um die doppelte Truppenzahl überlegen zu 
werden. 

Der Fuͤrſt Shahoffstoi. benugte die Zeit 
der Waffenruhe fo gut, daß er am 23. mit feinem 
Corps bei Begrz an. der Steinbrüde über. den, Bug 
. ankam. Die Polen hatten nicht fo viel Truppen dort, 
um ihm_den Uebergang zu. wehren, zumal der. Bug 
für die Infanterie noch hielt. In deffen Folge, von 
biefer, Seite bedroht, mußten. fie ihren. linken Siügel, 
den jegt Krudomwiedi bildete, zuruͤcknehmen, und 
zwiſchen Grochow und Grodizk aufftellen, wo man 
denfelben nicht fo leicht überflügeln Eonnte, . in fofern 
zwiſchen beiden. Orten eine fumpfige Niederung, lag, 
twelche den Angreifer. von ber Hauptarmee trennen 
konnte. Sonft. behielten. fie. ihre alte Stellung, in 
ihrer Fronte den fie fchügenden Erlenwald. 

Das Bemühen des General Diebitfch ging 
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nuu am 23. und 24, dahin, ſich mit feinem: rechten 
Flügel zu vereinigen, und dazu. wurde vonder Haupt⸗ 
armee eine Abtheilung über Markt: gegen Mioporent 
geſchickt. Die Polen ſuchten diefe Vereinigung. wohl 
zu verhindern , düchwaten fie nicht: im Stande, ſich 
"mit geößen Colonnen von ihres Hanptmacht zu ent⸗ 
entfernen, Es fehlen uns bier die. Berichte: und wir 
muͤſſen und mit ben: Bemerkungen des Herrn von 
Willifen begnügen: . „Die ruſſiſche Abtheilung,“ 
fagt er, „eröffnete dem Öremadiercorgs den Mebergang, 
über den Bug bei: Zegrz hin, und firund: die::Spige 
der Grenadiere haben. am 24. heftige Gefechte: geliefert, 
in deren Folge der Fürft Schachoffskoi ſeine Ver— 
bindung‘ mit des Hauptarmee vollſtaͤndig zu Stande 
brachte.” ı.: Won dieſer Seite :und In dieſem Augen⸗ 
blide „. an : 24. ,. begann bereits. bie: Schlacht u und 
wie muͤſſen den polniſchen offiziellen Armeebericht, den 
fpeziellen. des General Uminsti, -die Bemerkungen 
des Herrn von MWillifen mit unfren' Privarbeiefen 
verbindew,: um: uns einen. Binnen. EN von x biefem 
— zu machen. 

Mach ben: — vor 1% — 20.⸗ fagt 
in Armeebericht, ‚zogen bie im ſtarker Poſition ſte⸗ 
henden und von Wäldern gedeckten Ruſſen neue Streit⸗ 
kraͤfte an. ſich, und. verſtaͤrkten fo. ihre anſehnlichen 
Verluſte. Den 24: war. das. neue Corps; bes Fuͤrſten 
Schachoffs koi von: Sirock in. uͤberlegener Anzahl 
herangeruͤckt, griff unſern linken Fluͤgel unter den 
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Generalen Malach owski und Jankow sbi an 
(dabei: focht ſchon ein: neues: Maſurenregiment) und 
bemeifterte. ſich des Dorfes: Bialolenka. Der General 
Krukowiecki, Anfuͤhrer des linken Fluͤgels, kommt 
gegen Abend mit der Brigade des Generals Gielgud 
an. Das Gefecht, welches ſich auf dieſen Punkte 
bis. in die. Nacht hinein zog, hat den feindlichen An- 
griff aufgehalten. Den andern Tag, als am 25 
begann fruͤh die Hauptſchlacht auf. unſerm Linken Fluͤ 
gel, wo der General Krukowiecki den Fuͤrſten 
Schach offski angriff. Jener draͤngte auf: dieſem 
linken Fluͤgel den Feind aus allen: feinen. Pofitionen, 
brachte ihm. eine große Niederlage: bei und eroberte. 2 
Kanonen; nach. andre drei Konnte man wegen; Manz 
 geb>atı. Pferden, nicht fortbringen; fie wurden. alfo 
vernagelt und in einen, Graben geworfen. Die Vors 
falle) auf: dem rechten Fluͤgel retteten, da fie dem Ge⸗ 
neral: Krucko wieck i ſich in eine ferne Verfolgung 
des Feindes nicht einzulaſſen erlaubten, das Corps 
des Finften, BB von einem. a un 
. — film. 


u ‚Am. 2. IR — von. Williſen, — 
Fuͤrſt Schachoffskoi auf. der Straße von Praga 
bis Binlolenfa,, vor, ‚und. wurde, dort von den Polen 
am Abende heftig angegriffen. Er ober. der ‚Felde 
marſchall ſelber glaubten. das Corps hier in einer une 
guͤnſtigen Stelung, indem es. durch fehr ſchwieriges 
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Terrain von der Hauptarmee getrennt, am 25. leicht 
dem Angriff einer Uebermacht ausgefegt werben Eonnte, 
So zog fid) das Corps am 25. früh von Bialolenka 
iiber Marti. gegen Kawencin, und war. hier noch bei 
dem legten Angriffe (auf die Hauptarmee der Polen) 
gegen Abend wieder gegenwärtig. Diefer Bewegung 
mag eim Theil der polnifhen Armee . gefolgt fein. 
Der Feldmarfchall aber, entweder um biefen Theil bes. 
Feindes zurüdzurufen,, oder (vielmehr) um die aus 
dem Angriff gegen Schakhoffskoi vermuthete Ent- 
bloͤßung des feindlichen rechten Flügels und. Centrums 
zu benugen, befahl: augenblicklich ,- Morgens den 25. 
den allgemeinen Angriff zu beginnen. - „Als die Ruf: 
ſen,“ bemerkt er auf einer andern Stelle, „am 24. 
von biefer Seite bis Bialolenka und alfo ſo weit vor⸗ 
gerudt waren, daß die Polen ‚gegen: ihn’ auftreten 
tonnten, ohne die Kräfte zu weit von dem wichtigen 
Punkte Grochow zu entfernen, verfäumten: fie. nicht, 
von der Zrennung ber Ruffen Nugen ziehen zu wol⸗ 
lien. Es fcheint in der Nacht zum 25. ein bedeuten⸗ 
ber Theil ihrer Kräfte die Richtung dorthin genom⸗ 
men zu haben, um mit Zagesanbrud anzugreifen, 
diefe Bewegung aber. nicht ganz geglüdt zu fein. 
Der ruffifhe rechte Flügel hat fich diefem Angriffe 
entzogen, blos eine Atiergarde dagegen ftehen laſſen, 
und konnte fo noch am Abend auf einem andern 
Theile des Schlachtfeldes wirken. - Am Nachmittage 
des 25. riefen die Polen ihren linken Flügel zwar 
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wieder zuruͤck, aber er Bam nicht zeitig genug am, 
am die Sachen bei Grochow wieder herzuftellen.” — 
Uminsfi, in diefer Schlacht Anführer des 1. 
Canalteriecorps neben Krukowiecki agirend, und 
die Verbindung des rechten . Flügels mit dem linfen 
zu erhalten beauftragt, berichtet alfo: „Kaum hatte 
ich früh den 25. die erfle Divifion der reitenden Jaͤ⸗ 
ger in Schlachtordnung aufgeftelit, fo begamn fchon, 
während ich den Feind von Marfom und Zabki her 
beobachtete, das Feuer in der Divifion des Generals 
Krukowiecki, unterhalb Bialolenka auf unferm lin⸗ 
Een Flügel, und dann auf der ganzen Linie unfers 
techten Flügels. Waͤhrend jene Divifion: gegen 
Grodzizk vorging, flellte der Feind, um den Ruͤckzug 
der Seinigen zu deden, aus feinem Hauptkorps 
ſtarke Cavallerie- und Infanterie-Lreffen auf, : welche 
ihre ‚Richtung. gegen Zabki und Grodzisk nahmen, 
allein die.erfte leichte reitende Batterie und ein In— 
fanteriebatailton. vom 3. Regiment feuerten fo. fchnell 
und wirkfam, daß diefe feindlichen Colonnen mehr: 
mals ihre Richtung aͤnderten und fich zu ihrem Haupt⸗ 
corps zurüc zogen, da fie fih mit den, gegen Gro⸗ 
dzisk Netirivenden nicht vereinigen konnten. Endlich 
gaben fie ihr erſtes Vorhaben auf, ſchoben lange 
Heerfäulen von Fußvolk gegen unſre Batterie und 
unfee Bataillon vor; jedoch hielt dies fo lange: die 
Colonne auf, und deckte die Batterie fo, daß diefelbe 
ſich nach mehrmaligen Kartätfchenfchüffen um die Mite 
17 
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tagsſtunde in eine erhabne Stellung zuruͤckzogen. Der 
Feind fuchte hierauf die Canalsbrüde zu befegen, 
um über diefelbe möglichft ſchnell feine Kräfte gegen 
und vorrüden zu laſſen; aber daſſelbe Bataillon mies 
jeden Verſuch des Feindes mit dem Bajonett zurüd, 
zerftörte die Brüde unter dem feindlichen Feuer und 
309 ſich zurüd, Die 1. Cavalleriedivifion verließ nicht 
von 8 Uhr, Morgens bis zur Mittagsftunde ihre 
Stellung. Als um diefe Zeit die vorbemerkten feind- 
lichen Colonnen durch zahlreiche Artillerie verftärkt 
wurden, ftand die erfle Cavalleriediviſion bis 2 Uhr 
Machmittags unter dem Schug von Kanonen, und 
nur dem erfolglofen Geſchuͤtzfeuer ift die Errettung 
unfrer Divifion beizumefjen.- Gegen 2 Uhr hörte das 
Feuer auf unferm Linken Flügel in 2 :Divifionen des 
Generals Krukowiecki auf, und der Feind wurde 
auf die Moräfte von Grodzisk getrieben. Als ich 
aber um diefelbe Zeit auf unferm rechten Flügel das 
Ruͤckweichen unfrer Infanteriedivifionen unterhalb Gros 
chow bemerkte, fand ich Gelegenheit, felbige zu uns 
terftügen, um unter ber Dedung des Feuers unfrer 
Batterien den ungeftimen Angriff des Feindes aufzu- 
halten, und den ordnungsvollen Ruͤckzug des rechten 
Flügels zu ſichern. Ich ſchickte zugleich die. Ordre 
an den General Krudomiedi mit feiner Divifion, 
bie fehon in Grodzisk fland, nach Zabki zu mar⸗ 
fhiren, und auf diefe Weife alle uns gegenuͤber ſte⸗ 
hende Colonnen in den Wald zuruͤckzutreiben. Unſre 
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Colonnen waren fo ſchon weit Über die Schlachtlinie 


vorgeruͤckt, und dem Feuer von 48 Kanonen ausge 


fest. Doch in ber fefteften ruhigften Haltung hielten | 
‘wir hier 14 Stunden aus, und mußten uns erft um 


4 Uhr in die zweite Stellung der 3 Poſitionskano⸗ 
nen zurüdziehen, da alsdann erſt diefelben uns von 


der Divifion des Generals Krukowiecki zu Hülfe 


kamen.“ — = 
Nehmen wir hier nun noch die Aeußerung im 
Armeebericht dazu: „Der General Uminski hatte 


ohnerachtet aller Anflrengungen nicht Truppen genug, 


um den ganzen Raum zwifchen unferm rech—⸗ 


ten Flügel und dem linken unter dem Befehl 


des Generals Krukowiecki gegen die, von Kaven- 
czyn und Zabki (gegen den vechten) hervortretenden 
(neuen) Maſſen (unter Schachoffskoi) auszu⸗ 
fuͤllen; deshalb mußte unſre Armee ihre Poſition con⸗ 
centriren und näherte ſich Praga/ — — fo liegt 
uns die Schlacht und ihr Mislingen auf Seiten ber 


Polen ar vor Augen. Die Ruffen lockten eben 


den General Krukowlecki mit feiner bedeutenden 
Macht: zu weit vom Schlaͤchtfelde fort, zogen den 
größten Theil der gegen ihn Fämpfenden Truppen, 
während fie den Generral Uminski befchäftigten, 
gegen die. übrigen Divifionen, Ad Uminski vor- 
dringen will, iſt Krukowiecki ſchon zu weit ent 


fernt, um ihn zu unterfläigen, und Diebitfch, der ' 


den ganzen Bag mit derſelben Webermacht, mit wel⸗ 
17 * 
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cher er bei Wawte gegen 4 Divifionen gekämpft, 8 
nicht hatte werfen koͤnnen, ſtuͤrzt ſich Nachmittags 
noch mit dem Corps Schachoffskoi und der Cas 
vallerie von Witt auf jene 3 Divifionen, die er 
aber auch hier nur zuruͤckdraͤngen, nicht ſchlagen kann. 
Um 5 Uhr trifft Krukow iecki wieder ein, Umin s— 
Fi zieht fich heran; und abermald muß Die bitſch 
nach einem noch forcirten und gaͤnzlich  misglüdten 
Verfuch mit Cavalleriemaſſen/ . die beinahe vernichtet 
wurden, abftehen; — trog daß die Polen von 2 Uhr 
Nachmittags auf dem rechten Flügel keinen Anfüh- 
ter gehabt; — ja mit Schimpf und Schande wäre 
er beftanden, hätten fie den Rath eines Brigadegenes 
rals befolgt. Doch wir wenden und nun zu biefer 
Hauptfhlaht auf. dem rechten Fluͤgel und dem Gens 
trum, damit wir ganz die Heldengröße: der: Polen bei 
Grochow anzuftaunen im Stande find. FRRTUET-, 

Den rechten Flügel befehligte Chlopidi. an 
diefem Tage: rechts unter ihm die Divifin Szem⸗ 
bet, Links die Divifion Skrzynecki, ‚hinter ben- 
felben und etwas nach dem Linken Fluͤgel bin die 
Gavalleriereferve unter Uminski, deren Operationen 
wir bereitd verfolgten; — vor. der Fronte die. Bri- 
gabe des Generals Rohland von der Diviſion Zy⸗ 
mirski im Erlenwälbchen, um das am 19, und 
20. fchon fo verzweifelt geſtritten worden war. — 
Die Stellung der Polen bot durchaus Leine Gelegen- 
heit, auf ihre Flanke zu wirken; fie mußte daher auf 
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allen Punkten in ber Front angegriffen und an 
einer Stelle in. jenem Erlenwalde forcirt werben. 
Daffelde war natürlih nun auch das Ziel von Chlo⸗ 
pidi’s Aufmerkfamkeit. Am Morgen des 25. um 
3 Uhr hatte er noch von dem Hauptquartier in einem 
Beinen Häuschen von Grochow aus die Ruſſen bis 
an ihre Vorpoſten recognoscirt. Diebitfch hatte 
feine Abficht fo verftedt, daß man bi um 6 Uhr 
eine Bewegung auf dem linken Flügel felbft bemer⸗ 
Een Eonnte; da donnerten plögli um. 8 Uhr die Kas 
nonen bei Bialolenka gegen Krufomwiedi, und um 
9 Uhr dringen die beiden Corps Rofen und Pah— 
len aus dem Walde unter der Dedung einer unges 
heuren Gavalleriemaffe gegen das Erlenwaͤldchen vor. 
Sogleich ſchickt Chlopidi feinen Adjutanten Wy⸗ 
ſocki an den General Zymirski mit dem Befehl, 
das Gehoͤlz auf das hartnädigfte zu behaupten. Schon 
hier verwundet den General. eine Garabinerfugel am 
Fuße. Die Tollkuͤhnheit, mit welcher er, von deſſen 
Leben Alles abhing, da er einmal das Commando 
hatte, fich gleich Anfangs in das Treffen begab, deus 
tete an, was er eigentlich beabfichtigte. Die Ruſſen 
flürmen mit 16 Bataillonen wüthend heran, fo daß 
Zymirski nicht im Stande: ift, das Waͤldchen zu 
halten. Nach zweiftündigem Kampfe verläßt die Bris 
gade Roland daſſelbe; Zymirski finft, eine Kar 
nonenfugel reißt ihm den Arm weg, und man trägt 
ihn vom Schlachtfelde; eine ganze Divifion ‚geht zu» 
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ruͤck und bildet von nun an eine Referve. Ehlopidi. 


befiehlt jest dem General Skrzynecki, deren Stelle 
_ einzunehmen, unb in die Schlachtordnung einzuruͤcken. 
Skrzynecki flieht eine Brigade in Golonnen auf, 


und führt fie trog bes mörberifchen Feuers in das. 


Gehoͤlz, und nad mehrmaligem blutigem Handge⸗ 
menge bemädhtigt er ſich wieder der ganzen linken 
Seite des Waͤldchens. Jetzt ſtellt fih Chlopidi 
felbft an die Spige des Grenabierregiments Milberg, 
und führt es ſelbſt unter Trommelfchlag dem Feind 
entgegen, und fo dag — SKartätfchenkugeln wieder 2 
Pferde unter ihm töbtenz; er erobert auch die rechte 
Seite und behnt fie in Colonnen rechts hin aus — 
— gewiß. perfönlicher ungeheurer Muth, Aber war 
bier Chlopidi’s Pag, er, der die ganze Schlacht 
zu leiten hatte; — hatte nicht Skrzynecki ſchon 


daffelbe geleiftet, war die Anführung des Obergenes 


rald, wie etwa Mapoleons bei Lodi, hier moͤthtg? 
Nicht kümmerte er fih um Szembek, nicht. um 
Uminsfi, nicht um SKrufowiedi, mit einem 
Wort: Chlopidi flatt die Polen zum Siege zu 
führen, gab wiederum Alles verloren und ſuchte 


den Zod. Wir lafen Briefe polnifher Generale *),; 


in welchen fie verfichern, daß. wenn man zu ihm kam, 


und Befehle wollte, da Radziwill Jeden an Cho—⸗ 
pidi wies, biefer antwortete: „Laſſen Sie mid) zus; 


*) Wir nennen fie nur aus Diskretion nicht. 


a 
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frieden, ich ‚fuche nur eine Kugel vor den Kopf. — 

Seine Freunde haben, wie fie ihn auch wegen feines 
fruͤhern Benehmens fpäter zu rechtfertigen fuchten, fo 
bald nach der Schlacht: in den polnifchen Blättern 


Artikel verbreitet, in welchem fie feinen Heldenmuth 


und. feine Seelenftärke bei Grochow hoch erheben. 
Aber fie war die Tapferkeit nicht eines Felbheren, 
fondern eines gemeinen Soldaten, und faft Eönnte 
man fagen, er habe durdy Selbftmorb hier von Neuem 
aus Schwäche die Sache der Nation verrathen ge: 
wollt, Die Frucht diefes Benehmens blieb auch nicht 
lange aus. Der Kampf wird jegt zur mörberifchen 
Schlacht. Um 2 Uhr will Chlopidi die Divifion 
Szembek heranführen, da tödtet eine Granatenku⸗ 
gel das dritte Pferd unter ihm und hf ihn, 
an beiden Füßen verwundet, zu Boden; die Adjus 
tanten tragen ihn vom Schladhtfelde, und die Polen 
haben feinen. Anführer mehr. „Das Schickſal,“ fagt 
der Bericht, fo beredt als lakoniſch, „wollte ung deg 
Zufammenwirkens aller Xheile unſrer Armee berau- 
ben.” Dennoch hielten die einzelnen Divifionairs fo 
wader Stand, daß das Feuer der Ruffen gegen 3 
Uhr bereits nachließ, trog daß fie ihre Meferve in den 
Kampf geführt: — da domnerten von der linken Hand 
ber neue Artilleriemaffen von Kawenczyn und Zabki 
her, neue Colonnen ruͤckten von diefer Seite auf den 
Erlenwald: es war das Corps Schachoffskoi, das 
nun vom linken Flügel her in.die Schlacht eincheite. 
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Krukowiecki Eonnte nicht heran, Uminski allein 
fie nicht aufhalten. Die Schachoffskoiſchen Bats 
terien ‚beftrichen in fchräger Richtung die Polen ſchon 

” hinter dem Erlenwaͤldchen. Unter ſolchen Umftänden 
kann daffelbe nicht behauptet werben; es wird vers 
laſſen; der ganze rechte polnifche Flügel muß ſich une 
ter den Schug von Praga zurüdziehen; im fortwähs 
venden Kampfe führen Skrzynecki und — 4 
ben Rüdzug aus, — | 

Diefen Augenblid. glaubt Diebitfch * der 
letzten Anſtrengung benutzen zu muͤſſen. Das ganze 
GSavalleriecorps des General Witt, 48 Eskadrons 
mit der reitenden Artillerie, über 40 Kanonen, flürzs 
ten von beiden Seiten des Erlenwaͤldchens herein. 

Links mnicht Uminski mit ſeinen Batterien und 

einem Jaͤgerregimente ein gluͤckliches Manoͤver und 
haͤlt ſie auf; aber rechts ſtuͤrzen 2 Kuͤraſſierregimenter 
und 2 Uhlanendivifionen aus den ſtaͤrkſten und groͤß⸗ 
ten Menſchen in der ruſſiſchen Armee beſtehend, auf 
neu ausgehobene Maſſen. Die polniſche Artillerie 
lichtet ihre Reihen, ober ſie draͤngen unaufhaltſam 
vor, erſchuͤtter die ganze Linie — zerſprengen bie 
Neuausgehobenen. Die Spitze der Colonne reicht 
bald über die polniſche Schlachtlinie hinaus, und er- 
teicht beinahe Praga. Einzelne Infanteriepelotons 
haben fih ſchon in die Häufer vor die Feſtung ge⸗ 
ſchlichen, eine Kugel tödtet bereits einen Knaben auf 
der Warfhauer Brüde — fie abzuhalten,: ſteckt man 
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die Vorſtadt an, die Feuerfäulen bes brennenden 
Draga fegen die Einwohner. von Warfchau, die den 
Grund nicht Eennen, in panifches Schreden. Sie 
glauben die Ruffen in. Praga; ein Kaufmann fchickt 
dieſe Nachricht in dem Augenblid nad) Berlin. Von 
dba fliegen Staffetten durch ganz Europa, „Praga fei 
genommen, und der ruffifche Gefandte in Paris muß 
den voreiligen Schred des Warfchauer Kaufmanns 
- mitggfeinen Senfterfcheiben bezahlen, die ihm das erft 
trauernde, dann zue tieffien Wuth ergrimmte Volk 
von Paris einfchlägt. 

Allerdings hätte, das geftehen die Polen felbft 
zu, Diebitfch Praga nehmen, oder doch mwenigfteng 
die Armee abfchneiden Eönmen, wenn er den Augen= 
blick des Schredens und der Verwirrung benugt, und 


feine Reitercolonne unterflügt hätte. Die Maasregel 


blieb nur halb, — und hier wurde Skrzynecki 
von Neuem Polens Engel. Mit Infanteriemaffen 
aus feiner und Szembeks Divifion warf er ſich in 
die Flanke der Reiter, die Feuermwerkercompagnie eines 
entfchloffenen Hauptmann fchleuderte Raketen in die Rei⸗ 
terreihen. Sie wanken — fallen, werden beinahe ganz 
vernichtet, vor Allem jenes Küraffierregiment Prinz 
. Albrecht, aus wahren Riefen beftehend, das geehrtefte 
in der Armee, dem ſchon der erfte Einzug in. Paris 
1814 als eine Auszeichnung zugeflanden war, und 
das jegt, gerade’ einen Monat nad) des Kaifers Thron: 
abfegung, in Warfchau einreiten ſollte. Abentheuerlich 


fah e8 aus, als bie Rieſen droͤhnend mit ihren Pan⸗ 


zern auf die Erde, die Helme, auf denen das prah⸗ 


leriſche Wort: „unuͤberwind lich“ ſtand, von den 
Haͤuptern fielen, und. die Kofipniere ſich mit den gro⸗ 
Gen Degen noch auf dem Schlachtfelde bewaffneten. 

Das Blatt hatte ſich plöglich gewendet; drüben 
fiand durch den Angriff die ruſſiſche Artillerie ganz 
entblößt. Skrzynecki eilt zu Radziwill, bes 
Ihwört ihn, einen allgemeinen Maffenangriff zu be⸗ 
fehlen. um den größten Theil der ruffifchen Kanonen 
als leichte Beute zu erobern und glänzend als „Sie= 
ger aus dem mörberifchen Kampfe hervorzugehen. — 
Nadzimill, dem fein Adjutant Chlopidi nicht 
mehr zur Seite fleht, wagt ohne ihn keinen Beſchluß 
zu faſſen. Er weiſt Skrzynecki zuruͤck. — Der 
unverzeihliche Fehler der Polen fhüst Diebitfch 
vor den ungeheuren Folgen feines eigenen nad) für 
diesmal, A 

Die Ruffen, von fo vielen blutigen und- erfolg« 
lofen Anftrengungen entmuthigt, gaben nun alle fer- 
nern Angriffe auf, da Krukowiecki nun eingetrofs 
fen ift und das ganze polnifche Heer in Ehrfurcht 
‚ gebietender Stellung vor Praga vereinigt flieht. Sie 
endigen den Zag mit einer heftigen Kanonade, wor: 
auf die polnifche Artillerie ‚eben fo beredt antwortet. 
Endlich verftummt Alles, und die Polen waren im 
Begriff, die Nacht noch vor Praga zuzubringen: body 
das mit jebem Augenblide. zunehmende Thauwetter 


en 
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die Beſorgniß vor dem Losbruche des Eiſes auf dem 
Weichſelſtrome, und die Nothwendigkeit, von der ſchon 
locker ſtehenden Bruͤcke Nutzen zu ziehen, um das 
durch die Verbindung zwiſchen dem linken Weichſel⸗ 
. ufer und den Magazinen zu ‚erhalten, veranlaßten 

den Befehl, daß fich das Heer Über die Bruͤcke zus 
ruͤckziehe, was auch während der Nacht bis zum Mor: 
gen in völliger Ordnung, ohne Verluft und ohne das 
mindefle Hindernig von Seiten des Zeindes vollbracht 
wurde, — 

‚Dies war die mörbderifche Schlacht bei Grochow, 
die’ ihres Gleichen in der neuern und ältern Gefchichte 
nicht hatte, und deren Ausgang. leicht wie ein Don: 
ner durch ganz Europa hätte wiederhallen Eönnen. — 
In ihre fochten noch nicht 50,000 Polen, beinahe 
zur Hälfte neu rekrutirte Truppen und theilmeis ohne 
Schießgewehr gegen uber 100,000 der geübteften und ge= 
fücdhtetften Soldaten mit 300 Kanonen; denn die Corps 
von Rofen, Pahlen, Schachoffskoi, Geismar, 
Mitt und die Meferve wurden nad) einander von den 
Ruffen in die Schlacht geführt. Von den neuen polnis 
ſchen Truppen wurde das 20. Regiment (mit Koſſyh⸗ 
niern) das Zamoyskiſche Uhlanenregiment, die Ma: 
furen und Krakuſen, fo wie die Pofener Schwadro⸗ 
nen mit Auszeichnung erwähnt; die Galifcher Uhlas 
nen dagegen waren nicht fo glüdlich; bei Grobzisf 
auf einen Moraft getrieben, geriethen fie in Verwir⸗ 

tung, und verloren viele Leute. An Trophäen hatte 
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Diebitſch, der ſich laut eines entſcheidenden Sieges 
ruͤhmte, — 3 demontirte Kanonen. Wie groß der 
Verluſt von beiden Seiten geweſen, laͤßt ſich nicht 
genau ermitteln. Die Polen geben circa 5000 an 
Todten und Vermundeten an; da fie durch das Er- 
lenholz lange gedeckt waren, ift es nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß die Ruffen, die nie Leute ſchonen, wohl das 
Doppelte verloren. Auch darin war der ruffifche Ver: 
kuft “ empfindlicher, daß ihr befter Artilleriegenerat 
Suchaſonet blieb, während Zymirski, als edler 
Mole tief zu beklagen, als General dagegen wohl 
zu vermiffen mar. 
| Die trog der letzten — Unterlaſſungsſuͤnde 
Radziwills ungeheuren Folgen dieſer Schlacht fuͤr 
die Polen, werden wir im folgenden Gapitel entwik⸗ 
keln. Für jegt fagen wir nur, als nicht der Eleinfte 
erfcheint uns die Verwundung Chlopidi’s; die ihn 
endlich ganz vom Schauplag, auf dem er, vielleicht 
beim beften Willen, nur gehindert und geſchadet, ent: 
fernte. Ohne feinen Beiftand glaubte Radziwill 
nicht länger feine Stelle behalten zu koͤnnen, mas 
wohl gefchehen wäre, hätte Chlopidi noch länger 
ihm zur Seite geftanden. So machte er dem Manne 
Platz, in welchem Polen ein glänzendes Geſtirn aus 
den blutigen Feldern von Dobre und — auf: 
gehen follte. 


- or 
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Hören wir nun noch die furzen ftrategifhen Be⸗ 
merkungen bed Heren von Willifen über. die Ope⸗ 
rationen diefer zweiten Epoche vom 17. bis 25. Jan., 
damit uns ‚ganz klar diefe merkwürdigen Wilder vor, 
der Seele bleiben. 
“ „Bei Beurtheilung biefer zweiten Epoche fällt 
es oorzüglich auf, daß die Polen, welche doch ficher 
feit dem 16. alle die Kräfte, mit welchen fie 8 Tage 
fpäter- der vereinigten ruffifhen. Armee entgegen zu 
treten .wagten, bei Warfchau vereinigt hatten, die 
günftigen. Zage des 18. und 19. verfäumten, um fi 
mit aller Macht auf einer ver beiden Straßen 
von Wengrow und Kalusczyn, einer ber feindlichen 
Golonnen auf den Hals zu werfen. Weber die Art 
des feindlichen Vorruͤckens Eonnte wenigftens am 17. 
nach den Gefechten von Kalusczyn, und. Dobre Fein 
Zweifel mehr fein. Die Chauffee und bie ſtrategi⸗ 
ſchen Verhältniffe mußten den: Polen andeuten, daß 
bie, Hauptkraͤfte des Feindes von. Kalusczyn anruͤckten, 
Das Gefecht von Dobre hatte gezeigt, daß der Feind 
dort nicht ſchwach fei; man durfte wohl ficher über: 
zeugt fein, daß das ganze 6. Corps auf diefem Wege 
‚gehe. Bu diefer Zeit wußten mithin die Polen, der 
Feind fei- auf 3. Straßen vertheilt; bas Corps von 
Geismar, hatte ſich toht, auch noch nicht. mit ber 
Hauptarmee vereinigt. Die oben entwidelten Prine 
eipien. der Defenſive wiſſen aber, daß folche Momente 
die einzig günfligen für fie find, um durch einen pars 
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tiefen Angriff ſich einen großen Vortheil zu verfchaf- 
fen; Nach folchen Momenten Tiegt fie beftändig auf 
der Lauer. Es fehlte den Polen alfo entweder an 
der Einficht oder an Entfchluß, ein günftiges Ver⸗ 
hältniß, welches der Einficht Elar vorlag, mit Kraft 
zu benugen. Waren die Truppen am 16. aus War: 
ſchau vorgerket, ſo waren fie am 18. in aller Frühe 
bereit, zwiſchen Minsk und Kalusczyn auf die Haupt 
colonne der ruffiſchen Armee zu fallen, waͤhrend das 
6. Corps von einer Diviſion beſchaͤftigt und durch 
ſchlechte Transverſalwege entfernt gehalten wurde. Für 
das eigentliche Gefecht iſt der Angriff beſtaͤndig ein 
ſo entfchiedener Vortheil, daß nur ganz befondere Um: 
ftände es richtig erfcheinen Taffen, ihm zu entfagen, 


und daß auch da, wo man fich angreifen läßt, im⸗ 


mer der Angriff als’ letztes Glied der Gedankenreihe, 
welche leitet, im Hintergrunde ftehen muß. Nur 
Defenfio- Kriege find richtig, Defenfiv-Gefechte 
aber, mit den feltenften Ausnahmen, immer falſch. 
Die ganz enge beftändige Defenfive endigt ſich immer 
mit der Niederlage. Bon dem Fehler alſo, nicht am 
18. ſchon und dann am 19. mit ganzer Kraft einen 
Theil des Feindes angegriffen zu haben, wird bie 
polnifche Führung vor dem militairiſchen Richterftuhle 
ſchwerlich je losgefprochen werden. Wer fo viel Kräfte 
hatte, als vom 19. bis 25. Februar von den Polen 
entwickelt worden find,“ hatte bei’ einem ſolchen Ver⸗ 
fahten viele Ausfichten auf Sieg, Was die Schlacht | 
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vom 24. und 25. angriff, ſo ift auch in’ ihr das 
Durchlaufen des richtigen. Defenfiogebankens nicht zu 
verkennen. Die Ausführung war aber aus vielen 
Urfachen fehr viel ſchwieriger, ald es an jenen erften 
Tagen geweſen fein würde. Die concentrifhe Opera: 
tion der Ruſſen wollte ſich hier ſchließen; daß bie 
Polen den Vortheil, welchen fie durch ihre Central: 
ftelung aus einer folchen Bewegung ziehen konnten, 
wohl fühlten, beweift die ‚Bewegung ihres : linken 
Flügels am 24. Abends und am 25. des Morgens; 
Über die Berhältniffe in "ihrem Rüden haben fie 
theils-gehindert, mit völliger -Sreiheit davon Gebrauch 
zu macyen,  theils fcheint die angeflellte Berechnung 
und Betrachtung nicht ganz richtige Refultate gegeben 
zu: haben. Um nämlich mit. voller Freiheit. gegen 
das Manöver des Feindes auftreten zu Eönnen, haͤt⸗ 
ten die Polen im Stande: gewefen fein müffen, ihren 
Rüuͤckzug nach Praga aufzugeben, wie fie es gekonnt 
hätten, wenn in dem Winkel bei Nowydwor die rich« 
tigen Anftalten getroffen waren; d. h. wenn dort ein 
verfchanztes Lager und ein Webergang ſowohl Über bie 
Weichſel ald über den Bug vorbereitet worden waͤre. 
Die Anftalten Eonnten aber da ſein, wenn die oben 
entywickelten Anfichten der Defenfive von Haus aus 
auf die große Wichtigkeit : diefes Punktes hingemiefen 
hätten. - Diefer Mangel nur hinderte die: Polen, fich 
in einer größeen Entfernung, die eines- vollen Tage⸗ 
marſches etiva, ober gar. noch am rechten Ufer ber 
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Narew zwiſchen Sierock und Pultusk dem feindliche 
Grenadiercorps entgegen zu. werfen. Praga konnte 
mit einer tuͤchtigen Arriergarde, welche es aufgenom⸗ 
men haͤtte, dann wohl eben ſo gut eine Zeit lang 
ſich ſelber uͤberlaſſen bleiben, wie es jetzt der Fall 
war. Konnten die Polen auf dieſe Art und durch 
jenen Mangel ihr inneres Vertheidigungsſyſtem nicht 
in einem etwas groͤßeren Umfange etabliren, ſo mach⸗ 
ten ſie wenigſtens den Fehler, ihren rechten Fluͤgel 
waͤhrend der Tage vom 19. bis 24. oder doch fruͤher 
ſchon nicht mehr durch die Kunſt zu verſtaͤrken. Sie 
mußten fuͤhlen, daß es bei jeder Umgehung von Sei⸗ 
ten des Feindes darauf ankommt, dieſer Umgehung 
offenſiv entgegenzutreten. Während einer ſolchen Bes 
wegung bleibt aber natuͤrlich der Theil der eignen 
Kraͤfte, welcher gegen die Front des Feindes ſtehen 
bleiben muß, einem Angriffe ausgeſetzt. Kann dieſer 
Theil ſich auf das Gros, welches zum Angriff der 
Umgehung abmarſchirt iſt, zuruͤckziehen, ſo iſt das in⸗ 
nere Vertheidigungsſyſtem vollkommen; iſt das aber 
(wie in dem vorliegenden Fall) der ſtrategiſchen Ver⸗ 
haͤltniſſe wegen nicht moͤglich, muß der Angriff von 
dem zuruͤckgebliebenen Theile unternommen werden, 
ſo muß die Kunſt hinzutreten, und den einſtweilen 
ſchwachen Theil mit allen Mitteln der Feldbefeſtigungs⸗ 
kunſt und Terrainbenutzung unterſtuͤtzen. Es ſcheint 
aber, daß die Polen etwas der Art zu thun, voͤllig 
verſaͤumt hatten. Waren. fie nur in der Front an⸗ 
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gegriffen worden, fo waren ſie um fo ſtaͤrker. Wie 
‘aber durften fie das von dem erfahrnen Gegner ers 
warten? Seit dem fie aber mußten, daß der rechte 
ruffifche Fluͤgel auf der Straße von Pultusk heran- 
"gezogen komme, mußten fie das Gegentheil vorauds 
fegen. Welchen großen Zuwachs aber eine Gefechte 
"linie durch einige vor ihrer Fronte liegende, niit ſchwe⸗— 
rem Geſchuͤtz gut befegte gefchloffene Nedouten erhal: 
ten kann, das lehren einige fchlagende Beifpiele aus 
der Kriegsgefchichte. Zwiſchen den Redouten, an wel: 
chen ſich des Feindes Kraft gebrochen, bricht man 
"mit Leichtigkeit in jedem Augenblid auf die erfchüts 
teten Haufen des Feindes ein, und zieht fich, wenn 
es gerathen fcheint, eben fo ſchnell dahin wieder zu: 
ruͤck. — Iſt alfo aud in dem Abmarfche des Iin- 
ten Flügels der Polen gegen das ruffifche Grenadier⸗ 
corps ein richtiger Gedanke, fo fehlten doch einige 
weſentliche Bedingungen zu feiner ganzen Nichtigkeit. 
Auf andere Weife zwar verräth er body eben fo, tie 
jener Angriff am 19. (18.) etwas halbes, Unklares. 
Wenn die Bewegung des ruffifhen rechten Flügels 
fo gewefen ift (und fie war es nach des Diebitfch 
Bericht) wie fie oben entwicelt worden, fo hat der 
linke polnifhe Flügel den 25. nur mit ‚einer Arrier- 
garde des nad) Kaveneyn abmarichirenden feindlichen 
Corps gefochten, und es war aljo ein (bedeutender) 
— Theil der polnifchen Kräfte nicht zur Hand*) als es 
*) Bemerkenswerth ift jene Stelle in Uminski's 
wu | 18 
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zur Entfcheidung kam. Krufomwiedi ift mit einem 
Theile feiner Truppen auf dem Schlachtfelde von Gro= 
chow bin und her marfhirt, wie Ney auf dem von 
Ligny am 16. Juni 1819. Es liefern dieſe Bege— 
benheiten aber ein höchft lehrreiches Beifpiel mehr 
zum Beweife der großen Kriegeregel: „daß fid bie 
innere Vertheidigung nie auf einen ſol— 
hen Raum muß zufammendrängen laffen, 
wo ber gleichzeitigen Wirkung der feindlihen Maſſen 
nichts mehr im Wege fteht, was ihr aber nur 
begegnen fann, wenn fie vergift, daß ein natürs 
liches oder am beften ein von der Kunft verftärktes 
Hinderniß, ein nothwendiges Glied aller ihrer Com: 
binationen iſt.“ — : 

Wenn jeder Laie in der Kriegskunft fogar dieſe 
Elare und , verfländige Auseinanberfegung in allen 
ihren heilen verftehen und der natürliche Verſtand 
fie überall gut heißen muß, fo müffen wir doch die 
einzelnen polnifhen Generale gegen bdiefe, bie Ober: 
anführung allein treffenden Vorwuͤrfe in Schug neh: 
men. Mir dürfen nur auf das von uns gefchilderte 
Benehmen Chlopidi’s bei Grochow meifen, damit 
es offenbar werde, wie er darum bie frühern partiellen 


Beriht, wo er von ber Ordre fpridt, die er Kruko— 
wiedi fhidt, Babli, wo Schachoffskoi ſtand, an: 
zugreifen. Hätte dies geſchehen koͤnnen, fo hätte biefer 
Zug allein fhon die Schlaht zum Vortheil der Polen ent: 
ſchieden. 


/ 
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Angriffe, die ordentliche Führung bei Grochow und 
jene VBertheidigungsanftalten unterließ, weil er an 
jedem ‚Erfolg einer offenfiven Defenfive verziveifelte, 
nur bie Nationalehre in einem tüchtigen großen Kam⸗ 
pfe wahren, und fallen wollte. Jene Briefe polni= 
fher Generale, vom Schlachtfelde von Grochow noch 
aus, beffagten ſich nicht nur, daß ſich Radzimill 
und Chlopidi in jenen’ cul de Sac vor Praga 
hatten drängen laſſen, fordern erzählen auch, mie 
Skrzynecki von Anfang am vergeblich. darauf ge: 
brungen habe, die Schlacht am’ Liwiec zwiſchen Dobre 
und Siedlee auf- einem trefffichen Terrain anzunehe 
men, wo man bed Siegs unzweifelhaft gewiß fei. 
Wir bertihren dies noch fchließlich in der Abficht, um 
zu zeigen, wie lächerlich der Ruſſen Furcht in Ber: 
lin war, Herr von Willifen habe die Polen erſt 
gelehrt, wie fie jene fehlagen follen! Uns thut «8 
freilich leid, von einem fo trefflichen Fühter für die 
folgenden. a zn nehmen su 
sahffen, 





Mir glauben, fo ſchließt jener im vorigen 
Gapitel bereits angeführte Armeebericht, „wir glaus 
ben, daß dieſe drei in wenigen Zagen bei Grochow 
gelieferten Schlachten den Feind überzeugen muͤſſen, 
daß keine Größe der Anzahl hinreichend fei zur Ueber⸗ 
windung des polniſchen Soldaten, wenn er feine. ges 

15 * 


rechte Sache vertheidigt und mit dem Loſungsworte: 
Selbftftändigkeit oder Ehrentod für die ‚Freiheit ſei— 
ner Nation mit aller Aufopferung kämpft. Sie müfs 
fen auch Europa überzeugen, daß Polen, welches 
foihe Heldenföhne hat, und dieſem MWelttheile feine 
alte Vorwaht und Vormauer gegen die fremden 
Einbrüche in’s Gedaͤchtniß ruft, würdig ift, feine 
Stelle in der Reihe der europäifchen Mächte: einzus 
nehmen. Das polnifche Kriegsheer, in der Gegend 
von Warfchau heute zufammengezogen, im Beſitz des 
Weichfelliberganges und des Brüdenkopfes von Praga 
fieht dem Signal feines. Feldheren entgegen, um auf | 
den Feind ſich zu ſtuͤrzen.“ 

„Dies find die Umriſſe der Sriegsereigniffe, — 
bei Grochow die polniſchen Waffen mit Ruhm be— 
deckt haben; unbezweifelt wird ſie der Feind in ſeinen 
Berichten in einem andern Lichte darſtellen. Aber 
eben ſo, wie es ihm gefallen hat, die, durch eine 
lange Reihe von Jahren der polniſchen Nation zuge— 
fügten Verunglimpfungen, Beraubungen und Unge- 
techtigkeiten zur Schande Europas ſchamlos feine 
Nechte zu nennen, eben fo wird er die Scenen des 
jegigen Ueberfalls mit Umgehung der Wahrheit ruhm⸗ 
redig für fich erzählen. — Was uns anbelangt, wir 
erlauben ung feine Unwahrheiten; wir ſchla— 
gen und aufrichtig und erzählen aufrichtig unfre Tha— 
ten, eben fo aufrichtig, als wir eine Nation fein 
“oder flerben wollen. Wir verfechten unfte- Rechte; 
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mit den Waffen in der Hand fordern wir unſer Va⸗ 
terland; aber da auch die Ereigniſſe dieſes heiligen 
Krieges kund gemacht werden müͤſſen, fo. wuͤnſchen 
wir unſere Feder unter der Aegide der ungeſchmuͤckten 
Wahrheit zu erblicken.“ | 

Ganz in Uebereinftimmung, hiemit bemerkt der‘ 
preuffiihe Beurtheiler: 

„Als die Sachen durch das Einrüͤcken des ruf: 
fiichen rechten. Flügel zu bedenklich wurden, haben 
die Polen ſich nicht der Gefahr ausgefegt, Alles zu 
verlieren. Dicht vor Praga war bie ganze polnifche 
Armee wieder vereinigt, und auc ohne die bedenfli- 
chen Berhältniffe, welche der Strom bot, würden fie 
in der nunmehr völlig zu Stande gefommenen Vers 
einigung der feindlichen Kräfte die Veranlaflung ges 
funden haben, zurüdzugehen. ine Niederlage haben 
fie auf feine Weife erlitten, wie fehon daraus her— 
vorgeht, daß fie dem Feinde nur einige hundert Ge- 
fangene und einige demontirte Gefhüge über: _ 
laſſen.“ | 
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Beridhtigung. 


Sn einer einzigen Stelle haben wir im ı. Heft ber 
preuß. Staatszeitung unrecht gethan, und wir beeilen ung, 
es zu widerrufen. Die Berechnung des polnifchen Geldes 
©. 77. Heft 1. ift fo, wie fie e8 angab, was mir nad) 
manchen Nachfragen aus Zedlitzs Polen erfdhen. — Uebris 
gens Fönnen wir nicht unbemerkt laffen, daß als der Ueber: 
feger aus dem Polnifchen für biefe Zeitung Niemand ans 
ders genannt wird, als der befannte Schriftfteller, der Pole 
Alerander Bronitomwsty, ber, ein eifriger Arſſtokrat, 
den umſturz der alten Ariſtokratie mehr als die Unterjo⸗ 
hung feiner Landöleute fürchten fol! — 
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Geſchichte 


des 


Polniſchen Volkes 


und ſeines 


Beldzuges 


im Sahre 1831. 


Nach 
öffentlihen und Privatmittheilungen 
von“ 


Dr. R. ©. Spazier. 


En 
Drittes Heft. 
— — — 


————— 
Ansbach, 1831. 
Berlag von J. M. Dollfug. 
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a Siebentes Kapitel. 


’ 


Kolgen ber biöherigen Shladten Skrzy— 
nedi. Stimmung. ; Ereigniffe bis zum Aus: 
9 beudh der Polen aus Praga. 


Am 26. fruͤh Morgens nach dem mörberifchen Kam: 
pfe fland der. ruffifche Anführer vor den rauthenden 
Trümmern ber. Vorftadt, die vor den Mällen von 
Praga liegt, und fefte Bollwerke mit fchwerem Ge: 
fhüß befegt und von einer Maſſe entfchloffener Män- 
ner; vertheidigt, boten ihm. die. eiferne Stirn; das 
Krachen der Eisblöde und das Rauſchen des Stro- 
mes verfündeten ihm, daß die Meichfel völlig in ber 
Nacht aufgegangen war, und brüben ftand im fichern 
warmen Schug vor. den Stürmen des nahenden Thau⸗ 
wetters und ben naſſen Froͤſten die polnifche Armee, 
gepflegt von Freunden, Brüdern, belohnt für ihre 
Heldenthaten von dem feurigen Dank eines begeifter- 
ten Volkes, ermuthigt zu neuer. Ausdauer durch den 
Dankzuruf der Edelften ihres Volkes, in ber Hoff: 
nung neuer Verſtaͤrkung ihrer Reihen durch die, in 
19 * 
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raſchem Fortſchritt begriffene Organiſation der neuen 
Regimenter. — Diebitſch aber ſah nicht nur den 
Kampf bisher ganz vergeblich gefuͤhrt, ſein Verſpre— 
chen nicht gehalten, ſeinen ganzen Plan zerſtoͤrt, da 
ſowohl der rechte Flügel unter Geismar und Kreuttz 
faſt zerſprengt war, und, ſtatt daß Ruſſen auf dem 
linken Weichſelufer bereits agiren ſollten, die Polen 
unter dem kuͤhnen Dwernicki auf das rechte uͤber⸗ 
zuſeten in Begriff — da. der linke Fluͤgel unter 
Schahoffsfoi flatt unterhalb Warfhau in der 
Wojewodſchaft Plozk die Bewaffnung zu hindern, zu 
ihm hatte herangezogen werden müflen — feine ganze 
Armee auf einen Knäuel zufammengeballt einer mos 
natlichen Unthätigkeit Preis gegeben; — ſondern au⸗ 
fer diefem- Allen noch hinter fich eine ausgezehrte 
Einöde, neben und um fih aufthauende Moräſte, 
auf denen Taufende von Verwundeten ohne Pflege, 
Odbddach und Lazarethe lagen; die Verſtaͤrkungen teit 
hinter fi) erft auf dem Marſch — vom Himmel, 
Schnee und Regen auf feine Regimenter herabſtroͤ— 
men. „Wer,“ ſagt Willifen, „wer. da weiß, was 
ein naffer Februar und März in Polen” fagen' will, 
beffen menfchliche® Herz kruͤmmt fi vor Sammer 
über das Meh, das über Tauſende -gefornmen fein 
muß.” — Dann, wie fland e8 mit dem Ruhme des 
mächtigen Rußland, das die Mebellen mit einem 
einzigen Schlage zu vernichten im Stande gewefen 
fein: folte, — wie mit dem Ruhme bes Zlirfenüber« 


— 
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winders und Balkantıberfchreiters, fobald bie in die— 
ſem erften Augenblick über Europa hinlügende Fama⸗ 
trompete won der Eroberung Pragas verflummt war, 
und nun die Sonne die polnifche Memnonsfäule auf 
den marathonifchen Feldern von Grochow und Bias 
lolenka befhien, und ihr den lauten Ruhmesklang für 
die kleine Heldenfchaar der Polen entlodte? Sept 
erſt lag, flatt einer fchnellen Unterbrüdung eines Ne: 
beilenhaufens, ein langwieriger Krieg mit einem bes 
geifterten Volke vor feinem Elaren Bewußtfein. So viel 
Fehler Radziwill begangen, Diebitſch hatte ges 
fühlt, daß die polnifche Armee Oberftezählte, die an Feld— 
herentalent mit ihm, dem gefeierten Feldmarſchall, ſich 
meſſen Eonnten, daß er außer einem ganz geregelten 
und kunſtgemaͤßen Krieg mit Zruppen, die an Manns⸗ 
zucht feinen gleih, an Gemwandtheit ihnen überlegen, - 
durch Begeiſtrung nur bei vierfacher Uebermacht zu 
überwinden und zu erdrüden waren, noch einen Volks⸗ 
krieg mit Maflenauffländen zu führen haben werde, 
die, wie Napoleon ahnend 1808 ſchon von Spa⸗ 
nien ſagte, „den Krieg verewigen.“ — 

Aber einen noch furchtbarern Feind hatte das 
Mislingen der Unternehmung fuͤr Rußland an der 
‚öffentlichen Meinung und Stimmung in ganz Eus 
ropa geweckt, und Rußland hatte beim Türkenkriege 
gefuͤhlt, was dieſe fuͤr eine Mitſtreiterin iſt; ſie hatte 
dem eiferſuͤchtigen England, dem beſorgten Defter- 
reich das Schwerdt in der Scheide gehalten. Die— 
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bitfch konnte wohl wiffen, daß das Urtheil der Maffe 
der Völker immer nach dem Ausgange fich beftimmt. J 
Haͤtte der Zufall die Spitze ſeiner Cuͤraſſiercolonne 
nach Praga gedrängt, waͤre bie polniſche Armee ab» 
geſchnitten worden, mit einem Wort, hätte er wirk⸗ 
(ich einen entfcheidenden Sieg erfochten — die Polen 
wären Thoren und Unfinnige, wo nicht gar Frevler, 
die Erzählungen von der geheimen Poltzei, von, den 
Verlegungen der Verfaſſung nit wahr, die Unnas 
tionalität des Aufftandes und die franzöfifche Auf⸗ 
hetzung erwiefen geweſen; Niemand hätte ein Gewicht 
darauf gelegt, daß der polnifche Feldherr mitten in 
der Schlacht im entfcheidenden Kampfe verwundet, 
die Einheit ihrer Bewegungen gefehlt, kurz, daß ein 
Zufall hier entfchieden. Den Keuten ift der Ausgang 
noch im 19. Zahrhundert ein Gottesurtheil, wie 
Staliens Beifpiel fo eben erwies, und nur alsdie 
Unentfchiedenheit des mörberifchen Kampfes gegen das 
große ruſſiſche Heer, ſo wie, daß die Polen wirklich 
in einer mehrtägigen Hauptſchlacht den großen ruffie 
ſchen Maffen die Spige geboten, ſich gezeigt, feit 
dem Augenblick ſchlug jedes Herz fuͤr die polnifche 
Sache, das nicht elendem Intereſſe und dem noch 
elenderen Egoismus des Aergers, ein falfcher Prophet 
getvefen zu fein, unterlag*), Wenn freilih auch 
) So ging es namentlich mit mandem früher als 


liberal berühmten Profeffor. Noch jegt werden von folhen 
Leuten ungünflig ſcheinende Nachrichten mit heuchleriſchem 
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jegt noch. wenige: daran ziyeifelten, Die bitch, werde, 
ı wenn, gr Über die Meichfel gegangen, bie Sache bald 
beenden, da die Leute meift nach dem von ben Heer 
ven Innegehaltenen, Terrain ben Erfolg eines Krieges 
berechnen, und die. Gorvefpondengen in ber "Preuß. 
. Staatözeitung von „den Truͤmmern der polmifchen 
Armee⸗ ſprachen, die keine Hauptſchlacht mehr aus⸗ 
zuhalten im Stande ſeien, — fo wußte doch Dier 
bit ſch am Beſten, was an ber: Sache, und daß, 
da bie laͤngere Dauer vorauszuſehen, die Steigerung 
der Theilnahme und folglich deren endliches Wirken 
vor der Erdruͤckung der Polen gewiß vorauszuſehen war, 
Sebaſtiani Hatte Ende Januar geſagt: „nous 
mianquerions,“ d. he, ehe wie hinkaͤmen, waͤre es 
aus. Der engliſche Courier hatte noch am 28.Fe⸗ 
bruar das Ende der polniſchen Sache in dieſem Au⸗ 
genblick für gewiß angeſehen; — die ‚Sprache dieſer 
Cabinette mußte ſich nach dieſer Ueberzeugung modi⸗ 
fizirt haben. Mochte ſich Sebaſtian i auch fchä« 
men, wie der deutſche Profeffor, das Intereſſe und 
die Stimmung Frankreichs gebot ihm nun eine andre 

Sprache. Caſimir Perier, ſo ſehr er und das 
juste milieu auf alle Weiſe den Frieden zu erhalten 
fich. beftrebten, fie mußten : doch, fchon da erkennen, 
eine gänzliche Vernachlaͤſſigung Polens werde zu groͤ⸗ 
ßeren Unruhen und Uebeln endlich in Frankreich fuͤh⸗ 
Bevauern aber basüllnber — nr gehabt 
zu · haben, aufgenommene; ze 
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ven, als im Nothfall -ein Krieg verurfachte. Die 
Slumination : von, Paris auf die falfche. Nachricht 
eines Sieges, die Trauerfahnen und die zerbrochenen 
Senfterfcheiben im Hotel des Grafen Pozzo di Bow 
40, eines: fonft ſehr verftändigen und nicht: unbeliebs 
zen Diplomaten, auf die eben. fo falſche Nachricht 
einer Niederlage, waren Anzeichen, die, man mochte 
fich ſtellen wie man ' wollte, nicht: zu uͤberſehen. 
Gehen wir nad) Warſchau hinein ‚- fo finden 
wie allerdings an den erſten "und: den’ folgenden Lager 
eine’ ernfte "Stimmung, ſehr mit der Unruhe- und 
dem Zauchzen und der Regſamkeit, die unaufhoͤrlich 
feit dem: 29. November hier. geherrfcht, in Contraſt. 
Die Lieder. und -Gefänge auf den -Straßen, in ben 
öffentlichen » Orten waren - verftummt, — "wer nicht 
Geſchaͤfte hatte, ging nicht. aus — - wer fidh begeg- 
nete, fprach wenig Worte, nichts von den Ereignif 
fen. : Offenbar . war - Niedergefchlagenheit.: vorhanden, - 
die fogar fo anſteckte, daß einige Polen ſelbſt die 
wahre Stimmung und ihren Grund: verkennend, fie 
für Muthloſigkeit, für: Hoffnungslofigkeit, für ben 
Wunſch des : Endes eines angeblich hoffnungstofen 
Kampfes. haltend, ſich zu Stimmführern aufmwarfen, 
daß einige Bürger von der Natiomalgarde dem Wunſch 
bes Reichstags entgegen zu kommen glaubten, wenn 
fie eine Bittſchrift um Eröffnung von Unterhandlun⸗ 
gen einreichten! Wie ſehr täufchten fie fih! Wie 
ſehr hatten fie den voreiligen. Schritt zu , berenen! 
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Shre Namen wurden bekannt gemacht; ' fie mußten 
durch fchleunige Abreiſe der. allgemeinen — 
zu entgehen fuchen! — 

‚Die Gründe jener Niebergefchlagenheit.. waren 
natuͤrlich ganz andre. Von Verzweiflung war um 
ſo weniger die Rede, als im Gegentheil Williſen 
ſelbſt bemerkt: „Mit dieſen beiden erſten Operations⸗ 
epochen ſcheint die große Tragodie aber erſt ihre. Er- 
pofition zu Stande gebracht zu haben. Die. Kraft 
bes Aufftandes .ift nichts weniger .ald gebrochen. Der 
Erfolg des. Widerftandesireicht fiher weit 
hber das hinaus, was der Eältere Theil ber 
Nation. erwartet... Wenn fich. jest. auch. diefer 
Theil der Sache noch anfchließt, entweder meil bie 
Heftigen das Mittel haben, ihn zu zwingen oder weil 
er ſelbſt anfängt, Hoffnung zu fchöpfen, fo ftehen 
dem graufamen. Kampfe für: feine nächften Momente 
noch mehr Mittel- zu Gebote als bisher; denn auch 
die Ruſſen werden. die geſchwaͤchten Kräfte ſich er- 
fegen und mehren.” — Sene. fchweigfame Stimmung 
lag. in den getäufchten Erwartungen, mit denen bie 
. titterlich »:nbentheuerliche lebendige Phantafie diefes 
Volkes den Ereigniffen und Möglichkeiten vorausger 
eilt war. Ohne alle MWiderrede hatten fie nit nur 
auf einen entfcheidenden Sieg, fondern auf eine völ- 
lige Niederlage. der Ruffen vor Warſchau gerechnet; 
fie .bedachten nicht, daß bei. der furchtbaren Webers 

macht an Truppen und Artillerie, die. ihnen gegen⸗ 


überftand., den Feind in die Flucht zu fchlagen, eine 
reine Unmöglichkeit. war, . daß man wohl fie zurüds 
drängen fonnte, und daß die- Unentſchiedenheit 
eined::Sieges und Paralifitung der: Ruſſen ſchon für 
fie: einem großen ‚Siege an die Seite zu fegen. war 
Ja noch jest behaupten bie meiften Polen, daß, wäre 
Chlopick i nicht verwundet und dadurch: Verwirrung 
erregt worden, bie Schlacht. bei Grochow ſich mit 
einer. vollftändigen Niederlage geendigt haben würde. 
Und. dennoch) - erzählen fie. zugleich, mie es bei ihrer 
geringen Anzahl unmöglich geweſen ſei, die ruſſiſchen 
Snfanteriecolonnen zur Zlucht zu bringen, da fie mit 
dem: Bajonett ſich erftechen, mit ber Kolbe ſich er⸗ 
Schlagen. ließen — aber ftehen blieben; daß bie 
polnifhen Grenadiere namentlid von dieſem frucht« 
loſen Erfchlagen hatten abftehen müffen, weil ihnen 
die. Arme wor Müdigkeit herunter gefunken . wären: 
Daß eben darin die Furchtbarkeit der ruffifchen Heere 
beftlinde, weil — ‚von der Infanterie.fprechen. mir; bie 
Meiterei ift im ganzen Feldzuge von: der polniſchen 
zerfprengt worden — wenn ber Feldheer: fie: nicht 
ſelbſt zuruͤckrufe, fie nicht - wichen. Darum aud) die 
Maſſe von Gefangenen in allen Gefechten. — Zwei⸗ 
tens war es demüthigend für die Polen, daß man 
von Warfhau aus die Ruſſen ſo nah geſehen, da 
man gehofft, nie andre als Gefangene der Einwoh⸗ 
nerfchaft zu zeigen. " Endlich war es jener, den Polen 
fo eigenthümliche heilige Ernſt bei und nach großen 


* 
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Ereigniſſen, der fie er — Schweigen ver⸗ 
mochte. 

Die Armee ſelbſt war —— der — 
Soldat guter Dinge. Warum auch nicht? Denn die 
Schlacht bei Grochow erſchien jedem Kriegskundigen inder 
polniſchen Sache ein ſo entſcheidender Wendepunkt in 
militairiſcher Hinſicht, wie der 25. Januar die Ent⸗ 
ſetzung des Kaiſers, als die natuͤrlichen Führer des 
Volks wieder an die Spitze träten, in jener andern. 
Daß fie 'gefchlagen worden war, und fo, und an dieſem 
Drte, war von umnberechenbaren . Folgen. Hier iſt 
der Drt, die Verfahrungsweife des General Dies 
bitſch in militaieifcher Hinſicht zu beurtheilen, und 
auf ein früher geäufertes Wort von dem Vortheil 
ber Fehler Chlopicki's und der Diktatur, wie jener 
. andern -fträtegifchen Unterlaffungsfünden, näher) zu: bes 
ſtimmen. - Müflen wie als Chriften eine. göttliche 
Führung der menfhlichen Dinge annehmen, ſo zeigt 
‚fie 4 bier ganz befonders, >: 

Haͤtte nämlich Diebitſch, mas ihn betrifft, 
noch einige Monate gewartet, bie günfligere Jahres⸗ 
geit eintreten, die: Weichſel in ihr gewöhnliches Bett, 
die Wege in ihren gangbaren Zuſtand zurücktreten 
laſſen, fo hätte er, abgefehen von jenen obenerwaͤhn⸗ 
ten Vortheilen - der fchläfeig "bis dahin fortgeführten 
Diktatur. oder des Ausbruchs neuer Stürme m War⸗ 
ſchau, ein gar leichtes Spiel gehabt... Die. etwaigen 
Verſtaͤrkungen der Polen duch neu organiſitte Trup⸗ 


pen bis zum Mai, Hätten immer: die, unterbeß heran- 
gerücdten, aus Petersburg bereits ausmarſchirten Gar: 
den, die beflern, unter der: Zeit getroffenen Berpfles 
gungsanftalten, die Niederhaltung jedes Verſuches 
von: Empörung. in den mit feinen Maffen befegten, 
altpolnifchen. Provingen- überwogen... Su. einem folchen 
Falle wäre eine Schlacht, wie die bei Grochow, über 
den ganzen Aufftand. ..entfiheidend geweſenz ‚alle ihre 
Bortheile waren auf das Schnelfte von ihm zu bes 
nutzen. Nie hätte er in eine Lage, wie am 26. de⸗ 
bruar vor Praga gerathen koͤnnen. 


Und auf der andern Seite wenn bie Polen. ſtrategiſch 


richtig gehandelt, und auf Skrzynecki?s Rath die 
Schlacht :hinter dem Liwiec auf vortheilhaftem Ter⸗ 
rain angenommen, wenn, wie ed da wahrſcheinlich 
war, fie die Ruffen zuruͤckgedraͤngt hätten; ganz: dafe 
felbe, faft noch mehr, ‚als. im erſten Falle wäre -einges 
treten, Diebitfch. hätte an diefem erſten Chok er⸗ 
kannt, wie feine biöherigen, Mittel nicht. zureichten. 
‚Dicht, nody an der Gränze, von Polen konnte er ohne 
Schande. fogleich wieder mit. ber Erklärung zuruͤckwei⸗ 
hen in feine Pefitiomen: in’Litthauen und Volhynien, 
daß, ba: der. Widerſtand größer, zu. fein fcheine als 
vorauszuſehen, er den Angriff überhaupt verſchieben 
wolle. Bis vor Praga vorgeruͤckt, war ber Ruͤckzug 
dorthin ſo mißlich, als der Ehre Rußlands und des 
Feldherrn zuwider, und geradezu ein Eingeſtaͤndniß 
einer verlornen Hauptſchlacht. Oder, waͤre er auch 
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nicht ganz zuruͤckgewichen, und "hätte er in kleinen Ges 
fechten die kleine Schaar der Polen, die damals; 
nach Litthauen ihm gegemüber vorzubringen, noch 
weniger Hoffnung haben konnte, als jet, einige 
Monate aus feinen ſichern Stellungen heraus befchäfs 
&igt, immer war der günflige Zeitpunkt abgewartet / 
nicht haͤtte er Monate lang tief in einem feindlichen 
Lande bivouakiren und ſeine Armee weit auseinander 
legen, ſeine Kräfte nach: dem Mislingen eines, in 
Bereinigung - aller eg —— Angriff 
vertheilen muͤſſen. 

So war nothwendig ber — Eindrue auf 
die polnifche Nation und Europa von dem Mislingen 
eines dicht wor ben Mauern vor Warſchau geführten; 
 entftheibenden Hauptfchlags auf den Aufftand, im dem 
Augenblid ; wo wegen ‚des. bisherigen Vordringens 
bie Öffentliche Meinung Alles verloren ‚gab ; ‚hundert 
mal. größer, <als wäre ‚er dicht an ber Gränze miss 
fungen; gleich anfaͤngliches Gluͤck hätte. man weit 
eher für einen vor dem vernichtenben. Sturme noch 
taͤuſchend hervordringenden : Sonnenblid gehalten; 
Hätten alsdann die Polen fi muthig gezeigt, Mies 
manden hätte es weiter für fie-fehr gewonnen; — 
aber ihre Unerfchlitterlichfeit nach. jener Schlacht warf 
ein gar tiefes. Licht auf den -Geift, auf. die Kraft der 
Nation. — Endlich ift es gewiß, daß. nichts einem 
Volke in folcher. Lage vortheilhafteres geſchehen kann; 
ald wenn es mit. gewillem . Erwarten ben vernichten⸗ 
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den Schlag immer unaufhaltſamer auf ſich zu kom⸗ 
men; dicht vor feinem: Auge den toͤdtenden Arm auf: 
gehoben erblickt — dann ihn ploͤtzlich gelähmt und zu⸗ 
ruͤckgehen ſieht, und nun Zeit gewinnt, nachzudenken, 
daß es noch da ſei, noch da ſtehe in ungeſchwaͤchter 
Kraft, daß die Sturniwolke ohnmaͤchtig voruͤbergegangen. | 
Sein! Reben, feine Kraft ift ihm neu geſchenkt, ‚fie 0 
iſt ihm ein fchon verloren gegebener, und nun unverhofft - 
geſchenkter Lotteriegewinn, den nun gegen: Alles daran 
zu fegen Niemand: mehr Bedenken trägt. 7? 
Bon Diebitfch waren fomit. große Fehler be: 
gangen. Er hatterden: Krieg in völliger Unkenntniß 
bes Geiſtes des Volks, oder vielleicht in abſichtlichem 
Verkennen deſſelben, mit zu großer Geringſchaͤtzung 
des. Gegners, mit zu großem Vertrauen‘ auf ſeine 
numeriſche und. materielle: Uebermacht, mit voͤlliger 
Nichtberechnung elementariſcher Möglichkeiten, in zu 
großem Zutrauen auf: einen beftimmten kurzen Zeit: 
taum, in welchem. er in Warſchau fein müffe, be⸗ 
gonmen, und keine der Folgen eines Mislingens bes 
rechnet. Wie Napoleon ward er, vielleicht «zu hart 
baflte beſtraft. Der Glaube an fein untruͤgliches 
Feldherrntalent, der‘ größte Talisman jedes! Generalg 
und: Heeres, war: in: den Völkern, vielleicht auch in 
ihm ſelbſt dahin. . Denn feine ſchwankenden, -unent- 
fchiedenen Maasregeln nach dieſer Periode ſcheinen 
dahin zu deuten. In der Öffentlichen Meinung kann 
ee ſchwer feinen. alten Ruhm. ‚wieder gewinnen, fo 
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gefchieft er im - Einzelnen ſpaͤter wieder manövriren, 
ja ſelbſt wenn‘ er fpäter als. Sieger in Warſchau eine 


ziehen mag. - Der Feldherr, auf den einmal dee Muth⸗ 


ville der immer durch ben Inſtinkt richtig geleiteten 
Maſſe ſolche Spöttbilder gemacht hat, wie auf ihm, 
dem ift der Lorbeer genommen und die fuͤrchtende Achtung, 
wie es Napoleon nad) 1812 erging. — Die Gefchichte 
wird fpäter freilich manches  Entfehuldigende vorzu⸗ 
bringen wiffen, wenn alle Dunkel’ enthüllt find. Nie— 
mand weiß gewiß, was des Petersburger Cabinettes/ 
Zweck im Fruͤhjahr 1831: war und: wohin die ruſſi⸗ 


ſchen Heere noch in dieſem Sommer marſchiren ſoll⸗ 


ten Immer iſt es ein neues ſeltſames Zeichen, daß 
die Garde waͤhrend ihres 7woͤchentlichen Aufenthaltes 
in Lomza verſichert haben ſoll/ ſie ſel beim Ausmarſch 
aus Petersburg zur Garniſon in Warſchau beſtimmt 
geweſen, und dag man — F ſo lange zu ge⸗ 
brauchen Anſtand nahm.“ N 

So kam, nachdem man die getäufchte Hoffnung 
verfchmerzt, die alte Froͤhlichkeit, das alte Sauchzen 
wieder) und wohl hatte Willifen Recht, wenn er 
prophetiſch ſagte: „ſelbſt der ältere’ Theil der Nation 
werde ſich nun anſchließen.“ Mit Freuden fah: man 
auf das Heer, das am andern Tage fo froͤhlich und 
Hlänzend ausſah, als’ fer-es auf der Parade in der 
Schlacht: gewefen. Die Reihen 'deffelben ergärizten 


. fih von’ allen Seiten, und beſonders drängte ſich 


Alles zu’ jenem berühmten vierten: Regimente, beffen 
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4 Bataillone beftandig vollzählig blieben; mochten bie 
Reihen noch fo fehr gelichtet gemwefen ; fein. : Denn es 
war bie größte Ehre, zu ihm zu gehören, und vom 
alten Regimentern drängten ſich die kuͤhnſten Wage⸗ 
haͤlſe zu ihm heran. So war es nach ruſſiſchen Be- 
richten ſchon mehrmals ganz vernichtet, und ſtand doch 
immer da. Man könnte von ihm fagen, wie das 
alte Wort von ben frangöfifhen Königen: er ftirbe 
nicht. .. Die Liebe der Nation ſprach fich dem. Deere 
um fo feuriger aus, je mehr man es früh Morgens 
am 26. : fehweigend nach; feinem Uebergang über die 
Weichſel empfangen hatte, — und im aller Herzen 
tönten die Worte: wieder, mit denam Czartoryski 
im Namen der Regierung es begrüßte: 

„Im Angeficht: der Hauptſtadt, polniſche Stier ® 
ger, ber Volksvertreter und der Nationalregierung 
habt ihr euch ewige Lorbeeren erworben, .. Es; preifen 
euch eure Landsleute und fegnen eure-MWaffen! Der 
Senat, die Landbotenkammer und bie Nationalregies 
zung, gedeckt von eurer Bruft, biefem fichern: und 
unbezwinglihem Bollwerk, haben mitten unter dem 
- „Kanonendonner ruhige, Berathung -gepflogen. Ihr 
‚habet den. Ruhm der Ritterthaten eurer Vaͤter -er- 
erreicht, deren ehrwuͤrdige Manen- von der Stätte 
‚der ewigen Glorie wonnevoll auf euch: herabfchauen. 
Berherrlicht ift duch euch unfer Volk, geſchmuͤckt 
mit neuem Glanz unſere vaterländifche Geſchichte. 
Seid gepriefen, tapfır Ritter, gepriefen ſei euer Hel— 
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benmuth! Belohnung wird euch vom Vaterlande 
und unvergaͤnglicher Nachruhm von der Nachwelt bes 
reitet! — Polniſche Krieger! die von den Volksver⸗ 
tretern gewählte Regierung wird, treu ihren Pflichten, 
fid) nie von euch trennen, fondern jebes Geſchick die⸗ 
ſes Krieges mit euch theilen!“ | 
Aber der wichtigfte, freilich zufällige Gewinn 
der Schlaht bei Grochow war die, in Folge von 
Chlopidi’s Verwundung gefchehene Abdankung des 
bisherigen Generalliffimus Radziwill. Gleich fols 
genden Tages verfammelte fich der Kriegsrath, und 
darauf der Neichötag zur neuen Wahl. Sie konnte 
jegt an fich nicht mehr fchwer fein; denn ber dreis 
wöchentliche Feldzug hatte ein fchönes Zalent nun 
fhon hoch herausgehoben, den Helden von Dobre 
und DVernichter der feindlichen Cüraffiere bei Grochow. 
Aber da waren viele Schwierigkeiten. Skrzynecki 
war noch Brigadegeneral, wenn auch Divifionsführer, 
und vor ihm fland der alte Krukowiecki, fand 
Szembet, fland Paz, felbft Uminski. Freilich 
war nur Krukowiecki hauptſaͤchlich zu berudfichtis 
gen; ihn, den eifrigen Patrioten, hatte Alles lieb, 
Am meiften arbeiteten Uminski und Paz felbfi an 
Skrzynecki's Wahl, — und ald man für Krus 
£owiedi einen tüchtigen Pollen gefunden, der ihn 
nicht ‚ gerade unmittelbar unter feinen ehemaligen 
Oberſten ftellte, waren jene Hinberniffe befeitigt. Der 
trefflihe Mann ergab fich fogleich mit fchöner Selbſt⸗ 

| | 20 
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entſagung. „Unter die großartigen Zuͤge unſrer Re⸗ 
volution,“ fo ſprach von ihm ſelbſt die Nova Polska, 
„gehoͤrt unſtreitig das edle Benehmen des Generals 
Krukowiecki. Dieſer unter den vaterlaͤndiſchen 
Fahnen ergraute Krieger liefert fuͤr junge Militairs 
in feiner Anhänglichkeit. für die Nationalſache, in der 
völligen Verlaͤugnung feiner felbft, das ſchoͤnſte Bei⸗ 
fpiel der Aufopferung aller -perfönlichen Ruͤckſichten 
zu Gunften des Baterlandes, In dem Moment, 
wo Chlopidi damals zurüdtrat, erklärte er zuerft, 
in feinem und feines Corpse Namen die völlige und 
unbedingte Fügfamkeit in den Willen des Volks. 
Sept zeigt er, wenige Stunden nad feinem ruhm- 
vollen Gefecht bei Bialolenka, in der feine laͤngſt 
umfränzte Stirn fih mit: neuen Lorbeern ſchmuͤckte, 
fein hochherziges patriotifhes Gemüth, indem er bei 
der Abftimmung zuerft dem General Skrzynecki 
feine Stimme gab.’ — 

Szembef- dagegen war diefer Selbftverläugnung 
nicht fähig; er nahm feine Entlaffung Krukowie— 
- Fi ward zum Generalgouverneur der. ſchon feit dem 
24, Zebruar in Belagerungszuftand erklärten Stadt 
Warſchau ernannt, welche Stelle er unter den be= 
denklichften Umftänden antrat, Woydzynski hatte 
ſchlaff die Verwaltung geführt, fo daß die Lazarethe in 
fchlechtem Zuftande, und die Spionerie Überall‘ etablirt 
waren. Alles das gewann unter dem eiftigen, wenn “ 
auch heftigen, Krukowiecki eine ganz andre Geflalt, 
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und wie mwohlthätig er.:6 : Monate lang in dieſem 
Moften gewirkt, werden wir nebſt manchen Eomifchen 
Zügen feines Eifers noch zu erwähnen Gelegenheit haben. 
Roc) an bemfelben Zage, den26., warb Skrzy⸗ 
nedi zum Generollifimus proklamirt. — Wir wiſ—⸗ 
fen von feinem Leben nur fo viel, daß er in Gallis 
zien geboren, bei der. Infurreftion ‚gegen Preußen 
und Rußland im Jahre 1807 die hohe Schule Lems 
berg als junger Mann verließ, in polnifche Dienfte 
trat, den Feldzug nach Rußland, in Deutfchland und 
in Frankteich unter Napoleon mitmachte; im Jahr 
1814 ald Oberſt bei Brienne. das Quarro befehligte, 
in welchem Napoleon fich befand, und mit demfelben 
trefflich manövrirte. Einer. Beförderung mar. er un. 
ter ruſſiſcher Derrfchaft in der polnifchen Armee nicht 
theilhaftig geworden. Aber fein ‚Charakter und die 
fefte fromme Gefinnung, den fichern Takt, das klare 
Bewußtſein, das feine Schritte leitet, erkennen wir gleich 
an- den erſten Aktenſtuͤcken, die feinee Ernennung 
folgten. ..Das erſte war. folgender ‚Zagsbefehl an die 
ZUrge: w onen | 
„Ss ift gewiß eine Fügung Gottes, daß es 
euch gefiel, mich zu eurem Oberanführer zu wählen. 
Soldaten! wir haben vor uns einen Feind, der ſich 
brüftet mit feinem Glüde, feinen großen Streitkraͤf⸗ 
ten, feiner in Europa Übertwiegenden Bedeutung. Doc, 
wenn. auch ung einerfeits feine ungeheure Macht 
furchtbar vorkommt, fo erfsheint er andrerfeits durch 
20 * 
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feine gegen und veruͤbten Gewaltthaten vor: Gott und - 
vor Menfchen fo ſtrafbar, daß wir uns mit’ ihm im 
Vertrauen auf den Allerhöchften und die Heiligkeit 
unſrer Sache gutes Muthes meflen koͤnnen. Schwö- 
ven wie nur in unſrem Herzen und Gewiffen das 
uns fo oft wiederholte Lofungswort: Sieg oder. Tod 
fürs Vaterland, in feiner ganzen Bedeutung zu !ors 
füllen, und dann werden wir gewiß als muſterhafte 
Vertheidiger der heiligen und ewigen Voͤlkerrechte in 
den Annalen der Gefchichte glänzen, ja ſelbſt wenn 
wir den mächtigen Feind nicht zu überwinden dermö⸗— 
gen. Bu einem ſolchen Ruhme fordere ich Euch auf, 
und biete euch auf dieſer Helden- und Maͤrtyrerbahn 
Lorbeern an, Wir werden uns aber gewiß die Sie—⸗ 
gerfrone erringen, fobald ihr mich mit Entſchloſſen⸗ 
heit, Eintracht und Gehorſam und energifcher Mirk: 
ſamkeit in Ausübung ritterlicher Pflichten - treulich 
unterſtuͤtzt.“ — “u 

Noch treffender malen den neuen. Anführer 
folgende Zagesbefehle, die. einen Helden der. Armee 
zum Mufter, einen Andern derfelben als Verräther 
zum Abfcheu vorftellen. | 

1. „Ludwig Mycietstir), — Unter⸗ 
lieutenant im vierten Linienregiment, Vater von 


*) Graf Ludwig Mycielski, der aus dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen herbeieilte, von deſſen beiſpielloſer Hin⸗ 
gebung in der Schlacht bei Grochow die Zeitungen faſt 
Abentheuerliches erzaͤhlen. Er ſtuͤrzte zuerſt aus der Po⸗ 
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fünf- Kindern, verließ auf. das Signal des aufs 
fiehenden WVaterlandes feine: Habe, Familie, und eilte 
aus der Fremde herbei, um als Freiwilliger in bie 
Schaar feines ehemaligen Regimentes eingereiht zu 
werben. In den Schlachten vom. 19. und 20. Fe⸗ 
bruar gab er ſolche Beweiſe von Tapferkeit, daß die 
Offiziere aus freiem. Antrieb. befchloffen, feine Ernens 
nung: zum. Bataillonschef nachzuſuchen. Nun trat 
bie; denkwirbige Schlacht vom 25. ein, in melden 
Ludwig Myciels ki in Heldenthaten fich ſelbſt Uber: 
traf und mit ruhmvollen Wunden bededt auf der 
Wahlſtatt für die heilige Sache des Vaterlandes fiel, 
Geprieſen fei fein. Name. Augenzeuge feiner Thaten 
im Kampfe halte ich mich für verpflichtet, dem. Ges 
bliebenen ‚das gebührende Lob nachzurufen.“ — 

+2. Mährend der. unerfchlitterliche Heldenmuth 
des Nationalheeres den alten Ruhm der. polnifchen 
Waffen mit neuem Glanze umftcahlet, während die 
aunbegränzte Hingebung der Nation die derfelben durch 
ihre unerlöfchliche Vaterlandsliebe bei der Welt erwor⸗ 
bene Shtung befeftigt,..ift es fchmerzlich, der Armer 


- fener Schwadron auf den Feind; eine Kartattchenkudet 

reißt ihm 3 Finger weg; er verbindet die Wu e und 
- dringt weirer vor; eine Garabinerfugel verwundet En 
Zuß ; er verbindet die Wunde mit feinem Halstuch; ſchon 
will ex eine. Kanone vernageln,, als ihm eine Kartätfchens 
Fugel das Kinn zerfchmettertz man trägt ihn fort, ba er: 
reicht ihm noch eine tödtende Kanonenkugek 


zu verkünden, daß ein Offizier höhern Ranges, ein 
unmwürdiges Glied eines ſo edlen Volkes, die vater: 
kindifhen Fahnen verlaſſen und die Ehre der Anfüh- 
rung eines Schlachthaufens hochherziger Waffenbruͤ⸗ 
der mit ewiger Schmach vertaufcht hat. Ungluͤck⸗ 
licher! Es verleugneit dich die brübderlichen Reihen, 
imd das Vaterland verſtoͤßt dich aus‘ feinen Schoofe; 
bie fügar, welche der Verrath für den Augenbli er: 
freut, werden bald den Verräther verabfeheuent Ein 
folches Schickſal hat fich der gemefene Obriſtlieutenant 
Bmwolinsti*) vom 8. Einien-Infanterieregiment "bes 
reitet. — Sch habe befohlen, den ber Verachtung 
ber Mit: und Nachwelt überlieferten Namen: von det 
Armeeliſte zu ſtreichen.“ — 

Erhebender noch erſchien uns Skrzhneel's 
Antwort auf die Addreſſe des patriotiſchen Vereins, 
der ihm zugerufen: 

„Maͤnner im Dienſte ergreiſt, Krieger durch 
Schlachten beruͤhmt, und ſelbſt faͤhig, die Tapfern 
zu befehligen, bewunderten Dein Genie, Deinen Hel— 
denmuth. Die Gefchichte hartt der neuen glänzenden 
Heldenthaten, mit denen Du Did, Bürger und Zeld- 
bert, guszeichnen wirſt. Die Nation gruͤndet auf 
bechen ihre Befreiung und der aufgeklaͤrte Welt⸗ 


3— Ging aus Modlin, wo er in Garnifon mit feinem 
Bataillone ftand, zu den Kuffen über, bie nicht verfehlten, 
in ihren Armeeberichten diefe That als eine der preiswür: 
digften Loyalitäten zu feien. 


Eu A 


theil ſehnt ſich, durch REN. — Deinen Nas 
men: zu. feiern.’ — 7— 
Unbeſtochen durch diefe aus — — — 
menden, duch emphatiſchen Reden ſprach Skrzynecki: 
WVom Glauben an die Sache der Feiheit und 
der Religion, des Jahrhunderts und der Givilifation 
tief durchdrungen, zweifle ich ‚nicht, daß ein gleich 
ſtarker Glaube im Herzen jedes wahren Polen gefuns 
den werben. muͤſſe. Wie gem wollte ic) dag Glüd, 
die Tugend und ben Heldenfinn unfter ehrwuͤrdigen 
Borfahren auferweden, um dadurch die Tugend und 
"den Heldenſinn der gegenwärtigen Generation : noch 
veger.zu machen. Ich will. abe. moralifchen und: phy⸗ 
fifchen Kräfte aus dem Schooße des Vaterlandes, aus 
dem Schooße Polens hervorrufen, um über-den ſtol⸗ 
sen. Seind ein. Uebergewicht zu gewinnen; ich. Eenne 
meine Lage und fende meine Seufjer zu Gott, daß 
er uns wahrhaft große Männer geben wol 
Le, die unfer Vaterland auf: feine eigenthümlichen 
Grundfeften fielen koͤnnten. Ich halte mich nicht 
fir; groß; ich bin ein guter Pole, ein. Bürger, 
dem die Mitter= und Volksehre eine heilige Sache 
ift. Das Vaterland über Altes flellen und, mich für 
daſſelbe aufopfern, betrachte ich als meine heiligfte, 
meine einzige Pflicht, — Indem ich der patriotifchen 
Geſellſchaft wünfche, daß ſie dem Vaterland volltom- 
men nuͤtzlich werde, und mit ihren Grundfägen noch 
diefe Wahrheit derbinde, daß Sreiheit und Ord— 
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nung eins find, möchte ich gern ihre Beſtrebung 
wirkſam, vom Beifte der Ordnung geleitet, 
und nach dem einzigen Ziele aller biedern Polen, nach 
dem Emporfchtingen und Aufftehen des Waterlandes 
gerichtet fehen. Mögen diefe heilfamen Wahrheiten 
im ganzen polnifchen Lande allgemein werden. Die 
Gefchichte wird fich dann freuen,’ wenn zu ihrem Buche 
einige fchöne Blätter zum Troſt der Freiheit und der 
Tugend, zur Schande der Eigenmacht und ber. * 
viſchen Dienſtfertigkeit hinzukommen.“ 

Von dieſem Augenblicke an kam durch ihn in das 
ganze Getriebe ein andres, freudigeres, lebendiges 
Weſen. In der Armee wurden fogleich die heilfams 
ſten Beränderungen vorgenommen, und die Sachen 
waren nun nad dem erflen Feldzuge dahin gedies 
ben, daß jene frühern Rüdfichten nicht mehr genom⸗ 
men zu werben brauchten, Worzüge der Jahre gal« 
ten nicht mehr; Verdienfte, Muth und Auszeichnung 
im Kampfe gewannen allein den Vorrang. Gleich 


jegt 3098 Skrzynecki eine Menge jüngerer Talente 


empor, und die Namen Rybinsti, Dembinsti, 


Chzranowski, Prondzynski tauchen. empor. - 


Erfter, ein befonders. verdienſtvoller und geiſtreicher 
Dffizier, Fam an Krukowiecki's, der Zweite an 
Szembeks Stelle; der dritte ward Chef des Gene: 


ralftabes und der legte des Quartierftabes der Armen 


Auch ber Kriegsminifter Krafinski, ber’ fchläfrig 
genug die Gefcäfte verwaltet, mußte dem Brigade⸗ 
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general Morawski Platz machen, der beſonders die 
Einkäufe der Gewehre aus dem Auslande gleich Eräfz 
tig betrieb, Außerdem. erfhienen alle Augenblide 
Zagsbefehle, durch welche Skrzynecki eine direkte 
Einwirkung auf den. Geift der Armee verfuchte. So 
haben mir einen vor und, in welchem er die War⸗ 
ſchauer felbft, wegen ihres Eifers um die Ausrüftung 

‚ der von ihnen geftellten Truppen, lobt, während fri= 
ber den einzelnen Schmähungen der Nova Polska 
wegen. hier und da zu blickender Lauheit, nichts entges 
gengefegt wurde. Der Ton Skrzynecki's iſt hier 
wieder fehr verfchieden. „Ein lebensluſtiges Volk,“ 
nennt er die MWarfchauer Truppen ,: „gute. Bekleidung, 
gehörige Ruͤſtung, treffliche Pferde; Alles das vers 
dient die. größte Anerkennung. . Die Haltung. der 
Soldaten, die Garabiner, Lanzen, Alles verfpricht, 
daß die Warfchauer Kinder tapfre Krieger fein, und 
den: polnifhen Waffenruhm noch erhöhen merden.’ 
Dagegen rief er ein andermal den Podlachiſchen Fäs 
gern bei einer: Mufterung zuruͤck, als fie ihm: „Es 
lebe der Generalliſſimus“ zugejauchzt: „wenn ihre euch 
werdet in der erſten Schlacht tüchtig ausgezeichnet 
haben, dann werde ich auch rufen: 8 leben die Pod: 
lachifchen Säger: doch eher nicht!” — Go nöthig 
fogleich der Befehl an die Redaktoren der Warfchauer 
Blätter war, daß fie von nun an Feine andern, als 
offizielle Nachrichten. von den Bewegungen der Armee 
geben follten, da fie ſonſt immer den Ruſſen vorher 
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Alles ausgeſchwatzt, und wenn wir deshalb beinah 
den ganzen März hindurch in Ungewißheit waren, 
100 eigentlich die Armee. fland und was fie vorhatte 
— fo gab er doc) zur Ermuthigung im Allgemeinen 
Manches von der Art "zu verftehen, wie der Krieg 
geführt werden fole. Das ganze Syftem folle jest 
eine, -dem--Charakter der Nation entiprechende Geftalt 
annehmen. Ohne Umfchweife kuͤhn angreifen, das 
liege im Charakter des Volkes, Auf. foihe Weife 
hätten alle: alte polnifche. Heerführer den Krieg ge- 
führt; fo kaͤmpfe jest auch Dwernicki. Meder die 
Anzahl des Heeres, noch der Kanonen trüge dem 
Sieg davon, ſondern blos die moralifche Kraft. Wenn 
man den Feind, wiewohl in geringer Anzahl, kuͤhn 
angreife, ſo befiege man ihn. durch die der Kuͤhnheit 
inliegende moraliſche Kraft; dieſelbe wachſe mit jedem 
dreiſten Angriffe, indem man aber nur einen Schritt 
vom Schlachtfelde zuruͤckweiche, ſo uͤbertrage man dieſe 
Bo Kraft in den Feind.” — 

In dieſen feinen Beſtrebungen ward Setrz⸗ 
nedi von dem. alten Krukowiecki wader unter- 
ftügt. Die im Belagerungsſtand verbleibende Haupt 
ftadt erhielt die ſtaͤrkkſten Barikaden auf der linken 
Seite des Meichfelufers, ja Minen wurden angelegt, 
und die Barikaden ſo geftellt, daß die verfchiebenen 
Duartiere abgefondert waren und einzeln immer noch 
vertheidigt werden konnten / wenn eines oder das an- 
dere wirklich erobert war. ‚Dem Alten. war es zuzu⸗ 
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trauen, daß er fich eher mit der ganzen Welt: in die 
Luft geſprengt als fich ergeben hätte, und deshalb 
fpraty man viel von’ einem angeblichen Plane, die 
Ruffen über die Weichfel zu Laffen, fie von da in 
die Hauptfladt zu werfen und dort fie mit der gan⸗ 
jen Stadt in die Luft zu ſprengen; eine Masregel, 
bie, wenn je in Anregung gefommen, ficher nur, 
wenn Alles verloren war, - ausgeführt werden dürfte! 
— Die Lazarethe wurden gereinigt, georbnet, die 
Kranken’ von ben Verwundeten getrennt und 'verpflegt. 
Die Hauptthätigkeit warb aber auf Ausrottung det 
Spioniere gerichtet, die unter den Juden ſchrecklich 
überhand genommen. Bald auch wurden fie zu Dugen- 
den eingebracht, von den niedergefegten Kriegsgerichten 
Tchnell verurtheilt, und in den erften Tagen nach der 
Schlacht bereits eine Menge öffentlich auf dem Markte 
aufgeknuͤpft; ein Verfahren, »deffen Folgen Die— 
bitſch bald zu fühlen hatte, Der Eifer Kruko— 
wiedi’s far gar oft mit den Entſcheidungen "ber 
Kriegsgerichte nicht . zufrieden, und er’ fegte einmal 
das Volk in: Erftiunen; al er öffentlich die Rechte: 
gelehrten Polens aufforderte, zu entfcheiden, : ob das 
Kriegsgericht ein Recht gehabt habe, einen preuſ⸗ 
fifhen Spion loszugeben, der von dem Polizeidi: 
rektor Schwede in Bromberg zur Auskundſchaf⸗ 
tung ber Bewegungen der polnifchen. Armee abge 
fandt war, und dafür 25 Rthlr. erhalten hatte. Als 
lerdings Hatte er nad dem Edikt von 1727, in welchem 
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jedem Ausländer die Strafe beſtimmt war, Recht, 
doch die fchonende Politik Polens gegen die Nachbars 
ftaaten 'erlaubte deren Anwendung nicht. Um fo. 
mehr fühlen wir ins. verpflichtet, durch Öffentliche 
Befhämung folcher Manöver den überall Eingeengten 
bhiegegen eine, wenn auch * ſo ſchwache, Dale zu 
leiſten. 
| Die. Armee wurde, da nunnehr durch bie kraͤf⸗ 
tigen Masregeln für die Drganifation dee neu. fors 
mitten Regimenter geforgt wurde, ſtark vermehrt, 
Meifende begegneten gleich nach der Schlacht auf dem 
Wege nach Caliſch neuen Infanterieregimentern, zum 
größten Theil freilich nody mit Senfen bemaffnet, auf 
ihrem Marfhe nah Warſchau. Dagegen war bie 
neue Gavallerie nun bald vollſtaͤndig. Am meiften 
zeichnete fich die Sandomirfche und Lublinfche Caval⸗ 
Ierie aus, fo wie die Auguſtowoer; die 8 Galifcher 
Regimenter waren vollzaͤhlig; Mafuren und Erakus 
fen hatten ſchon bei Bintolenka gefochten. Die reis 
tenden Jäger und die Podlachifchen Crakuſen wurden 
bereit mit Erfolg. gegen bie umherſtreifenden Co⸗ 
ſaken gebraucht. 

Auch den uͤbrigen en und Fälteren 
Theil der Nation richteten alle diefe Masregeln 
vol Vertrauen ſogleich wieder in die Höhe, und bie 
Warſchauer Nationalgarde ganz insbefondere beeilte 
fi), den Makel, den einige wenige Boreilige auf fie 
getvorfen, fogleich wieber zu verwifchen. Eine energi⸗ 
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fche Addreſſe an den Meichstag erklärte, daß fie unter 
- allen Umfländen Leben und Gut dem Vaterland dar 
bringe, und daß fie es ganz. den Mepräfentanten bes 
Volkes uͤberlaſſe, wie dieſelben —* ſie zu verfuͤgen 
fuͤr gut befaͤnden. 

Ferner unterließen auch bie Ruffen nicht, die 
Keidenfchaft des Zornes von Neuem zu weden. Die 
Nachrichten von der Behandlung: der polnifchen ‚Ges 
fangenen empörte die Nation auf das Yeußerfte. Ein 
der Gefangenfchaft gleich wieder entkommener Offizier - 
des 3, Fußjägerregimentes erzählte, wie man die Pos 
len längs der Meihen der Ruffen. herabgeführt, die 
Soldaten ihnen in das Geſicht gefpudt — ein Oberſt 
ſogar dem Offizier die Ehrenzeichen abgeriſſen, auch 
Die bitſch ſelbſt, beſonders aber der General Ger⸗ 
ſtenzweig, ſie mit den haͤrteſten Vorwürfen uͤberhaͤuft. 

Uebrigens war der groͤßte Theil des Maͤrz ſo 
ſehr den kriegeriſchen Ruͤſtungen ausſchließend gewid⸗ 
met, daß nur wenig legislative Sitzungen vom Reichs⸗ 
tage gehalten wurden und wir fogleich zu Friegerifchen 
Ereigniffen übergehen ‚können. 


Eben fo wie über die bevorftehenden Pläne der 
Polen war man über die des General Diebitfch 
in völliger Ungetwißheit. Daß die verbreiteten Nadyr 
richten von einem Marfche nach Plozk und bort vers 
ſuchten Webergang Über die Weichſel Abfurditäten was 
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ren, bewies der preuſſiſche Stratege unwiderleglich. 
Nie kann Die bitſch, und das mögen. die Leſer für 
die folgenden Kriegsereigniſſe im Auge behalten, dort 
oben. nah Norden. hin: ſelbſt das. Kriegstheater ver— 
fegen, da die Polen alsdann in feinem Rüden auf 
feinen Verbindungen ſich feſtſtellen koͤnnen. Strom⸗ 
aufwaͤrts nach Suͤden zu mußten ſeine Augen ſich 
wenden. Dahin aber ſich auszudehnen, zwangen ihn 
außer jenen Ruͤckſichten gleich na ber. — von 
Grochow andre Ereigniſſe. 

Es war auch hier in dieſer neuen Epoche 
der General Dwernicki, welcher ſogleich der Nation 
wieder voranging. leid nad): der. Schlacht bei 
Ryzywol war.» er ſuͤdlich herunter. dem General 
Kreug nahgedrungen, um ihn.von der MWeichfel 
abzufchneiden und ihn auf dem linken Ufer zu ver- 
nichten oder gefangen zu nehmen... Doch Kteus, 
und darum war-jenes Gefeht am 29. fo. wenig blu- 
tig-'und- die Kanonenbeute für. die Polen: fo. gering, 
hatte die Schwierigkeit feiner Lage wohl eingefehen, 
nicht lange Wibderftand geleiſtet, ſondern bie- Fofibate 
Zeit zum ſchnellſten Ruͤckzuge benugt. So war es 
ihm gegluͤckt, uͤber die Weichſel zu entkommen. Er 
hatte um fo mehr eilen muͤſſen, als der berühmte 
Landbote Roman: Soltyk in Sandomir einen gro— 
fen Haufen Koffyriere mit zwei kleinen Kanonen, 
dem Eigenthum feiner Samilie, von unten heraufs 
führte, die Gewehrfabriten am Fluſſe Kamienna zu 


. 
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becken, und Kreutz von unten herauf dem General 
Dwernicki in die Haͤnde zu: drängen. Schon hatte 
er bei Radom einzelne Gefechte mit. ruſſiſchen Trup—⸗ 
penabtheilungen gehabt. — Da nun Kreutz jenſeits 
der Weichfel ſich auf: größere Truppenmaſſen ziehen 
konnte, fo mußte Dwernicki mehre Tage vom 20. 


Februar an noch dieſſeits verweilen, um ſeine Trup⸗ 


pen zu vermehren. Es geſchah dies durch die, von 
Soltyk herangefuͤhrten Haufen; an Gewehre war bei 
ihnen nicht zu denken; Senſen und Beile waren ihre 
Waffen; die Gewehre und: Kanonen follten fie ſich 
erobern. : Doch ftieß das Freicorps des trefflichen 
Sultan: Malachowski, Bruders.des Minifters des 
Auswärtigen, aus einigen 100 wackern Scharffchüßen 
beftehend, zu ihm. — Früh den 25. noch während ' 
der Schlacht begann er vorzuruden, und am 26. Te: 
bruar, als die Kunde vom Ausgang der Schlacht bei 
Grochow noch nicht zu ihm. gedrungen war, feste 
Dwernidi’s Avantgarde unter dem Oberften Lä⸗— 
gowski mit Koffynieren, mit 120 Freiwilligen vom 


Corps Wielhorski's, und 100 Jaͤgern Mala: 


chowski's, Wloftomwice gegenüber, über die Meich- 
fel, und Lagows ki führte ſie nach dem von den Ruſſen 
befetzten Pulawy, dem beruͤhmten ſchoͤnen Sitze des Fuͤr⸗ 
ſten Czartoryski. Dort ſtand das ganze Dragoner⸗ 
regiment, welches der Derzog Adam von Wuͤrtem⸗ 
berg kommandirte. Der Drt ward Abende 5 Uhr 
überfallen; die Dragoner vertheidigten ſich in den 
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Staͤllen. 4 Offiziere, 260 Dragoner, 90 montirte 
Pferde wurden gefangen, ein Magazin: und Muni⸗ 
tionswagen erbeutet, dem Feinde 35 M. getöbtet und 
15 verwundet. In derfelhen Nacht ward auch Ka— 
zimierz uͤberrumpelt. Die alte, berühmte Fuͤrſtin 
Gzartoryski; die. Mutter des Präfes der National⸗ 
regierung, eine Polin im. ebelften Sinne des Worte, 
empfing die Befreier mit dem glühendften Enthufias- 
mus. Die Einwohner ‚hatten ihren Bruͤdern natuͤr⸗ 
lich Huͤlfe geleiſtet. 

| Lagowski ging nad biefer Erpedition ko 
wieder über die Meichfel zuruͤck, und die. Ruſſen 
drangen wieder ein, befonders die Ueberbleibſel des 
Dragonerregiments mit einem Koſakenpulk und ließen 
nun über ihre Unfälle .erbittert, den unglüdlichen 
Einwohnern ihre Rache fühlen. Unter dem General 
Kamer, von dem bereits am 26. der Diſtrikts⸗ 
commiffär von Zamosc in der Stadt Jadow 
begangene Gräuel meldete, plünderte man Pulawy. 
Die Apotheke wurde vernichtet, den Grundbefigern 
alles Vieh und Getraide geraubt, das Stroh ver- 
brannt, Fenſter und Thuͤren eingefchlagen, und die 
Menfchen retteten ihre Leben kaum durch die Flucht. 
Mehre Bürger wurden unter dem Vorwande, daß 
fie zu ben Rebellen gehörten, fortgeichleppt, Endlich 
ftürzen die Ruſſen ſelbſt in den Pallaft der Fürftin 
‚und führen das. Fräulein der Fürftin, A. Babos 
rowska, als eine Rebellin gefangen nad). Kondkas 
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wola. Die Meubeln aus den geplünberten Haͤu— 
fern ‚wurden ‚auf den MWachpoften verbrannt. Das 

* Branntweinmagazin diente zum Saufgelag, und. was 
man: ‚nicht austrinfen ward in die Meichfel 
gefhüttet.. 

Doch Dies war noch nicht genug. Pulawy 
mußte ‚noch einmal, und dann fchredlicher, für die 
Siege: der Polen: buͤßen. Am 1. März feste ſich 
Dwernidi felbft mit feinem ganzen Corps in Be: 
wegung. : Der. General Kreuß ahnete Dwerni— 
Ei’6 eigentliche Abficht,. jest weit üblich herüber 
nad) Zamosc ‚und dann auf fühnere Unternehmungen 
zu gehen, und zog auf der Straße nad Zublin vom 
Mieprz her nah Kurom zu, um ihm den Weg zu 
fperren. Da dies. Dwernicki erfuhr, fegte er fo- 
gleich ein Detachement nad) Pulawy, das eben ganz 
geplündert werden follte, über, und ließ die Stadt er- 
flürmen. Die Dragoner wurden wieber vertrieben, 
fuchten aber mit 2 Kanonen die Stadt wieder, doch 
‚vergebens zu nehmen, um Diwernidi’s Uebergang 
zu binden. Malachowski tödtete ihnen mit fei- 

- nen Zägern einige Mann, worauf das ganze Corps 
den gefährlichen Uebergang über das Zreibeis der 
Meichfel bewerkftelligte.e „Der Umſtand,“ erzählt 
Dwernidi, „daß der. Feind. vertrieben wurde, ift 
auch in der Hinfiht von großer Wichtigkeit, daß der 
Pallaſt und der Garten, in welchem fich fo viele, 
der Nation theure Denkmäler befinden, gerettet wur⸗ 
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de, fie ſollten den andern Tag durch die treuen Voll⸗ 
fuͤhrer der Befehle des Herzogs von Wuͤrtemberg bei 
ihrem Ausmarſch aus Pulawy vernichtet und zugleich 
mit der Stadt gepluͤndert werden.“ Dwernicki 
verfolgte am 3. den Feind. In Kurom ſetzte derſelbe ſich 
mit feinen Kanonen; 4 polnifhe Schwabronen trieben 
die Ruffen heraus, nahmen ihnen die Kanonen und ver= . 
folgten fie. Hinter der Stadt kam ein neues Gavals 
lerieregiment Ruſſen hinzu; polnifche Reiter’ kamen 
mit Artillerie zu Hülfe, von Neuem ward die Arrier⸗ 
garde des Kreug unter Kawer total gefhlagen; und 

wieder 2 Kanonen genommen; in größter Verwirrung 
flürzten die Ruffen duch Markuszow, duch Lublin; 

Dwernidi zog in diefe Stadt ein; vor ihm offen 
lag der Weg nad) Zamosc, den er am 4, Dan ſo⸗ 
gleich antrat. 

Der General Kreug hatte ſich indeſſen ſeitwaͤrts von 
Lublin nach Tatary zuruͤckgezogen, befuͤrchtete Dwer- 
nicki's fernere Angriffe und ſchickte daher ſogleich 
Couriere an die Reſerven in dem nahen Volhynien, 
mit dem Befehl, ihn ſogleich zu verſtaͤrken. Diefelben. 
‚fielen einem Streifkorps aus der Feflung Zamosc in 
die Hände, und der wadere Commandant Kryſinski 
befchloß am’ demfelben Zage, als Dwernicki noch 
in Lublin fland, am 4 März einen Ueberfall nad) 
Uscilug hin, wo ein Theil diefer Reſerven ftanden, 
um ihren Anmarfch zu verhindern, und Dwernidi 
von diefer Seite für feine etwaigen fernen Pläne 
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freie Hand zu ſchaffen. Er ſchickte? 4 PER 
Aus verfchiedenen Linienregimentern mit 4 Dreipfuͤn⸗ 
nern und 35 Grafufen, und einigen Abtheilungen 
Landſturm nad Hrubieszow. Dieſe gingen in der 
Nacht vom 4. und 5. über den Bug, ftürmten die 
Volhyniſche Stadt Haus für Haus unter dem Ges 
“fang des Jescze Polska c., und hoben 360 Gefan⸗ 
gene, eine Sahne, 200 Gewehre und einige 100 
Pferde auf, die gluͤcklich nach Zamosc gebracht wurden. 

Diwernidi dagegen konnte ſich mit feiner klei⸗ 
nen Schaar natuͤrlich in Rublin‘ nicht halten; nament= 
fih da Diebitſch fogleich den General Witt von 
Garwolin und von der Meichfel her mit einem ſtar⸗ 
ten Corps detachirte, und biefer ſich mit dem General 
Kreu'z vereinigte. Das ftärker werdende Thaumetter 
erlaubte : Eeine fchnellen Erpeditionen; fo zog fich 
Dwernidi mit feinem ganzen Corps erft nad 
Kraͤsnyſtaw und von da fpäter umter den Schug der 
Kanonen von Zamose; die Infanterie ward in die 
Feftung gelegt; die Cavallerie blieb vor den Waͤllen. 
Der Zweck des einen Theils der Expedition war übri- 
gens vollkommen erreiht; im Ruͤcken der Ruffen 
ftand ein fühnes und gefuͤrchtetes Corps, das entwe⸗ 
der gegen fie im Rüden debouchiren, oder jeden Au— 
genblick nach Volhynien marfchiren und dort einen 
Aufftand erregen oder unterftügen konnte. Somit 
mußte Diebitfch einen großen Theil feiner Kräft 
von Praga wegziehen und ſich auf einer großen Flaͤche 
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ausbreiten.:, Die. Wichtigkeit von Zamosc lag Hier 
nun am Tage. ‚Ohne fie wäre die ganze Erpedition 
und dieſer große Vortheil nicht möglich gemefen. -'--, 

Unterdeffen drang der, Herzog von Wuͤrtemberg 
auf das. unglüdliche Pulamy von Neuem los, wo 
bie Einwohner bei der „Ankunft. des größern Corps 
unter Dwernidi allerdings lauter ald das erflemat 
ihren Jubel zu erkennen gegeben haben, mochten. 
Doch, was die Ruffen felbft in ihren Berichten an 
den Kaifer, in welchen fie auch feltfam genug von 
einem abfcheulichen verrätherifchen ‚Ueberfall durch La⸗ 
gowski fprachen, als Grund. ihrer Graufamkeiten 
angaben, daß. die Einwohner auf fie aus den Fen- 
ſtern gefhoffen, davon finden wir Fein Wort in den 
polnifhen Zeitungen, bie doch fonft jede energiſche 
Aeußerung des Patriotismus in der Nation -fo gar 
gern zur Künde brachten. Die Ruffen wurden über 
haupt in ihren Erzählungen, je. mehr einzelne. Un- 
fälfe fie erlitten, und je länger ficy der Krieg hinaus: 
309, immer frecher, und die Xefer werden bald einen 
erftaunenswerthben Beweis davon erhalten, Schon 
als Divernidi eingezogen, hatten fie beim Abmarfch 
mit Kanonen nad) den Zenftern des Schloffes gefchoffen ; 
alle Mädchen in Pulawy hatten ſich damals. auf den 
Tod vorbereitet, ihre Feierkleider angezogen und in 
ſchrecklicher Angſt den Ausgang. des Gefechtes erwar— 
tet, als das Erſcheinen des hoch erhobnen Kreuzes 
der, Dwernicki's Schaaren immer voranſchreitenden 
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Prieſtet ſie freudig durchſchauerte. — Aber jebt nach 
deſſen Abmarſch war alle Ausſicht auf Huͤlfe ent— 
ſchwunden. As die Ruſſen nun einruͤckten, ſchoſſen fi 
von Mittag bis Abends auf den Pallaſt und die Haͤuſer 
det Stadt. Am 10. wurden 7 Bürger fortgefehleppt, 
gemartert und aͤrger als Thiere behandelt, "Andern 
2 Bürgern wurden die Augen ausgeftochen und fie 
dann zu Tode gefoltert, — Ueber den Herzog von 
MWürtemberg höre man aber die polnifchen Zeitungen 
ſelbſt. „Er führte eine Abtheilung nach Pulawy, 
wo ſeine Mutter und ſeine Großmutter; die wuͤrdige/ 
von allen Polen hochgeſchaͤtzte Fuͤrſtin Czartorybka 
wohnte. Ruͤckſichtslos erlaubte ſich dort der Koſaken⸗ 
anfuͤhrer Wuͤrtemberg die größten Greuel. Pluͤnde⸗ 
tung, Weiberſchaͤndung und Menfchentaub bezeichneten 
die Anweſenheit des Ehrloſen: Als er zum dritten⸗ 
male kommt, werden zweien Beamten die Augen aus: 
geriffen und die unglüdlichen Schlachtopfer mit der 
Knute zu Tode gemartert. Alles wird verbrannt und 
eingeriffen; Die Bibliothek der- Fürftin, größtentheils 
aus- Eoftbaven- Manufcripten beftehend , liefert der wil- 
den Horde - Brennmaterial ; die. Meubels fo wie das 
ſchoͤne Palais, der prachtvolle Garten und das gothie 
ſche Häuschen‘ werden vernichtet. Kurz, das fehöne 
Pulawy, welches die herrlichſten Naätionalerinnerun: 
gen enthielt, welches ſelbſt viele Ausländer entzuͤckt 
hatte, ‚bietet jetzt ein graͤßliches Bild der Zerftörung 
dar. - Zrauiernd wird dereinſt der Wanderer die Truͤm⸗ 
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mer dieſes National⸗Heiligthumes betrachten; wehmü« 
thig wird er geſtehen müflen, daß felbft die Einfälle 
der Zartaren im Mittelalter der gegenwärtigen In⸗ 
vafion der Ruffen nicht glei kommen — unb doch 
leben wir im 19. Jahrhundert, — und noch immer 
fpricht Kaifer Nikolaus von feiner Rn Birlerge | 
für bie — — 


Auf dem bisherigen großen Kriegsſchauplatze vor 
Praga fiel keine bedeutende Waffenthat vor. Doch 
von Wichtigkeit und der Geſchichte aufbehalten iſt die 
Verhandlung des General Diebitſch mit dem Ober: 
fen Ledochowski, Commandanten ber Feſtung 
Modlin, und deflen Antwort: Sie zeugte von ber 
Gefinnung der Nation, diente fie von Neuem zu ers 
muthigen, und brachte in Europa, das immer noch - 
an feinem Schre über die falfche Nachricht. von ber 
Eroberung von Praga Erankte, eine erfreuliche Wir— 
tung hervor, zumal fie ‚eher ald ber neue Gieg 
Dwernidi’s bei Kurow und Markuszow bekannt 
wurde, Während die preuß. Staatözeitung ſich von 
ihrem gewöhnlichen Correſpondenten von der pofnifchen 
Gränze berichten ließ, es herifchten jest die Terroriften 
in Warfhau, an ihrer Spige ſtehe Skrzynecki, 
ein „außerft tolftühner Mann,” und die Warfchauer 
feien über fie in Verzweiflung; mochte auch Dies 
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- Hitfch durch den Uebergung Zwolinski's“) aus der 
Befagung von Modlin verführt, am eine gleiche Will: 
fährigkeit beim Commandanten daſelbſt glauben. Cr 
ſchickte den Oberft Kiek, einen. von den 60 in der ruf. 
Armee dienenden deutſchen Oberoffizieren und. Gene: 
rolen an Ledoch owski mit einem Briefe voll Prah⸗ 
lerei nd Schmeichelei, der allerdings im Auslande 
befannt, genug wurde, weniger aber der feine eigent- 
liche Anteag, Ledocho woki möge die Feſtung nicht 
geradezu übergeben, fonbern nur huͤbſch zur Hälfte 
ruſſiſche Befagung annehmen. „Gott, der Beſchuͤtzer 
jeder: gerechten Sache,“ ſchrieb er, „habe ihm den 
Sieg verliehen, jeder Widerſtand fei vergeblich; ..Po- 
len leide an der fchredlichiten Anarchie und ein fo 
geachteter. und ausgezeichneter Offizier Eönne fidy gar 
große Berdienfte erwerben, wenn. er zuerfl das Bei: 
fpiel -der Rückkehr u, f. w. gäbe.” Ob der Oberft 
Kiel zu Ähnlichen klingenden Ueberredungsmitteln 
beauftragt wär, mie fie. im Türkenfrieg Warna glän- 
zend erobert, fteht dahin. Die Antwort Ledoch o ws⸗ 
ki's war eben fo geiftreich und fein, als der Schluß 
erhebend. . Nachdem er ſich Über die Achtung „eines 
fo berühmten Kriegers“ gefreut, und die Siege der 
Ruſſen leider von einem ‚andern Gefichtspunfte be- 
trachten zu muͤſſen erklärt, fchließt er: „Wenn fich 
aber auch unfern Bliden keine andre Zukunft eröffe 


*) Der übrigens bie bevorftehende Unterfuhung ber 
von ihm veruntreuten Regimentscaffe fuͤrchtete. 
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nen ſollte, als mit unſern Perſonen die Zahl von ſo 
vielen tauſend Maͤrtyrern der Liebe fuͤr die nationale 
Unabhängigkeit zu vergroͤßern/ fo wuͤrde auch dann 
die Beſatzung von Modlin keinen Augenblick anſtehen, 
ihre Kriegerehre mit religioͤſer Hingebung m behaup⸗ 
ten, und ihre, dem Gemeinwohl gewidmete Auf: 
opferung barzuthun,‘ — Sreilich ‚hatte dadurch Le⸗— 
dohomsti fick das WVerdienft ‚nicht erworben, twie 
der Ueberläufer Zwolinski in einen Bericht an. den 
‚Kaifer zu prangen. Aber unter ber. Hand: verbreiter 
ten die Ruſſen in der gefälligen Berliner Freundin, 

gu. Hunderten liefen die en Soldaten zu — 
Mer. 

Die: Ruffen — fich gleich in den in 2. 
gen ber Schlacht auf. einige Stunden weit von Praga 
zurücgezogen. Deshalb herrfchte auch draußen auf 
dem Schlachtfelde Ruhe. Einige Plänkereien mit. 
Kofaken. ausgenommen. wurbe' nur am.11. März eine 
größere Recognoscirung mit: dem Auguſtowoer neuem 
Cavallerieregimente angeftellt, telche das von: dem 
Oberbefehlshaber nachher fo genial benuste: Refultat 
ergab, daß ein flärkes Corps unter Geismar iſolirt 
‚von der Dauptarmee. als Beobachtungscorps vor Praga 
fland, während Die bitſch fein. Hauptquartier 4 bis 
5 Meilen ſuͤdlicher in Siennica hatte. 

Mehre Wochen vergingen ſo in der tiefſten | 
Ruhe, und es findet fich in den polnifchen Blättern 
ein Auffag: „die Stille,“ welche. diefe merfwür- 
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dige Epoche ſehr gut. bezeichnet, eine Epodhe;: die dem 
ganzen Europa fo ſeltſam war, da es die ſchnellſten 
und unatifhörlichften: Vorfälle: erwartet hatte.’ EB 
war die Ruhe, im welcher Pläne reifen, eine:. flille 
Nacht; die! auf der keimenden Frühlingsfant liegt. 
Sie warb von den Polen trefflich benutzt. Shre 
Blätter: füllten aber die Spalten theild mit Nachträ- 
gen’. aus "der Schlacht: von: Grochow, mitt "politifchen 
Betrachtungen Über die ruſſiſche Polieit, den Wiener 
Congreß, das Schweigen "Frankreichs, die: Urtheile 
Englands. Ja es gewährt ein feltfames „Gefühl, 
die Blätter iin diefen Wochen zu durchſehen und fogar 
Mecenfionen uͤber eine Aufführung des Barbiers. von 
Sevilla auf dem Warſchauer Theater in, den politi⸗ 
Then Zeitungen zu finden, gleichi:äls laͤſe man in’ der 
Abenbzeitung einen Artikel des: friedlichen‘ Boͤtticher. 
Ein wunderbares Volk, das ſich jegt gebehrdete, ale 
läge der Kampf, die Revolution, Jahre lang: ſchon 
hinter: ihm, und als genöfle es ſchon der noch mit 
den blutigflen Opfern zu erringenden ruhigen Unab— 
haͤngigkeit, während ‚ganz Europa es unrettbar verlo- 
ren gab» Nur manchmal ging ein Sturm bed Un⸗ 
willens uͤber die ruhigen Bettachtungen, wenn bie 
ruſſiſchen Berichte in Warſchau bekannt wurden. Es 
mußte allerdings uͤber alle Gebühr frech vorkommen, 
wenn der Sieg Diwernidi’s. über Kreug bei 
Nowa⸗Wies, in deſſen Folge: er jegt bis Zamosc vor- 
gedrungen war, als eine ihm. beigebrachte Niederlage dar⸗ 
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geſtellt wurde, ein Gefecht des Oberſten Lachmann 
gegen 200 Kofiyniere am Narew als ‚ein Sieg über 
6000 Mann. Befonders fcheint der General Kreutz, 
deſſen Menſchenfreundlichkeit fonft gegen Gefangene be= 
ſonders gelobt wird, mit ſeinen Berichten das allerſelt⸗ 
ſaniſte Schickſal zu haben. Iſt er ſelbſt kein Luͤgner, 
fo luͤgt ſtatt ſeiner Diebit ſch. „Transbalkaniſcher 
Held,“/ rief ihm eine Zeitung. bei dieſer Gelegenheit 
zu: „die verlorne Schlacht auf polniſchem Boden haͤtte 
Dir: Deinen früher erlangten Ruhm nicht geraubt5 
benn. bie Welt. weiß, daß, wo ein. Volk für fein Das 
fein, wo es mit dem Entfhluß, zu ſtetben oder ſie⸗ 
gen, ſich fchlägt, die ‚größten Feldherrntalente nicht 
fruchten können; aber da Du durch Deine Lügen be- 
wieſen, wie fern Du von der Dir beigelegten "Größe 
biſt, da Du gezeigt haft, daß ſogar der Begriff der- 
felben Dir ‚fremd. iſt, fo fage Lebewohl dem ungerecht 
und nur zu lange ‚genoffenen Ruhme. Noch fruͤher 
ald Deine Armee hat Dein Rame fein Gmb in Po- 
len gefunden!” 1 

Uebrigens tauchte in biefen Wochen. :hin und 
wieder. eine. Hoffnung auf Diverſionen und Aufftände 
in den altpolnifchen Provinzen auf. Ob und welche 
Nachrichten davon die Regieruug hatte, läßt fi nur 
vermuthen, ba höhere Generale fhon am 26. von. 
einem Aufftande in Podolien fchreiben, den der be— 
rühmte arabifche Reiſende Rzewuski an der Spige 
von einigen hundert. berittenen Edelleuten erregt und 
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der Kaminiee Podolski bereitd eingenommen haben 
ſollte. In das Publitum und die Blätter kamen 
nur von Zeit zu Zeit Gerlichte, da die ruffifchen 
Truppen alle direfte Verbindung in biefe fernen Ger 
genden abgeſchnitten. Ein gar feltfames Aktenftüd 
aber ift die Proflamation des ruffiſchen General Yer⸗ 
molow, die in dieſen Tagen zum Vorſchein kam, 
und bei einem auf dem Schlachtfelde von Grochow 
gefallenen, mit einem Andreaskreuz gezierten ruſſiſchen 
Offizier gefunden ſein ſoll. Ein aͤcht ruſſiſches Pro⸗ 
dukt iſt es; der General Vermolow hat es nir⸗ 
gends widerrufen; es malt zu ſehr die Beſchwerden 
der eigentlichen Ruſſen, als daß wir dies Dokument, 
das keine deutſche Zeitung geben in unfern — 
vorenthalten möchten. 


Sie lautet wörtlid alfo: 

Tapfıe Söhne Rußlands! ein fiebenzigjähriger 
Greis, der vier Regierungen erlebt und das Vo 
und die Nation genau kennt, fpricht zu euch, mit 
einem, für das Wohl des Baterlandes fi) aufopfern= 
den Herzen; vom Sturm ded Despotismus umher⸗ 
getrieben, will er noch an ber Neige feines Lebens 
volksthuͤmliche Freiheit in: eure Seelen hauchen, und 
fterben als Freier. 

Ruffen! hebet eure Häupter auf; im ganz Eur 
ropa, vorzüglih da, wo die Aufklärung die fegen- 
reihe Wahrheit angezündet, find Alle von einem 
Gefühl durchdrungen. Sie erwählten ſich Tyrannen, 
und empfanden, daß es Feine größere Schmad gäbe, 
als Sklaverei und Despotismus ruhig zu ertragen. , 
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Ruſſen! Habt’ ihe dazu Eräftige Arme und un= | 
erfchüitterlihe Seelen empfangen, um fie nicht zur 
Zertruͤmmerung ber euch aufgelegten Ketten zu ge— 
brauchen ? Ä 

. - „Rußland ,. bie Königin des mitternächtlichen Eu- 
ropa, kann nachdem ſie die Freiheit der Voͤlker ge— 
rettet, ihre eigene nicht erringen. Ach, watum aͤchzt 
ihr denn, warum mangelt euch der belebende Muth? 
Sklaven ſeid ihr, euer Zaar ein Despot, und dennoch 
bebet ihr vor dem Angeſichte der Eigenmacht, und 
an Freiheit denken, nennet ihr Laſter! Ihr ſo tapfer 
dem Feinde gegenuͤber, ſo ſchrecklich den Maͤchten der 
Welt, ihr ſeid Knechte des Vorurtheils und. ber 
— 

Ruſſen! die Augen aller Nationen find auf euch 
gerichtet, der unerfchütterliche. Geift und. die Fräftige 
Mechte des ruffifchen Kriegers find weltbekannt. Se: 
der kennt die einfachen Sitten des ruffifhen Lands 
mannes und das erhabene Gemuͤth des Bürgers. 
Allein was nugen diefe Naturgaben da, wo der Des: 
fpotismus unter dem Namen einer rechtlichen Macht 
berrfchet; mo der Stolz feine Stirne verwegen empor: 
hebend, den Näcyften mit dem Fuſſe der Verachtung 
tritt und mit mweithingedehnten Flügeln das Aufftre- 
ben des Glüdes und der Freiheit niederdrüdt? Mas 
hemmt euren Anlauf zur’ Erlangung: volksthuͤmlichen 
Gluͤckes und unſchaͤtzbarer, goldener Freiheit? Perl 
Yeicht das Vorurtheil, daß eure Väter auch als SEla- 
von lebten und farben? O nein! bie Aufklärung, 
die dem Mebel der Knechtfchaft zerriffen,, hat eine 
folhe Stufe erreicht, daß der Armfte Ruſſe den gan: 
zen Werth und die Heiligkeit der Freiheit fühlt; doch 
rn ohne fremden Antrieb zu wirken, Eann 


® 


— 313 — 


er nur ſtillſchweigend Aber die ” mangelnde Geb, 
heit feufzen. | ar 


Es gibt kein Beifpiel in * Geſchichie baf 
derjenige, welcher Eräftig und feurig nach Freiheit 
firebte, fie nicht auch erringen follte. Gott ſelbſt feg- 
net jedes -biedere Vornehmen. Blidet nur umber 
auf das Glüd anderer Völker, ihr, Opfer einer im⸗ 
mer fchmwerern Eigenmacht! Blicket hin auf die Kiebe 
eures Volkes für feinen Monarchen, dee mit Sanft- 
muth und Barmherzigkeit regierte, fpäter aber, vonr 
Stolze geblendet und von gemeinen Ohrenbläfern irre 
geleitet, auf eine ſchreckliche Weife eure gefaßten Hoff⸗ 
nungen taͤuſchte. Sehet die Früchte feiner Gunft 
und feiner Gerechtigkeit, welche er blos um eigen- 
mächtig zu herrfchen, den nicht uͤberwieſenen und nicht 
gerichteten Opfern, durch eine: bis jego in Rußland bei- 
fpiellofe Art. von Strafe widerfahren ließ. Blicket 
bin auf die jegigen Nationaltrophien, mit welchen 
unfere Brüder aus der Türkei zuruͤckgekommen find. 
Zuruͤckgekommen, jedoch nicht Alle. Wo find. ihre 
Waffengenoffen? Mo find die Brüder unferer Rufs 
fen? Sie:find dort, dort jenfeits des Balkans. Im 
der türkifhen Erde ruhen ihre Gebeine. D könnte 
der tiefgerührte Ruſſe in feinem Schmerze wenigftens 
ausrufen: „fie ftarben für uns, fie fielen für. 
das Wohl des Baterlandes!” Doch neint 
dieß waren Opfer der Selbftherefchaft, diefe -unferm 
Herzen fo theuren Opfer wurden dem Stolze und der 
Mildheit zweier Despoten dargebraht. Wo find ‚un- 
fere Väter, Brüder, wo unfere Söhne? Sie Eehren 
nicht mehr zurüd; doch in ihrer gerechten Rache 
fhiden fie zu uns ihre Grabgefährtinnen, Seuchen, 
damit. diefelben: denen, die. Freiheit ohne a "fopferung, 
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erringen mwollen,; damit fie- uns Freiheit in der Peſt, 
in der Cholera bringen. 

Sehet die Rache Gottes, beleidigt ob den un 
ferer glorreichen, Kirche feit der Zeit des Zaars Aleris 
Fedorowicz immer mehrdrohenden Streichen. Ruffen ! 
ihr habt zu befürchten, daß jede Minute euch firen= 
geres :Unglüd bringe — denn das Gluͤck der Völker 
ift ja eine unbeachtete Lehre; der Handel ohne Hülfe 
und Stüge vor der Regierung; die Kaufleute, mit 
Laſten gedruͤckt; die Bauern, durch Abgaben vernichtet, 
kaufen ihre Seelen los, als wenn fie fie von ber 
Hand ded Zaars empfangen hätten, Die alten rulfi= 
ſchen Bürger leben in Schande und Verachtung, mwähz 
vend daß Ankoͤmmlinge die erften Stellen im Lande 
einnehmen. Sie. berauben die rufjischen Unterthanen, 
denn es. find nicht unfere Brüder. Und wo ift denn 
der Eriegerifhe Geiſt? Mo die alten Helden Ruß- 
lands? wo die Dolgorufis, die Pozarskis, die 
Minins,. welche fi einft im Namen Gottes, der 
Nation und des Zaars bewaffneten? Sie unterlagen 
Alte; und uns wählte man zu fchändlichen Werkzeu⸗ 
gen des Despotismug. Wehe und, mwehe! wir haben 
blindlings gehorcht. I 
— Ruſſen! wir beklagen uns vergebens; nutzlos 
vergießen wir Alle bittere Zhränen. Geziemen ſich 
folhe Waffen den tapfern Söhnen Rußlands? Mit 
dem Schwert in der Hand eilet hin in die Haupts 
ftadt und. ing Schlachtfeld, von Mitternacht bis zu 
Mittag, um euch National: Freiheit zu erfämpfen. 
Mer vermag eurer. Tapferkeit zu miderftehn? Die 
Gogen des Despofismus werben vor der volksthuͤm⸗ 
lichen Freiheit hinftürzen, es eröffnen fich die Bücher 
des göttlichen, Teſtaments; der Zaar bleibt Water, wir 
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aber find alsdann Seine Waifen mehr, nicht fremd 
auf unferer' eigenen Erde; fo wie die Engländer, wie 
die Franzofen, wie die Griechen unfere Brüder in 
Chrifto, eben: fo werden auch wir frei und durch ewi⸗ 
gen- Ruhm unfterblic, fein. Ä 
So fchreitet nun hin auf das Feld ber Freiheit, 
ihr Kinder der Wolga und anderer Ströme. Die 
Zeit ift da, mo mir handeln müffen. Wer wird es 
magen, ben würdigen Söhnen Rußlands Hinderniffe 
in den Weg zu legen? Weniger berthmte und mes 
niger zahlreiche Nationen find aufgeſtanden, nicht 
achtend der fie umringenden Mächte, die auf ihre 
BVertilgung gierig lauerten. Die Zerftreuten verbans 
den fih, und die mit eighner und fremder Mehre 
Bewaffneten eilten auf die Stimme des Vaterlandes 
ihre National» Rechte und Freiheiten zu vertheidigen. 
ie Stunde hat gefchlagen! Gott, in deffen 
Hand das Loos ber Könige und der Nationen liegt, 
wird auch uns fegnen. Ihr habet zwar Treue ges 
ſchworen, doch auch der Zaae ſchwur, daß er euer Ba: 
ter fein werde. Er hat zuerft den Eid gebrochen und 
wir find davon frei. Dennoch aber ehret unfern Kai⸗ 
fer als den Gefalbten Gottes, als die höchfte Macht. 
Nur müßt ihe die Form ändern, eine Conftitution 
verlangen. Ruſſen! die ihre nah dem Glüde eurer 
Familien und ihrer Nachkommen ftrebet, benuget den 
gegenwärtigen Augenblid, eilet an die Ufer der Wolga ; 
dort wehen fchon die Fahnen ruffifcher Freiheit. Dort 
haben mir fhon das Merk begonnen. Die Bürger 
mit den Soldaten vereinigt, ſchwuren als fie Waffen 
'anlegten, im Angeſichte der Welt: Tod oder Freiheit. 
Wem die Entfernung nicht erlaubet, fih mit uns 
zu verbinden, der möge dort, wo ihn meine Stimme 
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erreicht, die im tiefen Schlaf verſenkte Seele erwek⸗ 
Eon, ‚und mit der Waffe im ber Hand fich Freiheit 
und Berfaſſung erkaͤmpfen. Krieger! das Vaterland 
adch euch die Arme aus. Von euch erwartet 
es ſeine Befreiung. Gebet nicht zu, daß es ferner 
ein Launenſpiel des wilden Despotismus bleibe. 
Unſer Thron hat £eine Freunde ‚ ‚außer bier 
verkauften Soͤldlinge. Für Geld verrathen; fie 
Schlachtfelde; fie werden auch den Thron v ach 
Wir muͤſſen frei fein. Erhebt euch blos und der 
Thron erbebe! — 
Sollte aber der Despot unſer Vornehmen ver⸗ 
moͤge ſeiner Guͤnſtlinge hemmen wollen, und vergeſſen 
daß er unſer und nicht ihr Monarch, daß er * 
der vielzaͤhligen Familie der Ruſſen iſt, alsdann erſt 
moͤge es ſich zeigen, daß der Selbſtherrſcher nicht 
linaer Rußland zu unterdrüden vermag, daß die 
Rufen Freiheit fordern, daß fie frei fein fönnen und 
werden. — — 
Samarad den 29. Januar 1831. A: 
Br LE se * Jer molow. 
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Uhtes Kapitel, 


Skrzynecki's Briefwehfel mit Diebitfd. Die 
Shlahtenvon Wawre, Dembe:Wielti und 
Iganie. 


Die in der Hauptſtadt herrſchende Stille ward ploͤtz⸗ 
lich durch einen Tagsbefehl des Generaliſſimus vom 
27. März unterbrochen, deſſen Inhalt die ganze Na⸗ 
tion überrafchte und plöglic aller Augen wieder auf 
den Kampfplag richtete. Schon öfter waren feit der 
Schlacht von Grochow Gerüchte von einem Verkehr 
polnifcher Parlamentaird mit dem rufjifhen Haupt: 
quartier zur Kenntniß des Publitums gekommen; bie 
Behörde verfchleierte ihre eigenlichen Zwecke mit den 
Nachrichten von Austaufchungen gegenfeitiger Gefan- 
genen und namentlich des ſchwer verwundeten Stabs- 
offizies Spendomsti, weil der Muth der Nation 
vielleicht duch die Ahnung von Unterhandlungen ge: 
E 22 
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ſchwaͤcht, bauptfächlih den ausmwärtigen Zeitungen . 
noch mehr Gelegenheit gegeben werben koͤnnte, von 
der Verzweiflung, Muthlofigkeit und ber Partheizer- 
riffenheit in Polen Mährchen zu erfinnen und zu er: 
zählen. 

Mir geben den Zagsbefehl mit feinen Beilagen 
volftändig, da er nur durch wenige Zeitungen unver: 
ftummelt befannt worden iſt. Er bedarf Feines Com: 
mentard. Das war alfo die Handlungsmweife der Wars 
fhauer ‚„‚Zerroriften” und des „tolltühnen Mannes,’ 


der an ihrer Spige fland ? 


Soldaten und Maffengefährten ! 


Bon dem menfchlichen Gefühl geleitet, welches 
vor Blutvergießen zuruͤckſchaudert, zumal wenn auf 
friedlicher Unterhandlungsbahn fo viel Mittel liegen, 
unfrem Volk das gebührende Recht angedeihen zu 
laffen, habe ich diefelbe betreten, und fegte mich als 
Oberbefehlshaber und Bürger in Berührung mit dem 
Feldmarfhall Diebitfh Sabalkanski, Anführer 
der ruffifhen Zruppen. Ich lege euch hier die, nur 
aus vier Briefen beftehende Gorrefpondenz vor. In 
derfelben ift Alles erfchöpft, was ich, nicht minder 
um euer Leben und eure Ehre beforgt, als das fünf: 
tige Schidfal der Bevölkerung von mehren Millionen 
und ihrer fpätern Nachkommen im Herzen tragend, 
an Kräften dafür habe aufbieten Eönnen. Ihr wer- 
det aus diefem Briefwechfel den ganzen Verlauf und 
das Ende der Verhandlungen, zugleich die Politik 
eines polnifchen Kriegers, fo wie aud die Bedingun- 
gen und Abſichten des gegen bie gute Sache eines 
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unſchuldigen Volkes erbitterten Stolzes erfehen. Wies 
wohl es zu jeder Zeit und bei jeder Gelegenheit dem 
Feldherrn geziemt, an den Frieden zu denken, fo habe 
ich doch dazu den angemefjenften Zeitraum gemählt, 
den, in welchem ich die polnifhe Armee an Zahl, 
Disciplin und kriegeriſchem Geift ſtark und Ehrfurcht 
gebietend fah, wo die in allen Adern der Nation lebs 
haft ftrömende Thatkraft und zur Beharrlichkeit und 
zum energifchen Kampfe anfeuert. — Mein Bewußt—⸗ 
fein bezeugt mir, daß ich die Pflichten eines Dberan- 
führer des Volksheeres in ihrem ganzen Umfange 
erfüllt habe. Denn der Feldherr ift nicht nur verbun- 
den, zu kaͤmpfen und wieder zu kaͤmpfen, fondern, 
fo oft er das Schwert emporhebt oder finken läßt, 
dem Feinde den Frieden immer wieder anzubieten. 
Diefe Negel gründet ſich auf das Völkerrecht: diefer 
Grundfag war der aller Generale, fogar derer in den 
ftürmifcheften Zeiten der franzöfifchen Revolution. 


Mie ihr fehet, Soldaten und Waffenbruͤder, ift 
bier diefe meine Feldherenpolitif zu Ende. Urtheilt 
darüber mit Vernunft und Billigkeit. Sch überlaffe 
andern Meinungen freien Spielraum, und mifche mich 
nit in den Streit. Wir aber, mir dürfen nun 
blog noch zum Kampfe uns anfchiden. Ihr feht 
felbft, Soldaten, wir koͤnnen feine andre Politi€ has 
ben, als die in unfrer Devife: „Sieg oder Ehren 
tod für's Vaterland!‘ 

Auf dieſem Wege nur können wir uns durch 
Ausdauer, Zapferkeit und völlige Hingebung Sieg 
und Unabhängigkeit erfämpfen. Wir fönnen aber 
auch fallen. — Das Eine wie das Andere liegt im 
Schooße unſers Schidfals verborgen. Doch bleibt 
das Eine gewiß; iſt unfer Untergang entfchieden, fo 
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wird der Feind ber Menfchheit weiter hinaus - über 
unfre Gräber dringen, und Europa das furchtbare 
GSefpenft des Despotismus anflarren; er wird in die— 
fer Geſtalt die erfchlaffte Givilifation mit Schreck er= 
füllen und Hohn fprehen den gegen unfte Sache 
gleichgültigen Regierungen und Völkern, deren 
Länder, in Selbſtſucht eingefhläfert, ohn— 
mächtig hinter uns daliegen. 


I. 
Brief Skrzynecki's an Diebitſch. 

Mein Herr! Da mir ber Oberftlieutenant My: 
cielski die Unterhaltung, mit welcher Em. Er. ihn 
zu beehren geruheten, mitteilte, fo beeile ich mid), 
Sie von den Gefühlen, welche dieſe Unterredung in 
mir hervorgebracht hat, in Kenntniß zu fegen. Ich 
werde mich mit Acht militairifcher Freimüthigkeit aus⸗ 
drüden; fie ift die Grundlage meines Charakters; und 
ich ftelle fie höher als alle diplomatifchen Spigfindig- 
keiten. 

Es wundert Sie, Herr Marfchall, daß wir ung 
lieber den größten Unglüdsfällen und allen ſchreckli— 
chen Folgen, welche diefer Krieg nach ſich ziehen kann, 
ausfegen, ald uns unterwerfen wollen; Sie betrachten 
fogar diefe Unterwerfung als das einzige Mittel, wo— 
durch die Dinge wieder in statu quo ante bellum 
gebracht werden Eönnten. Allein ift nicht eine folche 
abfolute Forderung eine unzuläffige Bedingung ? Wie 
follten wir einwilligen uns wieder in den vorigen 
Stand verfegen zu laffen, welcher fo unvermögend 
war, der polnifchen Nation genügende Bürgfchaften 
zu leiften? diefer Nation, weldye, ich wage e8 zu be= 
haupten, durch ihre langen Zrübfale, fo würdig ift, 
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den Königen und ben Völkern das lebhaftefte Inte⸗ 
4 einzufloͤßen? dieſer Nation, aus der man ein 
Maͤrtyrer⸗Volk gemacht hat? Sollten wir alſo eine 
Verlängerung unferer Mißgefchide wuͤnſchen Eönnen, 
jest, wo alle unfere Kräfte ſich vereinigen, um bei 
uns eine legale Ordnung einzuführen, der Art vers 
bürgt, daß ihre Stabilität Eeinem Zweifel mehr un- 
terworfen ift? Mir opfern Alles auf, um das Glüd 
des WVaterlandes zu fihern, und man bietet ung an, 
in einen Stand der Sachen zurüdzufehren, in dem 
ein Pole. einen Augenblid feiner Zukunft ficher fein 
könnte. - Die edle Pflicht, die wir uns auferlegt ha⸗ 
ben, verträgt fich nicht mit Anfprüchen, deren Zulafs 
fung die Erniedrigung der. National: Ehre und bie 
Unterdruͤckung des Vaterlandes nach fich ziehen würde. 
Es geziemt fih, ja, es wäre fogar vernunftgemäß 
gewefen, die Wiederherftellung eines, auf die vom 
Kaifer Alexander ertheilte Urkunde gegründeten, Spy- 
ſtems anzubieten; man hätte aber nicht glauben fols 
len, daß der Starke immer Recht, der Schwache im- 
mer Unrecht habe, Daher auch der Geift. des Ma: 
nifeftes vom 17. Januar, die polnifche Nation zu 
dem Xeußerften brachte ; (a jett€ la nation Polonaise 
dans des voies extr&ömes) denn ed wird barin eine 
blinde Unterwürfigkeit, ein unumfchränktes Zutrauen 
gefordert, ohne auf die der Nation zugefügten Beein- 
trächtigungen die mindefte Rüdficht zu nehmen, ohne 
ihr fogar die Hoffnung zu laſſen, daß die Urfachen 
diefer Mißbräuche aufhören werden. Diefes Manifeft 
‘hat die Nation gezwungen, ihr politifches Leben. zu 
vertheidigen, und fich in die, Lage eines Volkes zu 
verfegen, welches ein unmiberftreitbares Recht hat, 
alle feine Kräfte zur Wiedererlangung feiner Selbft- 
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ſtaͤndigkeit zu gebrauchen, ſobald “es feinen Regenten 
in einem Tone ſprechen hört, aus dem es den Ver—⸗ 
luſt feiner Rechte und den Umſturz feiner geſellſchaft— 
lichen Inſtitutionen ahnen Tann. „Gerechtigkeit, 
Gerechtigkeit, und feine Unterwürfigkeit,” fo Iautet 
der Ausruf der Polen, und wenn er bi ans Herz 
des Kaifers dringt, fo wird er Ihm die Beichlüffe 
eingeben, bie über uns gefaßt werben müflen. | 


Unftreitig, Herr Marfhall, ift die Sache Po— 
lens eine politifche Frage, auf welche ©. M. der 
Kaifer vor allen andern feine ganze Aufmerkfamfeit 
richten müßte. Sollte nicht der Fortſchritt aller Res 
volutionen nicht allein bei ung, fondern auch in der 
ganzen europaͤiſchen Gefellfchaft, gehemmt werden koͤn⸗ 
nen, wenn S. M. die firenge Gerechtigkeit um Rath 
fragte, und ſich nach ihr, der Tugend, richtete, die 
allein . die Throne und das Wohl der Vaoͤlker ficher 
ftellen kann; deren fträfliches Vergeſſen hingegen fo 
fchnelfe Ummälzungen feit der Theilung unferes un⸗ 
glücklichen Kandes hervorgebracht hat? Wenn ed auch 
wahr ift, dag man von beiden Seiten zu weit ging, 
follte man denn nicht, wenn man ftreng rechtlich ver: 
führe, ein Ausgleichungsmittel ausfindig machen koͤn⸗ 
nen? Gewiß, doch ift es überaus nothwendig, daß 
die Bedingungen, weder für die eine noch die andere 
Seite irgend etwas Erniedrigendes enthalten; denn 
wenn man Shrerfeitd glaubt, die Ehre des Kaifer- 
reichs duͤrfe nicht befleddt werden, fo haben auch wir 
ein Pfand, das wir heilig achten müflen, die Na— 
tional-Ehre nemlich, deren Schändung wir Nieman- 
dem je erlauben — Der Kaiſer ſelbſt, wenn es 
Sein Wille iſt, die Polen ſich als Unterthanen zu 
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erhalten, kann nicht mit ihrer Eeniedfigung begin: 
nen wollen. | 
Aus den Worten, welche Em. Er... an den Oberft- 
Lieutenant Mycielski richteten, geht hervor, daß 
man Sie über den Zuftand der Gemüther in Polen, 
falfch berichtet hat. Sie glauben, Herr Marſchall! 
daß die Theilnahme aller Klaffen von Einwohnern 
an unferer Revolution größtentheils erzwungen wurde, 
Ich Eann aber Ew. Er. verfichern, daß dem nicht 
alfo ift, fondern daß die Mitglieder beider Kammern, 
die Armee und die ganze Nation von einem Geifte 
befeelt find, und daß ihre Hingebung für unfere heis 
lige Sache keine Schranken Eennt, Ich habe Gele: 
. genheit gehabt, mich felbft davon zu überzeugen, als 
ich Heerfchau hielt und jeden Soldaten insbefondere- 
fragte: ob er bereit fei, fein Leben für die Ehre der 
Nation hinzugeben? worauf Alle einftimmig ausriefen: 
daß fie fürs Vaterland gern flerben wollen; und den⸗ 
noch hatte ich früher erklärt, daß es einem Seben,. 
der bei ſich nicht Kraft genug zu einer folhen Aufz 
opferung fühle, die Kriegerreihen zu verlaflen, - frei 
fände, Die Nation iſt durchdrungen von der Hei⸗ 
ligkeit ihrer Sache, und zweifelt keineswegs an der 
Rettung des Vaterlandes. „Alles verlieren, 
außer der National:Ehre’ dies. ift die Devife 
der Polen und des ganzen Militaire, Als Ober: 
haupt des Heeres theile ich mit ihm diefe edeln Ge— 
- fühle. „Die Armee,” fagen Sie, Herr Marfchall, 
hat die Revolution angefangen, fie muß alfo zu: 
erft VBorfhläge mahen, welche die Verhin- 
derung des Blutvergießens beabzweden 
follen (ce serait done a elle „a prendre T’initiative 
dans les arrangements, qui auraiept pour but 
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d’arräter l’effusion du sang.) Doc, wenn wir auch 
diefes zugeben, fo ift e8 nicht minder wahr, daß bie 
ganze Nation, feit 15 Jahren bindurd in ihren 
theuerften Intereſſen beeinträchtigt, ihre Rechte zu vers 
theidigen, in Maſſen aufgeftanden if. Die polnifche 
Armee kann alfo nicht ihre Sache von der des Bol- 
kes trennen; und ift und Untergang befchieden, fo 
wird die Armee vor der Nation untergehen. Em. 
Er. haben felbft der Tapferkeit des Heeres Gerechtig- 
keit wiederfahren laſſen; diefer Beifall kann ihm nur 
zur Ehre gereihen. Sie erklärten beögleichen, Zus 
neigung zu hegen für eine Nation, von ber fie her⸗ 
ſtammen; Gie geruheten endlich zu verfichern, daß 
Sie Pole find mit Leib und Seele. - Fürchten Sie 
demnach nicht, diefe Gefühle laut werben zu laflen, 
indem: Sie Sr. M. den wahren Stand. der Sachen 
der Art auseinanderfegen, daß KHöchftdiefelben Sich 
überzeugen, tie leicht Sie durch Entfchlüffe, die Ih⸗ 
rer, Rußlands und Polens würdig find, Ströme 
Blutes hemmen koͤnnen; Entfchlüffe, die der polni- 
fhen Nation, hinfichtli der Stabilität ihrer rekla⸗ 
mirten Rechte die nöthigen Garantieen ‘geben, und 
auf zwei unbedingte Nothwendigkeiten geftügt fein 
müßten: auf die Religion-und die Freiheit. 
Warſchau den 12. März 1831. 


(985) Skrzynecki. 


H. | 
Brief an den Obriften, Grafen Mycielsti. 


Here Graf! Der General, Graf Pahlen hat 
über die mit Ihnen und Ihrem Collegen gehabte 
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Unterredung Bericht erſtattet, und den Brief, welchen 
Sie ihm anvertrauet haben, eingeſchickt. 

S. Ex. der Marſchall, Graf Diebitſch Za— 
balkanski, welcher mich ermaͤchtigt hat, der erſten 
Ihnen bewilligten Audienz beizuwohnen, beauftragt 
mich heute, Ihnen das Grundprinzip zu wiederholen, 
von welchem ſeine Meinung geleitet wird. | 

Der Befchluß, welcher die Zhronerledigung aus: 
ſprach, Eonnte um fo meniger in dem Herzen Gr. 
Kaiferl. Könige. Majeftät die Gefühle der Liebe für 
Alterhöchftsdeffen Unterthanen in Polen unterdrüden; 
als Se. Majeftät wohl willen, daß ein fehr großer 
Theil derfelben Eeinen freiwilligen Antheil an der Re— 
volution genommen hat, und die Rüdfehr zur Ord⸗ 
nung und rechtmäßigen Regierung fehnlichft wuͤnſchet. 

Allein jene gleich beflagenswerthe als unrecht⸗ 
mäßige Akte mußte alle Beziehungen unter den ruf: 
fifchen und. denjenigen Autoritäten aufheben, welche 
an biefer Akte Theil genommen haben. 

Der Oberbefehlshaber. der Eaiferlichen Armee kann 
fonach. Eeine in Polen errichtete Behörde anerkennen, 
fo lange diefelbe unter dem Einfluffe einer. folchen 
Regierung fleht, und noc weniger mit denjenigen 
unterhandeln, welche ‚deren Prinzip angenommen 
haben. 
Möge der gute, einfichtsvolle und tapfere Theil 
der Nation jenen Beſchluß aufheben, und diefes edle _ 
Beifpiel wird andere zur Folge haben. Diejenigen, 
welche diefes Beilpiel geben werden, erlangen einen . 
unläugbaren Anfprucd auf die Dankbarkeit ihres, dem 
Frieden, der Ordnung und Wohlfahrt wiedergegebenen 
Baterlandes. 


Die Aeußerung der aufrichtigen Gefühle Polens 
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wird, fobald felbe zur Kenntniß des Kaiſers und Koͤ⸗ 
nigs gelangt, ein unfehlbarer Schritt zur Pacification 
des Landes fein. 
Den 1. (13.) März 1831. 
(gez.) Neidhardt. 
General: Quartiermeifter der Armee. 


II. | 


F An den Feldmarſchall, Grafen Diebitſch Zabal— 
54 kanski. | | 
Den mittelbaren Weg, den Sie, Herr Mar: 

fhall, zur Beantwortung meines Briefes vom 1. 
März eingefchlagen, da Sie ſich hiezu ber Hand des 
Heren Neidhardt, General» Quartiermeifters der 
Armee, bedienten, betrachte ich blos als eine rein- 
diplomatifche Formalität, und ftelle derfelben Solda⸗ 
tenoffenheit, Menfchenliebe und meinen feften Ent- 
fhluß entgegen; derſelbe müßte dem großmüthigen 
Herzen des Kaiferd angenehm fein, indem er die Ver- 
hinderung des Blutvergießens zweier Nationen bes 
zweckt, welche beftimmt find, fich gegenfeitig zu achten. 

Die polnifche Revolution, .Herr Marſchall, ift 
feinesmweges blos das Werk ber überfpannten Einbil- _ 
dung ber Jugend; fie ift vielmehr das Ergebniß zahle 
reicher Mishräuche und häufiger Verlegungen der Ver- 
faffungsurfunde, welche eine gänzliche Vernichtung 
diefer Conſtitution befürchten ließen. 

Die polnifche Nation weiß wohl Alles, was fie 
vom SKaifer Alerander erhalten hat, zu fihägen, fie 
ehrt das Andenken diefes Monarchen in Seinen Nach⸗ 
folgern,. und. wenn Se. M. der regierende Kaifer, 
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ſich in der Hauptſtadt des Koͤnigreichs gezeigt haͤtte, 
um den Uebeln des Krieges ein Ende zu machen; 
wenn er im Senate, in der Landbotenkammer und 
im Heere als ein Vater aufgetreten waͤre, der die 
polniſche Nation, hinſichtlich der ihr durch das koͤnig⸗ 
liche Wort fo feierlich verbürgten Rechte ſicher ftellt, 
fo würde, das auf ein folches Zutrauen ſtolze Polen 
fi in die Arme des. Vaters, der feinem Kindern 
allen Segen des Friedens bringt, geworfen haben. 
Sie fagen, mein Herr, daß die Akte, welche 
den Thron für erledigt erklärte, alle Beziehungen 
unter den ruffiihen und denjenigen Autoritäten, mels 
che an biefer Akte Theil. genommen, aufheben mußte. 
Betrachten wir diefe Frage freimüthig und etwas 
näher. Die Entthronungsatte wurde erſt dann von 
beiden Kammern befchloffen und angenommen, nachs 
dem die an unferm Grundrecht verübten Gemwaltthaten 
genau und gründlich unterfucht wurden;' e8 bedarf 
daher, (worüber Sie, mein Herr, gewiß nicht erflaus 
nen :werden) fehr Eräftiger Motive und flarker Ges 
währleiftungen, wenn fich die - Nation zur Aufhebung 
diefer Akte entfcheiden follte; ohne’ diefelben würde fie 
dadurch ihrer Ehre vor den Augen des ganzen Eu: 
ropa zu nahe treten und fi) dem Vorwurfe einer 
tadelnswerthen Leichtfinnigkeit ausfegen. nGeruhen 
Sie ferner zu bemerken: daß eine Nation, welche 
feit einem halben Jahrhundert nicht allein keinen ih- 
ter mit dem Petersburger Sabinette gefchloffenen Tra⸗ 
Etate treu beobachtet gefehen, fondern 15 Jahre hin- 
durch Zeuge der öffentlichen Verlegungen ihrer confti- 
tutionellen Charte geweſen, durchaus. argmöhnifc, fein 
muß und nur mit der größten Vorſicht zu irgend 
einem DBergleich fehreiten kann; fie würde fich fonft 
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nur dem. Willen des Stärkern unterwerfen, ohne bie 
Rechte des Schwaͤchern ficher zu ftellen (elle subi- 
rait la volont€ du plus fort, sans garan- 
tir aucun des droits du plus faible.) 

Endlich erlauben Sie mir noch, Herr Marfchall, 
Sie aufmerkfam zu machen: daß, da wir beide von 
der Ueberzeugung des, von dem Aufhören diefes Krie- 
ges fich ergebenden Wohles durchdrungen find, es 
blos von Ihnen abhängt, einen Pacificationsplan zu 
entwerfen, der fowohl den edelmüthigen Gefinnungen 
des Monarchen als ber Ehre der polnifchen Nation 
angemeffen fei. Denn vorausgefegt, daß die ruffifche 
Armee immer den Sieg davon tragen werde, fo koͤn⸗ 
nen noch fo viele Zriumpfe keineswegs unfere Rechte 
entkräften, und die Grundlage, worauf ſie geſtuͤtzt 
ſind, vernichten. 

Es kann Ihnen, Herr Marſchall, nie gelingen, 
das Unrecht, welches an Polen veruͤbt werden ſoll, 
fuͤr rechtmaͤßig zu erklaͤren. Koͤnnen Erfolge, die 
mit dem Blute und der Vernichtung einer ganzen 
Nation erkauft werden, dem hochherzigen Monarchen 
ſchmeicheln, oder vor dem ſtrengen Richterſtuhle der 
Gefhichte Gnade finden? 

Sch bitte Sie demnach, Herr Marfchall, bie 
Mege zu einer Pacification vorzubereiten, welche 
auf eine redlihe Wecfelfeitigfeit gegrün— 
det fei (qui aurait pour principe une équi- 
table reciproeite) und welde, indem fie mit- 
telft ihrer Artikel, die Ehre der Nation, ihre Rechte, 
Freiheiten und perfönliche Sicherheit feierlich verbürgt, 
und, ohne Anwendung irgend einer fremden bemwaff- 
neten Macht zur conftitutionellen Ordnung zurud 
bringe. Diefe Macht würde ganz nuglos fein, ba 
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die bei uns herrſchen ſollende Anarchie, wie Sie mir, 
Herr Marſchall, glauben koͤnnen, in der That gar 
nicht exiſtirt; da hingegen ein fremdes Heer ſehr 
ſchaͤdliche Ungehoͤrigkeiten hervorbringen koͤnnte. (Elle 
pourrait d'ailleurs entreiner de trés 
graves inconveniens.) 

Ich habe hiermit die Ehre gehabt, Ihnen die 
Gefuͤhle, welche der Brief des Herrn Neidhardt 
in mir hervorbrachte, auszudruͤcken, und von denen 
der gute, vernuͤnftige und tapfere Theil der Nation 
mit mir zugleich durchdrungen iſt. Beurtheilen Sie 
dieſelben als ein Mann, welcher ſich fuͤr das Wohl 
der Menſchheit intereſſirt. Genehmigen Sie u. ſ. w. 


(GGez.) Skrzynecki. 


IV. 
Brief an den General Geismar. 


Ich habe von dem Briefe, welchen Ihnen die 
Herren Kalaczkowski und Graf Mycielski uͤber— 
bracht haben, Kenntniß genommen. 

Sie koͤnnen dieſen Parlamentairs, ſobald ſie 
wieder bei den Vorpoſten eintreffen, erklaͤren: daß ich 
eine Unterredbung mit denfelben ganz zwecklos finde, 
da ich dem Grafen Mycielski zweimal in Grochom 
alle meine Anfichten über die unglüdlichen Ereigniffe 
in Polen, ohne Hehl und Winkelzuͤge ausgefprochen 
habe; ich Eönnte ſonach nur auf meine mündlichen. 
und in dem auf meinen Befehl an diefen Offizier 
vom General: Adjutanten Neid hardt gerichteten 
Briefe noch näher beftimmten Erklärungen, Bezug 
nehmen, und wiederholentli bemerken daß das Ver- 
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fprechen des Kaiſers, welcher eine völlige Amneftie 
und Verzeihung des Vergangenen für alle.zur Pflicht 
Zuruͤckkehrenden, proflamirt hat, treu erfüllt werden 
wird, Genehmigen Sie u. f. w. 

(gez.) Gr. Diebitfd Zabalkanski. 


Die ganze Nation mußte es in freudiges Erſtaunen 
fegen, daß es ihrem Oberbefehlshaber dur fo ge= 
mäßigtes, offenes und ritterliches Benehmen vor Be: 
ginn des neuen Kampfes wieder gelungen war, fo 
eklatant das gute, große und heilige Necht der pol= 
niſchen Sache, und jene, auf-rohe Gewalt fich ftüz- 
zende, AUngerechtigkeit eines, jede Genugthuung für 
handliche Behandlung und Erdrüdung feit vielen 
Sahrzehenten vermeigernden brutalen Stolzes vor der 
Meinung Europa’s darzulegen — in dem Befangen- 
fien die tieffte Ueberzeugung von der Heiligkeit des 
veinften Kampfes zu erzeugen, und dadurch derfelben 
einen Dienft zu leiften, der einer bereitd gewonnenen 
glorreihen Schlaht an die Seite zu fegen war. Mit 
um fo größerer, Gleichgültigkeit Eonnte Skrzynecki 
auf die wenigen Unfinnigen in der Nation bliden, 
deren jeder Unterhandlungsverfud eine Demüthigung 
der Nationalehre, ein Verrath am Vaterlande fchien, 
und ed mar wohl vorauszufehen, daß jeder fpätere 
Berfuch, bei einem etwaigen Unfalle den Oberbefehle: 
‚haber mit diefer Gorrefpondenz zu verbächtigen, mit 
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Verachtung von der ganzen Nation zuruͤckgewieſen 
werden würde, WBielleicht hat nichts der polnifchen 
Sache fo aufgeholfen, nichts der ruffifchen fo gefcha- 
det in der Öffentlihen Meinung Europa's, als die 
Mittheilung diefer  Correfpondenz, und die Preuß. 
Staatäzeitung fühlte wohl, welchen Dienſt fie den 
Ruſſen leiftete, daß fie diefelbe ihren Xefern, der gro= 
Gen Mafle des Preuß. Staates, verftümmelt über: 
gab. Der Schaden, den Diebitfch durch die Art 
feiner Antworten feinem Kaifer zufügte, dürfte nach 
Sahrhunderten von dem ruffifchen Kabinet noch be= 
Elagt werden. Als wolle der Himmel felbft mit fei- 
ner Hand folchen Webermuth züchtigen, brach feitbem 
ein Unfall über den andern auf das ruffifhe Reich 
ein. Die Gelegenheit, es zu erhalten, durch einige 
Nachgiebigkeit oder auch nur Zögerung oder auch nur 
unverlegende Antwort, ward auf immer hingegeben, 
und fie dürfte nie wiederkommen! Des leifeften Ge- 
wifiensffrupels erledigt, flog der polnifche Adler feder- 
leicht und mit feinen glänzenden Schwingen zum 
Himmel empor, und wiegte fih gar bald in den 
Lüften über allen den alten Provinzen, in benen er 
vor 70 Jahren noch gekreiſt. 

Wenn man auch Szkrynecki's Plaͤne, ſo weit 
ſie bis dieſen Augenblick, wo wir dies ſchreiben, offen 
vorliegen ſieht, verfolgt, ſo hatte er beſonders noͤthig, die 
Guͤte noch einmal zu verſuchen, um ſich volles inne⸗ 
res Recht vor ſich ſelbſt und den Voͤlkern zu ſeinen 


Operationen zu verfchaffen. Hätte er blos wollen 
das jetzige Königreich in feinen bisherigen Gränzen 
vertheidigen, fo brauchte er warlich dieſer öffentlichen 
Genugthuung nicht. Aber er betrachtete fich von dem 
Augenbli feiner Wahl ald Feldherr des ganzen alten 
Molens, und, wie aus allen feinen religiöfen Aeuße⸗ 
rungen und Handlungen hervorgeht, als ein von 
Gott erkorner MWiederherfteller feines ganzen alten Va⸗ 
terlandes. Wie Guftan Adolph ftand er fih als 
Gottestämpfer da, und firebte dieſe Ueberzeugung, 
den mädhtigften Hebel zu großen Thaten in allen Zei- 
ten, ber Nation und dem Heere einzuflößen. Seine 
Dperationen und Pläne gingen auf den Angriff der 
mit Rußland einverleibten polnifchen Provinzen hinaus, 
und darum feine Anfrage bei Diebitfch, ob ber 
Kaifer nunmehr dem Verfprehen Aleranders und 
den Verhandlungen auf dem Wiener Congreß gemäß, 
dies alte Polen als einen befondern, dem Zuftande 
der Givilifation und den geiftigen Bedlrfniffen des 
Volkes entfprechenden Staat unter feinem Scepter hers 
ftellen wolite, in welchem Falle die Nation, die Thron- 
entfeßung zu widerrufen, geneigt ſei. Es war ges 
wiffermaßen, als biete er dem ruffifhen Zaar zum 
Unterpfand der Ausföhnung die alte glänzende confti- 
tutionelle polnifche Krone an. Der Zaar wies fie 
zurüd, auf fein vermeintliche® Recht geflüst, das 
ganze Land als fein Eigenthum befigen und es in 
der alten Sklaverei erhalten zu duͤrfen. Nun war 
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das Ziel des Kampfes, feine Heere, die den Forts 
fchritt. dee Culture, Freiheit und Givilifation Polens 
gewaltſam hinderten, aus allen Gränzen des Königs 
reiches bis ,an die Dina und den Dnieper hinauszus 
werfen. Bon diefem Standpunkt aus muß der pols 
nifche Kampf. von bier an betrachtet werden ; er war 
e8 zwar von Anfang anz doch trat er jegt fo in bes 
ſtimmtes Elares Bewußtfein der Nation und ihrer 
Führer, und geftaltete alle Pläne. nach diefem Ziel. . 
Wir konnen um fo gewiſſer dies fchon hier ausfpres 
chen, als Skrzynecki in allen. öffentlichen Akten⸗ 
ſtuͤcken von dem Augenblick an das bisherige Polen 
„den Theil des Landes nennt, welcher das ſoge⸗ 
nannte Koͤnigreich Polen bildet.” — 

—Hiemit fleht nun auch in dem allerinnigften 
Zufammenhange, was kurz vor Skrzynecki's Aus— 
zuge aus Praga auf ben Weichstagsfigungen vom 
24.,.25. und 26. März verhandelt wurde, — bie 
nunmehr für nöthig erachtete Berathung der 
Grundverleihung von Eigenthum an bie 
Bauern. Gollten nämlidy die Operationen in den 
altpolnifchen Provinzen einen günftigen Fortgang. has 
ben, fo mußte bdenfelben eine neue glorreiche Aera 
ihred gefellfchaftlihen Zuſtandes von fern gezeigt wers 
den. Dort war noch Alles leibeigen; während ber 
Bauer in Polen perfönlid feit 23 Jahren — feit 
1807 — und gefeglich frei war. Aber nicht dies Gluͤck 
allein, fondern aud) das deö eignen Heerdes mußte den 
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Litthauern, Volhyniern, Podoliern und den Einmwoh- 
nern der Ukraine winken, wenn fie. ihr: Alles zur 
Anfchließung an eine neue Regierung und deren Aufs 
rechthaltung daran zu. fegen ſich begeiftert fühlen foll- 
ten. Denn bie blos perfönliche Freiheit: zu erringen; 
wie fie der Bauer im Königreich Polen: fo. lange 
fhon genoß, daß er naͤmlich, wenn ihn: ber. Guts= 
herr drückte oder mishandelte, nicht an die Scholle 
gebunden war, fondern auf ein. anderes Gut: aus— 
wandern und von da ungefährdet Recht gegen feinen 
Bedränger fuchen Eonnte — dies — ein fo: großes 
Gut es ift — Eonnte dem. Bauer in jenen Provin⸗ 
zen ber, Lebensaufopferung nicht fo ‚würdig erſcheinen, 
als er überall wie ein Samilienglied von feinem Herrn 
behandelt wurde, und. in einem rein patriarchalifchen 
Verhältniß zu ihm ſtand. Ruͤhrend ift, was in einer 
Zeitſchrift deshalb neulich erzaͤhlt wurde, — wie der 
Fuͤrſt Adam Czartoryski — und hier iſt wieder 
ſein edles Bild — in Petersburg ſeine Guͤter in der 
Ukraine verkaufen wollte, und aus den weiten Step⸗ 
pen eine Deputation ſeiner Bauern nach Petersburg 
kam, Geld mitbringend und die flehentliche Bitte, 
ſie zu behalten. — Eigenthum, Beſitz — dies 
lockende Wort mußte ihnen hier in den Ohren toͤnen. — 

Noch mehr aber werden uns der oben angegebene 
Zweck und der nun definitiv heraustretende Stand⸗ 
punkt des polniſchen Kampfes klar erſcheinen, — und 
wir zugleich auf's Neue das beſonnene und kluge 
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Verfahren des geſetzgebenden Koͤrpers bewundern müfe 
ſen, wenn wir das Projekt zwar beſprochen, lange 
verhandelt — endlich, doch aber moch nicht angenom⸗ 
men:fehen, „weil man uͤber die Bauern auf den Na⸗ 
tionalguͤtern in Polen nicht eher etwas beſtimmen wolle, 
bis man ſich mit den Ständen in ben alt» 
polnifhen Provinzen darüber berathen Eins 
ne.“ So betrachtete. man alſo jetzt ſchon die Sache 
als ſo gemeinſam mit ihnen, daß man ſich nicht 
allein uͤber die Bauern auf den Nationalguͤtern im 
Königreich: ohne ſie zu berathen ein Recht zu haben 
glaubte, trotz daß dadurch die Peivat - Intexeffen,. der 
dortigen Edlen unmittelbar nidyt berührt wurden. Zwei⸗ | 
tens ſchonte man fie auch. dadurch, weil das Beiſpiel auf 
den Rationalgütern zu anſteckend für die Privatgüter 
war, um nicht die Befiger derfelben mit ihren Bau— 
ern zu uͤberwerfen; drittens aber gab man bod) duch 
die Berathungen den Bauern dort zu verftehen, daß, 
wenn etwa ihre Edelleute -fich einer Sache nicht ans 
ſchließen wollten, die jenen :Sreiheit und Beſitz in 
Zukunft. bringen: muͤſſe, eß am Ende nur auf- fie 


. . anfomme Man hielt alfo die Edelleute dadurch zus 


gleih in Schach, und zwang. die Egoiftifcheren gut⸗ 
willig zu. thun, wozu fonfl mit groͤßerm Verluſt u 
Gewalt. nöthigen Eönnte. 

Waͤren übrigens bie Verhandlungen über dieſen 
Gegenftand, den wichtigften und entfcheidenften in der . 
ganzen Sache — denn wir fehen, wie er fpäter feloft 
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Aufftaͤnde uw: Moskowitenlande erregte — in den 
auswärtigen: Zeitungen theils boͤswillig von den ge⸗ 
ſcheuteren, theils als etwas Unweſentliches von den 
vielen bornirteren — nicht vorenthalten worden — 
es wurden ſchon laͤngſt ſelbſt geiſtreiche Männer, wie 
Menzel, Wurm’u. ſ. w. nicht fo verkehrte An— 
ſichten von dem Verhaͤltniß der Bauern und des pol⸗ 
niſchen Adels geaͤußert und die Sache immer noch in 
der Volkßmeinung gefaͤhrdet haben. Wie der polni⸗ 
ſche Abel beſchaffen — wie er in keiner Weiſe mit 
bem anderer Länder zu vergleichen — wie er bie 
gluͤhendſten Patrioten, die einzigen Traͤger der Freis 
heit/ des Lichts, der Cultur in Polen ſtets erzeugt 
— welcher Aufopferungen er fähig — wie er fich 
um des ganzen Volkes Willen feiner Vorrechte freis 
willig entkleidet — mie felbft Napoleon das aner⸗ 
kannt habe -— das waͤre aus. einem nur etwas tie- 
fern Studium der: polnifchen Gefchichte zu erfehen. 
Wir mollen deshalb: wenigſtens doch einen. Theil 
‚ der Rede hier anführen, mit welcher Swid⸗— 
zynski den Gefegeritwurf vor die Landbotenkammer 
brachte: Ze 
Zuerſt fest Swidzinski auseinander, daß ber 
Grundbeſitzer bei dem Beſteuerungsſyſtem ber vorigen 
Regierung im Grunde weit ſchlimmer daran geweſen 
waͤre, als der, freilich durch die Ruſſen abſichtlich 
niedergedruͤkte Bauer, indem alle Abgaben nur auf 
ben Aderwirth fielen, alle andre aderbautreibende 
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Claſſen dagegen, wie die zur Miethe wohnenden 
Bauern (Komornik) die Tageloͤhner und das Geſinde 
nichts von der mindeſten Abgabe wußten. Dies war 
die Urſache, warum Gutsbeſitzer wie Bauer gänzlich 
verarmten. Der letztere konnte ſich ſogar aus der druͤk⸗ 
kenden Lage befreien, indem er die Wirthſchaft ver⸗ 
ließ, und ſeinen kummervollen Stand gegen den des 
ſorgenfreien Tageloͤhners vertauſchte, waͤhrend der erſte, 
durch ſein Eigenthum an den Boden gefeſſelt, unab⸗ 
laͤſſig mit, ſeine Kraͤfte uͤberſteigenden Schwierigkeiten 
zu kaͤmpfen verurtheilt war, und, wenn ihn nicht 
eine außerordentliche Energie, Gewerbthaͤtigkeit oder 
Nebenhuͤlfsmittel retteten, den Glaͤubigern des Nach— 
laſſes ſeiner Vaͤter Platz machen mußte. 

Der jetzige Geſetzentwurf habe hauptſaͤchlich zweier⸗ 
lei Beſtimmungen, von denen die eine feierlich be— 
kennt: daß: der Bauer auf den Nationalguͤtern Erb⸗ 
eigenthuͤmer des Bodens iſt, den er beſitzt, und die 
andere an die Stelle der bisher verrichteten Sroßnen 
einen..baaren Grundzins feftfegt. 

Diefe,.beiden Mittel ſind keinesweges eine 
ueue MWohlthat, oder eine Gabe, ſondern blos 
eine Wiedereinfegung. des Adermanns in den Stand, 
in welchem er fi) vor dem Erlaß des, in Beziehung 

auf den Verkauf der Nationalguͤter unrechtmäßigen 
Dekrets von 1828 befunden hat. Sogar zu alts 
polnifhen.BZeiten war er, wie die Verordnung 
der Kronreferendaria vom Jahr 1784 bezeugt, won 
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dieſer Tandesväterlichen : Behörde als Erbeigenthlimer 
ſowohl der Adergebäude als auch des Gefpanns; und 
fogar des im Befig habenden: Grundftüds betrachtet. 
Jeder Bauer war berechtigt, diefes Eigenthuni zu 
verkaufen; Niemand Eonnte ihn daraus verjagenz for 
gar der Bauer, welcher nicht gut wirthfchaftete, und 
keine Fröhndienfte leiftete, durfte nicht aus feinem 
Befige ohne Entſchaͤdigung verdrängt werden. " Die 
fpätern Regierungen , als die Preuffifche, Defterreichis 
fche, des Herzogthums Warſchau und die des Koͤnig⸗ 
reichs haben dieſen Grundſatz ſanktionirt. Der Kais 
ſer Alexander ging noch weiter: er ließ uͤberall an 
die Stelle der Frohnen die Hoͤhe des Grundzinſes 
beſtimmen, und wenn die dazu entſendeten Beamten 
groͤßere Kenntniß des Landes beſeſſen, und gemaͤßig⸗ 
tere Bedingungen geſtellt haͤtten, ſo wuͤrden bereits 
alle Bauern in den Staatsguͤtern, wie bis jetzt deren 
Hälfte, biefe Freiheit genoffen haben. Alle erhielten 
indeß das Verfprechen der Befreiung von den Frohn⸗ 
dienften. Aber diefe wohlthätigen Gefinnungen . für 
den Bauer dauerten nur fo lange, als der Kaifer die 
freifinnigen Grundfige für das ganze Land nicht aͤn⸗ 
derte. Es verſchwanden unfte Freiheiten’ und mit der 
Rückkehr des Autokraten zu den Anfihten des Despo- 
tismus mußten auch die Hoffnungen des polnifchen 
Alermannes ſchwinden. Der anbefohlne Verkauf der 
Nationalglter mit Uebergehung feiner unveräußerlichen 
Rechte und die den neuen Käufern gewährte Ausficht, 
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den: Bauer ‘feines heiligften Eigenthums zu betau- 
ben, war fogar ein von dem Frevel den unrechtmaͤ⸗ 
figen Käufern. hingeworfener Köder, da er fonft ben 
fürftlichen. Minifter (Lubedi). vorausfegen ließ, daß 
der hohe Kaufſchilling und das ſchwankende Eigen» 
um den Käufer zurüdfchreden würden. 

Allein die Revolution hat diefes fatanifche Wert 
‚enftört u. ſ. w.“ 





Nach dieſen Vorbereitungen mußte der Feldzug 
man: auf eine ganz andre. Weiſe ſich wieder cröffnen. 

Hinſichtlich der Stellung der polnifchen Truppen 
bei dem neuen Ausbruch. der großen Eriegerifchen Ers 
eigtiffe: wiffen wir nur fo viel, daß die Hauptarmee 
in md. um Warſchau lagerte, während Dwernicki 
feit em 7. März in (+) und unter den Kanonen von 
Zamsc, der General Sierawski mit circa 6000, 
durchais nur aus Mekruten beflehender Zruppen, 
Pulawı gegenüber auf dem linken Weichfelufer ſtand; 
dagegen war Uminski ſchon gegen Ende bed Mo: 
natd..gegn den Bug. und die Narew bei Pultust 
aufgebrochn, und Hatte dad Corps des General 
GSaden, )a8 dort fiand, auf die Garden zurüdges 
trieben, . werhe mit ihrer Tete am 17. März in 
Lomza angekanmen, die Wojewodfchaften Auguſtowow 
und. einen heil der von Plozk ocupirten. Ganz 
oben in der Zunge. bei Moriampol und Suwalki ber 
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fand ſich ein Eleines Corps von einigen tauſend Ruf 
fen unter dem Commando des Stantsraths Fricken. 
Diebitfch hatte fein Hauptquartier mit dem Pah— 
lenſchen, Wittſchen und Schachoffskoiſchea 
Corps und der Reſerve in Garwolin, und bereitet 
den Webergang über die MWeichfel beim „Einfluß des 
Wieprz in biefelbe bei Bobronidi vor. Viele An: 
falten dazu an Pontons u. f. mw. maren..herbeige: 
fhafft und auf der ganzen Linie Lärmflangen auf— 
geftedt worden, welche den verfchiedenen Corps dex 
gemeinfchaftlichen Uebergang verkünden follten. Aug 
hatte man mehrmals verfucht, durch Schiffe mit Gri⸗ 
naten und Brennftoffen verfehen, die man von Kırs 
czew her auf der Weichfel herabließ, die. Brüde von 
Praga zu durchbrechen. Doch immer hatten die, ben 
Schiffen in Böten nachfolgenden Koſaken ſie vrge⸗ 
bens mit ihren Pifen von den Orten, wo fie gefrans 
det, loszumachen und fie bis Warſchau zu teiben 
verfucht, — Vor Praga fand etwa 2 Meien bei 
Wawre Geismar, 3 Meilen weiter. bei Dembe- 
Wielki in einer feften Stellung Rofen mit dem 6. 
Corps. Ganz füblich um Lublin, Pulamy uw Zamosc 
Zoll mit Truppen von Witt und Kreatz. Die 
Verbindung der Garden mit Geismar md. Rofen 
war durch den Bug unterbrochen, die der legteren. mit 
der Hauptarmee ebenfalls Feine direkte, 
Skrzynecki befhlog nun durch / einen kuͤhnen 
Ueberfall die vor Praga ſtehenden Cor anzugreifen, 
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dadurch Diebitfch.zur ruͤckgaͤngigen Bewegung und 
vom Webergang über die Weichfel abzubringen, und 
Dwernidti Luft nach Volhynien zu verfchaffen, in: 
bem Diebitfch alsdann feine Streitkräfte alle zu 
vereinigen fuchen mußte. 

An: diefer Abficht ließ er zuerft durch Umtinski 
die Garden und das Sackenſche Corps am Narew 
befchäftigen. Derfelbe ‚ging. bis Rozan vor, und fchlug 
fih am.30. März in einem Bleinen Geſecht rain 
mit Saden. | | 

In derfelben Nacht vom 30.. zum: 31. bereitete 
nun Skrzynecki den Hauptſchlag vor, der ganz Eu: 
ropa zugleich mit der polnifchen Nation eleftrificte, feinen 
Namen verewigte, die ganze Phufiognomie des Kries 
ges änderte, den General Diebitfch, den großen 
Angreifer, in die Defenfive warf, und auf den kurz 
vorher gegangenen Briefwechſel beider Feldherrn und 
ihre. verfchiedenes Benehmen ein glänzendes Licht warf. 

Schon mehre Zage vorher hatten die Zeitungen 
immer. die. bevorftehende Ankunft des franzöfifchen be- 
ruͤhmten Generals  Erelmans verkünden muͤſſen, 
und.am 30. Abends gab Skrzynecki feinen Dffi- 
zieren. ein großes. Feft, und forgte dafür, daß die 
ruſſiſchen Vorpoſten erfuhren, daffelbe werde dem ans 
gekommenen General zu. Ehren gegeben. Diefelben 
waren um fo weniger auf der. Huth. Keiner von 
Skrzynecki's Dffigieren wußte eine Sylbe von dem 
Vorhaben. Als man fpät in der Nacht vom Meine 
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und patriotifchen Zoaften aufgeregt war, ſtand Skrzy⸗ 
nediplöglid auf .und ‚verkündete, ex werde fogleich 
die Ruffen angreifen. In lautem Jubel umarmten 
fich die Offiziere. In der ahnungslofen Stadt war 
Altes todtenftille. Die Brüde nad) Praga war dick 
mit. Stroh üuberdedt, fo daß. kein Laut von den um 
Mitternacht hinüberziehenden Truppen, von den: hin⸗ 
übergefahrnen Kanonen. erflang. — Drei‘ Divifionen 
Infanterie mit der Refervecavallerie unter Rybinus⸗ 
fi, Gielgud und Dziekonski fo wie unter Ka⸗ 
minski, Kicki und dem eben angefommenen fran- 
zoͤſiſchen Oberſten Romarino, Sohn des Marſchat 
Lannes, ſetzten fo über. 

Geismar ſtand unterhalb Wawre in einer 
von der Natur ſchon ſtarken Poſition verfchanzt; denn 
alle Moraͤſte, welche waͤhrend der Schlacht vom 26. 
Februar noch zugefroren waren und die Armee auf 
denſelben agiren ließen, waren jetzt unzugaͤnglich und 
ſchuͤtzten die Ruſſen, deren Verſchanzungen man ſich nicht 
anders von der Fronte als auf dem langen Grochow— 
ſchen Defile, ‚welches von ihnen: befegt und vom: .einer 
starken: Arfillerie. vertheidigt war, nähern: konnte. 

"Die Divifion des General! Rybinski.und die 
Gavalleriebrigade des Gen: Kaminski wandten fi 
links nad) Zabki zu durch die Mocafte, von wo am 
25 Februar Schachoffskoi gefommen. war, um 
Geismar in die Flanke und’ in den Rüden zu 
- fallen. Einige Zeit. fpäter rüdte,idew General: Kicki 


blos mit der Avantgarde der übrigen Truppen auf 
der: Hauptftraße gegen Grochom vor, und wartete. auf 
das Signal der. Attake des Generals Rybinsti; 
um den Feind in der Fronte anzugreifen. 

Ein dichter Nebel lag auf den Moraͤſten, auf 
welchen Rybinski bei Tagesanbruch ankam. Er 
hob’ dort den feindlichen. Poſten auf. 4 Bataillone 
des 1. Regimentes gingen nach dem rechten Fluͤgel 
Geismars mit 4. Schwadronen; der linke Fluͤgel 
dehnte ſich in dem beruͤhmten Wald hinein. Eine 
andre. Abtheilung vertrieb die Ruſſen aus Okuniew. 

Unterdeſſen war Geismars Aufmerkſamkeit 
blos auf Kicki mit der Avantgarde gerichtet und fo 
erfuhr er von ber Divifion Rybinski erſt, als diefe 
bereits ihn im Ruͤcken überfallen . und feine. Referve 
angegriffen hatte Frog dem, daß Kidi beim erſten 
Schuß des Gewehr: und Kanonenfeuerd- die rufjifchen 
BVorpoften aus Grohow und. dem Walde vertrieb; 
kam er zu fpät. Denn das 1. und 8, Regiment 
unter Rybinski hatten bie Schanzen bereitd mit dem 
Bajonett erobert, 4 Kanonen: mit Befpannung, 2 
Fahnen, einige Munitionen, eine Menge Gefanges 
ner .erbeutet. In 2 Stunden war Geismars Corps 
aufgetöft, und um 1.Uhr erfuhren die Bewohner von 
Warſchau das Unternehmen und den erften Sieg zu: 
gleich durch das Einbringen von. 2 Kanonen, 2 Fah⸗ 
nen und. 2000 Gefangenen. 

- Die Volksmenge ftrömte ben Eingebtachten un⸗ 
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ter. Jubel zu. Radziwill zeigte die edle Geſinnung, 
feine Freude über die Erfolge feines Nachfolger am 
lauteflen werden zu laſſen. Er. eilte aus feinem 
Haufe auf die eskortirenden Soldaten zu, und: drüdite 
Sedenv.die Hand. Dann gab er der eblen Nation 
das hochherzige Beiſpiel, daß er bie Gefangenen un- 
terftügen und verpflegen ließ. Perſonen  beiderlei Ges 
ſchlechts beeiferten Tih, den Ruſſen Lebensmittel und 
andre Gaben zu bringen, und ein ruffifcher ‚Offizier 
auf das Zieffle von dem Edelfinn der Natiom gerkhrt; 
rief dem Zürften ein: „vire la liberts*“: zn, das 
fhönfte Ergebniß polniſcher Siege 
Als Skrzyn ecki aber feinen erften Angriff mit 
f6 unerwartetem Erfolge gekrönt fah, beſchloß er in 
dem Augenblid die gewiß möglichften Vortheile dar⸗ 
aus zu ziehen, und ihn an demfelben Zage mit einem 
zweiten zu. kroͤnen. Der General Gielgub; deſſen 
Truppen noch nicht zum Gefecht gekommen, mußte 
die Spige der Colonne bilden und fogleich dem Feinde 
auf der Landſtraß von. Siedlce nachfegen; die übrigen 
Truppen folgten in einiger Entfernung. Die Zrup- 
pen, die bereitd 2 Meilen fruͤh zuruͤckgelegt, marfchirs 
ten big Nachmittag noch bie Übrigen 3 nach Dembes 
Wielki, duch. Waldungen, aus welchen ‘fie be- 
ftändig den fich fegenden Feind ‚werfen mußten. Um 
3 Uhr flieg Skrzynecki dort. auf das ganze. Corps 
des Generald Rofen; ed war der. Schlüffel. vieler 
wichtiger Communifationen,. und mußte noch denſel⸗ 
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ben: Tag: genommen werben. Hohe Moräfte;:. Suͤmpfe, 
fchmale Defileen machten die Stellung kaum zugänglich. 
Hier mußten das 4. Regiment und bie Reitereiiunter dem 
wackern General Skar zyn ski voran; und nebſt dem 
8 Linien⸗und dem 2. Jaͤgerregimente die Angriffe 
verfuchen, und, als Erfolg hier unmoͤglich war, das 
Gefecht: bis zur Abenddaͤmmerung unterhalten, bei wel⸗ 
cher (der +Hauptangeiff - vorgenommen werden ſollte. 
Als es zu dunkelnsanfing, drang: Skarz ynski mis 
der. Cavallerie durch das Dorf. Die Spitze feiner 
Colonne warf ſich auf Geſchuͤtz, Fußvolk und; Reiten. 
rei. Sm einem Augenblick war die. Cavallerie zer⸗ 
ſtreut / die Bataillons auseinander geſprengt, großen⸗ 
theils gefangen genommen “und: die Kanonen erobert 
Die Ruffen fammeln fidy noch einmal unter dem 
Schug der Finfternif, bemühen ſich, den ‚General 
Skarzynski zuruͤckzudraͤngen, werden aber: zum 
zweitenmale uͤber den Haufen geworfen. 

Alles dies vollbrachte nur ein kleiner Theil ſelbſt 
von den, nur aus Praga ausgeruͤckten Truppen, im 
Ganzen 4 Linien-Infanterieregimenter/ das 4. und 
8., das 1. und 5.3; letztere beſonders bei Wawre un⸗ 
ter Rybinski und Romarinoz erſtere beſonders 
bei Dembe unter Gielgud und Malachowski; 
das 2. Fußjaͤgerregiment bei Dembe z von der Ca⸗ 
vallerie bei Wawre das neue Regiment Uhlanen (6.) 
unter dem Namen: die Warſchauer Kinder. Dieſe 
waren das erſtemal im Feuer, und hielten ſich ſo 
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wader, bag Ro mar iwo, der Fein: Polniſch verſtand⸗ 
immer in die Haͤnde klatſchte, um ihnen ſeinen Bei⸗ 
fall zu erkennen zu geben⸗ Feiner 4 Schwadronen 
des ACavallerie⸗ Fägerregimentes, 2 Schwadronen 
Carabiniere/ 2. Pofener Schwadronen und das neue 
Zamoyskiſche Uhlanenregiment ’(5.) ‚unter. Skar⸗ 
anni ‚bei: Dembe. Im Ganzen 14 Bataillone 
Infanterie und 14 Escadrons; vielleicht 14,000 M. 
mit wenigen,Nnamentlich nur 4 Poſitionskanonen 
(4A2 Pfuͤnder). Davon, hatten etwa 6000 bei Wawre 
mit 10,1000 Ruſſen unter Geismar, 8BoOoO, bei 
Dembe mit etwa 15,000 unter Rofen und: Geis⸗ 
mar.:zu thun. Sie: hatten. an einem Tage :gmei 
Schlachten. geliefert und in, immerwaͤhrendem Kampfe 
dabei 6Meilen zuruͤckgelegt. | 

Die glänzendften Refultate des Ausbruchs zeigten 
ſich jedoch erſt am folgenden Tage, wo mit gleicher Raſt⸗ 
loſigkeit die Vortheile des erſten Sieges bei Wawre 
benutzt wurden. Mit Umbruch. des Tages am 1, April 
begann die Avantgarde, jest unter dem General. Lu⸗ 
bienski, den General Roſen, der fi in der Nacht 
nicht mehr entfernen gekonnt, zu verfolgen. Viele⸗ 
male verſuchten die Ruſſen die Nachſetzenden aufzu⸗ 
halten, und ihnen auf guͤnſtigen Poſitionen die Spitze 
zu bieten. Aber kaum waren dieſe Leute nur zum 
Stehen zu bringen. Im paniſchen Schrecken ſtuͤrz⸗ 
ten ſie vor den Polen her; ihr Aberglaube und die 
Beſtuͤrzung malte ihnen vor, ſolche unglaubliche Schnel⸗ 
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ligkeit im Siegen Eönne den Polen: nur die Jung⸗ 
frau Maria verleihen, welche ſie fuͤhre. An der Spitze 
der polniſchen Colonne jagte das 2. Uhlanenregiment; 
das: noch nicht die ‚vorigen Tage im Feuer: geweſen, 
und -flüczte uͤber Alles her, was nur von ihm ser: 
veicht wurde. Eine einzige Escadrom, die B.;\fprengte 
unter Anführung des Wladislas Zamoys ki allein 
mehre. Bataillone, und eroberte drei Fahnen. Der 
Ruſſen hatte ſich ein: ſolcher Schrecken bemaͤchtigt, 
daß, bedeutende Abtheilungen beim Anblick eines ein⸗ 
zigen polniſchen Soldaten die Waffen niederlegten 
und bie Landleute ſogar bewaffnete Gefangene ein- 
brachten. So bewaffnete waͤhrend der aAFlucht dev 
Ruſſen der Buͤrgermeiſter der Stadt Dobre wo 
Skrzynecki den. Grund zu feinem Ruhm am 7 
Februar gelegt, 150 Einwohner mit, von den Ruſſen 
weggeworfenen Carabinern, und ſetzte den Fliehenden 
nach. „Der mit ſeiner Reiterei vordringende ur 
bien ski ſah, wohin er nur kam, die Truppe dieſes 
Buͤrgermeiſters, Zebro ws biegeheißen, vor ſich die 
den: zerſprengten Feind bis jenſeits des Liwiec verfolgte, 
MDarum die ungeheure) Maffe von | Gefangenen 
und Todten und Verwundeten, welche die Ruffen an 
diefen beiden: Tagen: hatten. Skrzyneck i gabrin 
ſeiner Beſcheidenheit ſelbſt im zweiten Berichte moch 
die Zahl der Todten auf 2000, die der Gefangenen 
auf 9000 an; ſpaͤter aber berichtigte er es dahin; 
daß die Gefangenen: 11,600 betrugen, aus der An⸗ 
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zahl der Leichen aber der ganze Verluſt der. Rufen 
mindeftens auf 15,000 zu fchägen wäre: Ein Ges 
neral: (LRewandowski), 4 Dberfie und 100 Sub— 
alternoffiziere _ befanden ſich unter den Gefangenen. 
Die übrige Beute waren 6 Fahnen, 12 ‚Kanonen 
meiſt mit Gefpann, 50: Munitionswagen, 4 Feld⸗ 
apothefen, -6000 Stüd Gewehre — bie Eoftbarfte 
Beute, — eine Menge. Magazine, Fuhrwerk, Ge—⸗ 
paͤck u. ſ. w.ʒ endlich — Skrzynecki's Herzen das 
Theuerſte — ein Lazareth, worin 120 polniſche HER 
verwundete aus den Februarfchlachten.: 

So erklaͤrlich der geringe Verluſt der Polen aus 
der vollkommenen Ausführung: der getroffenen Anord⸗ 
nungen, der wirffamen Angriffe, dem Mebel bei 
Wawre und dem paniſchen Schrecken der Ruſſen iſt, 
fo iſt doch die: kleine Einbuße von 450 Mann an 
Todten und Verwundeten wahrhaft erſtaunenswerth. 
Auch fühlte dies ſelbſt der gemeine polniſche Soldat, 
der ſich nach dem Siege auf die Knie warf und 
Freuden⸗ Thränen weinte. Aus den Dispoſitionen 
geht auch hervor, daß Skrzyneck i ſich dadurch ſolche 
Ueberlegenheit Über die Ruſſen verſchaffte, daß er bei 
den verſchiedenen Gefechten immer andere Truppen 
brauchte, uf andere Generale, zugleich dadurch jedem 
feinen Theil am. Siege laſſend. So fochten des Morgens 
Rybinski, Kaminski, Romarino und Kizki; 
des Abends Gielgud, Malachowski und Skar— 
zinskiz am andern Morgen Lubienski, ‚immer 
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mit andern MRegimentern. Die Ueberlegenheit der pol« 
nifchen Gavallerie, zu welcher dies Volk geboren ift, 
fieht man auch daraus, daß, während die Infanterie 
aus Tauter alten Regimentern beftand, von den 18 
Schwadronen Gavallerie 10 neue Truppen waren. 

- Den erften Bericht erftattete Skrzynecki um 10 
Uhr Abends am 31., nachdem er 20 Stunden nicht 
vom Pferde gekommen. Am andern Morgen traf 
ihn der Weberbringer des Militairkreuzes von Seiten 
der Nationalregierung beim Berfolgen des Feindes, 
und händigte ihm. mitten im. Kampfe bienbeicheidene 
Belohnung ein. 

Wie trefflih Skrzynecki gerade ſeinen Zeit⸗ 
punkt gewaͤhlt und wie genaue Nachrichten er von 
den Bewegungen der ruſſiſchen Hauptarmee hatte, 
zeigte ſich dadurch, daß gerade am 31. Maͤrz die letz⸗ 
ten Truppen bes Generals Diebitſch von Latowicz 
aus aufgebrochen waren, um der Hauptarmee nach⸗ 
zufolgen, die in vollem Marſche zum Uebergang uͤber 
bie Meichfel ſich befand; mithin gerade fi) am mei- 
ften von Geismar und Roſen entfernt hatte. Zu 
biefen follten wahrſcheinlich in diefem Augenblid die 
Garden flogen, um fie gegen jeden Angriff der pols 
niſchen Armee von Praga aus flarf genug zu ma 

chen. Denn an demfelben: Tage kämpfte Uminsti 

mit. ihnen am Narew, und am 9. feine Vorhut un: 

ter Andrychiewicz ſchon in’ der Gegend von Wen: 

grow; weshalb fie. fchon ſeit einigen Tagen aus den 
24 2 
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Wojewodſchaften Plozk und Auguſtow nach Siedlee 
hin uͤber den Bug gegangen ſeyn mußten. Wir ſpre⸗ 
chen von dieſen Gefechten fpäter. Der ganze: Plan 
des General? Diebitfch:.mwar-fo wie in einem Nu 
sum zweitenmale vereitelt; Roſen nicht nur von: den 
Garden getrennt, fondern mit Geismar beinahe ganz 
sernichtet; und am 1, April. fchon fiel der Hauptaͤrmee 
der aleidy ‚Abende von. Dembe bdetachirte General 
Skarzyns ki in den. Ruͤcken, nahm ihre Gefangene, 
Munition/ Lebensmittel, und weckte dadurch — 
marſchall erſt aus ſeinem Traume. 
Lübienski hatte die Ruſſen bis. senfeite- des 
Koſtryyn getrieben, und Skrzynecki beabſichtigte nun, 
durch eine noch groͤßere Demonſtration den General 
Diebitſch vom Uebergang uͤber die: Weichſel abzu—⸗ 
halten, ihn. zum Ruͤckzuge nach dem Bug oder Siedlce 
zu nöthigen, und allenfalls eine Schlacht deshalb ans 
zunehmen, — hauptfächlic” auch, damit nun der, im- 
mer noch bei Zamosc unthätig und von den Ruffen 
eingeenge Diwernidi feinen. Hauptzug antreten 
könne, Er. ließ deshalb. den. "General Lubienski 
am Koſtrzyn ftehen, und begab. ſich mit. den Haupt⸗ 
ftreit£räften nach Siennica , wo ſo lange. dad Haupt⸗ 
quartier von Diebitfch. geweſen. Skarzynski 
und Chrzanowski drangen bis Zelechow vor, wo 
bie. Ruffen hatten Halt machen. müflen. Sie gingen 
weiter vor, und Skrzynecki toncentrirte feine. ganze 
Armee, felbft mit Deranziehung Lubiensti’s ‚und 
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einer, Divifion; ded Generals Muͤhlberg,die erſt 
‚aus: Praga gekommen, hinter dem Stwiberbagh. bei 
Latowicz, vor ſeiner Fronte Moräfte, Die Armee von 
Diebitfchirudte auf eine Meile weit am-Aten April 
heran, wagte aber die Polen: in der ſtarken Stellung 
nicht ‚anzugreifen, ‚und: ging. wieder zurüd, ; Warum 
Diebötfch, ‚von nun an, nicht ‚gleich ſich rechts nach 
Siedlee wandte, und tiefer unten nach Ryki zuruͤck⸗ 
ging, iſt nicht wohl einzuſehen. An einen Uebergang 
über die Weichſel war. wohl unter dieſen Umſtaͤnden 
ſchwerlich mehr zu denken, wiewohl ein Brief aus 
dem xuſſiſchen Hauptquartier vom 2. April noch an⸗ 
giebt, man warde ſich daran durch den Roſenſchen 
Unfall nicht hindern. laſſen. Vielleicht hat Roſen 
nach. Art der xuſſiſchen Unterbefehlshaber ſeinen Ver⸗ 
luſt nicht. der: Wahrheit, gemaͤß geſchildert. 

Denn vom 4. bis 9. Aprik ftand die polniſche 
Armee bei Latowicz, und konnte hier in Ruhe das 
Oſterfeſt begehen, das Allen, als das erſte im. wieder 
freien Baterlande nach ſo herrlichen Siegen doppelt 
heilig — mußte. Die Warſchauer/ En wie 
den Rettern des ——— dieſelben fo. — und 
wohlthuend als moͤglich zu machen. Sie ſollten die hei⸗ 
ligen Tage in altpolniſcher Weile; begehen. auf dem 
blutigen Schlachtfelde wie zu Haus im Schooße ihrer 
Familien. "Man genießt dort allgemein geweihte Spei⸗ 
ſen und ci Swiencone. genannt, befonders 
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Schinken und Brod. Auf dem fächfifchen Plage in 
Warſchau waren am Tage vor Oſtern über 300 Was 
gen mit Schinken und Brod aufgefahren, welche die 
Priefter zur Ofterfpeife mweihen mußten; in der Nacht 
der Auferfiehung Chriſti, dieſer Nacht, welche nach 
ber erflen Kunde von den glänzenden-Siegen die glor⸗ 
reichſte feit dem Auferſtehen Polens war, führen fie 
unter Begleitung der Nationalgarde nach dem Haupt⸗ 
quartiere ab, trafen am erſten Feiertage Morgens 
dort ein und wurden dem Oberbefehlshaber zur Ver- 
theitung übergeben. Ein: allgemeiner Jubelruf dankte 
ben Patrioten, als die Regimenter zur SAUREN 
nach dem Gottesbienft verſammelt wurden. 1, 

Unterdeffen fand es Skrzynecki nicht — 
dem General Diebitfch- nachzugehen und ſich weiter 
von Warfchau zu: entfernen, da die Garden in der 
Nähe waren, und Rofen bei Siedlee ein Armeecorps 
unter Pahlen U. von 11,000 Mann an ſich zog. 
Während Die bitſch fo bis Ryki— zuruͤckging und 
feine Colonnen Hör den Skrzynecki' ſchen beſchaͤftigt 
halten mußte, beſchloß dieſer, der Ruſſen Entfernung 
zu einem neuen- Schlage: gegen Roſen zu benutzen. 
Die Generale Skarzynski und Ehrzanowski 
mußten nach Seroczyn zu eine Scheinbewegung mas 
hen, Als: wolle‘ die Hauptarmee vorgehen, während 
der General Prondzynski mit. 12 Bataillonen, 
6 Escadrons und 16-Feichten Kanonen uͤber Wodyn 
nach Siedle zu am 9 marſchirte. Durch ein aͤußerſt 
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combinirtes, unb bie Ruſſen täufhendes Manöver; 
durch maskirte Märfche gelang es dem ‚General 
Prondzynski, Rofen im Dorfe Iganie am Mus 
chawiec jenſeits des Koſtrzyn, wo er mit etwa 
20,000 Mann wieder fand, anzugreifen, gededt von 
der nicht weit von ‚ihm ftehenden Hauptarme, Im 
einem, höchft hartnädigen Treffen, in welchem ber 
polnifche- rechte: Flügel ſchon zurüdgebrängt, die vor⸗ 
dringende ruſſ. Colonne aber vernichtet wurbe,. weil, 
während Romarino den linken ruſſiſchen Flügel 
zerſprengt, Prondzynski das Dorf Iganie erſtuͤrmt, 
verloren die Ruſſen wieder gegen 2500 an Todten, 
Verwundeten und eben fo viel Gefangene, — unter 
ihnen: allein 6 Oberſte. Das ganze 98; Regiment 
mußte fi mit Waffen, Munition, Trommeln ‘und 
| Hörnern - ergeben. Was noch vom Corps bed Ges 
nerald Rofen bei Dembe, übrig geblieben, ‚fand. hier 
fein Ende. Die Ruffen- ermordeten auf ihrer Flucht 
durch Ignanie mit dem Bajonett vor Wuth die Ein- 
mwohner, und unter ihnen fchwangere Weiber. und 
Kinder. Zwei im Tuͤrkenkriege berühmt gemordene, 
ruſſiſche Jaͤgerregimenter hatten‘, mit ‚hier gefochten, 
und ſtarke Niederlagen erlitten. Das Regierungs⸗ 
mitglied Barzykowski war in biefer Schlacht, wie 
Czartoryski felbft bei Wawre und Dembe, gegens 
wärtig, und erfter führte felbft mit dem Bajonett die 
polnifchen- Truppen in den Feind. Dennoch fchien 
ein Theil des Planes der Schlacht . mislungen zu 
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kn. S krzyn ecki hatte in ſeinem combinirten 
Mandver eine Cavalleriediviſion fo detachirt daß fie 
den Ruſſen in dem entſcheidenden Augenblicke in den 
Ruͤcken fällen mußte. Die uUngeſchicklichkeit ihres An⸗ 
fuͤhrers aber, deſſen Namen Skrzynecki ſchonend 
verſchweigt, wußte ſich in ſeine Lage nicht zu ſchicken, 
und kam erſt an, als die Schlacht ſchon vorbel und 
Rofen in Sicherheit war. Das Refultat wäre ein 
eben fo glorreiches wie in den beiden frühern Schlach⸗ 
ten gerdefen. Aber es follte dem NEE 
noch mancher General boͤſe Streiche machen, und 
manchen feiner großen Pläne hemmen. — 
Jetzt erft hielt e8- der "General -Diebitf Für 
gerathen, fich mit feiner Hauptarmee "ganz von der 
Weichfel zuruͤckziehen, fih am 11. in Siedlce mit 
den Trümmern des Rofenfchen Korps. und dem 
neuen von Pahlen II; zu vereinigen, weil bei einem 
nochmaligen Angriff der Polen Siedlce erobert, Brzest 
Litewski eingenommen, und ihm fo alle Communi« 
kation auf- der Hauptftraße Rußland abgefihnit: 
ten werden konnte. 
Aber auch auf- einer Aabirh Seite mußten die 
Ruffen bereits um ihre Communikationslinie kaͤmpfen, 
auf jener Straße, die von Wengrow über Granna 
in Litthauen nach ——— Grodno und Wilna 
führt. 
Die Vorhut - des Shnmale Uminsti war 
ſchon in SokolowejenſeitsU Wengrow geweſen, hätte 
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dort Gefangene und Magazine erobert, und wurde 
am 9. von den ruſſiſchen Garden unter Pinabel 
angegriffen. Andrychiewicz, der fie kommandirte, 
zog fih an den Liwiec, und vertheidigte beſonders 
mit dem neuen 20. Negimente den Uebergang hochft 
brav, bis Uminski ankam; diefer fchlug die Ruſſen 
bis Sokolow wieder zurüd, Indeß war Diebitfch 
bei Siedlce angefommen, und hatte, für feine Com: 
municationslinte flrchtend, den General Dugeumoff 
mit 7 Infanterie und 2 Cavalferieregimentern ihm 
entgegengefchict, vor denen fi Uminski natuͤrlich 
zuruͤckziehen mußte, wiewohl er am 16. wieder Wen- 
grom eroberte. Selbſt hier hatten die Ruſſen einen 
Verluſt von gegen 3000 Mann. 

Diebitfch aber hatte eine fo ſtarke Macht bei 
Siedlce vereinigt, und eine fo feſte Poſition vor bie: 
fer Stadt zwifchen dem Fluſſen Liwiez und Koſt;z— 
ryn eingenommen, daß Skrzynecki auf keine Weiſe 
ihn hier, am Ende unnuͤtz, angreifen und Menſchen 
opfern wollte. Er hatte die Ruſſen ſo paraliſirt, daß 
den Polen jeder Aufſchub nur wiederum die groͤßten 
Vortheile bringen konnte. Da er vermuthete, daß 
Diebitſch auf jeden Preis eine Schlacht ſuchen 
würde, fo beſchloß er, ihm wo moͤglich keine 
zu liefern, ſondern blos ihn in ſeiner Stellung, wo⸗ 
hin die Lebensmittel von fern her ſchwierig gebracht 
werden konnten, zu beſchaͤftigen, ihn unnuͤtze Maͤrſche 
wachen zu laſſen, und ſeine Aufmerkſamkeit von 
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Litthauen und Volhynien abzulenken, von wo aus 
die ſeltſamſten Nachrichten bereits auch in Warſchau 
bekannt zu werden anfingen. 

In dieſer Abſicht erließ er folgenden Tagesbefehl, 
welcher bie Reſultate feiner Kämpfe am Beſten zus 
fammenfaßt: 


Hauptquartier Jendrzejow, 18. April. 


„Im Beginn unfers Aufftandes zählte unfre 
Armee kaum 30,000 Mann. Das argmöhnifche 
Mistrauen unferer Selbftherrfcher duldete nicht, daß 
in unfrem Lande Stüdgiefereien, Pulverfabriten und 
ähnliche Anlagen fich befanden. Der Patriotismus 
mußte eine Armee fchaffen. Jetzt haben wir eine 
zahlreichere, theild mit vom Feinde eroberten, theils 
in Fabriken eiligft verfertigten Maffen gerüftet. Als 
der Feind mitten im Winter unfere MWohnfige über- 
309, traten wir ihm, die gegnerifche Kraft nicht bes 
rechnend, entgegen, lieferten in Eurzer Zeit viele mörs 
derifche Schladhten, deren feine ohne Ehre, mehrere 
aber glänzende Siege für uns waren. Nach den blus 
tigen Kämpfen berief mich euer und der Nation Zus 
trauen, die Zapfern zu befehlign. Damals dehnte 
der auf feine Anzahl ftolze Feind feine Deere bis dicht 
an die rechten Weichſelufer. Auf allen Punkten 
machte er Zag und Nacht drohende Vorbereitungen 
zum Uebergange, den er, fo wie unfern baldigen Uns 
tergang laut verkündigte. Wir brachen von Praga 
auf, und am 10, Zage nach unferm Aufbrudy waren 
fhon 3 Siege errungen und ber auspofaunte Kriegs« 
plan bes Feindes vernichtet. Er felbft zerflörte an 
der MWeichfel und am Wieprz die Vorkehrungsmerfe 
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zum Uebergange. In Eilmaͤrſchen mußte er feine 
Heerfäuten auf der Brzescer Landſtraße zuruͤcktreiben, 
nur um feine bedrohte Communicationslinie zu retten, 
Unterdeffen haben andre, in einigen Schlachten bes 
rühmte Kriegerſchaaren die Graͤnze überfchritten, bie 
uns zu lange ſchon von unfern Brüdern trennte. 
Ihre erften Schritte auf diefer heiligen Erde werden 
mit Erfolg gekrönt. Schon haben Volhynier und 
Litthauer die Freiheitsfahnen ergriffen; fie verbinden 
fih mit und, und gewähren neue Hoffnungen ber 
polnifchen Nation. In der biß jegt noch kurzen aber 
wichtigen Zeit des ſich fortwälzenden Kriegs verlor 
der Keind über 50,000 Mann, von denen 16,000 
als Gefangene durch Warfhau zogen. Sein 6. Corps 
iſt nicht mehr. Wir eroberten 11 Fahnen, 30 Kas 
nonen, an 20,000 Waffenftüde, eine Menge Puls 
verkaften, Munitionswagen und Bagage. 


Bei dem Allen, Waffengenoſſen! ift dasjenige, 
was wir bis jegt gethan, obgleich glänzend, dennoch 
nur ein Anfang. Unfer Feind hat eine, auf Koften 
aller feiner Nachbaren feit Jahrhunderten gegrüns 
dete Macht, und da fein Stolz blind für Gerechtig⸗ 
keit ift, fo läßt fich Feine ſchnelle Ausföhnung muth- 
mafen. Um als Sieger aus dieſem Kampfe, zu 
welchem wir mit fo vieler Umficht gefchritten, hervor= 
zugehen, bedürfen wir der Ausdauer, vorzüglich 
dann, wenn die friegerifhen Vorfälle uns 
sudgängige Bewegungen auszuführen ge— 
bieten.” 
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Die Leſer der Preuß. Staatszeitung werden 
im biefer Darftellung der Ereigniffe bis zum 10. Aprit 
die große Schlacht bei Kublin vermiſſen, in welcher 
Mühlen und Häufer geſtuͤrmt wurden, die ruffifchen 
Generäle vom Pferde abfafen, und das Bajonett im 
Arm-,:ihre begeifterten Truppen in das Gefecht führ- 
ten, jene heroifhe That, für welche der General 
Kreuk vom Kaiſer einen Orden erhielt. Es thut 
ung leid, fie nicht davon unterhalten zu Eonnen; 
denn die ganze Erzählung des trefflichen Brieffchreis 
berd aus dem Hauptquartier, wie im Bericht des Ge- 
nerald Diebitfh, war eine Don Quiroterie, ein 
„Bindmühlentampf” im eigentlihen Wortſinne — 
eine Lüge. Folgende Stellen’ aus einem Schreiben 
des Brigadegenerals Prondzynski, Chef des Ge: 
neral⸗ Quartiermeiſterſtabes, vom 8. April über des 
Diebitfh Bericht, in den Warfchauer Beitungen, 
wird die Suche beweifen: 


„Der feindliche Heerführer — in ſeinem 
Berichte, daß die in Pulawy ſtehende ruſſiſche Eska— 
dron von den dortigen aufgehetzten Einwohnern hin- 
terliſtig überfallen und ermordet worden, und daß Pu— 
lawy jeine gebührende Strafe daflır empfangen hat; 
daß ferner der General Dwernicki, nachdem er mit 
15,000 Mann über die MWeichfel gegangen war, und 
das vordere Detachement des General Kreus gemor: 
fen hatte, aus diefer Stadt theils durch Manövers 
theils in Folge einer Schlacht verdrängt worden, in 
welcher fi) die ganze Einwohnerichaft von Lublin mit 
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den Truppen des Generals Divernidt ‘vereinigt, 
und die Ruſſen ein jedes’ Haus dieſer Stadt er 
ftürmt haben follen. Won’ diefem Alfen ſtimmt nur 
die Zerſtoͤrung Pulawys, dieſes Denkmals der hoͤch⸗ 
ſten Civiliſation, mit der Wahrheit uͤberein/ und wir 
ſtellten dieſen Akt der Barbarei fruͤher auf Rechnung 
der blinden Wuth ſeiner Soldaten. Allein jetzt ſehen 
wir, daß die Verheerung Pulawys auf hoͤhern Befehl 
erfolgt war. Die unſchuldigen Einwohner hatten an 
der Vernichtung der Dragoner keinen Theil. Was 
aber das vom Feinde auf 15,000 Mann angegebene 
Corps des Generald Dwernicki anbetrifft, fo kennt 
bie ganze Melt deſſen Stärke. Die ganze Armee 
und die Nation wiflen, ‚daß diefes Corps, kaum in- 
feiner Bildung begriffen, nad) Stoczek geeilt war, 
wo e8 Geismar fchlug und fich erft von ihm feine 
Feldftüce eroberte. Auf den Märfchen vollendete es 
feine Bildung. Der feindliche Feldherr, durch den 
Erfolg des Generald Dwernidi auf feinem linken 
' Flügel überrafcht, faßte eine große Meinung von der 
Stärke diefes Corps und fandte gegen daffelbe einen 
bedeutenden Theil feiner Kräfte, und dadurch Eonnten eben 
diefelben von Praga abgezogen, und Rofen vernichtet 
werden. Diwernidi Eonnte aber nicht in Zublin, 
bei dem Anzuge eines fo überlegenen Feindes ftehen 
bleiben, ließ aber dort — ein Bataillon zurüd, 
welches aus Reconvalescenten ynd Mann- 
[haften beftand, welche der Equipirung be- 
durften. Diefes Bataillon verließ, nachdem Gene: 
ral Zoll herangeruͤckt war, und es deſſen mwenige 
Kanonenfhüffe mit Gewehrfeuer erwiedert hatte, die 
Stadt Lublin, den erhaltenen Befehlen gemäß, und 
ftieß ohne den minbeften WVerluft zum Gen. Diver: 
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nicki. Der ganze Bericht der Schlacht,. welche bei 
Lublin Statt ‚gefunden haben follte, iſt eine reine 
Erdihtung. Der Marſchall Diebitfch ift entmwe- 
der von den Berichten feiner Untergebenen hinters 
gangen worden, ober er felbft hintergeht feinen Mo: 
narchen. — 


Neuntes Kapitel 
ale . EEE | 
Dwernidi’s Erpebition nad Volbynien. Sie— 
rawski's Unfälle Der Aufſtand in kit: 
RE Er * | thauen. ; | IE BEE 5. 
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In dem Augenblicke, als der General Dwernicki 
die großen Expeditionen Skrzynecki's und deren 
Erfolge erfuhr, beeilte er ſich, den zweiten groͤßern 
Zweck feines Zuges nach Zamose in Ausführung zu 
Bringen. Schon vor der Schlacht bei: Iganie hatte 
er Scheinbewegungen gemacht," und - feine: Vorpoſten 
nach: der Weichfel zu geftellt, fo daß die Ruſſen glaube _ 
ten’; er wolle über die Weichſel zurlickgehen - zumal 
auf dem ſuͤdlichſten Uebergangspunkte, in Zawichoſt, 
polnifche Truppen, gleich als wollten fie Dwerni⸗ 
cki's Hinuͤbergehen erleichtern, fich gezeigt hatten. Als 
nun-aber nad der: Schlacht: bei’ Sganie, am 10., 
Diebitfch zur Verſtaͤrkung feiner Hauptarmee den 
Grafen: Toll an fich gezogen, ſchwenkte Dvernidi 
plöglich rechts, und fegte-am 11. April bei Hubriczom, 


Uszilug gegenüber, über den Bug Wie ſchwach 
eigentlic; immer fein Corps gemefen, fieht man aus 
den fpätern Berichten; es betrug felbft jest, während 
des Stiltftandes im März durch viele Freimillige ver- 
ſtaͤrkt, noch nicht 6000 Mann. Doc beftand es 
- freilich aus Truppen, die umten ihm ſiegen, und den 
fchwierigen Partheigängerdienft trefflich gelernt, und 
aus hoͤchſt wackern Offizieren. Da er befonders in 
Volhynien die ſchnellſten Märfche machen, und, ehe 
fich viel tuſſiſche Truppen! zuſanĩmengezogen, tief Yun 
ten in "Poddlien, in Kamienz Podolsti, anlaͤugen 
wollte, fo nahm er höchft wenig Kanonen mit. „So: 
bald ich deren brauche," tief der kuͤhne Mann, „wird 
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wohl Beneralı Ribäger- dafür ſargen. “ 2.3 +7, 
So viel wiſſen wir mit Beflimmtheit, daß ber 
reits Aufſtaͤnde in Volhynien ausgebrochen waren, 
beſonders in Czeminiez, dem Beſitzthum des durch fein, 
dort auf eigne Koſten geſtiftetes Lyfeum berühmten Gra⸗ 
fen Czas ki, des reichſten Grundbeſitzers Volhyniens 
begeiſterten Patrioten, dem die meiſten jungen; Leute, 

ſelbſt der Profeſſor Lele wel, ihre Bildung verdank⸗ 
ten: Die Polen im Koͤnigreich mußten ſich jeden⸗ 
falls verpflichtet ‚fühlen, um jeden Preis dieſem Wohl⸗ 
thaͤter der ganzen, Nation Huͤlfe zu bringen, der ſich 
bereits ſo ſtark vor der ruſſiſchen Regierung compro⸗ 
mittirt hatte. Jedoch bedeutender als die Aufſtaͤnde 
bier waren die unten in Podolien und der Ukraine, 
von denen wir ſpaͤter ſprechen, und dieſe, welche eine 
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fo bedeutende Diverfion machen konnten, zu unter 
fihgen durfte Eein Opfer. zu groß erfcheinen;“ follte 
es fesbft das treffliche Corps. und der. treffliche: Führer 
ſein. Dahin ging denn auch Dwernäck is Rich⸗ 
tung: Es kam nicht darauf an, den General Rat⸗ 
dig er uiid die in Volhynien ſtehenden ruſſiſchen Corps 
zu vernichten, ſondern ſich nur durch “fie einen Weg 
nach Kamienz Podolski, die gallizifcher Gränge: ent⸗ 
lang, zu bahnen, ehe der General Roth, derdort 
unten ſtand, die Inſurgenten zu. vernichten, ſtark 
genug: gewotden war. Jedenfalls aber: ſcheinen die 
Volhyniſchen Inſurgenten, in zu großer Begler, Huͤlfe 
von ihren regelmaͤßig bewaffneten Brüdern zu erhalten 
die, ruſſiſche Macht in dieſer Provinz zu gering ange⸗ 
geben oder ſelbſt nicht gawlgnnbe Auskunft 8 ſie 
— zu haben. ‚se ig are 
MDwyrrnickiꝰs erfte Batsegungen hieher waren; 
wie alle, feine ‚andern, : vollfommen erfolgreich. ı: In 
der Nacht vom 11. zum 12. ſetzte er Über deu Bing; 
‚und. ſchon am 12. Mittags onnte er eine» glänzende 
Waffenthat nach: Warſchau einberichten. 6 Pelotene 
vom 2. Uhlanen⸗ und. A: Jaͤgerregimente, die ſeinem 
Corps zugetheilt waren/ ſtießen in. der Naͤhe von 
Poryck auf das ganze, in der ruſſiſchen Armee be⸗ 
ruͤhmte Kargopolsker Dragonerregiment, warfen es 
ganz uͤber den Haufen, machten 5 Offiziere, worun⸗ 
ter: der. Fuͤrſt Obolinski und 160 Dragöner ‚zu 
Sefangenen.- :;420 Pferde⸗ 299: Carabinet und eben 
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ſo viel Piſtolen und Saͤbel fielen in ihre Haͤnde. 
Kurz darauf erbeutete Dwern ick i ſchon viele Bagage 
und bedeutende Transporte von Lebensmitteln, welche . 
zur ruffifhen Dauptarmee abgingen. ,Omne trinum 
est perfeetum,“ fchrieb er nach dieſem erſten Erfolge 
an den Kriegsminifler Moramsfi nah Warſchau; 
Geismar und Kreug find bereits daran gemwefen, 
jest fommt an Rüdiger die Reihe. Der Erfolg 
fhien ſich auch um fo günftiger zu geftalten, als 
zugleich bei feinem Einrüden Stedi mit In— 
furgenten ſich Lubars bemeifterte, nachdem fie die 
euffifhe Beſatzung entwaffnet und bielelbe fammt ben 
Dffizieren gefangen genommen hatten. Ja ferbft, als 
der von Kreug eiligft auf die Kunde von Diver: 
nicki's Uebergang abgeſchickte ruffifhe General Das 
widoff bei Uscilug ankam, mwehrten ihm ſchon In— 
furgentenhaufen den Fluß zu paffiren. - Nach jenem 
eriten Treffen zog fih - Dwernidi nad dem Styr⸗ 
fluß zu hinauf. Wo er hinkam, feste er polniſche 
Beamte ein, um, wenn je die Rechte eines Volkes 
gegen Gewalt verjähren koͤnnen, wenigſtens durch 
förmliche'neue Beſitznahme im Namen der Nationale 
regierung diefe Verjährung zu unterbrechen. 
"Unterdeß aber ging ebenfalls gleich nad det 
Schlacht bei Iganie und. denfelben Inſtruktionen ge: 
mäß, der alte General Steramsti, ber ein Corps 
von. derfelben Art unter fi hatte, wie Dwernidi 
x vor undibei der Schlacht von Stoczek, Über die Weichſel 
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Pulawd gegenuͤber, um, in: Verbindung mit der. Gar⸗ 
niſon vom Zamosc, die. Operationen Dwarnickis 
in. Volhynien zu. unterſtuͤtzen. Er ſollte den Geuerql 
Kreutz mit ſeinen Truppen ſo beſchaͤftigen, daß der⸗ 
ſelbe Rüdiger in Volhynien nicht: beiſtehen konnte, 
vielleicht ihn verdraͤngen, und Dwernick i eine Ver⸗ 
bindungslinie mit dem Koͤnigreiche unter Zamose er⸗ 
oͤffnen und erhalten. Ihm waren der Oberſt La— 
go ws ki, die: Partheigaͤnger Julian Malachowski 
und Wielhorski mit ſchon erprobten Truppen. ges 
blieben, ein Theil der Caliſcher Cavallerie, außerdem 
6 Bataillone, meiſt mit Piken und Senfen: bewaffnete 
Rekruten, amd. etwa 6 Kanonen, worunter ‚noch 2 
Dreipfuͤnder dazugegeben. Der; alte Brauſekopf ſich 
mit ſeiner Armee für unuͤberwindlich haltend, ver 
ſuchte in Dwern icki's Fußtapfen zu treten. An— 
fangs machte er einige geſchickte Operationenen, und 
bewerkſtelligte ſeinen Uebergang bei Solec und Kaſimierz, 
welche die Ruſſen in hoͤchſter Eile und dortſehr bedeutende 
Magazine verlaſſen mußten. Dieſer Erfolg machte Siie⸗ 
wamwsti.fchwindeln.: Blos einen kleinen Krieg zu 
führen. beordert, hielt er ſich nicht an feine: Inſtruk⸗ 
tionen, ſondern ruͤckte gtrade gegen Lublin vor, auf 
welchem fuͤr die Ruſſen wichtigen Punkte ſich außer⸗ 
ordentliche. Maſſen — gegen 20,000 Mana: befanden. 
Sierawski, ganz wohl davon unterrichtet, beſchloß 
doch mit ſeinen Rekruten ohne Feuergewehre entſchei⸗ 
dende Schlachten. zu liefern. Am 16. ftieß "feine 
| Ä 25 
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Avantgarde unter Kagows ki bei Belzyee auf Ueber⸗ 
macht, beſonders an Artillerie. Sierawski eilt ihr 
zu Hüuͤlfe und ſchlaͤgt ſich am: andern Tage bei Wro- 
nowo mehre Stunden mit den Ruſſen ohne Refuttat, 
wiewohl‘.die polnifche Infanterie und. Artillerie aus- 
gezeichnet focht. Die Caliſcher Cavallerie Hatte hier 
aber zum zweitenmale das Ungluͤck, „ihre Schuldig⸗ 
keit nicht zu thun.“ Nach Kazimierz in größter Ord⸗ 
nung zuruͤckgekommen, hatte Sie rawski eine Nacht 
und einen Tag, um über die. Weichſel oder nach dem 
Wieprz zu kommen. Dennoch fest er erſt, als ihn 
die: Ruſſen fchon erreichen, 4 Kanonen, die Cavalle⸗ 
rie und einen großen Theil des Fußvolks über, und 
vertheidigt mit der. übrigen. Infanterie‘ und. 2 Kanor 
nen bie. Stadt. Der edle: Malahomwsti. ‚ergriff 
eine Senfe .und führte ein Peloton Koffpniere auf bie 
Rufen, er ſinkt aber, und Alles geräth im. Unord⸗ 
nung. Sierawski rettet fih mit feinem. ‚beiden 
Kanonen: und. den Mebrigen nach Pularoy und von 
da ‚Über die Weichſel. Der Verluſt der Polen, den 
die Ruſſen fo: ſtark al& das ganze Corps: war. (6000) 
anzugeben. nicht verfehlten; betrug 2000. Dann, von 
denen ſich der. größte: Theil: buch ihre Bauern⸗ 
Eleidung geſchützt, in den Dörfern. zerſtreute. 
© 2, Menn.der numeriſche Verluſt im Ganzen nicht 
bedeutend: eufheint,; fo war doc, der moralifche ſehr 
groß, denn ſo zerſpreugte Mekruten, die auf: dieſe 
Weiſe den Krieg: kennen. lernen, find auf eine lange 
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Zeit hinaus nicht ju brauchen; dann war aber: das 
größte Unglüd, bag Dwermickl gänzlidy abgeſchnit⸗ 
ten, es ihn zu unterftügen unmöglich und er ganz 
feinem Schickfal Uberlaffen war... Kreug konnte nun 
ungeſtoͤrt dem · General Rüdiger Hülfe ſchicken; 
und wir finden denſelben General Paſchkoff, den 
Sieramsti am 18. aus. Kaſimierz vertrieb, am 
49, im: bet.” bei Boromel in Volhynien —— 
Schlacht. 

‚Dem am: 16. war: Divernidi am Sy ug 
am: 417. bei-Boromel angefommen,. wo er das Corps 
Rüdigers, gegen: 12,000 Mann regelmäßiger Reis 
terei und Infanterie mit 22 Kanonen, antraf. An 
dieſem Tage Thon "kämpfte. er mit ihm mit Erfolg. 
Am 19: ging: Ruͤdig er ruͤber den Styr; zwei kuͤhne 
Angriffe der polniſchen Reiterei, welche unter dem 
lauten Chorgefang: Jescze Polska nie zginela ‚auf 
die Ruſſen einſprengte, warfen fie in die wildeſte 
Flucht. - 8: Kanonen, wovon 3 demontirte, nahmen 
ihnen die Polen ab; 800 Berwundete, worunter bet 
General: Paſchkoff und 100 Gefangene waren bie 
andre Frucht des. Sieges. 

Sein :Biel im. Auge verweilte Diwernidi: nur 
die Nacht auf dem Kampfplage, verfolgte Rüdiger 
nicht, fonbern zog gleich Morgens: früh ſuͤdlich weiter, 
paſſirte bei Tagesanbruch bei Beresteczko den: Steyr; 
und kam den 21. in Radziwillow, dicht an der gal⸗ 
Gränge an. Wie ein Lauffeuer verbreitete 
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ſich von: hier die Kunde von der Ankunft eines pol⸗ 
niſchen Corps mach Brody sund durch bie galliziſchen 
Graͤnzgebiete. Seit vielen Jahren hatten die Einwohner 
kein: ſelbſtſtaͤndiges poluiſche sr Eorps mehr erblticktze und 
ein. Jeder beeilte ſich, das Unglaubliches: die Meuern 
ſtandenen auf .altpomifhein Boden 'zu.fehemie: Die 
Slucht der. zufjifchen Grängbeamten mit ihren Effekten 
nuͤber 420 mit Wachstuch bezogene) Wagen ſollen 
nach Brody gekommen ſein — das Hinuͤbetſchaffen 
der⸗bei Boremel verwundeten Polen ſetzte die ganze 
Nachbarſchaft in. Allarm. Da ohnehin Dwernicki 
hiet / beſonders im Angeſicht ber. oͤſterreichiſchen Behoͤr⸗ 
ben die ruſſiſchen Graͤnzwappentzerſchlagen und uͤberall 
den polniſchen Adler aufpflanzen, und einen Tag lang 
die Graͤnzen für Jeden öffnen ‚ließ, ſo ſtroͤnite aus 
Gallizien Alles hinzu: In Brody zahlte; mam:.bie 
beiden Meilen; nach Radziwillow fuͤr einen) Wagen 
4 Dukaten, und ‚dad; polniſche Corps ward: uberteich⸗ 
lich mit allen Lebensmitteln, beſonders mit Rum; 
Zucker und andern: von dem ruſſiſchen Zoll ſchwen 
belaſteten Artikeln verſehen. Ja, die Brodyſchen Ju⸗ 
den benutzten den einen Tag ſo gut, daß eine Menge 
Waaren hinuͤbergeſchwaͤrzt wurden. Es war fuͤr bie 
ganze Graͤnzlinie ein Tag der Freude; Das oöͤſter⸗ 
reichiſche Militair ſelbſt ſalutirte den polniſchen Ges 
neral, der bis an den Graͤnzſtein heraneilte und einen 
Becher auf die Geſundheit des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich lehrte. Auf eine Anfrage aber, ob man mehr 
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Warten Hinkberfchaffen diitfe/ widerrieth er, ‚‚meil 
die ruſſiſchen Truppen bald wieder anlangen könnten,” 
— Da er num denmnoch auf’ fo Furze Zeit hin bie 
ruſſiſchen Wappen abfchlagen: und die polnifchen aufr 
richten ließ, fo muß man ſchließen, daß baffelbe nis 
rein ſymboliſche Handlung: im Auftrag der Negierung 
von ihm vorgenommen wurde, und daß auf die vorhan« 
den gewefene Möglichkeit, jene Gränzpfähle wieder aufs 

richten zu können, ein großer Werth gelegt werden müffe. 
| Mir erwähnten fehon einmal (Heft I.) daß die 
Defterreicher wegen ihres frühern Benehmens, befon« 
ders des auf’ dem Wiener Congreß und ber fpätern 
Eiferfucht im: Betreff: des Türkenkrieges von den Por 
Ten: als. heimliche Freunde betrachtet wurden, und bie 
Freundlichkeit des öfterreichifchen Mititairs, fo wie bie 
Bereitwiltigkeit der Aufnahme: der polnifchen Verwun⸗ 
deten: mochte Dmernidi in diefem Glauben beftär 
Ben. Er zog es daher vor, bei feinem fernern Eif 
zuge nach. Kaminiez fich dicht an ber "galligifchen 
Gränze zu halten. Aber der ehrliche Soldat bedachte 
nicht, "daß man in Wien. das fogenannte Volksprine 
cip, welches man ganz ungehörig in Warſchau domi⸗ 
nirend glaubte, für weit gefährlicher hielt, - als bie 
Eingriffe Rußlands und moͤgliche Unterjochung durch 
dieſen Staat. Letzteres ſtand in weiterer Ferne, und 
wenn das abſolute Regiment ſich von einem Jahr 
zum andern friſten kann, fo kuͤmmert es um bie Zu⸗ 
kunft ſich nicht. Im ſchlimmſten Falle hat eine ab⸗ 
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ſolut geführte Statthalterfhnft unter Rußlands Ober: 
hoheit immer noch mehr Reiz als das erfie Bürger: 
thum eines freien Staates. Endlich mag die elek⸗ 
trifche Bewegung, die fi durch das Erfeheinen der 
Polen an der Gränze nach altpolnifhem Gebiet‘ hin 
ganz Gallizien, vielleicht in diefem Grabe nicht ver: 
muthet, mitgetheilt zu haben fchien, einen fehr unan⸗ 
genehmen Eindrud in Wien gemadt haben. 


In den erften Tagen bes Monates April findet 
man die erften kurzen, ſchwankenden Notizen in den 
Warſchauer Blättern von jenem großen und für die ganze 
Folge bes Feldzugs entfcheidenden Aufftande in dem 
fhamaitifhen Kreife des ehemaligen Großherzogthums 
Litthauen, auf den nach einigen Monaten haupts 
ſaͤchlich die Blicke Europas fich richteten. Die durch 
bie ruffifche Armee von Polen, durch die preuffifche 
Graͤnze von den übrigen Staaten, abgefchnittene Come 
munication gab ruffifchen und preuffifchen Lügen ben 
voliften Spielraum. Die erfte beftimmte Nachricht 
davon erhielt man in Warſchau erft am 14. April 
duich einen Brief des Anführer des Aufftandes im 
Telszer Kreife an den Grafen Malahowsti, — 
ob es Graf Platen, ob es ber Fürft Michael 
Oginski, ob es ber Kaftellan Tyskiewicz ober 
ber Dichter Goridski war, wiſſen wir nichts: bie 
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Schonung vor. ruſſicher Ahndung im Ungluͤcksfalle 
ließ die Beitungen ben Namen. verſchweigen; | 
„Verehrter Herr Graf!’ hieß es, „ganz Samo- 
gitien und ein: Theil: der litthauiſchen Kreife haben 
in-10 Zagen den Aufſtand in verfchiedenen Städten 
zu Stande gebracht. ‚Die Details werde ich Fünftig 
mittheilen. Da ic ‚mit der Drganifation. des Auf: 
ftandes im Telszewer Kreife  befhäftigt bin, und Zag 
und Macht arbeiten muß, fo bleibt mir. kaum ein 
Augenblick zu einer fo lieben und werthen Nachricht 
übrig. Die ;allgemeine Begeifterung laßt ſich nicht 
beſchreiben. Wir merben Alle ‚entweder umlommen 
ober ung von den Ketten. ‚befreien, . Da: ich von bem. 
andern Kreiſen erfucht murbe,. diefes nach Warſchau 
. zu berichten, ſo erfülle ‚ich e8 mit. der Freude eines 
Herzens ‚.. welches während. eines: Lebend voll ‚Leiden 
ſich nach ‚nichts mehr, als dieſen Augenblid zu erles 
ben fehnte. — Telscze den 2. April 1831: 
Als man in MWarfchau : einen gemeinen, in der 
Schlacht von: Dembe vom. Roſenſchen Corps ge 
fangenen. Litthauer von dem Aufſtande feiner Lands: 
leute unterrichtete, rief er. aus: „Ach Gott! das hat 
mie mein Vater fchon vor..3 Jahren gefagt, ‚daß es 
fo kommen würde,” — Ueber :6000, von ‚den Gefan⸗ 
gerien nahmen. fogleich. in.der polnifchen Armee Dienfte, 
ja- fie verdienten ſich gleich in dem erſten Treffen: die 
fo: ſparſam -und ſelten vertheilten Militairkreuze. — 
—Wenn Rußland ſich an irgend einem, Theile der 
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buch Trug und Gewalt an ſich geriſſenen Linder" bes 
ehemaligen Polen tief vergangen, und denſelben auf das 
Unklugſte behandelt, ſo war es das Großherzogthum 
Litthauen. Grade die Kreiſe, welche zuerſt dort, wie 
der Petersburger Stolz mit Recht ſagte, ihre ſchwache 
Hand. gegen das Rieſenreich erhoben, Samogitien 
oder Schamaiten, waren die erſte Beute Katharinens 
im Jahte 1772 geweſen, und ſomit ſchon ſeit 60 
Fahren ohne Unterbrechung mit Rußland vereint. 
Ganz Litthauen war ohnehin ein, vom eigentlichen Polen 
verſchiedenes Land, nur durch Union im 14. Jahr⸗ 
hundert unter dem großen Wladislaus Jagello mit 
letzterm vereinigt worden, hatte meift eigne Sprache, 
bis zu jener Vereinigungszeit eigne gewaltige Erin⸗ 
nerungen, — ein großer Theil war mit den Ruſſen 
einer „Religion; im Heere herefchte gegen: Polen: 
Eiferfüchtz die litthauiſchen Edlen, wenn auch diefe 
meift polnifchen Geblütes, hatten fih zum -Dienft in 
der vuffifchen Armee bequemt — kurz, wenn irgend: 
ein: Land Überhaupt von Rußland friedlich beherefcht 
und befeflen werben koͤnnte/ ſo wäre es jenes Litthauen 
gewefen, das unter feinem großen Fuͤrſten Wit hold 
der 'tartarifchen Macht. unter Zamerlan im: 1 
Jahrhundert : den erſten Stoß verfegte, und fie. bis 
an die Wolga zuruͤckwarf, fomit als Rußlands erſten 
Bofreier aus mongolifcher. Herrſchaft gelten kann. — 
Doch die Herrſchgier der ipuffiichen -Despoten konnte 
die: vollſtaͤndige Verſchmelzung und das Vergeſſen eig- 
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ner. Serbftftändigkeit und der freien’ Union mit Polen 
ſo wie der: mit jenem Lande gemeinfamen ruhmvollen 
Erintterungen nicht erwarten. Zu Ale xand ers ſchoͤ⸗ 
nerer Epoche war zwar Litthauen auf: dom Wege/ freier 
und: wuͤrdiger behandelt, ſelbſt zum Schmerz ſeiner 
Großen, ruſſiſch zu werden. Junge Leute, die in 
Wilna grade zu der Zeit: geweſen, als Czartoryskĩ 
abſichtlich die hiſtoriſchen Erinnerungen wecken,/ Jin 
tellektualitaͤt und Geiſtesbildung von hier verbreiten 
wollte / verſicherten uns, fie’ ſeien allerdings wohl da⸗ 
durch heftig angeregt worden, aber wie wir etwa durch 
die Heldenlieder Homers; ihr polniſcher National⸗ 
patriotismus ſei ihnen! das Spiel ihrer Phantafie:ges 
weſen, und ſie haͤtten ſich daran erinnert nur wie an 
etwas, was darum ; weil es in weiter Vergangenheit 
und wieder zu erreichen unmöglich, Hinter ihnen gelegen; 
Reiz übt, — Wir erwähnten ſchon, daß der einge 
fleifchte Ruſſe Novo ſi ilzof dazwiſchen getreten — und 
von dem Augenblick an ward Litthauen wieder ein März 
tyrerland: Keine Provinz des alten Polen ‚warb wies 
der, wie fruͤher, der Gegenſtand einer laͤngern und 
ſchlauern Unterdruͤckung. Sprache, Nationalität, 
Erinnerungen/ Religion,’ Alles deſſen wollte man ſie 
nun auf einmal berauben. Wehe denen, die es ver: 
ſuchten, ihre Landesgenoſſen dieſen Nachſtellungen zu 
entziehen, oder ihnen uͤber dieſe Abſichten bie Augen 
zu Öffnen. Beim mindeſten Argwohn wurde ber, 
gegen welchen: man ihn hegte, vor ein Kriegsgericht 
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geftellt;; eine Menge bedeutender und geachteter Per⸗ 
ſonen mußten ‚deshalb in. tuſſiſchen Regimentern die⸗ 
nen, bie, Steppen der. Tartarei bevoͤlkern ober in den 
Petersburger Caſematten vermodern. Vorzuͤglich aber 
war es die Jugend, die ‚legte Hoffnung: einer heſſexn 
Zukunft, auf welche man. ausging. Ein Syſtem den 
Verfolgung und Spionerie wurde auch hier gegen ſie 
aufgeftellt; ruchloſe Männer benutzten die Unerfahren⸗ 
heit und die edelmuͤthigen Geſinnungen derſelben, um 
fie in, von verraͤtheriſchen Agenten angezeddelte Ver⸗ 
ſchwoͤrungen hineinzugiehen*)... Mon kann daher ohne 
Webertreibung behaupten, daß es faſt keine einzige 
BR — von denen — ein Mitglied nk 
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* ae. im Jahre — Pen uͤber (bie: Uni- 
verſitaͤt Wilna eine Unterfuchung- eröffnete, weil eim Knabe 
an die Wand, gefhrieben:. „Es Iebe bie Gonftitution von 
1791 und fi daraus ergab, baf unter den. Schülern 
und Studenten eine durch Jah Litthauen verzweigte ge⸗ 
heime Verbindung beſtehe, die keinen geringern Zweck 
habe, als den Umſturz der Regierung, — als eine große 
Anzahl junger Leute ans den edelften Familien als gemeine 
Soldaten unter bie Regimenter geſteckt oder nach Sibixien 
abgefuͤhrt wurden, uͤberzeugte das von dem unterſuchungs⸗ 
richter Baickow, nach deſſen Tode hinterlaſſene Tage⸗ 
buch von 20 Baͤnden, daß NRowofirzof ſelbſt von die⸗ 
ſem Menſchen auf das Schamblichſte hintetgangen war, 
und er ohne Prüfung dem Kaiſer de Ina; — 
vorgeſtellt am EHRT ı 35: 

‚ Meber die polniſche Braen Yan eidelof. 
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Dpfer der argwoͤhniſchen Macht: geivefen wäre. „Wenn 
die für ihre Totalitaͤt und Unabhängigkeit kaͤmpfende 
polniſche Nation ‚+ fagt: der. offizielle Bericht ber: lit⸗ 
thauifchen: Regierung , „die gegen fie feit einem hal⸗ 
ben Sahrhundert verübten. Gemwaltthaten und Inge 
rechtigkeiten vor dad Gericht der gefammten Menſch⸗ 
heit fordert, fo kann ſich unter ihren zerriffenem Theis 
len Litthauen der grauſamſten Märtyrerfeone ruͤhmen. 
Dieſes Land, ſchon von Anfang an, ohne irgend vis 
nen Anſchein politiſcher Rechtmaͤßigkeit der Gewalt 
ruſſiſcher Despoten uͤbergeben, troͤſtete ſich hin und 
wieder auf kurze Zeit mit taͤuſchenden Hoffnungen. 
Das Königreich Polen kann ſich über Verlegung ſei⸗ 
ner Rechte und Freiheiten befchweren; aber die foges 
nannten mit Rußland vereinigten Provinzen: koͤnnten 
blos gegen, den allgemeinen Menfchenrechten ange: 
thane, Gewaltthätigfeiten ihre Stimme erheben. Denn 
es gab Feine Art. von. Gemaltthat noch Willkuͤhr, 
welche fie nicht erlitten hätten. Eine Quelle von 
Einkünften für verfchwenderifche und habgierige Be⸗ 
amte, ein Gegenftand des Haffes dem Throne , mit: 
tew unter ben gemaltfamften Beftrebungen Litthauens 
Volksthuͤmlichkeit gänzlich zu vernichten, konnte diefer 
Theil des ehemaligen, ſchon auf ewig für tobt gehal: 
tenen. Polen nur durch feine zahlreichen Märtyrer von 
‘der noch wicht erſtickten Flamme -nationellen Lebens 
Beuge geben. . Die Verbannten der. litthauifchen Ju⸗ 
‚gend füllten. die Steppen Rußlands, und Staatsge⸗ 
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fänaniffe begruben unaufhörlich die angeſehenſten 
Maͤnner. Dieſe lange Zwingherrſchaft, in welcher 
ſelbſt Thraͤnen ein Verbrechen waren, vermehrte noch 
den Patriotismus der Litthauer; das heilige Feuer 
im Grunde der Seele concentrirt, harrte nur auf 
eine guͤnſtige Gelegenheit, um in — — 
auszubrechen. | 
Was. wird. noch zu: Zange Bennmen, je. weiter bie 
fi) verbreitenden Aufftände: die. Schtünde diefes mit- 
ternächtlichen Reiches ‚öffnen werben, tiber welches ber 
Despotismus ein fo: undurchdringliches Dunkel zw er⸗ 
halten wußte? Wie werden erſt die: Klagen jener 
alten moskowitiſchen Stämme -ertönen, bie  ebenfalfd 
in fElavifches Nichts zurückgedraͤngt werden follten ! 
Wie muͤſſen wir bei den. herzgerreifjenden Mehrufen 
vor jener Möglichkeit erzittern, daß der mit: hart: 
nädigfter, .unermüblichfter Confeguenz, dem jedes 
Mittel genehm, nach Weſten fortgreifende eiferne 
Arm auch uns erreicht und dann auch unfre Natio— 
nalitaͤt erwuͤrgt hätte. Und. wie leicht wäre es ihm 
bei uns geworben! Curland, bas beutfche , in. mas 
seriellem Wohlfein die geiftigen Intereſſen — 
mernd, ſei deß Beuge — — | 
Auf den: Wieberhall des Mationalaufftandes in 
Warſchau““ heißt e8 in dem Berichte weiter , ‚brach 
der in den Derzen der Litthauer nie erlofchene Funke 
der Baterlandsliebe. faſt in heilen Flammen aus; doch 
die Beſonnenheit der eltern ‚that dem zu kuͤhnen 
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FJugendeifer Einhalt, "Weberzeugt , daß «ine ‚gerfheilte 
Nation nur in der Gefammtheit wieder aufleben, 
felbftftändig werden, und fi eine Eriftenz fichern 
Tonne, naͤhrte Litthauen bie Hoffnung , daß die be⸗ 
waffneten Brüder, den, Wehrloſen die, Hand- reichen 
amd-das. große Werk des: Auferſtehens von Anfang 
an gemeinfam mit thnen leiten würden. ⸗ 

Während nun Tage und Wochen verflöffen, und die 
Angft det Erwartung "über die begeifterte Freude die 
Oberhand gewann, brachte der Andraug der feindli⸗ 
chen Heere — daß: Pabaan ſche und Sqadoffe⸗ 


koi ſche Corps rückten: Ende December sans Curland 


ein ui Ungewißheit und Verzweiflung. "Das une 
sthetihe Litthauen mußte den Uhterdrücern, die feine 
Brüder, zu morden eüten fein Brod herge Ge ‚nußte 
mit erzwungener Luſt. An Asinfendfen ech 
— — — ie 06 a 
199 tar Hanzir 13.7 ö 

Bet feiner Ankuuft in Wirna berief Die bitſch 
| ei —— des Adele.” Mit eorähifcherht Hohn 
gab. er Befehl, die, ‚heilige, und gemeinfame Sa he 
zu laͤſern, das Bekenntniß der Treue zu ‚wiederholen; 
dem: Kaifer für Wohlthaten zu danken, und ſich mit 
der Hoffnung einer ſchnellen Beſtrafung der Empörer 
zu teöften! Man verſchickte an die Gubernial⸗Mar⸗ 
ſchaͤlle Addreſſen voll ber, niedrigſten Ausdruͤcke 
ſklaviſcher Unterwuͤrfigkeit, man befahl ſelbige im 
Nomen des Adels zu unterſchreiben, und machte fie 
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+ So alfo daß petersburger Cabinet A 56 
fentliche Meinung Europas wieder zu täufdien, und zu 
folhen Streihen gab ſich Diebttſch ber! Wir ſtellen 
dieſen Thatſachen hier den Eingang des kaiſerlichen Ukas 
uͤber bie. litthauiſchen Aufſtuͤnde gegenuͤber. „Schon: bei 
dem eiſten Aushruch des; Aufruhrs im Koͤnigreich Polen 
deſſen gewaͤrtig, daß, er ‚Seinen, Einfluß auf, ſchwache Ge⸗ 
müther nicht verfehlen würbe, bie bereit wären, ſich durch 
gefegwibrige Shwärmeteien (sie!) zur Störung 
der Ruhe ih den Provinzen, welche — das ruſſiſche Reich 
von Polen zuruͤck erlangt hatte, verleiten zu laſſen 
(sel; gegründete Ahnung und naives Selbſtgeſtaͤndniß!) 
wandten Wir uns (alſo Hoc, wir zuerſt) an ben Abel, 
als die bedeutendſte Claſſe unter den Einwohnern und 
äußerten die Hoffnung, baß derfelbe, unter ben 
gegenwärtigen Umftänden ale Kräfte anftrengen werbe, 
Im uns and dem Vaterlande feine Treue und einen ſtand— 
haften Eifer für das Gemeinwohl zu erweiſen. — Unſere 
Erwartungen gingen faſt uͤberall in Erfuͤllung. Der Adel 
der Gouy Wilna, Grodno und Volhynien (alſo nur ber, 
nicht der in der Ulraine und Podolien?) beeilte fi), Uns 
die un erfHütterligen Gefinnungen feiner — 
untrrtyanigen Ergebenheit duch die "probifort: 
fihen Kriegsgouwerneure (d. h. durch Leute, die 26,000 M. 
anführten) darzulegen, und : zeigte unmittelbar . mit der 
het; wie willig er (auf Requifition von 100,000 M.) 
fein Vermögen und feine Anftrengungen zur Befriedigung 
der vielfältigen Kriegserforderniffe aufopfert. Um fo groͤ— 
per ift der Kummer, mit dem wir jest vernommen haben, 
bap eine Rotte von Undankbaren (für jene Aufopferungen) 
nit: merth , Edelleute zu heißen ‚mit Hintanſetzung ihrer 
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Bald begann das Blut der Polen auf den Schlacht: 
feldsen zu fließen, und jeder Triumph der polniſchen 
Waffen würde den uttterjochten Provinzen’ dadurch 
am 'erften "bekannt, daß der ergrimmte Selbſtherrſcher 
fich durch manchen boshaften Ukas am den / Unbewafft 
neten zu raͤchen nicht“ uinkerließ "Die bei der erſten 
Theilung abgeriſſenen · Gouvernements,welche "der. 
Uſurpator unter Rußland zurirdgekefitte nannte, 
wurden der Geſetze des litthauiſchen Sram! an 
und für altruffifhe erflärt*). | 


Eipespfliht und. ber. noch unlängft — Angelobung 
ihrer, Treue, ſich erfreht hat u. f.. mw.’ 

Wer nur einigermaßen bie ruſſi ſchen Dokumente kennt, 
fieht in jeder Zeile dieſer, und doch zugleich *5 
Heuchelei die buchſtaͤbliche Beſtaͤtigung jener ungeſchmuͤckten 
Darftellung: der: litthauiſchen Märtyrenii.cWitds erı,) die 
Schlacht bei Lublin noch immer — — — 
Augen nicht öffnen? he Haczc 


+). Bien ſieht — ah sm rar 
Bit ch durch feine txiumphixenden Berichte ſeinem Kaiſer 
zugefügt. ‚In Siegsstrunfenpeit glaubte daß Petersburger 
Eabinett ſich ſtark genug, die Privilegien ber altpolniſchen 
Provinzen Togleich zu vernithtem, und feine Plähe “unver: 
huͤllt zu zeigen. Während ed nun dadurch biefelben ' auf 
bad Aeußerſte erbitterre, ſchlug es ſich auch moch dadurch 
mit, feinen: eignen Waffen, als bie Litthauer für eine Folge 
der Niederlagen nahmen, was als Frucht der angeblichen 
Siege erſcheinen ſollte, und gab ihnen neben der Etbitte⸗ 
zung: noch Hoffnung und Muth: Wie das Entſtellen und 
Berheimlichen der Nachrichten ſich ſtraft, ſieht man beſon⸗ 
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‚Da die andern. Gouvernements ,ı das: Wilnaer, 
er und Bialpſtoker der Aufſicht der Univerfirät 
Wilna entzogen ‚und „der, der; Charkower „übergeben 
wurden, „foverloren, fie die Freiheit, die polniſche 
Sprache, in. „den, Schulen, und wiſſenſchaftlichen Anr 
ſtalten zu gebrauchen. Magazine, wurden in, folcher 
Art vequirirt . daß diejenigen eines einzelnen ‚Gouver- 
nements ; 300,900, 3 Soldaten, auf ein | ganzes. Jahr 
hin, ernähren, könnten; endlich drohete die. anbefohlne 
Rekrutirung zu 3 von 600 mit gaͤnzlicher Erfihöpfung 
der Landeskräfte, mit völligem Untergange. Als nun 
ſo bie . VBerzweiftung neben der drüdenden‘ Laſt der 
Urbermacht „immer . höher. ffieg,. geivährte das, nach 
dem 25, Janugt eiſt ratifhirte) Manifeſt der Reichs⸗ 
kommem, einigen Troſt durch die Erklärung, daß die 
Polen; erſt dann vie Waffen niederlegen wuͤrden, 
wenn ſie ihre und ihrer Brüder Unabhaͤngigkeit er⸗ 
kaͤmpft haͤtten. Seit damals wurde die Verfolgung 
immer grauſamer, und nur die Hoffnung machte fie 
erträglich." Dieſe gemein ame und‘ alleinige Hoffnung 
durchzuckte mit Zauberkraft die Herzen aller, Achten 
Soͤhne des Vatetlandes, und, eröffnete, ‚eine ,, ‚ben 
firengften Nachforſchungen : der ‚Spionerie unzugäng« 
liche Verbindung. we wu Eu 

Die ‚wieder aufgelebten ‚' der Vet weiflung ent⸗ 
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ders 008. * Umfanbe, — daß die Curlander die fliehenden 
ruſſiſchen Graͤnetruppen bei Polangen — — die 
Zrmmer- der. ruſſiſchen Hauptarmee nahmen, 
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riſſenen Buͤrger Litthauens konnten ohne Kunſt und 
Schwierigkeit einander verſtehen, und was im erſten 
Augenblicke die gleichzeitige allgemeine Begeiſterung 
thun wollte, das begann ſich mit Ueberlegung und 
Vorbedacht ſtufenweiſe zu organiſiren und allmaͤhlig 
zu reifen. Allein Novoſilzof kam nach Wilna 
und die Spionerie ließ ploͤtzlich von Neuem ihre Fes 
dern fpringen.. Kudrewicz, Offizier des Singers 
mannländifhen Regiments, miethete, anflatt in Dienft 
zu treten, eine fhöne Wohnung in der Stadt, fing 
an, freigebig zu leben und feine Bekanntfchaft mit 
der alademifchen Jugend ju erneuern. Es wäre vers 
geblich, alle von ähnlichen Agenten gebrauchte Schleichs 
wege und Huͤlfsmiltel zu wiederholen; fie find. allius 
befannt, ba mo nur der Despotismus feine Herr⸗ 
fchaft durch den ihm eigenthümtlichen Weg der Nichts⸗ 
wuͤrdigkeit begrimden mollte. Unter dem Anfchein 
patriotifcher Zwede wußte Kudrewicz mehre unvor: 
fichtige Juͤnglinge dermaßen zu hintergehen, daß bie 
Hände, welche ihm Geld fpendeten, bald eine, mit 
eigenhändigen Unterfchriften gefüllte Lifte der Ver⸗ 
fchwornen erhielten. Sogleich wurden viele Per: 
fonen verfchiedenen Standes verhaftet, -und man ers 
öffnete die Unterfuhung auf die gewöhnliche empoͤ⸗ 
rende, Meile.” — 

Letzteres gab das Signal zum Ausbruche, und, 
wie fi) die. Masregeln uud Folgen des Despotismus 
immer und immer wieder auf dieſelbe Weife aͤußern, 
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fo Hier gang wie in Warſchau. Freilich nur mit 
dem ganz großen und. gewaltigen Unterfchiebe, baf er 
in ber Hauptſtadt Wilna, von 6000 Ruſſen unter 
Chrapowicki befest, in: einer Stadt, wo nur 
40,000. Einw., ohne eignes Militeir und ohne Waf- 
fen nicht. moͤglich war. Bedenkt man-die Umſtaͤnde 
ein Land „-auögefogen fon durch die ruffifchen Deere, 
mit fchlauefter Liſt bei deren Einmarſch :entwaffnet, 
vor fich das, große ruſſiſche Reich, das auf erfiaunens- 
werthe Weiſe fich eben rekrutitt, hinter ſich die große 
suffifche Armee in Polen. mit ihren vielen Reſerve⸗ 
corps. in den, Nebenprovingen, neben ſich die Gränze 
eines, Rußland innig befreundeten, ſelbſt gegen Po⸗ 
len fid nichts weniger als ſtreng neutral verhaltenden 
Landes, — einen Beherrfcher über fi, ‚der durch 
diefen neuen Schlag auf das Zieffte ergrimmen mußte; 
auf viele Monate hinaus ohne Hoffnung auf die ge⸗ 
ringfte Unterflügung, und dann felbft diefe ohne eine 
Art Wunder nicht erreichbar — überall hin die Aus⸗ 
fiht auf Flucht verſchloſſen — bedenkt man Alles das, 
fo muß man den Heroismus wie die Verzweiflung 
der Litthauer um Vieles höher flellen als: die der 
Polen. Eine einzige geringe Ausſicht lag in - der 
Bereinigung mit jenen ſchwachen Infurgentenhaufen 
in der- polnifchen Wojewodſchaft Auguſtowo, die der 
Major Puſchet und Schon in berfelben Zeit dort 
im Rüden ber ruffifchen Armee bei — zu⸗ 
ſammen —PF 
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In der Maͤhe der Pölnifchen Gtaͤnze ſtanden 


wenig ruſſiſche Truppen/ und dort auf dem Lande 


mußte das waghalſige Maͤrtyrerwerk begonnen werden. 
Und. wie gering war; bier: der; Anfang. .: Eben bie 
Zeit benutzend, “wo in Samogitien ‚die verhaßte Men 
krutenaushebung bewerkſtelligt werden follte etinun⸗ 
terten zwei Edelleüte ini Samogitien ihten Bauern, 
lieber fuͤr ihte eigne Sache, ats Für ihre Unterdruͤcker 
ihr Leben zwi geben / und bruchten fo theils aus ihren 
Hoͤfen, theils von den Bauen 200 Pferde zuſam⸗ 
men, Aund uͤberfielen am 26.Maͤrz die. Kreisſtadt 
Roſienna, entwaffneten die aus 50 Invaliden heſte⸗ 
hende Garniſon, bemaͤchtigten ſich eines kleinen, ihnen: 
fruͤher aAbgenommenen Waffendepots, ſetzten die Be⸗ 
hoͤrden der; alten Regierung wieder ab, und forderten 
die uͤbtigen Buͤrger zur Bewirkung einer Revolutivn 
auft Der ganze Roſſeiner Kreis folgte ihnen, and 
ſo zogen ſie nach Georgenburg, um die Vereinigung 
mit dan Inſurgenten in Mariampol zu bewerkſtelli⸗ 
gem, Schon am 27. flüchten ſich die Zolleinnehmer 
von: da mit den: Kaſſen auf das. preuffifche Gebiet 
nach: Schmätleninten, - Am 28 kamen daſelbſt die 
Übrigen Beamten ‚Mitider, etwa 200 Mann ſtarken 
Befigung ar Aber: an demſelben Tage fehon hatte: 
fich der dicht an den: Roſſeiner Kreis gelegne Schaw⸗ 
lee empoͤrt, und Inſurgenten zeigten ſich mun ſchon 
weiter noͤrdlich nach Tautoggen zur Am29. kamen 
bereits in Memel Mannſchaften von’ der ruſſiſchen 
26 * 


Gränzwache dort an, die im Graͤnzort Gärsden 
3 Meilen : von. Memel, von Inſurgenten angefaällen 
und. vertrieben ‚waren. Es Mar dies der dritte Kreis 
ber Zelfeger, welcher fi num angeſchloſſen. Alle 3 
hatten proviforifche Megierungen niedergefett; welche 
im Namen der Nationaltegierung: des Königreichs 
Polen, handeln und nach deri Befreiung von Wilna 
im eine . Behörde ſich concenitriten. wollten. Am 30% 
März war der 4., der Upitfche. Kreis,» dazugetreten, 
der: an diefem Tage bereits einen Angriff; auf die 
wichtige Dafenftadt Polangen an der Oſtſee machte. 
Maſſen von Bauern und kleinen Edelleuten, bemaff- 
net mit Senſen, Piken und mit einigen Feuerge⸗ 
wehren, die vor der ſtrengen polizeilichen Reviſion 
glüchlich verborgen . worden, . drangen gegen die 
Gränzgen ..von. Gurland. vor, :und unterbrachen die 
Communication Preußens mit Peteröburg,, fo daß 
die Poft von Liebau nach Memel zu Wafler beför⸗ 
beet werben mußte. Ein andrer Theil miarfchirte nach 
Miodzimierz, wo der General Bezobrazom mit 
1200 Refervehufaren,; die nicht. mehr al 300 Pferde 
hatten, fationirte.: Am 2. April wiederholten fie 
ihren. Angriff auf Polangen, welches fie des Hafens 
wegen, um von da irgend woher Zufuhr zu ‚erhalten, 
durchaus in Befig nehmen. wollten. 50 Mann Gas 
vallerie Eamen ihnen von Liebau in den. Rüden: und 
vereitelten den ‚Angriffs. Am 31. März hatte man 
— das hieß. Neutralität —. Die von: Garsden . nach 


=’ 


Memelgeſtiichteten Soldaten bewaffnet wieber nach 
Polangen gehen laſſen. Am G. April‘ wurde: jedoch 
in groͤßerer Maſſe der Angriff wiederholt, und dies⸗ 
mat die Beſatzung von Polangen uͤber die. preuſſiſche 
Graͤnze getrieben. In Memel: wurden dieſelben jedoch 
wieder eingeſchifft und nach Liebau transportiert." 
uUnterdeſſen hatte man aus Kauen ven ruſſfiſchen 
Obriſten Bartolo maͤus mit 1000 Mann und 4 
Kanonew inch Georgenburg geſchickt, und demfelben 
war es gelungen, da ſich Alles nach Polangen hin⸗ 
gezogen hatte, die kleine Beſatzung dort: zu uͤberrum⸗ 
pen, Er glaubte, durch die graufamfte Barbarei 
den Aufftand am Schneltften zu unterdruͤcken. Mit⸗ 
ten unter Raub und Mord gingen, wo er ſich nur 
hinwendete, ganze, Dorfſchaften und Häufer in Flam⸗ 
men auf (die preuß. Correſpondenten meldeten. bie 
Litthauer hätten diefe Mordhrennereien veranflaltet); 
und wer ſich nicht flüchten konnte, wurde ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf Alter und Geſchlecht mit dem Bajonett zu⸗ 
ruͤckgeſtoßen und dem Feuer als Beute Preis gege⸗ 
ben. Daſſelbe Schickſal traf auch die auf dem Schlacht⸗ 
felde ergriffenen Gefangenen; die zügelloſen ruſſiſchen 
Soldaten trieben fie zu 15 bis 20 in die Hütten 
und Mirchshänfer zuſammen, und verbrannten fie 
febendig. Die in Rofienna befindlichen jungen Leute 
erfuhren die Schmach, daß man ihnen die Koͤpfe 

raſierte und fle unter die Rekruten ſteckte. 
Zu dieſen Greueln ſchien den Oberſten Barto: 
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kom aͤus uͤbrigens der, jetzt am 7. beteits in ſeinen 
Haͤnden befindliche, Ukas des Kaiſers wem +2; April 
zu autoriſiren. Der Kaiſer mochte, bei den angeb⸗ 
lichen beſtaͤndigen Siegen bes Generals Die bit fchu 
dieſe Inſurrektion Natuͤtlich für "noch. unbedeutender 
halten; als die in: Warſchau. Er glaubte-fie daher 
mit Drohnugen zu erſticken, die das ganze. :gebildete 
Europa auf das Tiefſte empoͤrten, da ıfie”die Suͤn⸗ 
den: der. Väter bis. in die unfchuldigen «Kinder; heim⸗ 
fuchen: folten. Der Ukas, deſſen RR: wir m 
* vorhin gegeben, lautete fo: —— 
Mit KVeſtigkeit find wir entſchloſſen, "an Kiwi 
* verdiente Strafe eremplariſch — zu 
Ill. ‚ Wie ‚yerordnen: | 
Alle Edelleute Schliachti) welche an. "Diefem 
—T Antheil genommen haben und mit gewaff⸗ 
neter Hand der geſetzlichen Macht‘ widerſtehen, durch 
Kriegsgericht nach dem’ Feld⸗Kriminal⸗Reglement zu 
richten »- und die Ausſpruͤche des Gerichts au ihnen 
auf der Stelle zu vollzieheen. 
2% Das unbeweglihe Vermögen dieſer Verbrecher 
einzuziehen und die Eintlnfte bavon Au den Jnuvali⸗ 
er zu fhlagen. 
3..: Hinfichttich aller — maͤnnlichen Ge⸗ 
ua mit einer beſondern Unterlegung bei uns ein⸗ 
zukommen; 9— Kinder derjenigen, die ſich Schliach⸗ 
tiſche nennen,“) ‚ohne über ihren. Stand Zeugniſſe zu 
beſi —* als Militaircantoniſten aufzunehmen. 
Dies find ‚die Edelleute, welche fo. verarmt find, 


daß fie * Eigenthum beſitzen, ihr Feld aber ſelbſt be: 
bauem, Wie deren auf: dem polniſchen Reichstage, wenn fie 


_m- 


4 A Leute: niedern Standes, die mit den Waffen 
in der Hand ergriffen. werden, unter, bie Rekruten zu 
geben, und in Die = Sibiriſchen Linienbataillone 
abzufertigen. 

'5) Kinder — maͤnnlichen Geſchlecht 
er Militairkantoniſten abzugeben... - 

26% Alle die des Todſchlagg (sie!) im Verlauf 
Aufruhrs uͤberwieſen werden, gleichfalls durch das 


ea, ‚nach dem Seldreglement zu richten. 
enen aus der — niedern Volksklaſſe die, 


nur dutch "den Willen "des Gutsbeſitzers oder durch 
DSroͤhungen im dis: Rotte der Empörer hineingezogen; 
die Waffen von fi werfen, wird Pardon ertheilt. 
„Um die barbarifche Graufamkeit dieſer Verord⸗ 
nung. ganz zu wuͤrdigen, muß man bedenken, daß 
der ruſſiſche Soldat 24 Jahr dient, und die Familie 
für jeden Rekruten Ttayer; ‚anlegt, weil er fuͤr todt 
angeſehen wird, — und dazu die Kinder zu. be⸗ 
flimmen!.: muß man bedenken, daß rohen, "durch 
Kampf erbitterten Soldaten, bie, Ausführung. biefer Mas« 
regeln und die Unterſcheidung der Schuldigen 
uͤberlaſſen wird. Aber der Despotismus kann nicht 
anders als ſich ſelbſt ſtets in das Geſicht fehlagen, 
Was blieb nun den Litthauern uͤbrig, als die hart—⸗ 
naͤckigſte allgemeinſte Empörung, — welche Aufmuns 
terung fuͤr den ruſſiſchen Soldaten, Verbrecher zur 
Strafe in feine. Reihen veruttheilt zw ſehen! 

nur noch ein Pferd und Waffen hatten, fruͤher viel erſchie 


nen. Die Beſtimmung wegen der Zeugniſſe iſt um fo boͤs 
williger , ald dieſer Adel nur auf'Zradition beruht uud 


kaum singe ihn juriftifh auf Papier - beweiſen kann. 


Die Ueberrumpelung Rofiennas zwang bie Lit 
thauer, ihre Hauptftreitkraft von Polangen ab,’ dorts 
bin zu wenden, da Georgenburg fir fie zu wichtig 
war. ; Sie umzingelten die. Kreisftadt, und Bartor 
lomäus £onnte wicht anders, als über Georgenburg 
nad Pafchwenten fi burchfchlagen und fiü) mit dem 
Rüden an bie preuffifche Gränze anlegen. Am 10. 
wurde er dort von 2 Seiten — von 9 bis 10,000 
Sufurgenten, heißt e8 — ‚angegriffen, ‚und..am, 11. 
309 ſich der Dberft mit 800 Mann von —* —* 
bern 1200 nad Preußen. — 

Mittlerweile war die Abtheilung aid gegen 
Bezobranow marfchirte, in Wlodzimierz angekommen. 
Der Ruſſe wartete den Angriff nicht ab, ſondern 
eilte, nachdem er die Brüde:über: den heiligen Fluß 
hatte abbrechen laffen, nah Wilna. Unterweges ging 
Ihm Labanowski, ein Edler, entgegen, nachdem es 
demfelben gelungen war, in ber. Nacht: gegen 50 Hof⸗ 
jäger und einige 100 Koffyniere zufammenzubringen, 
mit denen er den Webergang dıber den Fluß. Swye⸗ 
zinta, 4 Meilen von Wlodimierz, vertheidigte. . Der 
ruffifche General verlor über 30 an Todten und Vers 
mwundeten, und da er den übrigen Theil entmuthigt 
fah, ſchickte er einen Parlamentair mit. der. Bitte, zu 
unterhandeln. Als er aber in ber Nähe feinen Feind 
fo gering fah, ftredte er gegen fein gegebenes Ehren⸗ 
wort nicht die Waffen ; nachdem er die Brüde paffirt hatte, 
griff er die Litthauer an, bemächtigte fich fogleih Les 
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banowski's, der 600 Dukaten und 50,000 
Silberrubel bei fi) hatte — fein Vermögen, das eriauf 
dom Altare des Vaterlandes opfern mollte, und führte 
ihn nah ‚Wilna, wo man. ihn fogleich erfchoß. — 
Dies war. die zweite: Probe: von: der Vollzugsart des 
kaiſerlichen Ukas, die: jedoch in Warſchau die gehoͤri⸗ 
gen: Gegenmasregeln hervorzurufen nicht verfehlte. — 
Die mit den wenigen Reitern jedoch nachſetzende In⸗ 
fanterie von Upitz und Wilkomierz holte den Nach⸗ 
trab Bezobranofs ein, and nahm: ihm 260 Hu⸗ 
ſaren und :15 —— ni rege ande⸗ 
— 7 
MWoaͤhrend auf diefe Meile: geni: —— von 
den. ruſſiſchen Befaguingen: Gefänbert. wurde nahm. bes 
reits auch der Kauener Kreis, da er. Feine hinreichende 
Streitkräfte hatte, und. feine Kreisftade: von 2500 
Ruſſen beſetzt gehalten wurde, Janow/ ein vor der 
Wilia gelegenes. Städtchen „und. eröffnete. Aber. den 
Fluß heruͤber den Uebrigen eine Verbindung: mit den 
Kreifen von Wilna und MWilkomierz.. Jenſeits Wilna 
infurgirten: bis. zum 46. April. auch die Kreife von 
Troki und Ofchmiana; sfchnitten. die nach diefer, Stadt 
führenden Wege ab, und belagerten von allen Seiten 
mit 14,000 Mann Wilna, wo Chrapowicki mit 
6000. Mann Fußvolk, einigen 100 Reitern und 14 
Kanonen dutch befländigen Schrecken und, ganze Nächte 
anhaltendes, Stehen unter. den Waffen gequaͤlt wurde. 
4 bis 6000 marſchirten bis hart an Kauen; andre 


is denen Die bereits erridteren proviieriichen Gouner- 
nemen:s, De guter enanber emımunkirzn, Zub ae 
fanden, un: bie ich baupiichiich mii der Einpiebung 
der emfahii miziihen und Ideen Scheitung uuh 
Bewaffimag ber CEonſcribirten iefeien. Der. göpm 
Tyeu ber Echeute, ohne es bei det Sellmng wem 
fogar einizen Scellvertretera bewenden zu laffen. be⸗ 
ſtieg ſelbſt die Pferde, womus ſich in bern „Susie 
bald einige 10) gut eanipirter Reiter aufet. DE nme 
kribirten Gasallerie bildeten. Bei dem srofem Abem 
gel an Offizieren mußten die jungen: Ebel jeiuh 
die Schaaten äntüheen. Mehrere der Meise grric- 
tecen ta ihren Häufern Pulverfabriken; ſelb eim 
Stuckgießerei ward mühlam einzurichten -werfucht. 
Den! Bauern warb die Aufhebung der. Leibeigenfehaft 
beteits verfprochen, und die Begeiſterung, mit ber Fe 
herbeleilten/ die Ordnung und Manneszucht, weiche 
fie hielten/ zeigte, wie — * — Re zu 
—n verkanden. 

Da die Litthauer aber — ‚der Angriffe auf 
Roſtem⸗ große ‚Streitkräfte "von; Polangen : * 
mußten/ ſo drangen die mit: Munition verſehenen 
und in Tilſit und Memel verſammelten tuſſiſchen 
Graͤnzwaͤchter, 400 Mann ſtark, in: Polangen, 
wo fie von Curland, das. bereits am 6. April wegen 
der Schwuͤrigkeit unter: den daſigen, eben ſo gedruͤck⸗ 
ten Bauern,“ in. Kriegszuſtand war ‚erklärt worden, 
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VBerftaͤrkungen/ erhielten wieder ein.“ Bis zum 20; 
April unbe: hienidnu: verſchiedenen Beinen’; Gefechten 
 geftöitten; Un dieſem Tage beangitlün ı.nber. det 
Dberfi: Bart nlömänsnd den man. hatte nach Tilfit 
ziehen/ werpflegen, Ausriiſten und mit rallem Möthigen 
verſehen laſſen, mit 300 Mann Infanterie) und :300 
Moin; E vallerie wieder uͤber die Graͤnze Aaſo daß der 
umerdeß augekommene Genernl⸗Majdr von Rennes 
Berne Moo Mina miknsdr Kanonen 
Muſterunq haltenundrrnach Telez zu vordringen 
Eonritesis Was aber eigentlich Flut: Gefechten in dieſer 
Gegendhwie beit Dorbian / Krottingen ui firinn;:nunde 
zu weſſen Nachtheil, geliefert worden find das weiß 
Gott. Die litthauiſchen Berichte: ſchweigendaruber⸗ 
und die der preufſiſchen Korreſpondenten finds ſos aben⸗ 
theuexlich laͤcherlich/ daß ſich von ihren Ausdruͤcken 
einen huͤbſche ironiſche Liſte/ von Zeitungsbuͤlletins ma⸗ 
chen ließe. So faͤngt ein Bericht in hohemuStilt 
an:a,Die Ruſſen zogen aus, trafen aufn die Rebel⸗ 
lem, zerſprengten fiel, :tödteten viele hündert, fingen 
uͤber tauſend, -F fanden aber: fuͤr angemeſſen, Abends 
nach Polangen wieder zurisch zu: kehren; eii 
andermal ſchienen fie: die eroberte Pofition nicht zü 
behaupten zu beabſichtigen 4 — das drittemal „mis 
den ſie / den Rebellen eine große Niederlage beigebracht 
haben, denn michi us: ins: Doch) ſo viel iſt gem 
wiß, daß ſeit dem I6. April die Communication zu 
Lande mit Petersburg nicht mehr unterbrochen, und 


ein ernftlicher Angriff auf Polangen nicht mehr ge⸗ 
macht wurde. Dagegen ſcheinen die Litthauer Haupts 
ſaͤchlich in Maſſe um Georgenburg und die preuſſiſche 
und polniſche Graͤnze ſich damals ſchon zuſaämenge⸗ 
draͤngt zu haben, theils um den: Verbindungsweg mit 
ihren Bruͤdern in Polen‘ ſich zu ſichern /theils die 
Inſurrektion in der noͤrdlichſten Spitze von Auguſtowo 
zu unterſtuͤtzen; denn, ihrerſeits an die Litthauer an⸗ 
lehnend, waren: chier die polniſchen Bauern und Edel⸗ 
leute inſurgirt, und lieferten unter Puſchet und 
Schon: mauche Gefechte. Dieſe ſuchten hier die Com⸗ 
munication der Hauptarmee won Kauen abzuſchneiden 
und: hatten deshalb ſogar — —* ber Chauſſee 
ungen unfahrbar gemadyt.' u FE 

Das Petersburger ı iergeiff 3 er bier 
neben sjenen Ukaſen und. "Drohungen ſeltſam genug 


auch gegen die Litthauer, die doch noch: kein’ Igeiftiges 


Drganırhatten gi zu — Titerarifchen, Hülfsmitteln und 
Berbündeten.n Es erſcheint in Petersburg ein polnis 
ſches Blatt⸗ Tygodnik, und in dieſes mußte ein ans 
geblicher Litthauer ſchon in den erſten Tagen des 
April einen Aufſatz uͤber die polniſche und litthauiſche 
Revolution ſchreiben. Es iſt abentheuerlich, zu ſehen, 
wie. der Ruſſe «mit Logik, Geſchichte und Rechtsbe⸗ 
griffen eben ſo gut theoretiſch umzugehen: verſteht/ 
wie mit dem Geld und dem Bajonett. Der Berft 
meint, wenn eine Nation aufſtuͤnde, fo müßte fie 
wenigſtens aus der. Revolution politiſche Vortheile 


Re I 
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erwarten. Aber was feien denn nun; eigentlich bie 
Befchwerden der. Polen: gewefen. Die: jammerlichen 
Kleinigkeiten, der (einftweiligen) Aufhebungder Dru ds 
freiheit,.: ber Berweigerung des. conftitutionellen 
Buͤdgets, der. geheimen Polizei und der. Abfchaf: 
fung der:öffentLicken: Verhandlungen des Reich s⸗ 
tages! Aber der: erflern Masregel: habe das Land 
ja feine politifche Erhaltung, feine — Finangvortheile 
und feinen Kredit. verdankt (begreife wer's kann); die 
Mittheilung des. Budgets ſei blos aus. fehr. verſtaͤn⸗ 
diger Vorſicht verzögert worden, und die Wünfche 
aller: guten Bürger hätten ſich dahin vereinigt, dieſen 
bedenklichen Augenblid ‚noch fo weit wie moͤglich zw 
verfchieben, um den. Ideen der, Ordnung Zeit zu. lafs. 
fen, ihren Plag ‚wieder einzunehmen. Ein. übereifter 
Verſuch konnte das Königreich. auf ein. gewagtes Spiel 
fegen. Denn das Minifterium beforgte mit Recht, 
die Kammer moͤchte — das Budget "verweigern, ein= 
zig und. allein . aus wilder Unbedachtfamkeit und um 
das Vergnügen zu haben, fich nach lieber . alter: Zeit 
wider die Regierung :aufzulehnen und um die Schmach⸗ 
fcenen. der..alten Landtage wieder ind Leben zu rufenz 
das: Minifterium Habe daher nur darum die Mits 
theilung nicht befchleunigt, um — ihnen. die Gelegen- 
heit. zu erſparen, fich im Angefiht Europas: (durch 
Berweigerung des Budgets) mit Schande zu bededen. 
Die geheime Polizei. müßte, doch nachfichtig genug ge= 
weſen fein: . fonft. hätte ja. die Verſchwoͤrung nicht 
heimlich bleiben koͤnnen; die Schliegung der öffentlichen 
Zandtage habe die Freiheit der Berathungen gar nicht 
beeinträchtigt"), fondern blos den Zufchauern ein Vers 

*) Diefelbe Sprade wie bie des mit Bajonetten und 


Stroblagern drohenden Siemwers auf dem a in 
Grodno 1793! — . 


gnuͤgen geraubt. Es fi ein altes: Sprichwort, die 
Dolen: koͤunten ſich nicht ſelbſt regleren/ und: darum 
verfuͤhte jetzt noch Rußland ſehr großmuͤthig, daß es 
Polen nicht wie einen unabhängigen Staat. behandle. 
— Großer Gott! ruft. der Berf. dann in. religiöfer 
Entehftung aus,’ find diefe Gruͤnde fb: gebieteriſch, um 
das Vaterland in eine Müfte zw. verwandeln? (nicht 
bedenkend, daß nur die Ruffen die Wuͤſte machen.) 

Aber was fagt man zu diefen  conftitutionellew 
Begriffen? Kann man frecher Hohn mit. der: befchtoor« 
nen Gonftitution treiben? Wem ſteht nicht das Bil 
Polens von 1815 bis 30 klar vor der Seele, wenn 
er auch weiter: nichts läfe, als diefe Debuftion ? Mas 
glauben alle conflitut. Staaten. Europas von. einen 
Gabinete erwarten zu dürfen, das ſich ſolche Vorſtel⸗ 
lungen von ihnen macht? — Aber die Naivität die: 
fer Selbftgeftändniffe und diefes roheften Jeſuitismus 
mag auf Verftandesfhwäche deuten ; boͤswilliger erſcheint 
darum das, was von — und ſeiner —. 
geſagt wird. 

Hier ſtellt der Verf. ein überaus neues Gemälde 
Kr ‚ um zu bemeifen, daß Litthauen hiſtoriſch ‚wie 
rechtlich und politifch von je. zu Rußland gehert, und‘ 
fi) nur ganz unnatürlih unter Sagello "mit 
Polen unirt habe. Statt, was: Feder weiß, Po: 
len bis zu Peter die erite Stelle in der großen. Skla: 
venfamilie anzumeilen, vor der.: die Moskowiter der 
untergeordnete Stamm waren, wird. dem ungeheuer 
mächtigen Polen von Anfang: an eine. Eleine Relle 
gegeben und fchon damals Europa, als in ein euro’ 
päifches ‚und ruſſo⸗ſklaviſches Syſtem gefondert, dar . 
geftellt, dann Polen jenfeits. des Niemen und Bug 
verwiefen und dem europäifchen Gegenfage zugetheilt. 
Litthauen habe nun zu dem flamosmongolifchem Stam⸗ 
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me gehoͤrt, und ſei won jeher beſtimmt geweſen; mit 
jenen moskowitiſchen Fuͤrſtenthumern und: dem mon⸗ 
goliſchem Reiche einen einzigen großen coloſſalen Staat 
unter (natuͤrlich) autokratiſcher Regierung zu bilden. 
Die unnatürliche Union mit Polen ſei nun das groͤß 
Ungluͤck für Litthauen gemefen, aber auch Rußlan 
fet duch Polen ganz unglüdlich geworden, weil es 
aus bloßer Sympathie für feine Stammverwandten, 
die Litthauer, wider feinen Willen immer in bie Ans 
gelegenheiten Polens verwidelt worden, da ed eigent- 
lich blos nach Norden und Often habe wirken wollen, 
Die legtere Wendung ift wirklich meifterhaft. 
Mem fällt nicht die Fabel von dem Wolfe und dem 
Lamme ein, das jenem unterhalb der. Quelle bad 
Waſſer truͤbt? Während Rußland ſtets mit- allen 
möglichen Kräften, mit diabolifchen Künften, mit grauen⸗ 
hafter Hartnädigkeit nad) Weften drängte, und Po: 
fen durch Anarchie in feine Gruben lodte, foll das 
unglüdliche Land, das nie ein flehendes Heer, nie 
Truppen an feinen Gränzen hatte, jenen Staat. von 
feiner eigentlichen Beflimmung abgehalten haben, und 
folglich mit allem Recht von ihm verfhlungen worden 
fein — warum? — damit Rußland, im MWeften recht 
anfaffig, nad Norden und Oſten wirken koͤnnte? — 
- Einer Widerlegung bedarf: e3 nicht; doch müffen 
folhe Dokumente der Mit: und Nachwelt aufbehal: 
ten bleiben; den gefhichtsunfundigen Xefern find in 
der Einleitung zu dem Aufftand in Litthauen- die noͤ— 
thigen Winke gegeben. Es verfteht fih, daß das 
celtifche Litthauen weder hinfichtlich der Sprache noch 
des Urfprungs etwas mit den Moskowiten, db. h. 
mit Zartaren vermifchten Slaven, gemein hatte, daß 
‘ Rußland im 14. Jahrh. durchaus unter mongolifcher 
Herrſchaft fand, und die Litthauer die Angriffe der— 
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felben auf ſich zuruͤckſchlugen r:daß fomit: jenes ſlawo⸗ 
ruſſiſche Staatenfpftem eine der größten hiftorifchen 
Abfurditäten ift, die jemals debutirt worden, — 


So ftanden die Sachen bis zum 20. April in Lite 
thauen, bis wohin wir die Ereigniffe auch im Königreich 
Molen und Volhynien geführt haben. An diefem Zage ere 
hielten die litthauifchen Infurgentenchefs die Nachricht, 
daß nun die Ruſſen von allen Seiten gegen fie im Anzuge 
feien. Rennefampf rhdte von Polangen vor, eine andre 
Adtheilung von 2000 M. von Dünaburg aus dem Gous 
vernement Witebsk; die ruff. Garden aus der Wojes 
modfhaft Auguftowo unterhalb Kauen, Merecz und 
Diita. „Die Infurgenten empfingen diefe Nachricht,” 
ſchließt der offizielle Bericht, „mit der entfchloffenen _ 
Selbſtverlaͤugnung, mit derfie gewagt hatten, den unbes 
waffneten Arm gegen ihre Tyrannen zu erheben. Sie 
trennt bereitszu viel vergoffines Blut von Rußland, umje 
eine Ausgleichung möglicy zumachen. Der Schutthaufen 
ihrer Häufer und das Blut unfchuldiger Opfer ift für fie 
fein neuer Anblick mehr; fie haben befchloffen, die Doͤr— 
fer, Städte, Habfeligkeiten, Srauen und Kinder dem 
Rathſchluß der Worfehung zu Überlaffen, und fih in 
den Wäldern bis auf den legten Mann zu vertheis 
digen. Dort fehen fie entweder dem Tode oder der brü- 
derlichen Hülfe entgegen. Diefes legte Vertrauen vere 
läßt fie nie. Tauſend Opfer find vielleicht ſchon jest ge: 
fallen. Litthauen hat für immer fein Schidfal an Pos 
len gefnüpft, und wenn e8 ohne Waffen, ohne Krieges 
heere, allein fallen wird, fo wird es darin Troſt finden, 
daß es lieber Alles opfern, als den Despoten feine Arme 
und fein Brod zur Unterdruͤckung des gemeinfamen Bas 
terlandes hergeben gewollt.“ 
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Rüdblide Operationen ber Hauptarmee bi 
Ende April. . Cholera. Dwernidi’s unfall, 
Reihätagsbefhlüuffe Derz. Mat. . 


Wir treten nun auf das, um mehre tauſend Qua⸗ 
dratmeilen weiter ausgedehnte Schlachtfeld eines Kam⸗ 
pfes hinaus, der in den engen Straßen Warfchau’s 
entftand und dort nad) einem kurzen Leben von zwei 
Monaten fein Ende finden: ſollte, — mir fehen be: 
reits jegt vor und dad ungeheure Reid) bes ſtolzen 
Autofraten durch den, aus jenem .engen Straßen her: 
vorwehenden Hauch wanken, theilweis fchon in Truͤm⸗ 
mern ſtuͤrzen, und: gedenken hiebei num jener Vorzei⸗ 
chen, ‚welche. die Ahnung: von ber Bedeutſamkeit des 
Kampfes fogleih beim Beginnen deſſelben im Volke 
erzeugte, und die in ben -erften Tagen bes Januar 
von allen Seiten des. polniſthen Landes ..nad). Wars 
27” 


ir 
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ſchau einberichtet wurden. An mehren, 50 Meilen 


von einander entfernt gelegenen Orten wollten die ers 


ſtaunten Bewohner plöglich einen ſchwarzen und einen 


weißen Adler in den Lüften im Kampf erblidt. haben, 
— der weiße fiegte nicht blos, fondern flürzte den 
ſchwarzen todt zur Erde nieder — Als unfer erftes 
Heft in die Melt verfendet wurde, mieden wir ge— 
fliffentlich Alles, was an das Ungewoͤhnliche und 


- Wunderbare gränzen möchte, damit man ung, zu= 


mals noch fo ungläubig den polnifchen Erfolgen zu- 
hörend — nit, zum Nachtheil unfrer Glaubwuͤr⸗ 


. digkeit, der Uebertreibung beſchuldige. Und doch hate: 


te uns ‚jene Sage, nachlaͤſſig umb einfach unter 
ben andern Notizen hingemorfen, unendlich durch⸗ 
ſchuͤttert. — Noch Eein Abfchnitt der MWeltgefchichte 


bot fo poetiſchen Stoff, fo dichterifches Intereſſe — 
‚und. wir beneiden die Schriftfteller, welche nach voll⸗ 


endetem Triumph, nad) Berbannung aller. Vorur⸗ 
theile gegen dieſe Sadhe.; ihre Griffel indie Farben: 


palette tauchen, und: mit. bichterifchem : Lorbeer bie 


Stirne der polnifchen Deren befränzen dürfen. Wir 
muͤſſen beider mitten unter. den’ bewegten Partheien, 
mitten in der Reidenfchaft des Kampfes. das undank⸗ 


‚bare Amt eines journaliftifchen Verichterftatterd üben, 
damit nur wenigftens unſrem Volke die, Thatſachen 


unverflümmelt und in- ihrem richtigen Lichte zufoms 
men. — Es ift. auch nicht bei jener Sage ‚ als glaubten 
wir unbedingt an. die. Wirklichkeit dee. von  jeriem 


\ 
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Adlerkampf Exzuͤhlten, und als ſaͤhen wir darin ein 
Zeichen »der Vorſehung, — aber der Pole, welcher, 
Zeitungen leſen kann, iſt grade, da die unterſten 
Claſſen des Volkes. weit weniger noch zu leſen vex⸗ 
moͤgen, als die franzoͤſiſchen, nicht fo dem Aherglau⸗ 
ben zugaͤnglich; daß man die Erzählung fuͤr abfichte 
lich erdichtet halten koͤnne, damit man den gemeinen 
Mann dadurch anrege — — Nein, die Berichte 
gingen im Gegentheil mitten aus dem Volke ſelbſt 
hervor; und: beweiſen, wie jene Sagen von dem Ver⸗ 
ſchwinden der: polnifcehen Königskrone und daß fie zum, 
Vorſchein fommen werde, nur wenn man einen 
Piaſten wieder Eröne — wie jene uralten, von 
Neuem hervorgezogenen Prophezeiungen des alten Ko: 
faten, (deſſen Grab in der Ukraine: zu befuhen von. 
der ruffifchen Regierung verboten. wurde) von ber: 
völligen Wiederauferflehung Polens, um bie. jebige: 
Zeit — ſowohl die Gefinnung und das Gefühl 
als. den richtigen Inſtinkt der. — arte der 
Nation. 
Eben ſo iſt in Deutſchland bie alte Sage vom 
Kaifer Barbaroffa im Kyffhäufer, und daß er wieder 
kommen werde, das alte deutfche Neich zu ermeden, 
noch lebendiger im Wolf, ald man es glauben möch: 
te, und, follte jemals die Trommete zur Auferftehung 
Deutſchlands ertönen, das Echo derfelben würde auf 
eine Weife dort: widerhallen, wie, man es ſchwerlich 
jest ſich traͤumte. Man müßte fehr verblendet, um - 
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nicht davon uͤberzeugt zu fein, daß 1813 das Volk 
dieſe Auferſtehung im Auge hatte, und deshalb 
mit ſolcher, in Deutſchland noch in fruͤher Geſchichte 
nie vorhanden geweſener Begeiſterung unter. die: Fah⸗ 
nen flog. Wie taͤuſchten ſich die einzelnen: Fürften, 
als ſie fie ſich, für die Wiederherftellung der eins 
zelnen, von. ihnen getrennt ‚regierten Provinzen, dies 
Blut, diefe Opfer verſchwendet glaubtent. Wie ſehr 
büßten fie in newefter Zeit dieſe Taͤuſchung durch bie, 
ſchrecklich zu Tage gekommenen Ueberzengung: von der 
gaͤnzlichen Entfremdung des Volkes fuͤr feine Fuͤrſten! 
— uUnd darum ſtieg in Deutſchland das Mitgefuͤhl 
füuͤr die Polen mit jedem Tage des fortſchreitenden 
Kampfes in geometrifcher Progreffion; — und das 
vum iſt dies Mitgefühl in Deutfchland fo rein und 
lauter, und allem egoiftifchepolitifchem Intereffe fremd, 
während die Sympathie Frankreichs und. Englande- 
eine bei Weitem mehr blos durch Politit, Intereffe 
und egoiftifche Wumnſche beftimmte ift, die: gern das 
Gewand bloßer Bewunderung, bloßer Begeifterung 
umwirft. Darum Elingt bei uns bie dipfomatifche 
und pelitifche Wichtigkeit der polnifchen Frage. fo we⸗ 
nig an; darum lieſt der Deutfche felbft Fakt die Be⸗— 
weife, wie Polen für die Rettung feiner eignen Cul⸗ 
tur und Freiheit fechten, und ihn aus, bisher fchon ges 
waltigen, Feſſeln eines‘ fo frech als ſchlau geübten 
fremden Einfluffes: befreit. Nur darum fchlägt ihm 
das Herz fo warm für den polniſchen Heroismus, 
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darum :ift er in Freubentaumel Über das Gelingen 
diefer. Sache, weil er fühlt, daß ber polnifche Adler 
den begeifterten Schaaren für eine Sache voraneilt — 
für die er bei fi fo lange ſchon Leben und Blut 
zu opfern ſich ſehnt — für die Einigung, Auferfte 
Hung des gemeinfamen Baterlandes; — Polen hatte 
er, ‚wierfeimeigenes Land, auf ewig ſchon begraben, die 
Auferftehling,deffelben unmöglich. geglaubt, — daß es 
num erſteht, — daß es möglich war — das erfüllt 
ihn mit gleicher Hoffnung: für ſich. — Wie nun erſt 
Ungaen,. wie. Böhmen für diefe Sache fühlen müſſe 
— davon. werden‘ wir bald die —— Beweiſe 
ſehen. — | 

Und warum follten wir einen Augenblick anfte- 
ben, darum. ſo feſt mit den Polen. auf. die vollftän- 
dige gewaltfame: Verweifung Rußlands nad) Afien hin, 
als in. dem Willen der Vorſehung, weil im nothiven- 
digen Gang. der. Weltgefchichte, - liegend zu hoffen, 
nachdem Rußland. felbft feine eigentliche Beftimmung 
ein ganzes Jahrhundert lang felbft verfennen gewollt? 
Warum .follte länger dies Reich die Freiheit und 
Eultur. des: Weſten, ſeines unnatuͤrlichen Dahin: 
draͤngens und dort Herrſchenwollens halber, erdruͤcken 
muͤſſen, während es für den Oſten als Civiliſations⸗ 
befoͤrderer, als Entjocher aus den Feſſeln des aſiati— 
ſchen Despotismus auftreten kann, und bereits un: 
laͤugbar dort fo aufgetreten iſt? Waͤhrend es - tief 
unter allen weftlichen Völkern fleht und fein Einmi⸗ 
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ſchen in deren Schickſal ein rein barbariſches iſt, ſteht 
es uͤber denen in Oſten, und doch ihnen noch ſo 
nahe, um mit ihnen gemeinſchaftlich auf der Bahn der 
Cultur fortzuſchreiten. Schon vor 50 Jahren, noch 
vor der zweiten Theilung, hatte der große Herder 
in ſeiner Philoſophie zur Geſchichte der Menſchheit 
dies geahnet und ausgeſprochen, wie Peter der Große 
ſeine Hauptſtadt, ſtatt an die Stelle, wo Petersburg 
erbaut ward, nicht einmal nach Moskau, daß er ſie viel⸗ 
mehr an das ſchwarze Meer zu legen gehabt, und dort der 
Mittelpunkt des eigentlich ruſſiſchen Reiches haͤtte ſein 
ſollen. Und das Mißverhaͤltniß, das dieſem Philo⸗ 
ſophen damals ſchon zu groß ſchien, als das abſolute 
Regiment und dad ancien regime außer England noch 
auf dem ganzen europäifchen Continent herefchte, um 
wie viel ungeheuer größer ift es feit der erſten Nevo- 
Iution Frankreichs geworden, ſeitdem ‚hier die Völker 
einen fo großen Auffhwung nahmen, der Rußland 
in einer Beziehung berühren Eonnte, — um wie 
unendlicher ift das Mißverhältniß nun wieder gewor⸗ 
den, als der Juliaufſchwung 1830, kurz vor dem pol- 
nifchen Kampfe, die meftlihen Völker wieder um ein 
halbes Sahrhundert in dreien Tagen vorwärts fehleu- 
derte — und abermals Rußland noch weit hinter 
1789 zuruͤck fand! — Es Fonnte. nicht fehlen, daß 
diefer Umftand in der neueften Zeit wieder zur Sprache 
gebracht wurde, und es gefchah in Frankreich neuer- 
‚dinge durch die St. Simoniften, in ihrem Drgan, 
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le: Globe, in Deutfland: durch — — in 
den: Nürnberger: Blaͤttern. 

Aber. ſtellen wir uns auf einen: — hohern 
— ſo muͤſſen wir dennoch anerkennen, daß 
dies unnatuͤrliche Drängen und die Eingriffe Nuß- 
lands nach Meften, von weſentlichem Nugen, ja nor 
thig zur endlichen dauerhaften, Confolidicung. des euro⸗ 
päifchen: ‚Stantenfofterhs :: waren , zumal die immer 
waltende hiftorifche Nemeſis jene Reihe „Verbrechen, 
"womit. Rußland feine -unnttürliche Stellung erzwang, 
wenigſtens an denen beſtraft, die fie. begingen,.— mit 
ewiger Verachtung, mit Sturz ihrer: Geſchlechter von 
den Thronen. Soll die europaͤiſche Cultur in dem 
ihr eignen Staatenſyſteme ungeftört und ungefaͤhrdet 
fih entwickeln, fo, braucht fie gegen. das Afiatifche 
hin eine fefte Vormauer und: Vorhut. Dazu war 
und ift Polen in: feinem: ganzen alten Umfange be> 
rtifen. Mit den Elementen aber, aus denen es fruͤ⸗ 
her beftand, konnte es eine ſolche nicht darbieten, 
mit: vielköpfiger Herrſchaft, mit anarchifchen Inſtitu⸗ 
tionen, mit einer Bramakaſte und einer: Maffe von 
Paria’s, Aus fichfelbft- heraus, ohne die. tieffte Er- 
niedrigung von Außen zu erfahren, konnte Polen 
berfelben fich nicht entledigen; es Fam auf die dee 
der Auswerfung derfelben und Gonflituirung zu einem 
einigen Staate erft durch die erſte Theilung 1772, 
weil es da erſt einfah, daß feine Selbftftändigkeit be- 
droht war. Und auch nad) diefer war es dazu nod) 
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nicht im Stande; denn die Conſtitution von 1791 
untergruben polniſche Edle,die man. böswillige 
Daterlandsverräther doch nicht: nennen kann, durch 
die Conförderation von Zargomwica hauptſaͤchlich ſelbſt; 
erſt die vollftändige Verwilchung ‚-erft der ſchrecklichſte 
Drud durch Rußland machte die Polen zu einer'e-iz 
nen, : geordneten Nation, erſt die Berbannung nach 
Weſten, zu der die. meiſten Edlen ſich ſelbſt verur⸗ 
theilten, belehrte fie vollſtaͤndig, und machte aſie zu 
den noͤthigen Opfern berettir —: Wir verweiſen auf 
jene Aeußerung in. dem 1. Cap. zuruͤck, „daß Polen 
grade duch den Umſturz und die Theilungen auf 
ewig und dauerhaft wieder Hetgeftellt würde.” — 
Jetzt aber: iſt dieſer Zweck wollſtaͤndig erreicht; bie 
Polen Haben: in ‚ihrer neueſten glorreichen Revolution 
die. härtefte Feuerprobe beftanden; die ſtrenge Ge: 
fehichte:heilt oft die Gebrechen duch Feuerbraͤnde, 
die fie in die Geſchwuͤre legt, übergab Rußland das 
Henkergeſchaͤft, den: Feuerbrand in Gemeinſchaft mit 
den andern Nachbarſtaaten dem edlen, aber wunden 
und kranken Polen in die edelſten Theile zu druͤcken 
— und es iſt wohl nichts natuͤrlicher, als. daß fie 
nach Vollendung einer ſolchen — Pferdekur den Arzt 
ſeiner natuͤrlichen weitern Beſtimmung zuruͤckgiebt. 
Faſſen wir aber noch weiter den merkwuͤrdigen 
Kreislauf auf, in welchem ſich die Voͤlkerſchickſale 
unter ‚einander bewegen, "und. wie die Nationen ge— 
genfeitig- in. verfchiedenartigen Zeiträumen in einander 
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eingreifen und aufeinander einwirken und ſich bedin—⸗ 
gen — ſo ſehen wir, jetzt nach 100° Jahren Polen 
im Stande, dem ruſſiſchen Reiche und: Syſteme 
ſolchen den Todesſtoß zu verſetzen durch deſſen 
Waffen, denen Polen fruͤher unterliegen m 
die es jetzt gegen jenes ſelbſt kehrt. Polen war 
erfte und einzige Staat Europas, der. Freiheit genoß 
und Freiheit bewahrte und in ihm mie in einem fünf- 
ten Elemente lebtez aber es mußte dieſe Freiheit des 
nen Staaten gegenuͤber anarchiſch und ſchwach wer⸗ 
den’; welche: die Einheit: und: Gewalt, des Despotis— 
mus, in- immer, fortfehreitender Progreſſion qusbildeten, 
während die polnifche "Freiheit immer ‚mehr zu Anars 
chie und Spiel. der Leidenſchaften werden mußte, je 
mehr: fich jeder. europaͤiſche Staat von der Einfachheit 
früherer Zeiten entfernte. Es ward fo natürlich ‚eine 
Beute des Despotismus, der. uͤber ſeine Sklaven wie 
über todte Werkzeuge immer, unbeſchraͤnkter gebot. 
Aber als ſpaͤter endlich die ganze uropaͤiſche Welt 
zur Freiheit exwachte, dann ſich ausbildete, und Ruß—⸗ 
lande ſeinen ſklaviſchen Despotismus dennoch ſtarr 
fortbehalten mußte, gerieth dieſes wieder in das naͤm⸗ 
liche Mißverhältniß: zur "übrigen Weltz — und Pos 
len, das unter: dem: Drud feine Freiheitsliebe bes 
wahrte, ja fie bis zur Glut ausbildete und zugleich 
die Kraft der Einheit und Ordnung theild von Ruß 
land lernte, theild. durch, freiwillige ‚Unterwerfung fich 
zu eigen machte, haucht die ruſſiſchen Sklaven mit 
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dem Odem der Civiliſation und der Freiheit an, ruft 
fie zum Genuß der Menſchenrechte, trägt die Fahne 
der Freiheit in.:das Herz Rußlands — deſſen eigne 
Unterthanen ſich zu ihr gefelen. So können die Auf⸗ 
ſtaͤnde in Kiew und Alles der er - uns — 
— 





Betrachten wir die Inſurrektion Litthauens, be= 
ven Möglichkeit und Folgen befonders, fo finden wir 
auch hier, wie eine gluͤckliche Fügung Alles zum Vor« 
theil der Polen lenkte! und jede Masregel ihrer: Fuͤh⸗ 
rer mit dem unerwartetften Erfolge: kroͤnte. So mie 
Chlopicki's Zaudern gegen: die - gewöhnlichen . Res; 
geln der Politik, wie die polnifchen Fehler im: erften 
Theile des’ Feldzuges gegen die gewöhnlichen Regeln 
der Strategie, Vortheile erzeugten, die Feine Berech—⸗ 
nung hervorgebracht haben würde, fo auch die Paſſi⸗ 
vität, weiche man in Warſchau nach Litthauen hin 
beobachtete, und die wir ausführlicher bereits beſpra⸗ 
hen. . Auch hier fchlug der obfiegende Plan ber zoͤ⸗ 
gernden Parthei-zum Bellen aus, wiewohl bie ra- 
fchere in dem Ausgange die Beftätigung ihrer Anſich⸗ 
ten ebenfalls erlebte. Die erftere Hatte darin Recht, daß 
vom litthauiſchen Armeekorps nichts - zu hoffen fei; 
denn Eein ruffifches Corps fchlug fi) Anfangs Hartz 
nädiger als das. Rofenfche; die legtern darin, wenn 

fie. ficher auf die Erhebung des Litthauifchen Volkes 
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‚ rechnete; denn es erſtand fogae am Tage. nad) der 
Schlacht von Grochow, als die ruſſ. Buͤlletins dort 
hoͤchſtens die angeblichen Niederlagen der Rebellen bei 
Wawre am 19. und 20, bekannt gemacht haben konn⸗ 
ten; und doc) hatte Chlopidi mit. der ausdruͤcklichen 


Erklärung abgedankt, „weil auf eine Mitwirkung von 


Seiten der altpolnifchen Provinzen nicht mehr zu tech» 
nen ſei.“ — Jede gewoͤhnliche kuͤhnere menfchliche 
Politik, der die Stimmung in Litthauen ſo bekannt 
war, wie fie ficher den jüngern Polen und Lelewel 
insbefonbere befannt fein. mußte, hätte den Einmarfch 


dorthin gleich im‘ December geboten. Und dennoch 


hätte dadurch Alles fo ganz. anders Eommen Eönnen! 
Wenn die große ruffifche Armee, die nach Polen zog, 
erft hätte als Feind über die Litthauer wegziehen, 
und fie darum die erſten Opfer des Krieges hätten 


werden‘ müflen, fie, die ungerüfteten, unepercirten, - 


wie menig hätten fich fchon darum den Polen anges 
fhloffen, die mit der Fitthauifchen Armee genug zu 
thun gehabt hätten! Im März aber war die ruffis 
fhe Armee weit hinter ihnen in voller Beſchaͤftigung 


mit: den Polen im Königreih. — Dann lehrt die 


Geſchichte und die pſychologiſche Erfahrung immer, 
daß. wenn auch felbft ein einzelner Menfch, gefchtweige 


ein Bol, in. welchem. es fo viel: fchwerer zu einem 


Gefammtwillen tommt, -Sahre lang bei: langen Druck 
bei ewig fortglimmender Schmad) und Entrüftung 
. ‚Über beraubte Würde und Gelbftftändigfeit, zu. rebels 
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firen befchließt umd durch Vereine und Verſchwoͤrun⸗ 
gen dies vorbereitet, — es fogar die Gelegenheit der 
Ausführung vorlbergehen laͤßt, wenn nicht eine fpe: 
zielle neue und empörende Gewaltthat von Seiten 
der Unterdrüder. mit: diefer guͤnſtigen Gelegenheit zu: 
fammenttifft.. Die Energie, welche zu dem Ent: 
ſchluſſe einer: Empörung gehört, wird: nie von Außen 
veranlaßt.und hervorgerufen, immer von Innen ber 
aus, und darum ift das: Mähren von Aufhetzung 
der. Völker durch Außern Einfluß, fobald nicht einige 
Partheien, fondern die Geſammtmaſſe erfteht; überall 
ein fo: laͤcherliches. Ohne eine ſolche neue innere 
fhreiende Weranlaffung bildet die innere Furcht, die 
der Menfch vor “allen. ‚gewaltfamen Erfchütferungen 
namentlich vor Empörungen- hat, und der Eid, ber 
felbft einem Despoten und Unterdruͤcker geleifter wurde; 
mächtigere Bundesgenoffen für die fogenannte: legis 
time Gewalt al& ihre eignen Heere. Mögen die Fuͤh⸗ 
ver der litthauiſchen Nevolution auch mit Wahrheit 
fagen koͤnnen, ein Theil des Volkes habe das Er: 
fcheinen der -bewwaffneten "Brüder ſchon damals erwar⸗ 
tet — zwiſchen Münfchen, fo lange die That noch 
in der Ferne liegt, und dem Handeln, fobald fid 
naht, ift unter foldhen Umftänden ein großer Unter: 
ſchied. Und es ift gewiß, daß, wären bie: Polen 
damals’ genäht; die Maſſe des Volkes fie mit furcht⸗ 
famer- Scheu empfangen, em großer Theil fie ale 
muthwillige Nevolutionämänner auf ihren · noch Außer 
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ordentlich friedlichen Gauen betrachtet haͤtte; die Eng⸗ 
herzigkeit zumal des Intereſſes, ſo ſtark uͤberall, haͤtte 
großen Einfluß. auf fie geübt. — Aber, als nun die 
wuffifchen Heere durchs Land zogen, als fie das. Gut 
und Blut der Litthauer: fo ſchrecklich in Anfpruch nah: 
men, als das Mistrauen der Regierung neue Mis- 
handlungen erzeugte, ald Requifitionen, Rekruten⸗ 
aushebungen, als bie Beraubung ihrer. Privilegien 
eintraten — da mußten. fie fi natürlich fragen: 
„man nimmt uns Alles — und warum? — um 
durch uns felbft zu erdrüden, was wir. ja am Ende 
feit-Sahrzehnten fehnlichft gehofft? Sollen wir uns 
fer Alles. dahin geben, ſo geben wir es doch für ung, 
für :unfee Brüder, fir unſre Freiheit, Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit, — aus denen unfern Kindern und Enkeln we— 
nigſtens ein Glüd .erblühen muß, das wir und. fie 
fonft nie zu erringen Hoffnung haben — mir: genies 
Ben doch noch in Gegenwart und Nachwelt dabei dem 
Ruhm, 26 verfchafft zu haben; umfere: Namen wers 
ben genannt, jest und ‚fpäter, und wir felbft ſchwin⸗ 
gen uns wohl noch zu Macht und Ruhm aus Skla⸗ 
ven empor!” — Da mußten fie. den Stimmen: ihrer 
Edlen begierig hovchen, da mußte die Flamme des 
Aufftandes, war nur ein Funken hingemworfen, über: 
das Land, wie das Feuer. über duͤrre Haiden, bins 
lecken! — Und doch auch brauchte es zu dieſem Fun⸗ 
ken wieder den noch ſpezielleren Grund der Verhaf⸗ 
tung und Compromittirung der Edlen duch Kudre⸗ 
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mwicz. — Den fehlagenden Beweis davon von Allem giebt 
die Erpebition Dwernidi’s: nach Volhynien. Dort 
waren bereits einzelne Aufftände der mächtigen Edlen, 
und doch fand das einruͤckende polnifche Corps, wenn 
auch eben fo viel MWünfche und Sympathie, doch 
wenig unterflügende That. Warum? Durch Volhy⸗ 
nien waren wenig ruſſiſche Truppen gezogen, durch. 
Volhynien gingen nicht die Hauptverpflegungsftrafen 
zur großen Armee; gegen Volhynien endlich mar, von 
der Erfahrung in Kitthauen belehrt, der Ukas des 
Kaifers: weit milder! — 

Die Leſer werden uns. biefe Abſchweifung ver⸗ 
zeihen; denn gerade bie pſychologiſche Geſchichte der 
Revolutionen läßt ſich nicht tiefer ſtudieren, tritt nir⸗ 
gends klarer hervor, als in der Geſchichte des polni= 
ſchen Aufſtandes; darum bietet er, außer ſeiner euro⸗ 
paͤiſchen Wichtigkeit, zugleich auch ein: fo ‚hohes gei- 
fliges Intereffe;s der Schag menfchlicher Erfahrungen 
wird durch. ihn um unendlich "Vieles reicher; und es 
fommt uns wohl zu, kuͤnftigen : Gefchichtsfchreibern 
mwenigftens. diefe: Andeutungen bereitd zu überliefern.: 

Es fei nun fein von uns, diefe Bereihnung im 
Voraus der zögernden Parthei Thun im Anfang uns: 
terzuſchieben, trog daß ein fo tief von und verehrter 
und bewunderter Diplomat, wie Czartoryski, am 
ihrer Spige. ſtand. Sie handelte: nur nad) der Po—⸗ 
litif des Augenblicks, die wir bereits angaben; das 
Vebrige fügte der Zufall. Zufall? nein! es lag noth- 
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wendig in ber Natur ber Verhaͤltniſſe. Nur iſt der 
Erfolg eines Kampfes des Despotismus und des 
Stolzes der Gewalt gegen die Freiheit, ſobald ein 
kleines Volk ſein Alles daran ſetzen will, nie zu be⸗ 
rechnen; denn es weiß Niemand vorher, welche thoͤ⸗ 
rigte Miägriffe. jener in feinem Uebermuth im Laufe 
der Sache. begehen wird. Mit Wahrfcheinlichkeitsbes 
vehnungen nach Zahlen, felbft einzelnen Zalenten, 
reicht man. da nur aus, wo Despot gegen Despoten 
ficht; — und darum giebt felbft Friedrich des Großen 
Krieg gegen. fo viele Mächte Europas feinen Mas» 
ftab für. den. Erfolg der polnifchen Sache; denn bei 
der Einheit des rufjifchen Despotismus würde felbft 
fein Feldherentalent mit refrutirten Heeren nicht das 
ausgerichtet. haben, mas er gegen ein vielföpfigeg, 
heterogened Fürftenbündniß vermochte. Napoleons 
Beifpiel im. Jahr 1813 und 14 — es nn * 
u diefe Wahrheiten. 


Menige Tage nah ber Schlacht bei Iganie, 
und als Dmwernidi’s ‚geheime Berichte über bie 
Ausfihten feiner Erpedition. nach. Volhynien und Po— 
dolien der Nationalcegierung und dem Generalliſſimus 
zugefommen fein mußten, waren Beide mit dem Um— 
fang und den Verhältniljen des Aufftandes in Lits 
thauen vertraut, und dies. erklaͤrt den Tagesbefehl 
aus: Jendrzevom..vom 17. April den. wir ſchon anges: 
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führt; Es mußte dem auswärtigen Beobachter wie 
den, mit den geheimen . Verhältniffen unbekannten 
Polen. felbft,: diefer plögliche Ruͤckmarſch der polni- 
fhen Armee ein Räthfel fein, da alle frühern Dig- 
pofitionen auf ein #räftiges Vordringen auf der 
Straße von Brzcesc deuteten. Skrzynecki fagte 
zwar in. feinem fpätern Bericht, Siedlce hätte. erobert 
werden koͤnnen, daß aber die in diefem Orte über- 
fuͤllten Lazarethe und in denfelben graffirenden Epi- 
bemien ihn von diefem. Vorhaben zurüdgehalten hät- 
ten; die franzöfifchen Blätter rechneten e$ zwar dem 
Generaltiffimus zum hohen Ruhm an, daß er die 
Stadt und LRazarethe, wie ein Sumarom ſogleich 
gethan haben wuͤrde, nicht angeftedt und fich ber 
ganzen Verbindungsftrafe nach Brezesc durch einen 
Akt Eriegerifcher Härte, bemächtigt habe. Indeß, fo 
überzeugt wir felbft von Sfraynedi’s. religiöfem 
Sinne find, fo fehr wir glauben, daß er mit duch 
diefe Motive ſich hatte beftimmen Iaffen, fo Liegt doch 
dad Hauptmotiv feines Zurüdgehens in den In— 
furreftionen Litthauens und Volhyniens. Durch 
das zu Spaͤtkommen der abgeſchickten Cavalleriebri⸗ 
gade bei Iganie war die voͤllige Vernichtung eines 
neuen Corps von 22,000 Mann, wie bei Wawre 
und Dembe, nicht moͤglich geworden, war Diebitſch 
daher mit einer zu großen Macht in die Poſition 
von Siedlce geruͤckt, fo dag. die ruſſiſchen Corps. nicht 
mehr getrennt werden Eonnten, um. Abtbeilungen 
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nach Litthauen oder Volhynlen zu werfen, und daß 
eine offenſive Hauptſchlacht zu viel auf das Spiel geſetzt 
haͤtte. So mußte Skrzynecki, als einſichtsvoller 
Feldherr, den großen Hauptzweck, den Krieg nach 
Litthauen zu ſpielen, vor einem entſcheidenden Siege 
noch uͤber die Hauptarmee in Polen, durch ruͤckgaͤn⸗ 
gige Bewegungen zu erreichen: ſuchen. Es kam dabei 
auf: zwei Hauptpunkte an, erſtens die Hauptarmee 
von der-Nähe des Bug zuruͤckzulocken, damit fie den 
uff. Corps in Litthauen und Volhynien nicht fehrielle 

Hülfe: fhiden Eonnte und. die. Dauptfache noch in 
Polen zu beenden fuche 5: dadurch wurde den: Snfurs 
genten. Confiftenz oder Zeit zum Ausmweichen’ verfehafft ; 
zweitens aber durch diefe Märfche die ruſſiſche Armee 
von einer ‚nahen direkten Verbindung mit den Gar: 
den mwegzubringen, und dieſe mehr zu vereinzeln, um 
dadurch zugleih "feine offenfiven Bewegungen zu 
maskiren. Diebitfh, nad einer enticheidenden 
Hauptſchlacht brennend, unterflügte ihn darin ref: 
fend. Wir übergehen die Eleinen, zum Vortheil der 
Polen von Uminski mit der neuen Gavallerie außs 
geführten Meitergefechte bie zum 25. April, fo mie 
wir auch bie Ereigniffe des Nüdzuges der Polen. bis 
nach Dembe, in ihre fefle Pofition, bis zum 28, 
nur kurz andeuten, da fie auf das Schidfal des 
Teldzugs durchaus keinen Einfluß hatten, Nur fieht 
man daraus, daß Diebitfch vom 11. bis 25. April 
bei Siedlce Zeit brauchte, um die Offenfive zu orga= 

| 25 * 


— 416 — 


niſiren, und mit welchen Schwierigkeiten alle feine Ope⸗ 
rationen zu kaͤmpfen hatten; ſaͤmmtlich eine Folge 
des übereilten Beginnens des Feldzuges, da immer 
die. Herbeiſchaffung von Lebensmitteln koſtbare Zeit 
verlieren ließ. Am 25. griff Diebitfch :mit feiner 
Avantgarde bei Kuflew felbft den Oberft Dembins- 
fi an, und Skrzynecki vertraute auch den fernern 
Schug feines Rüdzuges ‚dem General: Gielgud, 
der‘ bisher immer nur untergeordnetere Commando’s 
geführt. Da er beide Generale fpäter zu der großen 
Expedition nach Litthauen beftimmte, befonders Giel⸗ 
gud, welcher, ein geborner Samöogitier, große Be— 
ſitzungen bei Georgenburg und darum den größten 
Einfluß auf die dortigen Gegenden haben mußte, fo 
fcheint und, daß er fihon hier beiden Generalen Ge= 
legenheit geben wollte, größere Führungen zu üben, 
als auch von ihrer Gefchiclichkeit fich felbft überzeugen. 
Dembinsti, fogleich nad dem Treffen bei Kuflew 
zum Brigadegeneral ernannt, vollbrachte auch. ein 
militairifches Meifterftüd, Durch meifterhafte Bes 
nutzung des Terraind, durch das combinirteſte Inein⸗ 
anderſchieben und Aufſtellen ſeiner Abtheilungen, deren 
Manoͤver er in ſeinem Berichte außerordentlich klar 
und praͤcis beſchtrieb, hielt er mit dem 4. Uhlanen⸗ 
vegimente, der podladhifchen neuen Cavallerie, 2 Schwa⸗ 
dronen des 1. neuen Mazurenregimentes, 2 Batail: 
lonen und 4 Kanonen — in allem mit 3600 M. 
— die ganze Fronte der feindlichen Hauptarmee un 
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ter Die bitſch felbft in ſortwaͤhrendem Kampfe „bei 
nahe einen ganzen Tag lang’ auf, und Lam: in der 
größten: Ordnung mit dem erſtaunenswerth geringen 
Verluſte von 44, Mann in Ceglow an. Das Tref⸗ 
fen am 26., das der General Gielgud, und unter 
ihm Skarzynski, gegen das ganze Pahlenſche 
Corps; und: noch immerchinzutretende Maſſen, :gegen 
dreimal uͤberlegne Streitkräfte, bei Minsk führte, und 
worauf-er mit‘eben ſolcher Ordnung in bie fefte Pos 
fition. von Dembe zu: der polniſchen Hauptarmee 
ruͤckte, war nicht minder ehrenhaft. Gielgwd; hatte 
nur ‚81 Bataillone, 6: Pofitionstanonen und 12 
leichte) Skarzynski 3 Cavallerieregimenter und 4 
Kanonen. Die Ruſſen verloren ‚unter andern viele 
höhere Offiziere und felbft Paten: erhielt eine Eon⸗ 
tufion.: ——.. „Alte Anordnungen: und : Ausführungen 
waren meiſterhaft,“ fagt. Skrzynecki, „und das 
ganze Treffen bringt dem General Gielgub: und 
feinem. Corps die groͤßte Ehte.“ : er on 

Die, natürlich ſtarke Pofitich von. Dembe war 
von Skrzymecki ſeit dem 31. Maͤrz durch Vers 
ſchanzungen zu einer fo ſtarken gemacht. worden; es 
konnte ihm nicht daran liegen, die Ruſſen weiter zu 
nach Warſchau dringen zu laſſen, und die. angekom⸗ 
menen Reſerven hatten ſeine Armee ſo verſtaͤrkt, daß 
er hier nun eine Schlacht, wenn Diebitſch ſie 
wollte, anzunehmen beſchloß. Doch fo wie derſelbe 
am 29mit ſeiner Armee heranruͤckte, hatte aſich 
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feitte : Schlächtfehnfucht bereits gefühlt, "da er” feine 
Truppen: Durch Atägige Angriffsmaͤrſche ermübdet, einen 
großen Theil der Lebensmittel verzehrt, :undnum den 
langwierigen Kampf gegen fo flarfe Pofitionem und 
ben fichern Rüdzug der Polen im ſchlimmſten Fate 
über die Weichſel, und, “da: ihm Alles: das abging, . für 
fich ‚Alles zu verlieren. und am Ende nichts zu gewin⸗ 
nen vor ſich ſah. Da die ‚Gegend ausgezehrt "war, 
fo marfirte er wieder am 30, zuruͤck, bie polniſche 
Avantgarde ihm nach; er ging in feine alte Pofition 
In die Nähe des Bug und der Magazine: in Bialy- 
ſtock, die polnifche. Avantgarde An den Koſtzryn; die 
Hauptarmee blieb bei Dembe; und’ fo waren feit ber 
Schlacht bei Iganie 3 Wochen in nutzloſen, aufrei⸗ 
benden Maͤrſchen und kleinen Gefechten wieder für 
die Ruſſen rein verloren, waͤhrend die Polen eben fo 
viel Zeit zur. Verftärkung und Ruͤſtung ihrer Armee 
gewannen, — Die erbitterten Ruſſen tichteten übri« 
gens auf ihrem abermafigen Rückzuge uüͤberall Ver⸗ 
wüftungen an. „Der Anblid ihrer Zuͤgelloſigkeit,“ 
fügt Skrzynecki, „erfuͤllt die polniſchen Krieger 
mit Abſcheu, indem : diefelbe fich ſelbſt auf lebloſe 
Gegenſtaͤnde, als Haͤuſer und Geraͤthſchaften erſtreckt. 
Selbſt die Wohnungen des Herrn, fährt: ber reli⸗ 
diöſe Mann unwillig fort, — „werden von ſeiner 
Grauſamkeit nicht verſchont; ſo wurde die Kirche in 
Dierin rein ausgeplündert und die Pfarre: niederge⸗ 
brannt. Einige: ſeiner Anführer. hingegen zeigen 
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bisweilen Gefuͤhle der ‚Menfchlichkeit. Das. Ben 
tragen des General Kreug iſt wahrhaft edel zu nen. 
nen. Andrerſeits aber muß. ich berichten, .daß..deri 
Feind unſre Aerzte, welche er auf ſchriftliches 
Berfprehen*), daß man ſie nicht: als Gefangene 
betrachten werde, ins Spital der Cholerakranken in; 
Mienia abſichtlich ſchickte, gegen re Wort aus bei 
Spital wegfuͤhrte.“ | 
. . Wohin : nun ai — Sennrelliſin * PR 
naͤchſt zu .agiten,. da er: gegen die. ruffifche: Haupt: 
armee gerade los zu gehen auf Eeine Weife für geeig⸗ 
net hielt: — ob rechts nach Süden, ‚gegen Kreug, 
Dawidoff und: nad, Volhynien, oder links nach 
Morden gegen die Garden unter. dem Großfuͤrſten 
Michael gegen Litthauen hin — (beide Corps ſtan⸗ 
ben jetzt in loſerer Verbindung mit der Hauptarmee) 
das mußten natuͤrlich die Nachrichten entſcheiden, wel⸗ 
che aus Volhynien oder aus Der en * 
gingen. ee — — — K 
Iu: Erwartung diefer Nachrichten, während wel⸗ 
cher eine. mehrtägige Stilfe. in den Operationen wie— 
der eintrat, war ein Tag. herangefommen, dem iman 
ſeit dem November. mit ſchlagendem Herzen. und: po⸗ 
chender Bruſt entgegen geſehen; ob man ihn wuͤrde 
*) Diefe unterſtrichnen Worte wurden, wie dad‘ Er— 
ſtere, auch von dee preuß. Staatszeitung ausgeläffens: « 
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erleßen,. ob man ihn wuͤrde in Freiheit: jaudyzend be= 
grüßen, — ob er, nach völliger Unterdruͤckung bier 
fer legten ungeheuren Anftrengung zur Befreiung des 
Baterlandes, noch blutigere Thraͤnen, noch peinlichere 
Schmerzen durch feine Grinnerungen_ in der Bruſt 
jebes. Polen erregen, ob die Sonne des 3. Mai nicht 
über den. rauchenden Truͤmmern und. der. Wüfle. des 
Vaterlandes aufgehen, ob fie die Spitzen ruffifcher 
Bojonette ober die flatternden Faͤhnchen der polnifchen 
Zanzenreiter in den‘ Straßen von Warſchau begruͤßen 
wicbe, ' 
Sie ging auf fiber das — füsie, über das 
von: den gegründetften Hoffnungen ewiger Dauer und 
Selbftftändigkeit erfüllte, Über das, mit unfterblichen 
Lorbeern neugefhmüdte Vaterland, Doch wollte der 
Himmel, der feine Gaben tropfenmweis dem fo leicht 
übermiüthig werdenden Menfchen zuträufelt,. noch. nicht, 
daß. fie, mit lautem. frohlockendem Jubel .der . ganzen 
Volksmaſſe gefeiert wuͤrde. Denn ein Würgengel 
lera, ftatt des Schwerdtes, hatten die afiatifchen 
Horden in bie Mauern. von Warſchau gebracht. — 
„Der Tag des 8. Mai, verkündete Czarto⸗ 

ey ski, deſſen Väter fo ruhmreich zur Glorie dieſes 
Tages mitgemwirftz..— „der Tag des 3. Mai iſt her⸗ 
angenaht; dieſer fuͤr jeden Polen ſo glorreiche Tag, 
an welchem die Nation, als ſie ſich vor der ganzen 
Welt im Jahre 1791 eine neue Verfaſſung vorger 
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ſchrieben, ihre Exiſtenz zu begruͤnden beſchloß, und 
durch einen kuͤhnen «Schritt. Beweiſe gab, wie ſehr 
fie ſich beeiferte, ſich vom Vorurtheilen frei zu mas 
chen, und geſunderen Maximen der zes und 
Geſetzlichkeit nachzuſtreben.“ 

X Der Pole ſehnte ſich jedes Zehr, Bien Tag 


zu: feiern, aber. eime zu: Jange Zeit wurde, er daran 


gehindert. ‚Doppelt feierlich erſcheint uns nun ber 
3. Mail Wir haben das Joch der Sklaverei abges 
worfen und der mehrmal zurüdgebrängte. ‚Gegner 
zieht fich gerade im: biefer Zeit, immer ‚mehr vor uns 
fern. Adlern zuruͤck. Mit doppelter Begeiſterung 
firebt. jeder Pole, die Fejer dieſes Tages zu begehen. 
Der grauſame Feind aber; der vor unfren Scharen 
flieht, Hat ung ‚einen „andern Gegner, hergebracht, 
welcher . ung in. der Hauptfladt gefährlicher werden 
kann; er brachte. and, die, Cholera her. Wohl wachet 
- Gott über und; doch auch wir müffen über uns felbft 
wachen. Nady: der Meinung heildenfender Aerzte 
muß man jede zu große Verfammlung meiden , ohne 
welche jedoch keine Feier. ſtatt finden kann. In die 
billige Vorſorge dieſer Sachkenner: eingehend, ſieht 
ſich die Nationalregierung genoͤthigt, das Feſt, wel⸗ 
ches ſie zu: feiern: fich vorgenommen, noch einzuſtellen. 
In ſolchem Falle aber: werben einzelne Herzensergie⸗ 
gungen dem Deren eben. fo angenehm: fein, als die, 
welche, in. andren Zeit won verſammelter Menge zum 
Himmel aufgeſtiegen wären; ein Jeder: kann auch in 


* 
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kleineret Geſellſchaft in Luft und Froͤhlichkeit dieſe 
Zeit hinbringen, eben ſo als er ſie im Schauſpiel 
oder ſonſtiger — — verbracht haben 
wuͤrde. 

Die Nationakcegierung {ehrt atfo hiermit auf, 
daß Jeder: in gegenwärtigen Umftänden den 3. Mai 
für fich mitfeiern möge. Wer von: einem wirdigen 
Gefühle: ehrenvoller Zukunft durchdrungen iſt, wird 
innigen Dank dem Allerhöchften zellen, daß er über 
die polnifche Nation machte, daß er bis jegt ihre 
Sadje fegnete; desgleihen wird ſich Jeder im Gebet 
ergießen, daß der Herr diefe Nation ferner vor jedem 
Unfall fchlige und ihr .gemeinfames Streben mit Un: 
abhängigkeit tröne. in Jeder, der vom Ttoſt "der 
fi) eröffnenden Hoffnung ergriffen ift, wird dieſen 
Tag heitern Gemüthes zubringen, endigen, und fi) 
su fernerer raſtloſer ——— — das matten 
vorbereiten. 

1 Firſt A. shartorveti⸗ 
— 

Man wird an — Orie —*— fin⸗ 
den, wenn win unſern Leſern die Bedeutung des 3. 
Mai für die polniſche Nation kurz entwickeln, theils 
der. Theilnahme für dies Volk immer mehr klares 
Bewußtſein zu verſchaffen, theils weil noch immer der 
fruͤhern polniſchen Geſchichte ſo wenig Aufmerkſam⸗ 
keit gewidmet wird, daß die ktaſſeſten Vorurtheile 
uͤbet das Volk, beſonders feinen. Adel, noch herum⸗ 
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gehen. Wir haben zwar neuere Arbeiten; uͤber dieſen 
Gegenſtand; doch wird Mancher, der nur aus: Neu: 
gier de unſre Schrift lieſt, jene außer Acht gelaſſen 
haben. Wir geben. zumal die wenigen Andeutungen 
aus'der Schrift eines. Mannes, der in der neueſten 
Mevolution eine Wrlhefpesißenen — ſpielt, — aus 
er ——— erde ze N ar. 


| Schon vor. {+ erſten Theilung, um "die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts/ fuͤhlten die edelſten Polen 
das Beduͤrfniß, Abe Vaterland zu regeneriren, und 
die Anarchie, als deren Folge ſi ſie den umſtutz Polens 
ahneten, zu erdruͤcken. — Nur hier auch war man 
leider über die Midtet” nicht einig. Einige wollten 
tafchere, Andere Tangfamere Reformen; Einige woll⸗ 
ten neue monarchifche Formen, Andre Beibehaltung 
ber republifanifchen; zu den erflern gehörte vornaͤm⸗ 
lich die Familie Czartoryski, zu den Andern die 
Potozei’ 8 und Radzivitis. — - a 


Das Fuͤrſtlich ——66 — ſagt 
Lelewel, reichte: feinem’ Urſprunge nach bis zu dem 
uralten litthauiſchen Fuͤrſtenſtamme hinauf, wovon 
ein Zweig, das Geſchlecht der Jagellonen, einſt Po⸗ 
lens Thron innegehabt hatte. Zwei Glieder deſſel⸗ 
ben, Michael Czartoryski, Kanzler ‚von: Kits 
thauen und Auguft, Wojewode von: Weußen, , Beide 
mit ‚großen Fähigkeitenn begabt, “und; ſich zu thaͤtigem 
Leben: berufen: fühlend;, entwarfen den; graßen. Plan, 
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die orbnungslofe Republit in eine mohleingerichtete 
Monarchie umzuwandeln, welches ihnen das heil- 
famfte Mittel: zu fein fchien, der Nation aus ihrer 
ſchmaͤhlichen Erniedrigung :.aufzuhelfen. Sie hatten 
auf diefe Meile die Vorurtheile und den anarchifhen 
Geift ihrer Landsleute, wie auch die mächtigen Par: 
theien der Potozki und Radzivill zu befümpfen. 
Unermübet in ihrem Vorhaben, fuchten fie ſich durdy 
- verfchiedene Mittel in Polen und Littfauen Anhän- 
ger zu verfchaffen, erhoben gefunfne und bedeutungs- 
loſe Familien zu Anfehn und Würden, und nahmen 
fi) befonders aller derer an, die ſich durch höhere 
Talente auszeichneten und durch ihre Schriften auf 
den Geiſt der Nation wirken konnten. Sie befoͤr⸗ 
derten aus allen Kraͤften die Aufklaͤrung: und wenn 
ſie auch ihre politiſchen Entwuͤrfe nicht ausgefuͤhrt 
haben, fo. werben fie doch immer dadurch merkwürdig 
bleiben, daß fie mehr als irgend Andre die, Nation 
zu politifchem Leben gewedt, daß fie naͤchſt Ko— 
narski bie thätigften Befoͤrderer der Wiſſenſchaften 
und Euftur geweſen, und ihnen an Eifer und. — 
fein Andter gleich gekommen. 

Um ihre Entwuͤrfe raſcher der Ausführung e ent⸗ 
gegen zu fuͤhren, die erſten Schwierigkeiten leichter 
zu uͤberwinden, die Staatsverbeſſerung zu bewirken 
und einen Eingebornen auf den Thron zu ſetzen, 
ſchien es ihnen erforderlih; cam St. Petersbur— 
burger Hofe Unterſtuͤzung zu fuchen; und die 
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Kaiferin Katharina ihren: Entwürfen geneigt zu 
machen, bei der einer.ihrer Verwandten, Stanis- 
laus Poniatowski, Gefandter war. Sie ahneten 
nicht, daß dieſe Kaiferin mit Friedrich U. am 11. 
April. 1764 eine Allianz: gefchloffen hatte, durch deren 
geheime Artikel fi) Beide die Unterhaltung 
der Anarchie in Polen zuficherten, — und daß 
nur. ihres Vaterlandes .beabfichtigte - Theilung das 
Ende des Tjährigen Krieges herbeigeführt. Mit Huͤlfe 
eines ruffifchen Heeres fegten die Czartoryski, zu 
denen: noh Adam, der Vater bes: jegigen Fürfien, 
hinzugetreten, den Zürften Poniatowski auf den 
Thron — aber ſtatt das Vaterland dadurch zu. ret= 
ten, gaben fie es ganz in ruffifche Hande; benn fie 
konnten ſich des.:Bundesgenoffen, nachdem fie ihn 
gebraucht, nicht wieder entledigen; — und durch 
ihre Schuld mit ward 1772 Polen zum erſtenmale 
getheilt, eine Theilung, die nothwendig die beiden 
uͤbrigen zur Folge hatte, und welche die erbitterte 
republikaniſche Parthei nur durch ihre — ge⸗ 
gen Rußland beſchleunigen mußte. — 

Und doch hatte der. Sohn Czartoryski mit 
den Tugenden .und. Plänen feiner Wäter auch. deren 
Politik geerbt. Denn erinnern wir und des jegigen 
Fürften Adam Rede bei. Antritt: feiner Präfident: 
fchaft am 30. Januar, Er war Aleranders Mi— 
nifter des Auswärtigen geworden, um immer noch, 
ſelbſt nach Verſchwinden Polens, daffelbe durch Ruß: 
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land wieder heizuftellen; er that daſſelbe ſpaͤter, als 
er die Conſtitution entwarf, als er Curator der Unis 
verſitaͤt Wilna wurde. — Und gehen wir auf das 
zurüd, was wir von. Rußlands Einmwirken auf Por 
len fagten, — fo hat fi ihre Politif dennoch als 
die richtige ; erwieſen —.. freilich andere, als die 
Czartoxyski's gewollt, freilich erſt nach dem Ver⸗ 
lauf ſchrecklicher 70 Jahre, freilich nach gaͤnzlicher 
Bernichtung des alten Vaterlandes, nach ungeheuren 
Leiden, Opfern und Demuͤthigungen! — Gewiß war 
es anders nicht möglih! Gewiß mußten die Polen, 
wie fie felber neulich geftanden ; erft wie alle Schrek⸗ 
fen ungezügelter Sreiheit fo alle Schreden der Knecht⸗ 
fchaft und des Despotismus ducdjleben, um. fich zu 
einer geordneten Freiheit Alle zufammenzufinden, und 
daß heut die Radzivills. neben den Czartorys— 
ki's in gemeinfhaftlicher Eintracht an derfelben Ord⸗ 
nung, an. demfelben Plane: arbeiten. — Wenn darum 
auch Alles fo anders und fo gar viel fpäter gekom⸗ 
men ift, fo verdient noch der Familie Czartoryski 
der Ruhm von Polens Negeneration, und verdient 
ein Geſchlecht den neuen Thron zu befteigen, ein 
Mann, fo. ift.e8 das ihre,: fo: iſt es der Fürft Adam. 


Rußland zertruͤmmerte felbft durch den Geſandten 
Repnin das Gebäude der Czartorysfi, fo mie 
nachher auch die Radomer Confoͤderation, die. er 
felbft gegew fie geſtiftet. Die Patrioten bildeten em⸗ 
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poͤrt die Gonfödiration von Bar, welche alsdann 
zur erften Zheilung führte — 

Bom Jahr 1773 an nahm die polnifche Na 
tion nun im Innern einen folhen Aufſchwung, und 
bereitete als. das erfte Volk Europa’s feine gefells 
fchaftliche Negeneration vor. Ihr gebührt ‚das Ver—⸗ 
dienft, die erſte zu fein, welche in Europa die con⸗ 
ftitutionelle Bahn betrat. Denn ehe. noch-die fran⸗ 
zoͤſſſchen Notabeln zufammentraten, ſchon im Sahre 
1788 trat der gefeßgebende polnifche Reichstag: zus 
fammen, welcher bis 1791,. alfo wieder 1 Jahr vor 
der: frangöfifchen,, die — Verfaſſung zu Stande 
brachte. | 
Am 3, Mai, von dem wir (aredben, des Jah⸗ 
red 1791 erfüllte von diefem Morgen an das Volk zu 
- Zaufenden die Höfe, Vorhallen und Gänge des Schlofe 
fes von Warſchau. Alles fland in froher Erwartung. 
Der Marshall, Malahomwski, und der Landbote von - 
Krakau, Soltyf, teugen darauf an, daß die Des 
putation der auswärtigen Angelegenheiten Bericht. 
über die politifche Lage ‚des. Landes erflatten möge. 
Bon allen Seiten nun wurden dem Reidhstage Nach» 
richten voll trüber Hoffnungen mitgetheilt. Darauf 
erfuchte der Hofmarſchall Ignaz Potozki, den 
König Stanislaus Auguft,.ein Mittel zur Ret⸗ 
tung des Daterlandes vorzufchlagen. Der König bes 
zeichnete die Bekanntmachung und Annahme der be= 
reits fertigen Eonftitution, und dieſe ward nach einie 
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gem Wortwechſel verlefen. Schon wagte es nicht 
leicht eine Stimme, fidy) mider die Conftitution zu 
&ußern, ald Zabiello, Landbote von Kiefland, den 
König und die Reichstagsmitglieder bat, felbige zu 
befchwören. in allgemeiner - Ausruf des Beifalls 
unterftüste fein Erfuhen. Da forderte der König 
den Bifhof von Krakau, Turski, auf, ihm ben 
Eid abzunehmen, ‘den er auf der: Stelle im Reichs: 
tagfaale leiſtete; hierauf verließ er den Thron und 
begab ſich nad) der Kirche, wohin ihm der Senat, 
die Kandboten, die Großen des Reichs, die Staats⸗ 
beamten, der Hof und ein unendliches: Gedränge des 
freudig bewegten Volkes folgten. Hier ward ber 
Eid geleiftet, wovon fih nur Wenige ausfchloflen. 
Der freubige Enthufinsmus, der darüber in der 
Hauptftadt herrſchte, verbreitete fich fchnell über das 
ganze Land. Der Kron-Unterkanzler, Hugo Kol: 
fontay und der Hofmarfhall Ignaz Potozfi, 
hatten am meiften an der Abfaffung der Gonflitution . 
gearbeitet. 

Mach derfelben follte die katholiſche Religion die 
herrfchende im Lande fein, allen übrigen Gonfefjionen 
aber völlige Freiheit zuftehnz; der König follte Father: 
liſcher Religion, die Krone erblich fein, der Adel, 
bei feinen -Nechten und Privilegien noch verbleiben. 
und völliger- Gleichheit unter fich genießen ; doch swgr. 
den koͤniglichen Städten freie  Mepräfentation . durch 
Deputirte auf dem Reichstag bewilligt und die Er: 
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der Deputirtenwürbe ober irgend eines Militair⸗ und 
Civilpoftens eröffnete die Aufnahme in den Adelftand, 
Der Landmann warb unter den Schuß der Gefege 
geftellt, damit feine perfönliche Freiheit vor der Will 
kuͤhr gefichert werde, Die gefeggebende Gewalt ward 
dem, alle zwei Jahre zuſammengekommenen Reichs⸗ 
tage, der ‚in zwei Kammern getheilten Nationalvers 
fammlung übertragen. Die Landbotentammer, aus 
Abgeordneten des Adeld und fädtifchen Deputirten 
beftehend, war im Beſitz der Nationalgemwalt; in ihr 
foltten die Vorſchlaͤge gemacht und bebattirt, und, 
wenn fie durchgegangen, der Senatorenfammer vors 
gelegt. werden, worin die Biſchoͤfe, Wojewoden, Kas 
flellane und Minifter unter dem Präfidium des Koͤ⸗ 
nigs ſaßen. Ueberall war die- Mehrheit der Stim: 
men entfcheidend; bei Gleichheit derfelben gab der 
König den Ausfhlag, und er Eonnte ein bereits an- 
genommenes Gefeg bis auf den künftigen Reichstag 
zur Berathung ausfegen. Die: vollziehende Gewalt, 
in die Abtheilungen der Volksaufklaͤrung, der Polis 
zei, des. Kriegs und des Schatzes zerfallend, mar 
dem Koͤnige zuerkannt, + Dem. Getichtömwefen  follten 
eigens dazu erwählte Perſonen vorftehen; und eigne 
Meferendargerichte fir die Landfeute. Das- liberum 
veto und alle Gonfoderationen follten aufhören und 
die Conflitution alle -25 Jahre verbeffert 
werden. — Durch dieſes Staatsgeſetz ſollte Altes, 
was. fruͤherhin an des Landes. Ungluͤck· Schuld · gewe⸗ 
29 
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fen, aus dem Wege geräumt fein. Die Bebrüdung 
des Landmannes, die Erniedrigung des Stäbdters folle 
ten aufhören; der Adel ließ ſich in die. fläbtifchen 
Liften einfchreiben; die Erlangung des Adels war 
leiht. Die Königswahlen und der Einfluß fremder 
Mächte follten ein Ende nehmen, Gewerbfleiß und 
Handel belebt werden, und duch Werbefferung der 
Sinanzen follte eine neue Drdnung in das Land kom⸗ 
men; die Armee auf 100,000 M. gebracht werben. 

Dies war die vielbefprochene Gonftitution von 
1791, welche Preußen vorher mit eigner Truppen⸗ 
macht: zu unterflügen verfprochen, nachher ausdrüdlich 
gebilligt hatte, die aber, wie es ſich bald darauf 
erinnerte, dem im Jahr 1764 gefchloffenen Vertrag 
zur Aufrehthaltung der Anarchie in Polen fo ganz 
zuwider war, daß es in Gemeinfhaft mit Rußland 
nit verfehlte, Polen als ein jakobinifhes 
Land zum zweitenmale, und ald gar Kosciusko 
für diefe Gonftitution .fechten wollte, zum drittenmale 

zu theilen. — | 

. An diefe Gonftitution, die fehon damals den 
Zürften und den Völkern Europa’s bewies, daß bie 
polniſche Nation in Folge .eigner Weberzeugung fich 
über ihre Vorurtheile zu erheben, die Freiheit zu be— 
wahren und die Monarchie aufzurichten vermöge — 
an, diefe Gonftitution, die ftets „jedes polniſche Herz 
mit dem füßeften Gefühle erfüllt hatte” — erinnerte 
der 3. Mai des Jahres. 1831 in dem, nah 40jäh- 
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rigen unſaͤglichen Leiden, nun frei ſich ſehendem 
Lande. Mit vollem Rechte ſang Bruno Kicinski 
in dem, zu dieſem Tage von allen Druckergeſellen 
Warſchaus freudig in vielen tauſend Exemplaren ums 
fonft gedrudten Liede: 


Ah! es hatten Feindes Mächte 
- Diefes Kleinod und geraubet, 
Bon dem theuerften der Rechte 
Kaum zu fprechen uns erlaubet. 
Trüber Mai, 
Menn ein edles Volk nicht frei! 


Doch nun mehen unfre Fahnen 
In den meiten, freien Lüften, 
Und der Ruhm der theuren Ahnen 
Strahlt und Sieg aus heil’gen Gruͤften. 
Komm nur wieder, komm herbei 
Du erfehnter Freiheitsmai! 


Sa, er ift herbeigefommen 
In der Freiheit Sonnenglanze, 
Alter Muth ift neu erglommen, 
Lorbeer gruͤnt zum frifchen Kranze. 
Tyrannei iſt vorbei; 
Sei willkommen, ſel'ger Mai! 
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Wenige Tage nach dieſer ehrwuͤrdigen Feier bes 
ftimmten die eingehenden Nachrichten die Operationen 
der Armee. Sie waren aus Volhynien oder vielmehr 
aus Galizien, und fo amermarteter als trüber Art. 
So viel Enthufiasmus die Kunde von. der Schlacht 
bei Stoczek in Europa erregt, fo viel Betruͤbniß 
brachte die von Dmernidi’s Verfchwinden vom 
Schauplag hervor. Wenn aber der immer allgemeis 
ner gewordene Haß gegen die Ruffen noch nicht 
Wurzeln gefaßt gehabt hätte, bei diefer Gelegenheit 
fraß er ſich tief in jedes edle Herz, ald man erfuhr, 
mit welchem frechen Hohn von ihnen hier wieder 
alle Gefege des Voͤlkerrechtes mit Füßen getreten 
waren, und ein um fo größerer Abfcheu mußte fich 
gegen eine Macht erzeugen, die felbft in einer fo miß- 
lichen Lage, in der fie ſich vielen Gabinetten jest 
gegenüber befand,. keinen Augenblid Bedenken trug, 
die Neutralität eines mächtigen Staates fchreiend zu 
verlegen, und fpäter fogar noch den Verleger diefer 
- Neutralität, den Weberlifter des ehrlichen Dwer— 
nidi mit ‚einem Drden „für fein ausgezeichnetes 
Benehmen dabei” zu belohnen, Doc die gerechte 
Nemeſis wird vorzüglich diefe That in das große 
Schuldbuch der Gefchichte einzeichnen, mie fie bereits 
mit glühender Schrift in die Herzen der Völker ein» 
gezeichnet worden ift. 


Schon in der Schlaht bei Boromel, die ber 


ze BE 


tapfere :Dweintdi, dem ruſſiſchen General Ruͤdi⸗ 
ger am 19. April geliefert, warıes: ihm klar gewor⸗ 
den, daß die Nachrichten, die man in. Warſchau, ſo 
wie. Dwernickaſelbſt durch die Volhynier, von der 
Schwaͤche der Ruſſen in dieſer Provinz erhalten hat⸗ 
ten, durchaus irrige waren. : Man hatte fie: auf. 
einige taufend Mann angegeben: wahrfeheinlich, wie: 
bereits; erwähnt, in Abfihtuisdie;Molen zur Abſen⸗ 
dung eines regulairen Hülfscorps. zu bewegen. Wer: 
dev dent Generalliffimus noch Dwernicki ſelbſt kann 
daher der Vorwurf gemacht werden, daß ſie ohne 
gehörige Berechnung dies gewagte Unternehmen be⸗ 
gonnen. Denn wem ſollten fie wohl eher glauben, 
als den Volhyniern ſelbſt, ihren Vruͤdern? Dwer⸗ 
nicki fand den General:Rüdigersbereite, ſo wenige 
Tage nach feinem Einruͤcken, ſchon 10,000 Mann 
ſtark. Die gehoffte große Unterſtuͤtzung duch bie: 
Einwohner. blieb ‚ebenfalls aus z3 weshalb er nun ſo⸗ 
gleich Volhynien zu verlaffen, und nach Podolien. 
längs der galliziſchen Graͤnze hinunter zugiehen bes 
ſchloß; denn dort beftanden, wie er gewiß wußte, bes; 
deutende Inſurgentenhaufen bereit8 den Kampf mit 
den Ruffen, welche aufrecht zu halten und mit ihnen 
bedeutende Diverfionen zu machen als das Wichtigſte 
erfchien. Er konnte nicht ahıten;: daß: Ruͤdiger, 
defien 10,000 Mann er bereits gefchlagen, noch fo. 
viel mehr. Truppen würde zufammenziehen können, 
um es ihm, durch gefchickte Märfche an den Dit; 
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feiner Beflimmung zu gelangen, unmöglid; zu mas 
chen, ihm, mit einem, von fo trefflichem Geifte bes 
feelten, . fieggewohnten, : gelibten. und dem Führer 
ſchwaͤrmeriſch ergebnen Corps! — So war am 21. 
2 Tage nad der Schlaht, Dwern icki bereitd durch 
Radzivillom und Poczajow gezogen, von wo er fich 
nah unterhalb . Krzeminiez wandte. Dort war ihm 
aber Rüdiger durch 'einen nähern Weg über Bo: 
romel fchon zuvorgefommen , hatte in der: Stadt eine 
ſtarke Pofition inne, melde Dwernidi nicht anzu⸗ 
greifen wagte. Diefer fehlug daher den Weg nad). 
Kolodno ein, wohin ihm nur einige Gavallerieregi- 
menter nachfolgten. Unterdeß erfuhr er von, durch 
polnifche Patrouillen gefangenen Rufen, dag Ruͤd i⸗ 
ger nach Wyſagrodek eilte, um eine fehr flarfe Pos 
fition auf den Bergen zwifchen Lutynice in Volhynien 

id JIlynice in Gallizien zu gewinnen, — Raſch 
entfchloß ſich Dwernicki zu einem nächtlichen Marfch, 
wodurch es ihm gelang ; die Pofition ein Paar Stun⸗ 
den vor der Ankunft der ruffi m. Eolonnen ſelbſt 
in BVeſi itz zu nehmen. 


Dieſelbe lag hart an der oͤſterreichiſchen Graͤnze; 
in der Fronte und auf dem rechten Flügel ganz uns 
zugänglich, und im: Rüden lehnte er an einen gals 
ltziſchen Wald, fo daß er feine Umgehung zu fürdh- 
ten zu haben glaubte. — Rüdiger kam dahin mit 
einer erſtaunenswerthen Uebermacht angeruͤckt, und es 
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ift kaum“ anders begreiflich, daß bdiefe ungeheure, 
doch binnen: wenigen Tagen zufammengezogene Trup⸗ 
penmaſſe den Spähern unbekannt geblieben ſei, alß 
durch die wahrfcheinliche Annahme, daß die Ruffen 
fie verftecde gehalten, einen Einfal Dwermidi’s 
feit. :lange: vorherfehend. — Es waren nicht weniger 
als 72. Eskadr.: Cavallerie, 15 Bataillone Infanterie 
und gegen :50 Kanonen. - Sie bildeten auch nicht 
mehr das Corps Rüdigers allein, fondern waren 
auch durch. frifche und zahlreiche. Zruppen vom Ges 
neral Roth und vom größten Theil des Kraffows- 
kiſchen Corps verftärkt, und: bebediten fo die. weiten 
Ebnen: vor: Dwernidi’s Poſition. — Dennoch 
fürchteten die Polen den .6:bi8 7mal überlegenen 
Feind nicht. Im Gegentheil : vertrauten fie, wegen 
der ſtarken Stellung, auf. einen’ günftigen Ausgang 
des Kampfes, und daß die Tapferkeit des: polniſchen 
Soldaten, umter der Führung des: geliebten Selbherini, 
den Feind. unbezweifelt zuruͤckſchlagen werde. Nach⸗ 
dem auch Divernidi die nöthigen Befehle ertheilt, 
wartete er den Angriff des Feindes. Diesmal ab, wäh 
rend er fonft ſtets der überrafchende Angreifer gewe⸗ 
fen war. 


Die Ruſſen machten aber nicht die mindefte 
Bewegung, und ihre Maflen hielten den Wald ober⸗ 
halb des Dorfes Lulynice befegt, hinter dem Dorfe 
Moskalowka den Raum. zwifchen ‚diefen beiden Dör- 
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fern, ſo wie auch die ganze Ebne, welche den Wald, 
den Stuͤtzpunkt des linken Fluͤgels, umgab. Bald 
flieg ein Gewitter auf, und ein dichter Nebel ver: 
büllte beide Corps. Man bemerkte nur, daß die 
Ruſſen fich planlos Hin und her bewegten, und mit 
der. Rückkehr des -heitern Himmels war noch keine 
Ordnung in ihre Reihen zuruͤckgekehrt. Einige Flan⸗ 
keurs wurden ‚durch das polnifche SKärtätfchenfeuer 
meggeräumt,. fo daß die ganze Fläche in einem Au⸗ 
genblick aefäubert- war. Died Signal zum Kampfe 
nahm der ruſſiſche Deerführer nit an: Zwei Tage 
hindurch manövrirte Rüdiger fo, indem er mit 
feinem Streitkräften rechts und links hin und her zog. 
„Er wollte blos,” fagt Dwernidi, „mich zur Auf: 
gebung meiner fo vortheilhaften Stellung zwingen.” 
Und der Ruffe hatte auch eine foldhe Furcht vor die: 
ſem General und feinem Häuflein, daß er mit feiner 
7fachen Uebermacht einen ehrenvollen Kampf nicht 
wagte, und zu ehrlofer Hinterlift feine. Zuflucht nahm. 


In der Nacht des 26. April ſchickte er einige 
taufend : Mann. Savallerie nach Gallizien, einige Mei⸗ 
len hinter Dwernicki's rechtem Flügel, melche die 
öfterreichifchen Gränzwachen zu entwaffnen, und fie 
zu zerftreuen ſich unterftnden. Der Führer dieſes 
Corps war, wie wir aus der fpätern Ordensverleihung 
ſahen, ber Generalmajor. von Berg, alfo ein. Deut- 
fcher wiederum ,. der mit den. öfterreichifchen. Offizieren 
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ſich leicht verftändigen Eonnte. Die Hinterlift war 
um. fo fchändlicher, als die Polen Alles vermeiden 
mußten, um ihren mächtigen Nachbarn, den. Oeſter⸗ 
reichern, nicht irgend einen Vorwand zu offnen Feind» 
feligkeiten in die Hand zu geben, und ale fie in 
deſſen Folge feine Vertheidigungsmittel auf demſelben 
Gebiete, das die Ruſſen ungefcheut betraten, fi er= 
lauben . durften. Den. 27. früh zogen :die Rufen 
zugleich alle ihre Kräfte vor dem Wälde zufammen, 
an den fich der polnifche Linke Flügel’ angelehnt hatte, 
und zwar blos, um die Bewegung: auf galligifchem 
Boden. im: Rüden. des rechten Flügeld zu maskiren. 
Darauf rüdte Berg: in den Rüden der Polen in 
den Wald. hinein. : Die völlige Befignahme des Wal- 
des hätte eine vollftändige Aufreibung oder ‚Zerfpren- 
gung des Dwernidifhen Corps zur Folge gehabt. 
Nun begann im Herzen von Diwernidi ber 
Kampf zwifhen dem Ruhm des Führers. und der 
Mettung einer Handvoll. von Tapfern. Sein Ent- 
fchluß ‚war aber fogleih gefaßt. . „Eingedenk ber 
Stimme bes rufenden Vaterlandes unternahm er.mit 
tiefem Schmerz den Rüdzug auf das. öfterreichifche 
Gebiet, das Leben einer für das Vaterland unnügen 
Aufopferung vorziehen; denn er gedachte in feinem 
Nechtsgefühl, welches er auch bei der öfterreichifchen 
Regierung vorausfegte, baß er feine Polen wieder in 
ihre Vaterland werde zurhdführen dürfen. 
Während die - polnifchen Truppen. fo. auf dem 
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öfterreichifchen Gebiet Schug fuchten,, hielt den ruſſi⸗ 
ſchen General felbft die Graͤnze um fo weniger. auf, 
da er fih ja: das. Anfehn: geben mußte, als ob das 
polnifhe Corps von ihm nach Gallien gemorfen 
worden wäre, und als ob er es blos verfolge. Seine 
Truppen mußten baffelbe daher fortwährend anfallen, 
und obgleih Dwernidi’s Arriergarde auf des Ges 
nerals ‚ausdrüdlichen Befehl gar nicht ſchoß, feuerten 
die Ruſſen unaufhoͤrlich, verwundeten einige Leute 
und nahmen 20 gefangen; — bis enblich ein oͤſter⸗ 
reichifches Commando unter dem Oberſten Fakh, 
aus Hufaren und Infanterie beftehend, ihnen Ein- 
halt that; worauf die Ruſſen, erſt, wie der öfter: 
reichifche Beobachter erzählt, auf ausdrüdliche. Ver: 
ficherung,, daß man das polnifche Corps entwaffnen 
werde, nach Verlauf einiger Stunden über die Gränze 
zuruͤckkehrten. Dwernicki aber flellte fih in der 
Naͤhe des Dorfes Chlepanowka auf den. Drt, welcher 
ihm von dem Huſarenoberſten Fakh angezeigt ward, 
fandte eine Rote an den Fürften Lobkowitz, Gou—⸗ 
verneur von Gallizien, mit dem Erſuchen, daß er 
nach Polen. durchgelaffen werde, und zugleich einen 
Courier: am 28, April nah Warfchau, damit „bie 
allerhoͤchſte Nationalregierung "alle Mittel anwende, 
um fein Corps zu retten, welches bisher alles Moͤg⸗ 
liche getban, dem Lande zu ‚dienen und für bie 
Bufunft demfelben noch fo nuͤtzlich fein könne.’ 
Seine Hoffnungen, wie die des von innigfler 
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Theilnahme über das fehmerzlicye Beenden einer fo 
ehrenvollen Laufbahn :tief ergriffenen Europas wurden 
bitter getäufcht. - Einem Nüdiger, der felbft fpäter 
auf unerklärliche Weife Mittel zu finden wußte, aus 
den "Händen felbft polnifcher Generale mit: feinem 
Corps zu entkommen, als er unrettbar ſchon verloren 
war, mar es gelungen, ber oͤſtertreichiſchen Re— 
gierung auf eine. Zeitlang. genuͤgenden Vorwand zu 
geben, in Dwernickt den alleinigen Verletzer ber 
Graͤnze und der. Neutralität erbliden :zu koͤnnen; die 
Art, mie. der öfterreichifche Beobachter den Vorfall 
erzählte, daß der Commandant in Gallizien Truppen 
zufammengezogen habe, um „die Vertrletzung der 
Graͤnze an den Rebellen zu züchtigen: und ihre Waf⸗ 
fen den ruſſiſchen Behoͤrden auszuliefern “ laͤßt dar⸗ 
uͤber keinen Zweifel, zumal dies Blatt ſpaͤter uͤber 
dieſen Vorfall ganz verſtummte. Eben ſo zeugen die 
Aeußerungen der engliſchen und franzöfifchen Blätter 
davon, daß man die Sache ihren Gabinetten in dem⸗ 
felben Lichte vorgeftellt: habe. Noch Monate : nachher 
beklagten die Times, wie die Cenſur ein Fluch Deufchs 
kands fei, weil man aus ben beutfchen - Zeitungen 
nicht die Wahrheit über diefen Vorfall erfahren koͤnne 
Die polnifche Nationalvegierung erhielt auf. ihre des⸗ 
falffigen Schritte in Wien gar Eeine Antwort. Dwer— 
nidi felbft mußte. fein Corps entwaffnen fehen und 
konnte nichts als. dem: englifchen und franzöfifchen 
Gefandten in Wien -eine. Proteftatiön:' zuſtellen, die 
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aber bisher noch nichts als einige Klagen und Samen 
tationen in franzöfifchen Blaͤttern zur Folge hatte. 
Nach öfterreihifcher Weife hat nichts Gewiſſes mehr 
verlautet; felbft Warfchauer Blätter beobachten uͤber 
den Borfalt das tieffte Stillfehweigen. Indeß wird 
behauptet, der General Rüdiger habe fi: damit 
entichuldigt, daß er, die Graͤnze nicht kennend, die. 
öfterreichifcehen Grängwächter für ‚verkteidete Polen ans- 
gefehen habe, die. ihn hätten taͤuſchen wollen: — 
Ob übrigens die. Waffen des. polnifchen Corps wirk⸗ 
lich den Ruſſen ausgeliefert wurden, darüber weiß 
man bisher. nichts Gewiſſes. Vermuthen läßt fich 
nur, daß es.theilweis geſchah, daß man: namentlich. 
an Ruͤdiger die, von Dwernidi ihm in ber 
Schlacht von Boromel abgenommenen. 8 Kanonen 
wieder zuftellte;. (wegen welcher Rüdiger ſelbſt in⸗ 
cognito nach Zarnopol fich verfügte), damit er beten 
Verluſt vor dem ruffifhen Kaifer verfehweigen Eönnte: 
Wahrſcheinlich iſt dieſem ehrenhaften Geſuch gewill⸗ 
fahrtet worden, aus dem Grunde, als dieſe Kanonen 
leicht als das fruͤhere Eigenthum der Ruſſen -betrach- 
tet werben konnten. Darum: ward es in den Peters⸗ 
burger Berichten, in welchen der ‚Vorfall natürlich 
als ein Sieg erzählt wurde, um fo leichter von einer 
Niederlage Divernidi’s bei Boromel zu fprechen 
und angebliche ruſſiſche Dffiziere entblöden fi noch 
jegt nicht, in der allgemeinen Zeitung Rüdiger als 
den Sieger und Vernichter Diwernidi’s zu be 
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zeichnen. Seine Trophäen find ihm ja genommen, 
und der ruffifhe General wies ben vollen Beftand 
feines Materiales auf! — 

Nachdem man lange die Polen, ungemiß über 
ihr Schidfal, bei: Chlenanowka hatte ftehen laſſen, 
kam endlich der Befehl, fie in's Innere abzuführen 
und die Offiziere von ihnen zu trennen. Diefe Trens 
nung wird als ein. herzzerreifendes Schaufpiel bes 
ſchrieben. Die Soldaten warfen fich vor ihren Offi- 
zieren, mit. denen fie Ruhm und Keiden des Krieges 
bisher redlich getheilt, weinend nieder, und füßten 
ihre Süße, und riffen ſich mit lautem Wehklagen 
von ihnen los! — Ein Zug, der alle Herzen rühren 
und tief, tief in bie Natur eines Aufftandes, in die 
Verhaͤltniſſe dieſes Volks, die brüderliche Gefinnung 
des Höchjften zu dem Geringften, und mit um fo grö- 
Bern Grimm auf die Schaaren des Czars und ihrer 
Führer bliden laſſen muß, melde diefe, Bruſt an 
Bruft eng aneinander gefettete, heldenmüthige Nation 
nicht nur mit Feuer und Schwerdt, fondern mit 
Hohn, Verleumdung, Hinterlift und Luͤgen anfallen! 
— Und was foll man von den Staatsemännern fügen, 
die, während fie angeblih um Blutvergiefen zu hin⸗ 
dern, feit einem halben Jahre in London um ein 
Stüdchen Land jenfeits' des Rheines verhandeln, uns 
terdeſſen Eälteften Blutes eine der größten Nationen 
binopfern fehen,. die zumal die Schugwehr der Voͤl⸗ 
fer ‚gegen. ſchreckliche Eünftige Gefahren bilden Eönntet 
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Was fol man dazu fügen, daß fie, wie ein geiſt⸗ 
reicher Schriftfteller neulich bemerkte, einem Kampfe 
als Gottesurtheil ruhig zufhauen, dem alle mittel- 
alterlihe Bedingungen felbft eines Gottesurtheilg 
mangeln — gleiches Licht, gleicher Boden, gleiche 
Sonne. Gleich ald wäre der ruffifche Coloß nur ein 
Weib, graben: die Nachbarftanten das Eleine Polen 
bis an bie Bruft in die Erde, daß es feine ganze 
Kraft nicht brauchen Eönne, oder laſſen feine Kämpfer 
auf fchmalen Balken einhergehen, mo der Derunter- 
geftoßne verloren ift, während ihre Gegner auf allen 
Zlächen umher weit und bequem fich ausbreiten! — 
Entwaffnung, Tod drohet dem Polen, ber fich auf 
fremdes Gebiet drängen läßt, und ber Ruſſe wird 
dort mit offnen Armen empfangen, holt ſich dort 
Waffen und Lebensmittel, und Eehrt geftärkt wieder 
zurud! — 

Es giebt nichts Zragifcheres , ald das Ende ber 
Epifode, welche Dwernidi mit feiner Schaar in 
der Gefchichte des polnifchen Freiheitskampfes bildet, 

Die Erklärung übrigens des Benehmens des 
öfterreichifchen Cabinets bei diefer Gelegenheit, daß es 
nicht augenblicklich Genugthuung von Seiten Ruß— 
lands über die Verlegung der Gränze verlangte oder 
fie fich felbft durch Freilaffung des polnifchen Corps 
gab, Liegt der Zukunft ob und wird zugleich erſt mit 
den übrigen großen, noch. in. Dunkel gehüllten Fra⸗ 
gen: der europaͤiſchen Politik ſich loͤſen. Zweifel über 
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die Art, wie fi Alles zugetragen, Tann von öfter 
reichifcher. Seite nad) den gehörigen ‚Unterfuchungen 
nicht angenommen werben... Aber eine Menge andrer 
Züge, ja die mwohlwollende Aufnahme und Behand⸗ 
lung des Dwernidifchen Corps feldft, zeigen, daß 
Defterreich nichts weniger als die Polen verlegen und 
Erbitterung in ihnen gegen ſich erregen gewollt. Die 
Truppen Dwernidi’s wurden fo. leicht bewacht, 
daß fehr bald eine Anzahl Offiziere und Soldaten 
nad) Polen über Krakau und Über Zamosc entkamen, 
ja die polnifhe Regierung ihnen fogar Radom öffent: 
lich zum Sammelplage anwies. Sie erfreuten fich 
einer. guten Behandlung; man reichte ihnen ihren 
‚gewöhnlichen Lohn, ließ fie Eleiden, und führte, felt- 
fam genug, den General Diwernidi in demfelben 
Augenblide nad) Ungarn, wo dort die, Epoche ma= 
chende Addreffe zu Gunften der Polen, von 23 Go= 
mitaten. an die Öfterreichifche Regierung erlaffen wurde. 
Man duldete, daß Diwernidi einen fürmlichen 
Zriumphzug nad) Prefburg hielt, daß die Volksmenge 
ihm zuſtroͤmte, daß man ihm Gaftmale gab, daß die 
Damen ihm feine Knöpfe von der Uniform fchnitten, 
um fie ald Andenken um den Hals zu tragen. — 
Alle diefe Widerfprüche erwarten von der. Zukunft 
ihre Aufklärung; es wird fich zeigen, ob das üfter- 
veichifche Gabinet feine Scheu, eine fogenannte Ne: 
volutionsregierung anzuerkennen, befiegen, ob bie 
Miederherflelung Polens und Beſchraͤnkung Rußlands 
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feiner Politik vortheilhafter ſchiene, als die Aufftel- 
lung eines neuen conſtitutionellen kraͤftigen Staates 
an ſeinen Graͤnzen, hervorgegangen aus einem Em⸗ 
poͤrungskrieg, nachtheilig. In dieſem Schwanken 
koͤnnen wir vorlaͤufig die Gruͤnde dieſes Benehmens 
ſuchen. Das Schweigen der Warſchauer Blaͤtter — 
die ruſſiſche Ordensverleihung wegen Verletzung von 
Oeſterreichs Graͤnze, geben uns hiebei manchen Stoff 
zum Nachdenken. 

Man hat uͤbrigens dem General Dwernicki, 
wie der polniſchen Nationalregierung Fehler wegen 
dieſes Zuges vorgeworfen, da er misgluͤckte. Den 
erſtern nahmen wir ſchon in Schutz. Allerdings 
hatte er unzureichende Nachrichten von der Zahl und 
dem Standpunkt der ruſſiſchen Truppen. Man will 
auch, daß er nach der Schlacht von Boromel und 
als er ſich ſo wenig vom Volk unterſtuͤtzt ſah, mies 
der haͤtte uͤber den Bug zuruͤckgehen ſollen. Aber 
man bedenkt nicht, daß, wenn das Unvorhergeſehene, 
die Graͤnzverletzung, nicht Statt gefunden, Dwer— 
nicki ſich ſo lange in ſeiner feſten Stellung haͤtte 
halten koͤnnen, bis die, von allen ruſſiſchen Truppen 
die er auf ſich gezogen, befreiten Inſurgenten ihm im 
Ruͤcken der Ruſſen Diverſionen gemacht haͤtten, und 
er, wenn nicht in Volhynien ſich halten, doch nach 
Podolien ſich durchſchlagen konnte. Daß dieſe Ins 
ſurgenten ſchon auf den Beinen waren, beweiſt das 
ſchnelle Aufbrechen Ruͤdigers nach der Entwaffnung, 
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um ſie zu zerſtreuen, das ſchnelle Abziehen nach 
Podolien. — — 1 — 
Einen ſchwerern Vorwurf hat man: der Natio⸗ 
nalregierung und dem Reichstage und zwar in der 
Landbotenkammer felbft gemacht, fie verfhulde Diver 
nicki's Unfall dadurch, dag man ihm die Inſtruk⸗ 
tion nicht mitgegeben, die Bauern bei feinem Eine 
tritt in Volhynien fogleich für frei zu erklaͤren. „Wenn 
das gefchehen wäre,’ fagte man, „würde Diver: 
nidi jest in Kamienez Podolski, flatt in einer öfter- 
reichifchen Feftung fein.” Das Verfahren der Na: 
tionalregierung mar aber eben hier auch fo meife, 
wie in allen andern Fällen. Sie mollte, mie fie es 
4 Wochen fpäter auch hinſichtlich Litthauens noch 
gewollt, daß die Edelleute felbft dort biefen Schritt 
thäten, und daß auf feinen Fall ein polnifches Corps 
mit den Waffen in der Hand die focialen Verhälts 
niffe umfehrend, in den alten polnifchen Provinzen 
erſchiene. Sie fürchtete, ficher nicht mit Unrecht, 
daß, wenn ein polnifcher General die Freiheit procla= 
mirte, diejenigen Bauern, deren Edelleute nicht gleich 
fich ihres, unter ruffifcher Regierung ruhig genofjenen 
Eigenthums zu entkleiden geneigt wären, fich gegen die= 
felben erheben, daß diefe Edelleute bei den Ruffen Schuß 
fuchen, und ein Bauernkrieg entftehen koͤnne, die 
gute Sache moralifch wie materiell heftig gefährdend. 
Mad) und nach follten die Edelleute felbft der Suche 
ſich anfchließen. So wollte fie lieber einen tüchtigen 
5 - 30 
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Anfuͤhrer und ein treffliches Corps ſelbſt opfern, als 
die Sache fuͤr die Zukunft durch Gewaltthaͤtigkeit 
und Buͤrgerblut beflecken. Die polniſche Großmuth 
hat oft in dieſem Aufſtande zunaͤchſt große Madhs 
theile herbeigeführt, aber die Zukunft belohnte ben 
Edelſinn, mie fie jede gute und edle That belohnt; 
und wie Rechtlichkeit und Hochherzigkeit ſtets die 
kluͤgſte Politik bilden. 
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Eilftes Kapitel 





Der Zug nad Tycocin. 


J 


Der Beginn der nunmehr ſogleich vom Generalliſſi⸗ 
mus beabſichtigten großen und entſcheidenden Unter⸗ 
nehmung machte, zur Unterſtuͤtzung derſelben noch 
einige wichtige Beſchluͤſſe des Reichstags und 
der Nationalregierung nöthig, die wir aus dem voris 
gen Kapitel in diefes überzutragen und genöthigt fahen, 

Die. Lofer erinnern fi, daß in Betreff der Kits 
thauer, Volhynier und andıer Polen in den, Rußland 
einverleibten, Provinzen bisher weiter nichts, als die 
Bildung einer volhyniſch-litthauiſchen Legion, die 
Annahme der Beitrittserklaͤrung zur Revolution von 
200 einzelnen Bewohnern diefer Länder, und nur die 
Auffhiebung, des Gefeges über Eigenthumsverleihung 
an die Bauern bis zur Moͤglichkeit, daſſelbe gemein⸗ 
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ſchaftlich mit den übrigen Provinzen zu berathen, be⸗ 
ſchloſſen worden war. Dabei konnte es nicht bleiben, 
wenn die polniſche Nation im Koͤnigreich voͤlker— 
rechtlich fih für befugt anſehn follte, den Inſur— 
genten in Litthauen Hülfe zu bringen, und dem dort 
zu beginnenden Kriege in den Augen der Mächte 
Europa’s diefelben Beziehungen, namentlich zu den, 
für neutral fi er&lärt habenden, Staaten zu geben, 
wie fie für den im Königreich felbft geführten, formell 
wenigftens galten. Wie die Sachen bisher ftanden, 
mußte Litthauen blos für eine infurgirte ruffifche 
Provinz, feine Sache ganz von der in Polen felbft 
getrennt, und alle Gefege des Kriegs- und Bölfer: 
rechts auf fie für unanwendbar gelten. Diefen 
Standpunkt beftrebte fi aud das Petersburger: Ca⸗ 
binet feft zu halten, wie namentlich der bereits an⸗ 
geführte Ukas gegen die Kitthauer bewies, der, fo 
empört Über ihn auc) das ganze Ausland. war*), fo 


*) Sn dieſer Beziehung verdienten befonders bie 
Morte des Sonftitutionel aufbewahrt zu werden. „Wir 
bewahren ‚’’ heißt es, „den wegen des Aufruhrs in Eit- 
thauen erlaffenen Ukas des Czaars, als ein, für die Ge- 
ſchichte des Despotismus werthvolles Doflment auf. Daf- 
felbe trägt ganz das Gepräge ‚ber. in Petersburg herrfchen- 
den Givilifation. Der Gzaar eilt feiner Beſtimmung ent 
gegen; vor 3 Monaten errichtete er auch Kriege:Gommif: 
fionen, um die edlen, mit. den Waffen in der Hand er: 
griffenen Polen zu verurtheilen, und Polen erwieberfe 
ihm mit der Akte der Entthronung. Jetzt iſt die Reine 
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mußte er doch⸗ fo”lange:nur noch für einen Akt ir 
nerer Müäsregeln gelten, und beffen Folgen: durften 
vor: Bein andres Forum gezogen werden... So lange 
Litthauen ‚nicht ausdruͤcklich erklärt hatte, daß es ein 
Theil des Königreich Polen: fei. und unter denfetben 
Beziehungen: flehe,. — ſo, lange, die Regierung des 
Königreichs dieſen Beitritt nicht foͤrmlich angenom: 
men, und ſich mit: den Litthauern fuͤr vereint erklaͤrt 
hattez —:.fo:dange durfte auch. von einer. Neutralität - 
gegen Litthauen von Seiten Preußens. völkerrechtlich 
nicht? die Rede ſein, — fo lange, konnten die, Sabi- 
nette auf diefen Aufftand gar Beine Ruͤckſicht nehmen. 
Man bedenke wohl die Entſchuldigung, welche in 
politiſcher Beziehung der Miniſter Sebaftinni den 
Vorwuͤrfen entgegenſetzte, daß Ludwig XV. im Jahr 
1772 kluͤger gehandelt, als die jetzige Regierung. 
Damals, ſagte der Miniſter, war noch von Polen 
als von einem großen Lande die Rede. 
Dann mußte vorzüglich auch die Nationalregie— 


an den Litthauern, und wenn der Ulas von: demfel: 
ben Erfolge begleitet wird, fo hat der Despotismus feine 
Laufbahıt vollendet. Je mehr wir in den Geift dieſes 
Defrets des Czaars eindringen, deſto mehr. muͤſſen wir 
uns uͤberzeugen, daß eine uͤnſichtbare Hand wacht, und 
die Tyrannei dem Sturze entgegen treibt. Welches Scheu: 
fal ſchleudert feine blutigen Sentenzen über die weiten 
Länder! — Und dies geſchieht Alles im Namen — 
tropiſcher Ideen! im Namen. Gottes!“ Mr 
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rung darum durch eine Öffentliche Akte die litthauiſche 
Sache für die ihrige erklären, um ben  Litthauern 
einen völferrechtlichen Krieg gegen Rußland. zu ver- 
fchaffen, das heilige Necht der Gefangenen, das hei- 
lige Recht der Verträge und Eidſchwuͤre, welche, wie 
der Vorfall mit Bezobranom bemiefen, gegen die 
Litthauer in Folge des Ukas nicht galt. Die ver: 
raͤtheriſche Ueberliftung und das Erfchießen des edlen 
Lewandowski in Wilna fihrie zu laut um Schuß 
für die Männer, welche flr die heilige Sache des 
Baterlandes auf den Schlachtfeldern Blut und’ Leben 
zu opfern’ bereit waren.  - 

Die formelle. Erklärung: ber Liechauer, daß ſie 
dem polniſchen Staatsverbande angehoͤren und von 
dem ruſſiſchen ſich losreißen wollten, war gegen Ende 
April dem Reichſstage und der Nationalregierung 
offiziell bekannt. In dem Berichte, den wir bes 
reits mitgetheilt, war ausdruͤcklich gemeldet worden, 
daß die Verwaltungsbehoͤrden der inſurgirten Kreiſe 
ſich ausdruͤcklich im Namen der polniſchen National⸗ 
regierung inſtallirt, und daß nur die Behauptung 
eines großen Theiles des Landes durch die ruſſiſchen 
Truppen, eine ganz allgemeine Erklaͤrung des ganzen 
Landes phyſiſch unmöglich machte. n 

Vom 25. April an ward diefe hochwichtige Sache 
ber Gegenftand unausgefegter Berathung des Reiche: 
tages. Die Wenigen, welche ein Gefes deshalb 
für unnöthig glaubten, weil die Nationalregierung 


in den zu erlaffenden Proklamationen das Noͤthige 
ſagen koͤnne, wurden durch. die angeführten uͤberwie⸗ 
genden Gründe. befeitigt. Nur. über zwei Punkte 
fanden ernftliche Meinungsverfchiedenheiten ſtatt, — 
ob man ausdruͤcklich die Neutralitaͤtsnothwendigkeit 
der Nachbarſtaaten ausſprechen und erklaͤren ſolle, daß 
eine Verletzung der Neutralitaͤt gegen Litthauen fuͤr 
eine des Koͤnigreichs ſelbſt gehalten werden ſolle — 
zweitens ob ausdruͤcklich den Ruſſen bei ferner voͤlker⸗ 
und kriegsrechtwidrigen Behandlung der Litthauer das 
uͤbliche Vergeltungsrecht an den, in Polen bes 
findlichen ruffifchen Gefangenen angedroht werden 
müfle. Beide. Punkte fanden ſich fo als Artikel in 
dem zuerft in ber Landbotenkammer, befonders auf 
Swidzinsti’s Eräftiges Neden, angenommenen 
Entwurfe; fie wurden aber von dem Senate “vers 
worfen. Es ſprachen für bie Verwerfung dieſer Ar⸗ 
titikel ſowohl politiſche als Gruͤnde der, von den 
Polen immer als großes Unterſcheidungsmerkmal von 
den Ruſſen feſtgehaltenen, Humanitaͤt. Was die Neu— 
tralitaͤt betrifft, fo fühlte man. daß, wenn die Nach⸗ 
barftanten fie: nicht reſpektiren wollten, man gegen 
fie nichts ausrichten könne, fondern nur vergebens 
gedroht habe, — und daß man Alles vermeiden 
müffe, fie zu reizen; — daß man. bie Ahndung alfo 
der verlegten Neutralilät denen Staaten für jegt ruhig 
überlaffen muͤſſe, deren Politik unftreitig fetbft bei 
Aufrechterhaltung derfelben betheilige fei. Wenn. man 
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blos einfach die Vereinigung mit ben Litthauern erklärte, 
lag’ darin diefe Pflicht für die Nachbarſtaaten von felbft. 
Daffelbe galt von dem Vergeltungsrechte, vor dem 
jeder: edle Menſch zuruͤckſchaudert, das aber ebenfalls 
nöthigenfalls faktiſch angewendet. werden konnte, 
wenn man, ohne: es anzudrohen und: fich' gewißerma⸗ 
Ben damit felbft zu binden, es dem Generalliſſimus übers 
ließ. Die Landbotentammer fügte ſich : bald diefen 
Gründen des Senates, und nach mehrtägigen Des 
batten kam endlih am 5. Mai folgender, der Sache 
eben ſo angemeſſener als wuͤrdiger ri We * 
ANNE gegen 6 zu Stande: 

Auf Auftrag der ——— und Ber 
Ynhiren der Meinungen der Reichötagscommiffionen, 
in Betracht: daß in Folge des Nationakaufilandes 
im Königreich Polen, und des eröffneten Wunfches 
der. Befreiung unfrer- Brüder vom ruſſiſchen Joche, 
fchon - in Schamaiten und den andern. Theilen in 
Litthauen, Bolhonien, Podolien und ‘der Ukraine 
der Aufſtand erfolgt:ifti:- ferner, daß diefe täglich um 
ſich greifende Inſurrektion die Mitwirfung von unf 
rer Seite, fo: wie diefenigen Masnahmen : erheifcht, 
welche erforderlich: find, um die der Inſurrektion in 
ben: Meg tretenden Hinderniffe zu befeitigen, endlich 
um Strafen. gegen diejenigen feftzuftellen, welche auf 
irgend ’ eine Weife verſuchen ſollten, das':Land aber: 
mals dem ruffifchen -Zoche zu ünterwerfen, fo hat 
die Senatorens und Landbotenkammer befchloffen: 


4) Jeder Theil des ehemaligen Königreichs Po⸗ 
fen, der Herzogthümer und der mit ihm ehe— 
dem. vereinigt :gewefenemt, "fpäter- aber von. Nufland 
an fich geriſſenen Provinzen, welcher.. infurgirt und 
an dem. Aufſtande des! Königreichs Antheil nimmt; 
tritt mit ihm (dem Königreich). in diefelben Ver⸗ 
bäteniffe alsvor der Theilung, und kehrt 
zum Genuß feiner Nechte zurüd, welche keiner Ver: 
jährung unterliegen koͤnnen. Einem jeden ſolchen 
ihfurgitenden : Landestheile und. deſſen Bewohnern wird 
alle mögliche Huͤlfe und: Schug, fo: wie Antheil an 
den: Berathungen: und’den Traktaten, deren’ das deu 
malige Königreich theilhaftig iſt, zugefichert. - — 

2) Wo nur die Bewohner. diefer Landestheile; 

um das ruſſiſche Joch abzumerfen ‚ — wird 
vl diefen Ländern Anfäffige,. der zum Nach: 
theile des Aufſtandes wirken. oder ſich bemühen follte, 
das Land wiederum zur: Knechtfchaft - zuruͤckzufuͤhren, 
als Berräther. angeſehen, und : alsı 'foicher. vor Die 
Kriegägerichte - gezogen. und beftraft werden. — a 

Die Vollziehung des Befchluffes ward ſowohl der 
Rauenalregierung als dem Oberbefehlshaber anem⸗ 
— 
Durch dieſe Atte nahm der Reichstag von * 
ganzen alten Polen: (Curland und Semgallen als die 
„Herzogthuͤmer““ inbegriffen) Beſitz, jedoch. nur in ıfo 
fern diefe ſelbſt ſich an Polen :: swieder anfchließen 
wollten; ein «Schritt, der “in dieſer Form vor. dem 
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Forum bed Rechts, ber Geſchichte, ber Vernunft 
und Politik gleich gerechtfertigt und ‚gebilligt erfcheis 
nen muß, und der zugleich die europäifchen Verhält- 
niffe fo weſentlich veränderte, ‚Was die nächfte Folge 
für. die Litthauer betraf, fo. ließ. der. Generalliffimug 
durch feinen General-Quartiermeifter Prondzynski 
an den General Zoll‘ PRwN. — ee 
er ſcheeiben; 


— „Die: Berliner. — — einen calſeei 
Ukas bekannt gemacht, welchen: gegen unſre Lands⸗ 
leute, die Litthauer, dafuͤr, daß ſie zur Befreiung 
des Vaterlandes die Waffen ergriffen haben, Strafen 
feſtſezt, die von den ſittlichen Grundſaͤtzen des 19. 
Jahrhunderts und. von, ganz Europa, verdammt. wer⸗ 
ben. Der Oberbefehlshaber has. mir alfo anempfoh⸗ 
len, Ew. Exe. darauf. aufmerkfam: zu machen, daß 
die Vollſtreckung der, durch beſagten Ukas , vorgefchries 
benen Masregeln gegen unſre Landsleute, uns zur 
Ausübung des Vergeltungsrechtes gegen 16,000, im 
unſren Händen fich fchon befindende Gefangene. zwin⸗ 
gen dürfte, fo mie auch gegen diejenigen, welche 
das Schidfal des Krieges noch in unfte Hände lies 
fern könnte. Wenn nun ber Krieg eine Stufe der 
Graufamkeit, die mit dem pofnifchen Charakter fo 
wenig übereinftimmt, annehmen-follte, fo werden die 
daraus entftehenden, fchredlichen Solgen ‚in den Augen 
der Zeitgefhichte und der Weltgeſchichte auf diejeni⸗ 
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gen, welche zuerſt — weradlaſſang gegeben — 
ee use * 

Der General Diebitfch war fo höflich, den 
Brief erbrochen den polniſchen Vorpoſten wieder zu⸗ 
ſtellen zu laſſen , und kurz darauf wurde einer ‚der 
Anführer. der Inſurrektion in der Woiwodſchaft Au⸗ 
guſtowow, Namens Schon, welcher in einen Hin⸗ 
terhaltshei. Mariampol fiel, von. dem! kaiſerl. ruſſ. 
Staatsrath Fricken — gehängtt =: Die Polen 
trugen es mit Schmerz, behandelten‘ bie: ruſſiſchen 
Gefangenen ‘aber mit derſelben Schonung. Sie wa⸗ 
ren in ſolcher Lage, daß fie mit dem Vergeltungs⸗ 
rechte den ruſſiſchen Generälen nur einen deſto grös 
Bern Dienſt geleiſtet haͤtten. Denn dieſe hätten dann 
Vorwand gehabt, nichtr nur ihre Soldaten zw ver⸗ 
zweifelter Gegenwehr zuserbittern , ſondern auch bie 
ruſſiſche Bevoͤlkerung gegen die Polen zur Rache auf⸗ 
zuregen. Der Despotismus und die Barbarei koͤnnen 
ſo wenig mit ihren eignen Waffen bekaͤmpft werden; 
als ſie mit den Waffen der Freiheit und des Geiſtes nie⸗ 
mand anderm, als ſich ſelbſt ins Geſicht ſchlagen. Einer 
mag dem Andern ſeine eignen. Waffen, laffen denn 
Jeder,“ fagt: Menzel geiſtreich in einer feiner poli⸗ 
tiſchen Grillen, erklärt ſich für überwunden, wenn 
er die, Waffen des‘ Andern ergreift.’ Die Polen 
waren. darum nicht. nur menſchlich, fie: waren .aud) . 
hierin kluͤger als ihre Gegner, welche mit den Waf- 
fen. der Freiheit und des »Geifles im Tygodnik und 
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ambern Blaͤttern ſich ſo zum Geſpoͤtt Europa's ge⸗ 

macht hatten. — Deſto groͤßere Wirkung konnte auch 
im Auslande das Circulair dei polniſchen Agenten in 
Paris, Kniaſewicz und Plater, auf bie: öffent: 
liche Meinung erregen, als ſie rin ihm! diefe, an 
Schon begangene ——— ee m 
lichen KRunderbradhten ag — 
Die ſonſtige —— ſhen Aubrigene: ber: eben 
erwähnten, und auch andern Hauptſtaͤdten zugeſchickten 
Diplomatifchen Agenten. brachten: in biefen Tagen auch 
heftige Erörterungen daruͤber in dev Landbotenkammer 
zur Anregung/ weil man! die Schuld’ auf.bie Rach— 
laͤßigkeit oder Ungeſchicklichkeit des Departements : Der 
auswärtigen Angelegenheiten ſchob⸗ Die Debatten 
richteten ſich beſonders gegen:ben Minifter Guſtab 
Malach om) und: den, von Eingland fd eben zu⸗ 
ruͤckgekehrten Staatsrath Wielopoisti "Sie Hat: 
ten zwar zur Folge, daß: Malacho wski gefränkt 
feinen. Abſchied nahm; indeß konnte ihm wenig 
zur Laſt gelegt, noch konnte irgend etwas Beſſeres 
gethan werden. Die diplomatiſchen Verhandlungen 
konnten um ſo weniger jetzt zu irgend einem Ziele 
fuͤhren, als, was die polniſche Regierung klug ver— 
ſchwieg/ das ruſfiſche Cabinet gleich bei Ausbruch des 
Krieges eine Eirkulairnote an alle europaͤiſche Hoͤfe 
hatte ergehen laſſen, in welchem es erklaͤrte, daß 
ſelbſt nur jedes Anhören von Propofitionen 
von Seiten:polnifher. Agenten von:Rußr 
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fandi:für "eine Kriegserflärungnangefehn 
werden ſollte. Diefer, erft fpäter: bekannt gewor⸗ 
bene Uniſtand erklärt und entſchuldigt in gewiſſer 
Hinſicht manches: eutopaͤiſche Cabinet, indem nad) 
einer ſolchen Erklaͤrung jede Macht, die ſich fuͤr Po⸗ 
Jen verwendete, eines Krieges zugleich gewiß gewaͤrtig 
fein: müßte. - Indeß, es ergiebt ſich daraus, melche 
Sprüche: Rußland in Europa ſeit 1816 zu führen 
gewohnt, war, und es :bleibt immer die Schuld der 
Regierungen, daß fie einem Staate eine ſolche Sprache 
an führen, und ihm zu beſtimmen erlaubt hatten, 
mit wem fie felbft ;werfehren. follten.. Bei dem Vor⸗ 
Handenfein diefer ‚Note. und der: Hartnädigfeit, mit 
welcher: der Kaifer Nikolaus auf feinen Anfichten 
behärrt, ift jede Macht, welche. Polen anerkennt, eo 
ipso im Kriege 'mit Rußland, — Der Graf Ma— 
lahomsti trat in: Folge diefer Diskuffionen‘. feine 
Stelle. an Herrn Horydcinski, — us 
* — ab. — 


Unterm 4. Mai waren die Depeſchen Dwer⸗ 
nidi’s angefommen, am 5. bie. Artikel: über die 
altpölnifchen Provinzen Gefeg geworden, und fihon 
am 7. ſehen wir Skrzynecki feine: desfallfigen 
Operationen beginnen; :'.Dutdy dieſelben trug er ſich 
für ewige Zeiten: in die Reihen der groͤßten Feldherrn 
ein/ und nicht der Feldherrn blos, ſondern der gro⸗ 
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fen Männer. überhaupt. - Denn wie die Times nach 
der Schlacht von Oſtrolenka ferbft fehr treffend: ber 
merkten, feine. Unternehmungen . find nie blos vom 
militairiihen, fie find mich zugleich vom politifchen 
Standpunfte aus zu betrachten, | 
| Am 8. Mai erfchienen plöglich fo unerwartet, 
wie vor Wawre, die, polnifhen Generale. Chrza⸗ 
nomsft, bisheriger Chef des. Generalftabes, in Verein 
mit dem General Romarino vor dem Städtchen ' 
Kot am Wieprz, wo er die Graͤnze zwiſchen ben 
Moimodfchaften Podlachien und Lublin bildet, auf 
der Strafe zwiſchen Lublin, bem Hauptquartier des 
General Kreug, und Giedlce,. dem der ruffifchen 
Hauptarmee. Die Polen: überfielen. dieſen wichtigen 
Punkt fo fehnell, daß die darin befindliche ruffifche 
Gavallerie von zwei Negimentern und einige Referver 
ſchwadronen fih nur dadurch retteten, Daß fie bei 
Lyſobyki über den Wieprz ſchwammen. Ohne Vers 
luft eines Mannes erbeutete Chrzanowski 150 
Dferde, eine Menge Tuch, mehre Magazine, Caſſen 
und machte 150 Gefangene. So geheim mar diefe 
Erpedition wieder begonnen, daß Niemand deren 
Zweck 'ahnete, und Sedermann glaubte, Strynedi 
wolle ſich nur die. Verbindung der im füblichen Polen 
ftehenden: Truppen mit der Hauptarmee unterbrechen, 
und Kozk behaupten. Mit Erfinunen vernahm man 
daher die Ankunft: des polnifhen «Corps bei Zamosc. 
Gleichr am 9: war Eihrzano ms Ei; ber. buch: diefenn 
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kuͤhnen und gefchidten Zug fih nebft Romarino 
als - einen der ausgezeichnetften Generale bewährte, 
von Kozk aufgebrochen; fein Corps war vielleicht 8000 
SM. ftark, und mit ihm wollte er durch die, wenigftens 
24,000 Mann ftarke Armee des General Kreug 
durchfchlagen, die alle wichtigen Punkte befegt hatte, 
während das Corps des General Damidoff von 
Volhynien aus auf der andern Seite im Anzug war. 
Er mußte fogar die Brüde über den Wieprz zerftö- 
ren, damit man von ber ruſſiſchen Hauptarmee ihn 
nicht ebenfalls ſchnell verfolge. Kaum eine Meile 
“ jenfeits des Mieprz trat ihm fehon ‚der General Fezy 
entgegen. Romarino zerfprengte fein Corps mit 
4 Bataillonen, während der andre Theil der Polen 
nach Lubartow marfchirte. Unterdeß 309 nun aud) 
der General Thiemann mit flarfen Mafjen von 
Pulawy heran. Ueber Lublin konnte Chraanoms 
Ei nicht mehr marfchiren; er ging über Lenezna auf 
einem Seitenweg unter dem beftändigen Feuer ruffi- 
fher Kanonen. Er gelang ihm; doch in Lubartow 
mußte er einen Poften von einer Compagnie zurüd 
und abfchneiden laffen. In einem Kloſter poftirt, 
hielten dieſe Helden, die fich Preis gegeben fahen, 
über 3000 Ruffen, die ſich Über ihre Anzahl täufchs 
ten, beinah einen Vormittag lang auf, und ergaben 
ſich nicht eher, als bis in die Kloftermauern eine 
Breſche gefchoffen war. Nachmittags fegte Chrza- 
nowski wieder über den Wieprz, nachdem er ſich 
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den Uebergang mit Gewalt erzwingen. Kurz, durch 
die überlegteften Seitenmärfhe „und Flugübergänge 
durch tapfere Gefechte, und eine ‚Schnelligkeit des 
Marfches, die eine Strede von 18 Meilen, die 
Menge Kreuz: und Duerzüge abgerechnet, in 3 Zas 
gen zutüicditigte;stamen die Generale mit Verluſt von 
300 Ma aber'mit 800 Gefangenen in Zamosc an. — 
Und fo Stand‘ ploͤtzlich, trog Dwernidi’s Unfall 
wiederum ein, . und noch flürkeres, Corps, an feiner 
Stelle im Rüden und den Flanken der ruſſiſchen 
Corps, an der Gränze von Volhynien, die ganze 
Macht. der. Ruffen im füdlichen Polen auf ſich zies 
hend und  befcjäftigend, und jeden Augenblid nad 
Volhynien wiederum überzubrechen bereit. *) 

Zugleih war wieder grade dafjelbe wie vor. der 
Schlacht bei Wawre erreiht, daß Diebitfch feine 


*) Es giebt nichts Ergöglicheres als. die Vergleihung 
diefes Berichtes mit den ruffifchen, welche gerabe zu be= 
haupten, dad Corps Chranowski's zurüdgefhlagen, 
ja ganz vernichtet zu haben, während fie melden, dafjelbe 
habe fih nach Zamosc — zurüdgezogen, wohin es 22 
Meilen vorwärts von Warfchau hatte dringen wollen. Sie 
fuchen zugleich den unfundigen Lefer dadurch zu täufchen, 
daß fie der häufigen Rüdgänge Chrzanowski's über 
den Wieprz gedenten, dabei aber nicht bemerken, daß die: 
fer Fluß von Zamosc herfommt, und daß jemand an vie: 
len Stellen über den Wieprz zurüdgehen Eann, nachdem 
er 18 Meilen vorwärts gebrungen * zuerſt in Eee 
Entfernung herübergegangen .ift. | 132% 
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Blicke nad) einer. andern Gegend hin richten; mußte, 
als nach der, mo die polnifche Hauptarmee. ftanb; 
wiederum nach ‚Süden, fo daß. er ſich darauf, vorbes 
reitete, dorthin Skrzynecki felbfl gegen Kreuz uns 
Damid:off operiren zu fehen. 

Am 11. mar Ehrzanowski in Zamosc als 
gefommen,, am 12. konnten beide ‚Seldheren die be⸗ 
flimmte Nachricht darüber haben, und Diebitfch, 
diesmal recht vorfichtig zu Werke. zu: gehen. meinend, 
nahm, um nach der polnifchen ‚Hauptarmee- zu fuͤh— 
fen, am 13. felbft mit einem zahlreichen Truppen⸗ 
corps "eine ſtarke Mecognoscirung gegen die. Pofitio- 
nen Skrzynecki's bei Kalusczyn und Jendrzejom 
war. Er hatte nämlich zugleich. erfahren, daß man 
auf den polnifchen Vorpoſten in. Kalusczyn die Kano- 
nen von den, in diefer Stadt aufgemworfenen, , Schan: 
zen weggefuͤhrt habe; — Liſt forderte ihn senilber: 
griffe —F Mit arten Snfapterigmaffen = Fr 
ſaken ruͤckte er anz und. fand wirklih- auch nur ein 
Bataillon. in Kalusczyn; aber, Aals er fih in dag 
Gefecht eingelaffen, , kamen. bad ‚mehrere ‚hinzu, 
‚und befonders das polnifche Grenadierregiment von 
der Divifion des General Mühlberg, welches an 
diefem Tage fichvorzügliche Lorbeern verdiente. Aus 
mehreren Andeutungen in den polniſchen Blaͤttern er— 
ſieht man, daß dies Regiment den 19. Februar bei 
Wawre ſich nicht ne gelchlagen hatte. Es 
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ſuchte den Flecken hier zu 'verwifchent), " Nachdem 
die wenigen Truppen“ ange die Ruſſen aufgehalten, 
zogen’ fie‘ fich im det’ größten Ordnung zurüͤck; befon- 
ders feßten die Jäger in Jendtzejow dem Feinde arg 
zu, und, als nad; vielftlmdigem Kampfe Diebitfch 
aus einem Malde vordrang, fah- et mehrere neue 
Divifionen: in voller Schlachtordnung 'üt einer fichern 
Stellung. = Zn der Ueberzeugung, er habe es nicht 
nur mit der polniſchen Hauptarmee, ſondern, wie er 
in ſeinem desfallſigen Berichte ruͤhmte, mit Skrzy⸗ 
necki ſelbſt zu thun/ daß alſo fein großer Gegner 
nichts in dieſem Augenblicke gegen ihn im Schilde 
fuͤhre, zog ſich Diebitſ a in m. line am 
Koſtrzyn wieder zuruͤck. 
uUnd nirgends wurde in der ganzen Keiegege⸗ 
ſchichte ein Feldherr ſo verwegen und genial getaͤuſcht, 
als der: ruſſiſche Sabalkanski. In dem Augenblick, 
wo Diebitſch, zufrieden, ben Löwen in feiner Höhle 
zu wiſſen, in fein Lager zuruͤckſchleicht, ift diefer ſchon 
feit 24 Stunden: mit der Hauptmacht ‚aufgebrochen, 
hat fich reißend ſchnell 'nordweftwärts ‘gewendet, über- 
—— den Bug rd bie” Rarenỹ bei Sierock, und 
*) Dies — N an en Tage mit 
dem berühmten 4. Heldenxegiment, und als ein verwuns 
deter Grenadier in- das Warfhauer Lazareth gebracht war, 
erhob er ſich von feinem Cager und, fragte: „Iſt Keiner 
dom 4. Regimente da? —"&o fagt ihm, zB aud bie 
Grenadiere * ſchlagen — 
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uͤberfaͤllt wie ein braufender Ocean mit der Schnel⸗ 
ligkeit des Orkans die ſchlummernden Garden, waͤh⸗ 
rend General Uminski für die getaͤuſchten Ruſſen 
auf’einige Tage bei Jendrzejow den Generalliſſimus 
‚fpielt „. freilich nicht ahnend, daß er in feinem, Canal: 
lerieoberſten Bukows ki eine verrätherifhe Schlange 
san feinem Buſen nährt, und daß er, ber. hier, feinen 
Generalliſſimus fo trefflich unterflügt, zum. Dank da⸗ 
- ‚für von dem ſchaͤndlich getäufchten großen: Feldherrn, 
feines Commando's werde entfegt werden, um wider 
Willen. eine. gefährliche Kriſe für das Hauptheer ver⸗ 
ſchulden, muͤſſen! — J 


So begann der ewig — Aug Stun: 
nedi’ 8::nach. Tycocin an. der litthauiſchen Graͤnze 
-in einem YAugenblid, wo. die ruſſiſchen Heere im 
Herzen des ‚Königreiches ſtanden. Schon::war am 
13. md. 14. Skrzynecki weit: jenfeits des. Narew, 
sehe man „ur. felbft in Warſchau von allen dieſen 
Vorfaͤllen etwas mußte, und während man auch hier 
daß” er: bei Jendrzejow Eampfe, uͤberzeugt war. „In 
der Nacht: und in der Stille,” fagt ein trefflicher 
Deutfcher, „wirkt und fchafft die gewaltige Natur — 
in. dev ‚Stille empfängt der gewaltige Skrzynecki 
feine Pläne, und die neugierige Morgenfonne ſieht 
fie lebendig und wachſen ‚und: reifen.“*). 


 % Sendfchreiben. eines-Deutfhen an Lord Brougham, 
über bie polnifche Frage und den polnifchen - Kampf. 
31* 
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Am .19. erft befam die Nationalregterung ploͤtz⸗ 
lich einen Bericht des Generalliffimus von. Diugofiodlo 
‚jenfeits :de8 Narew, in welcher er feinen Zug am 
412. über Ziegrz und Sierock und daß:er den Vor— 
trab des Sardecorp8 am 16. bereits zuruͤckgeſchlagen, 
meldete, worauf in eben fo kurzer Zeit die. Nachrich— 
ten von. der. Einnahmie von Oſtrolenka, Lomza, von 
Mur und. endlich die Erflürmung von Tycocyn an 
der titthauifchen Gränze, 3 Meilen. von Bialpftod, 
und: ı: Meilen von Warfhau, fich folgten. 


Der merkwürdig kuͤhn und genial’ entworfene 
und bis zum 20. eben fo trefflich ausgeführte Plan 
‘war folgender. Während Skrzynecki felbft in 2 
‚Golonnen, die eine unter Rybinski, die andere 
unter. Jankowski quer. durch die Woiwodſchaft 
Plock jenfeitd der Narew, nachdem er uͤber dieſelbe 
bei Sierock gegangen, auf Tycocin losruͤckte, zog ein 
Corps, beſonders aus Cavallerie beſtehend, unter dem 
General Lubienski auf der Landſtraße, die längs 
des Bug nad) Nur hinführt, dem Ort, wo Die— 
bitfch. über den Bug bherüber fich mit den Garden 
vereinigen fonnte, um denfelben fchleunigft in. Befig 
zu nehmen, damit. bie ruffifche Hauptarmee theils 
durch das Gardecorps keine ſchnelle Nachricht von ſei— 
nem Angriffe erhalten, theils daffelbe nicht .unterflügen 


Nürnberg, Schrag, deſſen mir vertraute Herausgabe id 
‚mir zur großen Ehre anrechne. 
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Eönnes: : Anberntheild. zog eine vierte Colonne unter. 
Gielgud und Dembinsfi, die nad) Samogitien 
beftimmt. war, auf der Landſtraße längs des Narew 
auf dem dieffeitigen Ufer nach Oſtrolenka, und von 
dort. nach; Lomza. Uminski blieb mit einem 5. 
Corps‘ in feiner Stellung bei Kalusczyn, um, wie er 
auch‘ bereitd. am. 13. gethan, nicht die Hauptſtadt, 
wohl aber. die ganze Bewegung zu deden. Skry⸗ 
nedi hatte bei dieſem combinirten Manöver einen: 
vierfachen Zweck: 1) mollte er, und hauptfächlich 
den General Gielgud mit einem bedeutenden Corps 
den. Samogitiern und Litthauern zu Hülfe, zur ges 
tegelten Drganifation des dortigen Aufflandes, zur 
Einnahme von Polangen, Kiebau und Wilna deta— 
hiren; ferner den General Chlapowski mit einem 
Eleinern Corps in das Gouvernement Bialyitod, mo 
in den dortigen Wäldern Tyskiewicz mit andern‘ 
Snfurgenten feiner harrte. Dies war bei dem ftar- 
fen Gardecorps, das den Meg dahin vertrat, nur 
unter dent Schuß der Hauptarmee möglich, und, da 
er dur eine Hauptfchlacht dies nidft erzwingen zu 
fonnen hoffte, mußte er alle HDinderniffe von Seiten 
der Hauptarmee befeitigen. 2) Wollte er zu gleicher 
Zeit das Gardecorps fo überfallen und vernichten, wie 
Roſen und SGeismar bei Dombe Wielkie, und 
daffelbe wenigftens ganz von der Hauptarmee abſchnei— 
den. 3) Wollte er dann eine ganz neue Operations: 
linie einnehmen, die das ſtark befeftigte Lomza zum 
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linken Fluͤgel, Oſtrolenka zum Centrum und die 
Uebergangspunkte Sierock, Ziegrz und Modlin uͤber 
Bug, Narew und Weichſel zum rechten Flügel hatte, 
In diefer Stellung konnte er ſowohl durch Lomza in 
Berbindung mit Kitthauen, buch Modlin und Sie— 
ro in Verbindung mit Warfchau bleiben, auf dem 
linken Flügel entweder die Litthauer unterftügen, und, 
wenn Diebitfch vorwärts ginge, die Berbindungs- 
ſtraße mit Wilna über Bialftnftod und Grodno bes 
fegen, und, wenn er der Weichſel ſich näherte, zus 
gleich über Modlin auf das linke Weichfelufer debou— 
chirenz endlich) und hauptfächlih durch die Gentrals 
ftellung bei Oftrolenfa den Ruffen alle Zufuhr an 
Kebengmittel und Munition, die fie aus Preußen er: 
hielten, theils Über Thorn und Straßburg auf der 
MWeichfel und aus Weſtpreußen, theild über Chorzellen 
aus Oftpreußen, abfchneiden. Da die Aufftände in 
Litthauen, Bialyſtok und Volhynien die Zufuhren 
aus dem Innern Rußlands ganz unficher gemacht, 
fo mußte Diebitfch in Folge aller diefer Bewegun— 
gen das Königreich Polen verlaffen und nad infur: 
girten Provinzen feinen Nüdzug nehmen, wenn 4) 
Skrzynecki ihm auf dem fchnellen Zuge feine-gro: 
fen Magazine in Lomza, Nur, Bransk und Bielsk 
und noch weiter im Rüden zerftörte, 

Da er aber durch das Detachiren der Corps von 
Chrzanowski, Dziekonski, Gielgud, Sies 
rakowski und Chlapowski feine Armee, ſelbſt 
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bei der Ruͤckkehr Lubienski's ſo geſchwaͤcht, gewiß 
um 25 big 30,000 M., konnte er ohne das ſtarke Umingr, 
Eifche Corps, vielleicht kaum noch 20,000 M. ſtark, 
(denn: die Neferven waren auf dem linken Weichſel— 
ufer -geblieben)- weder einen Anfalfder ruf! ifchen ‚Haupt, 
armee aushalten, noc die meite Operationslinie von 
Lomza bis Modlin decken. Daher hatte Uminsfi, 
den Befehl, gleich nach feinen noͤthigen Dedungsr 
operationen nach Oſtrolenka zu marſchiren, um das 
Centrum der Stellung einzunehmen, da bei derſelben 
ein Deckungcorps vor dem ſtark befeſtigten Prog 
nicht nöthig war. 

As Skrzynecki, bei Dingofiohts angegangen, 
fi mit den Garden ſchlug, widerfegten fie, fich zwar, 
theilweis mit Hartnädigkeit, befonders die finnlaͤndi⸗ 
fhen Jaͤger, geborne Schweden; aber ſchon hier 
£onnte er fie nur zu einzelnen Gefechten bringen, 
Später überzeugte er fi) immer mehr, daß der zweite 
Theil. feines Planes, die Vernichtung des Gardecorpg 
darum unausführbar. werde, weil diefelben fich mit 
der größten Schnelligkeit überall zurüdzogen. Skrzy⸗ 
nedi’s Avantgarde Fommandirte der, noch fo bes 
ruͤchtigt werden follende, Öeneral Jankowski, und 
es ift nicht mehr als wahrfcheinlih, als daß dag 
Gardecorps von dem Herannahen polnifcher - Webers 
macht unterrichtet war. — Am 17. ward er darüber 
gewiß, da das, bei dem Fluſſe Orzza ſtehende Gars 
decorps des General Biftröm feinen Angriff aus: 
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biete: Dazu Fam, daß der Generäl Lubiensti 
zwar am 16. Brok und am 17. Nur wirklich ge 
nommen hatte, der Öeneralliffimus diefe Nachricht 
aber erſt am 19. erhielt. Ohne deſſen gewiß zu 
fein, konnte er nicht weiter vordringen, weil, wenn 
Nur nicht befegt gemwefen wäre, Diebitfh bes 
reitd mit der Hauptarmee über den Bug im Ans 
zuge fein- konnte. Somit blieb das bei Sniadow 
fiehende ganze Gardecorps noch unangegriffen, und 
der -Generalliffimus mußte, um fih den Rüdjug 
über die Narew zu dedien, den: 18. raften, verfügte. 
fidy aber unterdeß zur Divifion des General Giel— 
gud, um mit ihm an diefem Zage Oſtrolenka ein- 
zunehmen, welches das Sackenſche Gorps eiligft 
verließ. Am 19. erhielt er endlich die Kunde von 
der Einnahme von Nur, und feßte fogleich -feine 
DOffenfivoperationen meiter fort. Die Garden mwichen 
aber überall in größter Eile zurüd, Während Gielgud 
am 20. früh Lomza einnahm, deſſen ftarke Befefti- 
gungen die Ruffen ohne einen Schuß zu thun, ver- 
laffen Hatten, und mo er außer 1000 Gefangenen, 
ein Waffendepot, Magazine, Gepaͤck u. f. w. eros 
berte, und das 20. Infanterieregiment 3. B. ganz 
mit Gemwehren bewaffnen Eonnte, rüdte Skrzynecki 
mit der Hauptmaht nah) Gaz vor, um auf biele 
Weife die Colonnen, welche fi) von Lomza nad 
Zycocin zuruͤckzogen, abzufchneiden oder die Rufen 
zur Annahme einer Schlacht zu uöthigen. Uber dies 
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ſelben zogen ſich fo eilig zuruͤck, daß der Generalliſſi⸗ 
mus fpät Abends kaum die Arriergarde erreichte, die 
einen’ Wald befegt hatte. Die jungen Soldaten vom 
neuen 12. Regimente erflürmten mit Senfen den 
Wald. Fruͤh den 21. mußte der unterdeg von Lomza 
angerüdte Gielgud und unter ihm der Kavalleries 
general Skarzynski verfuchen, fich auf die Strafe 
zwifchen Tycocin and Bialyſtock zu werfen, um die 
Garden von Litthauen abzufchneiden. Aber auch hier 
waren fie nicht mehr. zu erreihen. Um 4 Uhr Nach— 
mittags begann, befonders unter dem Oberſten Lan⸗ 
germann, erſtem Adjutant des Generals Lamarque, 
alsdann die Erftirmung der Gränzftadt Tycocin. Lan— 
germann marf fi zuerſt an der Spige eines Ba— 
täillons auf die Brüden, welche 2 Oarderegimenter 
Infanterie und 3 Kavallerieregimenter unter General 
Saß vertheidigten und in der Nacht endigte fich der 
Kampf mit Eroberung der legten Bruͤcke bereits auf 
litehbauifchen Boden. — 

Der Hauptzwed der Erpedition war glorreich 
erreicht; denn noch an demfelben Tage überfchritt der 
General Chlapowski mitdem 1. Uhlanenregimente, 
mit dem er bei Diugofiodlo mwader auf die finländis 
fhen Jaͤger eingehauen, und mit einiger Infanterie, 
etwa 1200 Mann, die Gränze des Königreichg Po: 
len, um im Rüden ber ruffifchen Dauptarmee die 
großen Magazine zu zerftören, fic) mit den in den 
Wildniffen von Bialowiez verborgen aufhaltenden Ins 
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furgenten. unter Tyskiewicz zu. vereinigen, und 
mit ihnen, den Verfolgten, den Krieg offen zu fuͤhren, 
ſie zu ſammeln und mit ihnen durch das Gouverne— 
ment Bialpyſtock: und Wilno grade nördlich herauf 
nad) der Hauptſtadt Litthauens. zu dringen, 

Von der andern Seite feßte. fich bereits mit 
einem ähnlichen "Corps der Oberſt Sierakowski 
von Lomza aus dem geflohenen Sadenfhen Corps 
nach der Moimohfchaft Auguflowow in Bewegung, 
um dem General Gielgud und. deſſen großem, den, 
Litthauern in Samositien zu. Hülfe zu Eher 
Corps den Weg zu bahnen, 

Am 22. Morgens früh ging: ‚die. Sonne. auf 
Litthauifchen Boden über das polnifhe Heer. auf, und 
der fromme Skrzynecki hielt an dem hier befind= 
lichen Denkmale eines der größten‘ polnischen Heer- 
führers, des Litthauers Czarnezki, einen feierlichen 
Gottesdienft. „Bei der Einnahme von Tycocin,“ fügt 
Skrzynecki in feinem Bericht, und die preuffifche 
Staatszeitung fand nicht. für gut, ihren Leſern diefe 
Worte mitzutheilen, „widerhallte ſchon unfer Kano— 
nendonner auf Litthauens Fluren. Das Blut freier 
Polen benegte die brüderliche Erde, deren Befreiung 
es beabzwedte, und neue Beweife der Tapferkeit ver= 
herrlichten die polnifhen Waffen bei Czarneckiꝰs 
Bildfäule Tags darauf, hielten wir einen, Gottes— 
dienft ab, und erhoben unfte Hände zu dem Aller— 
höchften, daß er unſre Sache fegnen und unſre An— 


ea 


fitengungen für die, Befreiung des Vaterlandes mit 
einem guͤnſtigen Erfolge kroͤnen wolle, fo. wie: dies 
ehemals durch den Helden, deffen Denkmal’ wir vor 
und hatten, in Erfüllung gegangen war.” _ 

Die polnifchen. Corps aber, welche den, altpol= 
nifchen Provinzen zw Hülfe eilten,, brachten ihnen 
folgende Proklamation des. Fürften Czartoryski, 
die Skrzynecki am’ Zage feines‘ Aufbruches von 
Dembe Wielkie —— worden wat: 


Einwohner von Litthauen, Vohynien, Po: 
dolien und der Ukraine! 


Unfere. Brüder! 


Die National: Regierung Polens, welches fich 
feinem Soche entringt, erfüllt den Befchluß des Reichs: 
tages; und begrüßt Euch mit der Stimme ber Frei: 
heit und der Bruderliebe; fie beeilt fih, Euch den 
Zuftand des mwiederauflebenden Waterlandes, feine Be— 
dürfniffe, feine Gefahren und Hoffnungen darzuſtellen. 
Schon ſchwinden die Hinderniffe, welche Brüder von 
Brüdern trennten! Cure und unfere MWünfche find 
erfüllt: Der polnifche Adler ſchwebt über Euren 
Fluren. ' In eine Seele, in eine Kraft verfchmolzen, 
follen wir von nun an gemeinfam handeln, und, das 
eben fo ſchwierige und gefährliche, als große und hei— 
ige Mer der MWiedergeburt des Vaterlandes voll⸗ 
bringen. 

Das Manifeſt des freien Reichstages, welches 
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die Gruͤnde unſetes Aufſtandes herzaͤhlt, hat eben fo 
unſere als Eure Gefuͤhle ausgedruͤckt; kaum noch 
aufgeſtanden, ſelbſt noch. ſchwach an Kräften und un—⸗ 
gewiß in unſern Schritten, haben wir ſchon der Welt, 
jo wie dem Kaiſer Nikolaus Beweiſe dargelegt, 
daß uns und Euch ein und derfelbe Geijt befeelt, 
und daß wir, fo wie mir es gemefen, eine Nation 
fein wollen. Der Kaifer Nikolaus mollte das 
Grab feines Bruders nicht mit einem Denfmale ver: 
herrlichen, welches noch beim Leben des Kaifers Ale: 
rander, die fhonfte Handlung feiner Herrichaft fein 
follte; er wollte in und, nicht die verunglimpiten 
Polen, nicht die Bürger eines freien und unabhaͤn— 
gigen Landes fehen; er fah in uns nur Rußlands 
rebellifche- Sklaven. Wir felbft haben feine furchtba- 
ten Deere aufgehalten und zuruͤckgedraͤngt. Unſere 
Schaaren werden theild hier der Hauptmacht des ruf: 
fifchen Neiches die Spige bieten, theild werden fie in 
Eure Provinzen einfchreiten, um die Brüder unter 
das vaterländifhe Panier zu verfammeln, Ihr habt 
die Aufforderung hiezu nicht abgemwartet, Cure Lands: 
leute haben gleich beim Aufftande ihre Wünfche dem 
Neichstage vorgelegt; fie haben im Namen Eurer 
Provinzen Legionen gebildet, und bereits find in Lit— 
thauens und Volhyniens Diſtrikten Eraftige Aufſtaͤnde 
glüdlich ausgebrochen. Die allgemeine Stimme von 
Europa nannte die Theilung Polens ein Verbrechen. 
Wer wird heute diefes Urtheil zuruͤcknehmen, wer zur 
Unterflügung des Verbrechens die Hand bieten? Wir 
hegen vielmehr die begründete Hoffnung, daß Europa 
mit der Anerkennung unferer Eriftenz eilen wird, fo- 
bald wir beweifen, daß mir würdig find, eine unab— 
hängige Nation auszumachen, und daß wir befjen 
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würdig+find, werden wir durch Tapferkeit, Ausdauer, 
Edelmuth, Einigkeit und Mäßigung, beweifen, 
-Unfere Revolution war die. Folge erlittener Une 
gerechtigkeiten und Bedruͤckungen, fie war ein. Bes 
duͤrfniß unſerer Herzen, ein Gebot unferer Gefchichte. 
Kraͤftig aufftrebend und. fhon in. den erften- Augen 
blicken reifend, ift fie nicht. die Pflanze eines fremden 
Bodens, nicht ein innerer Kampf vom Bruderblute 
‚befudelt. Nicht haben wir tyrannifch alle. gefelligen 
‚Formen zerftört, um fpäter abzuwarten und blind an— 
zunehmen, was uns. der Zufall aus. ihren Truͤmmern 
zuführen würde, Krieg um Unabhängigkeit, -der ger 
rechteſte aller Kriege, iſt unfere Revolution; er ift 
fühn und milde, wie ber Charakter der Nation, _ 
‚welche. mit einer Hand den Bedrüder bekämpft, und 
‚bie andere zur Erhebung. und Veredelung des Lands 
mannes ausflredt. Wir preifen England -und Frank⸗ 
reich und fireben eine eben ſo gebildete, eben -jo- freie 
und unabhängige Nation auszumachen, doch Eonnen 
‚wir nicht aufhören, Polen. zu fein, : Nationen koͤn⸗ 
nen ‚und dürfen nicht, ſchnell und gezwungen die 
Grundftoffe ihres Dafeins verändern. Sie haben ihr 
eigenes. Clima, ihre eigene Induſtrie, ihre eigene 
Religion, eigene Sitten, einen eigenen. Charakter, 
‚eine, eigene Stufe der Cultur, eine eigene Geſchichte. 
Diefe Grundſtoffe entwideln eigenthümliche Leidens 
ſchaften, eigenthümliche Umwaͤlzungen, , eigenthümliche 
Bahne der Zukunft. Kräftige Individualität bildet 
die Macht der Nationen; wir, haben die unfrige, 
felbft in unferer Sklaverei noch erhalten, ; Liebe zum 
Vaterlande, Bereitwilligkeit, demfelben die größten 
Opfer. zu bringen, Muth, Frömmigkeit ynd Mitve 
waren die Zugenden unferer Väter; fie find auch uns 
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eigen. Warfhau’s Volt am 209. November aufge 
regt, Sieger, ohne Anführer- und Geſetze, welcher 
Greuelthaten hat es ſich ſchuldig gemaht? Wars 
fhau, ein Heer von 30,000 Mann, das ganze Kö= 
nigreich, wie durch ein Wunder aufgeftanden, wie 
haben: fie mit- dem Ceſarewic; Conſtantin ver— 
fahren? Dieſer durch 15 Fahre gegen die Gefühle 
und Freiheiten der Nation, mitleidslofe fürftliche Herr 
war in unſeren Händen. Der Gefarewicz Eannte die 
Polen, und zum erſtenmale gegen uns gerecht, über: 
gab er fein Heer und feine Perſon dem Schuge der 
edelmüthigen Nation, Wirläuteten nicht die Vesper- 
glode als:Xofung zu Rache, fetbft im offenen Kampfe 
mollten wir unfere Ueberlegenhett nicht benugen. Un: 
fere Regimenter erwarteten furchtlos Rußlands ganze 
Macht; aber fie mwichen den Eleinmüthigen Ruſſen 
aus, welche: das polnifche Wort beſchirmte. Die 
Hochherzigkeit "der Nation hat fi auch an- einzelnen 
Derfonen bewährt. Europa ruͤhmt eben fo das Edle 
unferes Aufftandes, als die. Wunder unferer -Tapfer- 
keit... Brüder! auch Eurer harret eine ahnliche Be⸗ 
wurdetung 7 — 

Beginnet alfo "r Händen und bietet zum Han⸗ 
deln die ganze Kraft der Nation-aufi DieKraft der 
Nation aber: fotvohl im Friede ’als im Kriege, ift das 
Boll. Zu ihm mendet aufmerkfam Auge und Herz. 
Wohlgeartete Söhne! handelt wie'Eure Vaͤter gehans 
delt haben. -- hr werdet die gehäffigen Feſſeln zer= 
brechen, und das heilige Buͤndniß der Wohlthaͤtigkeit 
mit der Dankbarkeit begruͤnden. In andern Laͤndern 
hat das Volk duch Mord und Rache feine ‚Rechte 
errungen; bei uns erhält es "fie als Gefchent "von 
feinen: Bruͤdern. Eine fehöne;, 'gerechte und unum— 
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aänglich nothröendige Handlung; wird Euer. eigenes 
Merk fein, Ihr ſelbſt werdet dem Volke das freie 
willige Opfer ankündigen: und auf dieſe Weiſe die 
erſten polniſchen Adler begrüßen, die in Eurer Hei— 
math erfcheinen. Der Boden wird: deshalb, ba et 
von der freien Hand: beftellt wird, weder an Adere 
bau noch an Werth. etwas verlieren, : Eure Herzen 
werden hierdurch ‘vor :den Augen Europa's würdiger 
erſcheinen,/ und das Vaterland wird Millionen von 
Blirgern gewinnen, welche eben fo, wie heute unfere 
ehrlichen Landleute, muthvoll eilen werden, den, daß 
Reich der Sklaverei verbreitenden Unterdruder Zu ver— 
drängen. - In Euren Provinzen iſt ein großer Theil 
bes Volks der griechifchen Religion zugethan. Die 
Voleranz iſt gegenwärtig zum Gefege der. civilifirten 
Welt geworden. -Perfonen, Kirchen und Glaubens: 
befennitniffe werden ohne Unterfchied unter dem Schuge 
der Megierung ſtehen und Ihr werdet dieſen Schu 
durch Wort und That bewähren. Die Muſter allet 
gefelligen Tugenden :: kann der Pole leicht” aus der 
eigenen Geſchichte aufſtellen. Der Stamm der Ja— 
giellonen, telcher; aus Eingebung des Herzens, der 
Meisheit und Erfahrung folgender Jahrhunderte vor— 
auseilte,. ift durch Achtung aller Glaubensbefenntniffe 
berühmt geworden. Katholifche, fo wie vrientalifche 
Kirchen, andersgläubige Gemeinden, Synagogen und 
Mofcheen fegneten ihre väterliche Negierung und det 
Unterfchied des Glaubens fchwächte nicht die Einigkeit 
der Nation. Saget der griechifchen Geiftlichkeit,: daß 
Boleslaus des Tapfern Schwert, weiches Kijows 
Thore öffnete, Eeine der Kerzen verlöfchte, welche vor 
den Bildern feiner. Heiligen brannten; daß Polens 
Held, der Bekämpfer der Moskowiter bei Orsza, im 
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Heiligthume von Lawra ruht, welches er bereicherte ; 
daß ihre erften Bücher zu. Krakau, ihre erfte Bibel 
zu Oſtrog unter dem Schuge des polnikhen Scepters 
erichienen; daß wenn zwiſchen den Glaubensbefennt- 
niffen Haß. flatt gefunden, derfelbe Ruflande Werk 
gewefen ift, wo die Krone des Selbfiherrfchers zus 
gleih Ziare des Patriarchen iſt. Saget ihr: daß die 
polnifche Regierung feinen Unterfchied der Religionen 
kennt, daß für fie, fomwohl die Würden der Landbos 
ten, als auch bie bifchöflihen Sige im Senate ‘offen 
flehen. . . 
Der Krieg um die Unabhängigkeit bat unter 
feine Bahnen. zahlreihe Schaaren verfammelt; aber 
Krieg erfordert Mittel, erfordert. Aufopferung des 
ganzen Vermögens. Wir haben das unfrige ohne 
Bedenken und ohne Berechnung hingegeben. Die Hälfte 
unferer Befigungen fequeftrirt, vergeudet und zerftört 
der Feind, die-andere ‚bringen wir ohne uns auf per= 
fonliches Intereſſe in der Zukunft umzufehen, mit 
freudigem Herzen dem Vaterlande dar. Nicht jegt 
ift e8 ander Zeit, fi zu fchonen. Wir haben ung 
einem flürmifhen Meere Preis gegeben; nicht wür- 
den wir. den Verluft von Gütern bedauern, wenn es 
fi) nur um unfer Leben handelte; aber dem Polen 
liegt die Pflihe ob: das Waterland, die Ehre der 
Nachkommen zu retten und deren Loos zu gründen. 
Geben wir Alles, was morgen erfegt werden, aber 
erhalten wir das, was durch unfere Fahrlaͤſſigkeit 
ewig verloren gehen kann. 

| Der. Krieg, den wir mit allen Kräften und 
ganzem Herzen unterflügen, den, auch hr. unter: 
ftügt, kann zwar. den Feind vertreiben, doch ber 
Krieg allein kann. uns nicht zur unabhängigen Nation 
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mahenss In dem Heiligthume der Berathungen er? 
hebt ſich die Arche des National-Weſens. Neulinge 
find wir in der Laufbahn der Politik. Waͤhrend 
andere Völker ‚vorfcheitten und. ihre. Lebenskräfte ſtaͤrke 
ten, lernten: wir fchmweigen und. unter der Geiſſeluder 
Uebermacht gehorchen; allein eben fo: wie unfereijuns 
gen- Heere ohne, Waffen: und. Uebung, von’ Much 
und Vaterlandsliebe unterflügt) Siege. davontragen; 
eben ſo werden, VBaterlandsliebe, Anſtrengung, guted 
Mille, das: bereitd begonnene: ſchoͤne Werk der Vaͤter, 
Einigkeit: uud vorzüglich brüderliche‘ Lebereinftimmung: 
einftweilem andere, Gefeggebern: erforderliche, Tugen⸗ 
den erſetzen. Sendet Repräfentanten aus. Euer 
Provinzen; wir wollen in Hinficht Eurer. nichts, ohne 
Euch »beftimmen:«.; Wählet. fie: nach, den gegenwärtig 
- gebräuchlichen Formen; waͤhlet hiezu Männer, welche/ 
des großen : Berufes wuͤrdig, uns Unterſtuͤtzung im 
Rathe und »niht den Saamensider Zmwietracht brin⸗ 
gen; Maͤnner, welche die Ausſicht auf perſfoͤnliches 
Anſehn und Ruhm. dem geringſten Vortheile des Lund 
des aufopfern. In dem Schloſſe unſerer Koͤnige, in 
dem Heiligthume der Berathungen, werden Eure 
Repraͤſentanten die. leeren: Sitze einnehmen, wo einſt 
die Tugend mit ‚Eifer und Muth zur Verbeſſerun 
der Regierung und. zur Bekraͤftigung der Landes 
Beſchluͤſſe faßte; hier, gemeinſchaftlich verſammelt, 
werden wir nicht von ben: Grundfaͤtzen unſerer Box} 
fahren abweichen: eine conſtitutionelle Regierung iſt 
nicht neu in. unſerer Geſchichte 5; die denkwuͤrdige Ver: 
fafjung vom 3. Mai hatte fie angenommen; unfer 
heutiger. Reichstag. hat ſich ausdrüdlich. für dieſelbe 
erklärt; nach diefen Grundfägen. fortfahrend,,. werden 
wir. Eutopa’d Erwartungen. und unſern eigenen 
32 
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Hoffnungen ;sauf die Wiedergeburt · Polens ent⸗ 
ſprechen. 
Doch mitten in den Ausbruͤchen ber Fr eude, 
mitten in den. glänzendften Hoffnungen, ift es 
unmöglich, die Gefahren, die uns erwarten, zu vere 
geilen: oder zu verfchweigen. Noch befindet ſich eine 
große Macht des Feindes in unferer Mitte, kaum 
einige. Meilen von der Hauptſtadt zuruͤckgedraͤngt, 
droht fie und jeden Augenblick mit einem hartnädigen 
Kampfe, und hinter Euch thürmt ſich ein: ſchwarzes, 
von Blitzen der Rache fchwangeres Gewoͤlk. Der 
gereizte Kaifer Nikolaus ſpannt jetzt alle Federn 
feiner. Macht an, und fest alle Mittel feines Reichs 
in Bewegung; an :allen Höfen des ihn fürchtenden 
Europa ftellt.er feine Mege auf, um uns zu verder- 
ben ; in feinem Zorne ftürzt er die: Geſetze um, welche 
fein Bruder, fein Vater und feine Großmutter Euch 
zugefchworen, er ſchwingt das Henkerſchwert, öffnet 
Siberiens Wüften, welche bereitd fo . viele Eurer 
Brüder verfchlungen, und unfere Kinder will er uns 
entreißen, um fie: in Feſſeln zu treuen Sklaven zu 
erziehen. r 

Mir aber werden unerſchrocken kaͤmpfen und 
hoffen; Gott hat bereits Wunder an uns erwieſen; 
Gott und nicht der Kaiſer Nikolaus wird richten, 
wer den Eid gebrochen und wer den Eidbruch lange, 
ſehr lange geduldet; wer Unrecht erlitten und mer es 
zugefügt hat; wer fiegen und wer : verfiummen foll. 
Im Namen diefes Gottes haben wir! bereits gluͤck— 
lich gekaͤmpft; wir werden bis zur entfcheidenden Er— 
füllung feiner gerechten  Ausfprüche ‚ferner Eämpfen. 
Scyon zittern die Nationen der ganzen Welt, denen 
die. Stimme der Menfchlicykeit und das. Wehe erlit 
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tenen Unrechts bekannt find, einmuͤthig für unfer 
Schickſal, und freuen ſich der Nachrichten von den 
Siegen’ der Polen. Sie warten nur auf Euren Auf: 
ftand, um uns in ihren Kreis aufzunehmen, und als 
Unabhängige zu begrüßen. : 
Brüder Litthauens, Volhyniens, Podoliens und 
der Ukraine, bietet diesmal alle Eure Kräfte auf. 
Gemeinfam verbunden, nachdem wir mit dem Feinde 
furchtbate. Kämpfe gefochten haben werden, wollen 
wir Europas Weiche ald unfere Richter auffordern. 
Bor diefem Richterſtuhle werden wir bluttriefend ers 
fcheinen, werden ihm die Bücher unſerer Gefchichte 
und Eurspas- Länder: Charte vorlegen und fprechen: 
„Seht hier Eure und unfere Sache. Die gegen Po⸗ 
len ausgeübten Ungerechtigfeiten find Euch bekannt. 
Ihr fehet deſſen Verzweiflung. Fraget feine Feinde 
um feine Tapferkeit, um feinen Edelmuth.“ Bruͤ⸗ 
der! hoffen wir zu Gott, daß er die Herzen unferer 
Richter leiten und daß dieſe, von Gerechtigkeit befeelt, 
ausfpredyen werden: Polen lebe auf, frei und 
unabhängig! 
Warfhau den 13. Mai 1831. 
Der Pröfdent der Nationaltegierung. 
| (unterz.) Fuͤrſt A. Czartoryski. 
De. Gm. Sekr. der Nat. Reg. Staatsrath 
(unterz.) A. Plich ta. 


Dieſem fügte der Oberbefehlshaber der Armee 
noch folgendes bei: Ir 


Bathetgmeffen! | 
Ein polnifhes Heer betritt Euren Boden. Kin: 
der einer Mütter, Polen! vereinigt Euch mit une 
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um das abfcheuliche Joch der: Sklaverei abzumerfen; 
gebet auf Eure Haͤuſer, Eure Habe, verwerfet Alles, 
was Euch bis jest werth war, und- verbindet Euch, 
um das hoͤchſte Gut, bie, Unabhängigkeit. unjeres 
Vaterlandes, wieder zu gewinnen. . -: 

Doc) laffen wir uns nicht von der Zukunft ver⸗ 
leiten. Es harren unſer ſchwere Arbeiten und blu⸗ 
tige Schlachten; wir haben es mit einem maͤchtigen 
Feinde zu thun. Hart und blutig wird der Kampf 
ſein, doch rufet — eingedenk, daß Gott: der Einig⸗ 
keit-Kraft, der Entſchloſſenheit und Ausdauer Sieg 
verleihet — Seinen Namen in unſerer heiligen Sache 
um: Hilfe an, und ſuchet in der Religion, Stuͤtze, 
Leitung und Troſt. Von dieſen Grundſaͤtzen durch⸗ 
drungen, koͤnnen "wir das hoͤchſte irdiſche Gut, die 
Freiheit unſeres Vaterlandes, erlangen. 
Freiheit! Freiheit! ſei unſer ‚aller, Ruf; nad) 
ihr laßt ung ſtreben, um dieſelbe laßt ungs kaͤmpfen, 
denn ohne fie giebt es kein Verdienſt vor Gott. O 
koͤnnte ich Euch dieſe Wahrheit einhguchen, daß eine 
Nation, die um das Allerheiligſte auf Erden kaͤmpft, 
in den Seufzern der Religion die ſicherſte Huͤlfe zur 
Erlangung ihrer Zwecke findet. Bölker - fielen und 
Throne, ſtuͤrzten, fobald fie ſich von diefen emigen 
Grundfägen entfernten. Die Beſtimmung, der Könige 
ift: die Völker ‚befjer zu machen und nur darauf fügt 
fih die Heiligkeit und Rechtmäßigkeit ihrer Throne. 
Doch wenn der König ſelbſt die ‚heiligen Bande, welche 
fih um ihn und das Volk ſchlingen zerreißt, wenn 
der Gehorſam für ſeinen ungerechten Willen zum 
Ungehorfam gegen Gott führet, dann. ift die Ergreis 
fung der Waffen eine gerechte Sache, eine Nothwen- 
digkeit, Polen! Ariel nur hin auf, den Zuſtand der 
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polniſchen Erde; die Majeſtaͤt unſeres Vaterlandes iſt 
entſchwunden, die Wege zum Buͤrgerthume verfpertt, 
ſelbſt die Pfade’ zu häuslichen Tugenden umzdunt, 
ünfere Herzen’ erſtarrten in der. Untermwürfigkeit, und 
mit unferer- Habe nährten wir die Zügellofigkeit der 
Uebermacht. Won: verdorbenen Menſchen beherrfcht, 
erniebrigten wir täglich unfern National» Charakter, 
Uns Altes deffen, mas nur den Menfchen vor Gott 
und der Welt Werth giebt, zu berauben, bas war 
die alleinige Tendenz unferer frühern Regierung. 

Aus folhen Beweggründen fordere ih Euch zu 
den Waffen auf. An Euch wende ich mich, Bewoh⸗ 
ner Litthauens, Volhyniens, Podoliens und der 
Ukraine !' "Sept oder nie ift e8 Zeit, das fehändende 
Joch abzumerfen. Schon unfere Erfolge zeugen, daß 
Gott ung auf diefen Weg geführt hat, Trauen®wir 
Seiner Hülfe, vereinigen wir ung mit der Waffe in 
der Hand und der Hoffnung im Herzen. Vielleicht 
werdet ihr im Anfange einige Trübfale erfahren; doch 
möge Euch‘ diefes nicht zuruͤckſchrecken. Seid Ihr 
nur mit dem Kampf vertraut, werden Euch Kühn: 
beit und Ausdauer fihon zum Siege führen, 
—Micht gegen die ruſſiſche Nation erheben wir die 
Maffen. Dieſes große und edle Volk ift mit uns 
eines Stammes. Seine Eigenfchaften und Kräfte, 
von der Politik unferer erbitterten Feinde geleitet, 
find eines beſſern Looſes werth. Seine Rechte, feine 
Neligion, werden ein defto größerer Gegenftand un: 
ferer Aufmerkfamkeit fein, je beiliger uns felbft un= 
fere Rechte und der Glaube unferer Vaͤter find, 
Nicht mit diefem Volke führen wir Krieg, fondern 
mit jenem despotifchen Geift, welcher dajlelbe nieder: 
beugt und uns unterdrüdt. ' 
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Die Feinde ſchwaͤrzen uns vor der Welt an, 
al8 würden wir von jakobinifchen Grundfägen geleitet. 
Mir aber bezeugen vor Gott und der Melt, daß die 
Religion unferer Väter, die verfaffungsmäßige Mo— 
narchie, das heilige Recht, die Ruhe und bie gefell= 
fhaftlidhe Ordnung unfere alleinige Dede find und 
fein werden. 

Sch mwiederhole es noch einmal, ber Sieg wird 
nicht leicht fein. Es harren unfer ungeheure Ans 
ftrengungen, Aufopferungen der Perfon und des Ber: 
mögens , und vielleicht auch häufige Unfälle. Einen 
langwierigen Krieg führend, wird vielleicht ein unfte= 
te3 Leben, vielleicht der Märtyrertodb uns drohen; 
allein im Vertrauen auf Gott, treten wir feinen 
Schritt zuruͤck, und indem wir im Namen der Res 
ligien und der Freiheit Fampfen, werden wir ung ein 
Verdienſt erwerben vor dem Angefichte diefes Gottes, 
der Einigkeit, Entfchloffenheit und Ausdauer mit 
Sieg belohnt, | 

Es lebe die Freiheit unter der Obhut ber Reli⸗ 
gion und des Rechts! Es Lebe Polen unter der 
Obhut Gottes! 

Gegeben im Hauptquartier ben 1. Mai 1831. 

Der Generalliffimus (ge) Skrzynecki. 


u :Bmwölftes Kapitel. 


Ruͤckzug von Tycocin. Schlacht von Oſtro— 
lenka. Kämpfe in Pobolien, Litthauen und 
Samogitien. Tod des General Diebitſch. 


Waͤhrend St rzynecki ſeinen feierlichen Gottesdienſt 


in Tycocin hielt, Chlapowski mit Uhlanen bereits 
Bransk in dem Gouvernement Bialyſtock nahm und 
die dortigen großen Magazine zerſtoͤrte, hatte der 
General Diebitſch, ohne daß der bei Nur auf 
Beobachtung. der ruſſiſchen Hauptarmee ſtehende Ge— 
neral Lubienski etwas davon erfahren, das Koͤnig— 
reich Polen mit ſeiner ganzen Armee verlaſſen, und 
war bei Granna uͤber den Bug gegangen. In ſei— 


nen Berichten ſtellt ſich hervor, daß er erſt vom 19. 


bis zum 20. Mai uͤber den, am 12. angetretenen 
Zug Skrzynecki's etwas erfahren hatte; daß er 
aber felbft nicht ficher gewefen.fei, ;ob in Nur pols 
nifhe Truppen feien oder. nicht. Daraus wird erklärz 
uch, wie Lubienski auch feiner Seits Feine genaue 


Nachricht von des Diebitfh Bewegungen hatte, 
indem es auf ganz unterbrochnen Verkehr zwifchen 
dem Bug und Siedlce deutet. In der Naht zum 
22. paffirte bei Mondfchein die ruffiihe Hauptarmee 
den Bug. Die Garden hatten Befehl erhalten, auch 
ihrer Seits vorwaͤrts zu dringen, ſobald «der beabfich- 
tigte Angriff auf Lubienski bei Nur gefchehen fein 
würde, und dann gemeinfchaftli mit der ruffifchen 
Hauptarmee nach Oſtrolenka ſchnell vorzudringen, 

Aus diefem ganzen Manöver geht ‚bis. zur Evie 
denz hervor, ‚daß Skrzynecki's Plan, Oſtrolenka 
zum Mittelpunkt ſeiner Stellung zu nehmen, und 
das Uminskiſche Corps in dieſes Centrum zu de— 
tachiren, an Diebitfch verrathen fein mußte. Denn 
allerdings mußte Diebitfch, wenn. er die polnifche 
Armee durch einen Flankenmarfch von: Warfchau und 
ihren Huͤlfsquellen abfchneiden, frei über die Narew 
und das linke Meichfelufer fegen, und das auf biefer 
Seite nur leicht verfchanzte Warfchau: angreifen wollte 
— mas offenbar fein Plan war — zwar Oſtrolenka 
zu erhalten fuchen: Denn die Stellung von Oſtro⸗ 
lenfa würde, wenn“ fie den Polen frei’ blieb, als der 
wichtigfte Uebergangspunkt über bie Narew und nad) 
der Meichfel zu, feinen Plan ſchon“ darum vereitelt 
haben, als fie nicht nur die polnifche Armee ihm 
ſchnell nachgeführt, ſondern diefelbe auch die Rufe 
fen von ihren: Lebensmitteln: und ' Munition aus 
Preußen abgeſchnitten Hätte, von denen ſie bei dem 
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Aufſtand in’ Litthauen und Bialyſtok allein ſich er⸗ 
halten: konnten. Aber, -um die Ausfuͤhrung feines 
Planes moͤglich zu‘ glauben, mußte er wiſſen, daß 
dieſe wichtige Stellung im Rüden: Skrzynecki's 
zur Zeit nicht beſetzt war, und daß es eine Moͤglich⸗ 
keit wäre, fie durch fehnelle heimliche Seitenmärfche 
eher zu. erreichen, als der Generalliffimus auf feinem 
Ruͤckzuge von Tycocin aus es finden konnte. Er 
mußte wiſſen, 1) daß Uminski den: Auftrag, nad) 
Dftrolenka zu rüden, erhalten. 2) daß diefer den— 
feiben noch nicht ausgeführt hatte, — und 
diefer. legte, gegen alle. Erwartung und Berechnungen 
Skrzynecki's eintretende furchtbare Fehler; vereis 
telte nicht nur alle übrige Zwecke des großen Zuges, 
_ fondern brachte auch die polnifche: Armee, die ganze 
polnifhe Sache in eine.fo ungeheure Gefahr, aus 
der nur die wunderbare Tapferkeit des Heeres, der 
Heldenmuth Skrzynecki's und fein großes Feld— 
herrntalent, feine Faltblütige Geiflesgegenwart fie rets 
tete. Doch ift der Schaden noch heut unberechenbarz 
denn die großen Opfer, die dieſem Fehler fielen, muß= 
ten auf den Generalliffimus der fo fparfam mit pols 
nifhem Blut umging, einen tiefen Eindrud machen 
und hätten beinahe die Nation entmuthigt. 
Ueberhaupt mwalteten befondere Ungluͤcksſterne über 
diefe glorreiche Unternehmung, über welde immer 
noch tiefe Dunkelheiten ruhen. Denn, mie e8 mög» 
lich war, - daß der Generalliſſimus erfi am 19. Abends 
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von ber, am 18. bereits bewerkſtelligten Einnahme 
von Nur burh Lubienski in, einer Entfernung von 
hoͤchſtens 8 Meilen Nachricht erhalten Eonnte, ift rein 
unbegreiflich, und. diefer verlorne Tag, der 19., war 
von Entfcheidung über den Zug. Denn hätte Skrz y⸗ 
nedi aud nur, während Gielgud Oſtrolenka und 
Lomza nahm, einen Tagemarſch vorruͤcken, fo 
hätten die Garden vom legten Ort ohnmoͤglich nach 
Tycocin Eommen, Überhaupt das ganze Corps feinen 
Ruͤckzug nicht bewerfftelligen Eönnen. 

Warum Uminski nicht kam, auch. das liegt 
noch im Dunkel; zwar war der Verräther Bukows— 
Ei bei feinem Corps; do nahm ihm Skrzynecki 
am 24. von Modziele aus ausdrüdlich wegen eines, 
von Uminski am 17. an ihn gefchriebenen Briefes 
das Commando, und übertrug ed dem General Mühl: 
berg. Ob dabei Uminski einen - Subordinations- 
fehler begangen und ſich die Befehle des Generalliſſi⸗ 
mus auszuführen gemweigert, ob duch Bukowski, 
der bei Uminski, ob duch Jankowski, der bei 
Skrzynecki war, Mistrauen anderer Art zwifchen 
beiden trefflihen Männern gefüet worden, wird bie 
Zukunft erft aufklären. | | 

Daß Diebitfh vor Skrzynecki Oftrolenfa 
befegen wollte, beweifen nicht nur die Aeußerungen 
des preuß. Dffizierd, der bei dem ruffifchen Haupt⸗ 
quartier. zugegen mar, in ber. preuß, Staatszeitung, 
„daß Skrzynecki leider den Anmarfc des Feldmar—⸗ 
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ſchalls erfahren ‚Habe,‘ ſondern des letzteren Manöver 
forwohl gegen Nur ald nad Wyſoki Mazomwiedi hinauf. 
Durch die; erftere Bewegung, fuchte er Lubienski 
abzufchneiden ,. damit: von: da ‚Feine Nachricht an den 
Generalliffimus gelanges; Dusch die zweite, bei welcher 
er ſich etwas von .der geraden Straße nad) Oſtrolenka 
entfernte, wollte er die polnifche Hauptarmee von ders 
ſelben abſchneiden. Beide Pläne wurden durch bie 
heroiſche Tapferkeit Lubienski's und feines Corps 
vereitelt. Haͤtte auch Skrzynecki nicht vor den 
Ruſſen Oſtrolenka erreichen koͤnnen, ſo waͤre ſogar 
auch der Hauptzweck der ganzen Expedition geſchei—⸗ 
tert, indem er alsdann nicht hätte wagen: dürfen, 
den General Gielgud mit einem. fo bedeutenden 
Corps nad) Kitthauen zu fchiden, und. feine eigenen 
Kräfte dadurch ſo bedeutend zu ſchwaͤchen. Diefer 
Umſtand erklärt auch, warum Gielgud erft fo fpät 
am 26. von Lomza aus feinen Zug antrat. Erſt 
als Skrzynecki Oſtrolenka wirklich erreicht, gab er 
ihm hierzu ben Befehl. So lange bildete Gielgud, 
der am 23. gleich dorthin zurück geeilt war, in bdiefer 
. befeftigten Stadt feinen linfen geficherten Flügel. Das. 
durch ward. zugleih, mas. wir ſchon bier voraus: 
fegen, Skrzynecki mit zur Annahme der Schlacht 
bei Oftrolenfa gezwungen, weil er allerdings die rufs 
fifche Armee fo. lange befchäftigen mußte, bis der, fo 
ſpaͤt ausgeruͤckte Gielgud feinen Zug um einige 
Tagemaͤrſche ungefaͤhrdet fortgeſetzt. Die andern 
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Dispofftionen in biefer — erklaͤren ſich ebenfalls 
dadurch. 

In der Nacht vom 21. zum 22. erft war Lu: 
bienski, deffen Corps bei Nur ‚gegen. 11,000 M. 
betragen mochte, von dem Uebergang des ruſſiſchen 
Feldmarfhalls über den Bug benachrichtigt. Er war 
daher nicht mehr im Stande, die -ruffifchen : Opera⸗ 
tionen zu hindern, ſondern bereitete. ſich vor, feinen 
Inſtruktionen gemäß, ſich auf die polnifhe Haupt⸗ 
armee noͤrdlich nach Czyjewo und Zambrow zuruͤckzu⸗ 
ziehen. Um 12. Uhr Nachts, den 22., ſollte fein 
Corps aufbrechen, als feine Vorpoften fchon Nach⸗ 
mittag 4 Uhr meldeten, daß fie bereits angegriffen 
wären. So reißend fchnell flürzte fih Diebitſch, 
feine Bortheile erfennend, auf fein Ziel los. Lu⸗ 
bienski Eonnte Beine Schlacht annehmen, da er die 
Mofition bei Nur zu vertheidigen für unmöglich hielt, 
und z0g nad Czyzewo ab. Die Avantgarde und das 
Gentrum waren bereits fort, als den Ruſſen glüdte, 
mit einer ganzen Divifion Gavallerie, 2 Batterien 
und einigen Bataillonen, die Arriergarde, welche 
Lubienski felbft, unter ihm Zurno, führte, und 
die nur aus 5 Bataillonen, 6 Eskadrons und 10 
Kanonen beftand, zu umgehen und abzufchneiden. 
Der General Berg ließ. den Polen erklären, fie 
möchten ſich ergeben, denn fie feien verloren,. worauf 
Lubienski erwieberte, die polnifchen Bajonette wuͤß— 
ten ſich überall eine Deffnung: zu bahnen. Im Aus 
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genblick ließ er Carees bilden und: im Sturmfchritt 
die ganze Colonne attaquiren. Mit Verluft-von 50 
Mann. dur die Angriffe der ruffifchen Güraffierregi« 
menter und einer: Kanone gelangte. er ‘zu feinem Corps 
und. nad) Cyczewo ʒ am andern Tage früh nach Zam⸗ 
brow, wo ser bereits den General Jankowski, den 
Sekrzyn eck i ihm zu Huͤlfe geſchickt, antraf. 
Die Ruſſen hatten unterdeß ihn nicht verfolgt, 
ſondern ihre andre Seitenbewegung nach Wyſoki Mas 
zowiecki ausgefuͤhrt, theils Skrzynecki von dort abs. 
zuſchneiden, theils ſich dort mit den, von Tycocin 
wieder kommenden Garden zu vereinigen. Skrzy⸗ 
nei, hatte ‚aber. in dev. Nacht vom 22. zum 23; 
die Bewegungen der Ruſſen -und dem Angriff auf 
Lubienski erfahren, und -bereit feinen, Ruͤckzug 
nach Oſtrolenka angetreten, fo daß am 24. Lubien ss 
ki bereits von Zambrow aus ſeine Arriergarde bilden 
konnte. Am 265. Abends ſtand der Generalliſſimus 
mit der Hauptarmee in Trosczyn, wenige Meilen 
pon, Oſtrolenka, Gielgud auf feinem linken Fluͤgel 
in Lomza, und. Lubienski mit der Arriergarde in 
vollem geregelten Ruͤckzuge vor Diebitſch, ſo daß 
ein Abſchneiden von Warſchau fortan unmoͤglich war. 
So wie Skrzynecki dieſer ſeiner Stellung ſicher 
war, bekam der General Gielgud augenblicklich am 
23. von Trosczyn aus den Befehl, am folgenden 
Zag auf der Strafe von Auguflowow, Suwalki und 
Kauen nah Samogitien mit feinem ganzen Corps 
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aufzubrechen. Die Hauptarmee ließ ‘er ſogleich den 
25. uͤber auf.der Narewbruͤcke bei Oſtrolenka auf das 
andre Ufer: der Narew gehen, und- ftellte fie auf ber 
großen, Über Rozan und Pultust nach Warſchau 
führenden: Landftrafe auf. Seine Abficht durfte 
durchaus Feine. andere fein, als die ruffifche - Haupt⸗ 
armee in einer Schlacht, wenigſtens einen Tag lang 
zu befchäftigen, damit’ fie micht nur dem- General 
Gielgud, um einen Zagemarfch- vorauszueilen, Zeit 
ließ, fondern auch vom Gefecht und dem Marſch er: 
müuͤdet, ihn fpäter-nicht ſogleich verfolgen koͤnne. Aus 
diefem Grunde: mußte eben auch Gielgud bis zum 
Anfang der Schlacht in Lomza bleiben, damit die 
Ruſſen ſein Corps“fuͤr den linken Fluͤgel Skrzyne⸗ 
cki's haltend und feine eigentliche Beſtimmung nicht 
ahnend, den Hauptangriff auf Oſtrolenka machten, 
und vermeintlich durch deffen Erſtuͤrmung -den- Ges 
neral Gielgude abzufchneiden glaubten. Xeoßteres 
war fogar nad; der Schlacht am 27. noch ihre Meis 
nung, weshalb‘ fie fogar am den’ folgenden Tagen 
ihm nicht eine Abtheilung nachſchickten. Aus dieſem 
Geſichtspunkte iſt die, von Vielen getadelte Annahme 
der Schlacht von’ Oſtrolenka zu beurtheilen, und wohl 
gebührt dem Generalliſſimus ein neuer Lorbeer wegen 
dieſer, als eine ungeſchickt herbeigefuͤhrte Niederlage 
der Polen von Vielen eine lange Zeit hindurth be⸗ 
trachteten, moͤrderiſchen Schlacht. - 

Denn um ſich mit: den Ruſſen zu ſchlegen, 
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mußte: Skrzynecki nicht nur, das nach einigen Ger 

fechten Abends don 25. ebenfalls vorOftröfenka at: 
langende Corps des Generals Lubiensti auf dem 
linken Narewufer vor und in Oſtrolenka laſſen, ſon⸗ 
dern durfte auch die Bruͤcke, welche zu ſeinem Haupt⸗ 
torps fuͤhrte, nicht abbrechen. — Den Ruſſen mußte 
die Moͤglichkeit bleiben, nach Ueberwaͤltigung des 
Lubienskiſchen Corps und der Erſtuͤrmung von 
Oſtrolenka noch uͤber die Bruͤcke mit Gewalt dringen 
und die polniſche Armee druͤben mit ihrer Uebermacht 
auf freiem Felde erreichen zu koͤnnen, weil, wenn 
fie an der Narew angekommen, und dann nicht herz 
uͤberzukommen eine Moglichkeit ſahen, ſie ſicher ohne 
moͤglich anders als auf das Gielgudſche Corps ſich 
ſtuͤrzen konnten. Und dann war dies nicht nur ver⸗ 
loͤren, ein unerfeglicher Werluft von 12,000 Mann 
erlitten, fondern der ‚ganze Hauptzweck der Erpedition 
durchaus auch verfehlte — Ob übrigens aud der 
Generalliſſimus noch“bei der Dispoſition auf die Anz 
kunft des jetzt unter General Muͤhl berg ſtehenden, 
Uminskiſchen Eorps gerechnet hatte, iſt noch nicht 
beftimmt ermittelt,;-indem: von ihm weder in ſeinen 
Tagesbefehlen noch Armeeberichten Um inskiĩ's aus 
ſo hoher Schonung: mit: einem Worte gedacht wor⸗ 
ben iſt. In diefem- wahrfcheinlichen.- Falle hätte er 
um fo mehr Hoffnung gehabt, fogar der ruffifchen 
Armee eine entfcheidende Niederlage beizubringen, da 
Mühlberg und Lubienski, zufammen mit 20,000 


— 412 — 


Mann Diebitſch zwiſchen zwei Feuer genommen 
hätten, während Skrzynecki über die Natewbrücke 
jeden Augenblid mit feiner andern; Hauptmacht her: 
—— konnte. Aber durch die — Umins⸗ 
zu haben, — — Zeit. ein und ruhig in 
den Poſitionen bei Dembe Wielki verblieben zu fein; 

Die Ruſſen waren ſogleich nad der Vereinigung 
mit den Garden am 25.’ früh fo reißend fehnell auf 
Oſtrolenka vorgebrohen, Diebitfc - hatte fie ihre 
Torniſter ‚ablegen laſſen, fie hatten fo binnen 24 
Stunden den; unglaublid ſcheinenden Marſch von 10 
Meilen gemacht, um wo möglich die polniſche Armee 
noch diefjeits der- Narew anzutreffen, daß fie Morz 
gens den 26, ſchon vor Oſtrolenka eintrafen, und 
auf der. Stelfe den Kampf gegen die,. eine Meile 
etiva vor Oſtrolenka flehenden Abtheilungen 
begannen. 

Die Poſition der Polen auf on linken Natem 
ufer war ſo: Lubienski ſelbſt ſtand eine Meile 
von Oſtrolenka bei Lawa, mit dem rechten Fluͤgel 
gegen Rzekun hin und mit dem linken Fluͤgel in 
einzelnen Poſten bis zu der nach Lomza fuͤhrenden 
Chauſſee (umſcheinbare Verbindung mit Gielgud 
anzudeuten) hier ſtand Boguslawski mit 4 Ba: 
 taillonen und? 4 Kanonen auf.den Anhöhen von 
Oſtrolenka. Die Gegend oͤſtlich von Oſtrolenka ifl 
geößtentheils fumpfiger Wald und. felhft, in den: offnen 
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Strecken finden ſich Häufig ſumpfige Stellen. Hier 
griff der General Berg. von der ruffifchen. Avant⸗ 
garde um: 9 Uhr Morgens Lubienski bei dem’ 
Dorfe: Srzekun an. Während deß umgingen andre 
Truppen deſſen Pofition, und: auch General Mans 
derftern fiel ihm in die vechte' Flanke... Vor ſo bes 
deutenden Streitkräften zog ſich Lubienski:.zurid, 
und feste ſogar feine ganze Gavallerie : und. viel vom 
feiner: Infanterie über die Narew Über, während Bo⸗ 
guslamsti Oſtrolenka gegen die: ruffifchen,. unter‘ 
Gotſchakoff anftürmenden, Grenabiere ‚vertheidigte, 
Die Ruffen. drangen aber fo hartnädig. und reißend 
fchnell und mit ſolcher Uebermacht ein, daß trotz der 
mörderifchen Kimpfe in ben Straßen, Häufern und dem 
Markte von Oſtrolenka, man jegt die große Brücke: 
über die Narew nicht mehr zu zerftören im Stande war, 
nachdem das: Lubienstifche Corps und die Artillerie 
hinüber gegangen: Denn dieſe Zerſtoͤrung beabſich⸗ 
tigten jetzt die Polen, weil allerdings; gegen des Ges: 
neralliffimus Ermartung die Rufen duch ihren Übers; 
ſchnellen Eilmarfch mit der ganzen. Armee zu. viel. 
Truppen gleich. von: Anfang des Gefechtes. heranges: 
bracht hatten, fo daß das Lubienskifche Corps fienicht 
lange genug befchäftigen, und das Deboudiren uͤber 
die Bruͤcke mit der ganzen ruffifchen Armee das Eleine: 
Heer Skrzynecki's aufreiben konnte. Die Ruffen, 
um das. fehnellere : Vorfchreiten: Lubienski's und 
Boguslawski's zu hindern; und ſchnell in den 
33 
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Befig von Oſtrolenka zu kommen, fledten tie Stadt 
mit Haubitzen in Brand, führten hinter diefeibe Bats 
terien auf, um durch das Kanonenfeuer im -Nüden 
ihre. eigenen Truppen zu zwingen, fi zu. eigner Nets 
tung wüthend auf die Bruͤcke und die Pol:n zu flürs 
zen. So kam es, daß. fie den ſich zurüͤckziehenden 
polniſchen Bataillonen dicht auf dem Fuße nachfolg⸗ 
ten, zu beiden Seiten ber. Bruͤcke 68 ſchwere Kano⸗ 
nen aufpflanzten: und die Brüde wie die drüben. fle- 
hende Armee mit einem furchtbaren Kanonenfeuer 
beftrichen. Diefelbe abzubrechen war nicht mehr mög« 
lich. .Diebitfch erkannte nun, daß der enticheidende 
Augenblick gekommen fei, die Eleine ‘polnifche Armee, 
bie. hier hoͤchſtens 30,000 Mann ftark. war, mit ſei⸗ 
nen 60,000 zu erreichen; Skrzynecki eufannte, daß 
fein Heer eine. Niederlage erleiden Eönne, wenn die 
Ruſſen den Zag Über dermöchten, ihre großen Maſſen 
vor. feiner ſchwachen Pofition jenſeits der Natew augs 
zubteiten, um .über den Fluß. zu kommen, daß hier 
er. und. die ganze polnifche Sache in der größten Gefahr: 
ſchwebe. Beide. Zeldheren heteiteten ſich daher zu einem 
verzweifelten Rieſenkampf, der am Ende durch den 
polniſchen Heroismus und Skrzynecki's ſich und 
Alles opfernde Geiſtesgegenwart nichts als eine furcht⸗ 
bare. Metzelei auf einem, wenige hundert Schritte 
großen, Raume wurde. . Die ruffifhen Garden und. 
Grenadierregimenter unter Manderfternund Scha⸗ 
hoffskoi, gür Verzweiflung. durch das hinter. ihnen 
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wlithende Kandnenfeuer gebracht, ftürzten :.auf: bie 
Bruͤcke ſo raſch, daß das 3. Bataillon des 4. Regi⸗ 
ments, das zuletzt eben die Bruͤcke paſſirt, ſich nut 
wieder umzuwenden Zeit. hatte, um 2 Kanonen auf⸗ 
fahren zu laſſen, die dann mit Kartaͤtſchen in den 
ruſſiſchen Reihen wuͤtheten. Von beiden Fluͤſſen 
feuerten polniſche und ruſſiſche Batterien. vor dem 
brennenden Oſtrolenka aufeinander, Allerdings ver⸗ 
ſuchte Die baͤtſch einen furchtbaten Kampf. Er 
konnte zu den Polen nicht anders; als auf. der lan⸗ 
gen ſchmalen Bruͤcke gelangen, die nur ungefaͤhr fuͤr 
4 Mann in det Breite Raum hatte} und war man 
über bie Brüde, fo mußte man noch :möhrere 100 
Schritt: auf: dem Dammmege, der Anfangs: gerade 
käuft und: plößlich. fich lines wendet, unter dem hef⸗ 
tigften Feuer der polnifchen Batterien und der in 
den Schluchten umher verſteckten Scharffchigen vor⸗ 
wärts dringen, Allerdings: war es ein Schlachtfeld, 
sie bei Lodi, doch die: Brüde und der Damm läns 
ger, und nur ruſſiſche Maſſen, nur ein ruſſiſcher 
General, der einen Verzweiflungskampf verfuht und 
Bein Opfer berechnet, konnte ihn fo wagen. Es ges 
lang“ nach furchtbarem Verluſt, den Ruffen die pol⸗ 
niſchen beiden Kanonen, welche: die Bruͤcke vertheis 
digten, zu nehmen, und nun fing bereits Diebitfch 
an, ſeine Maffen in dichten Gedränge über die Brüde 
zu führen, fo daß um If: Uhr Morgens der Kampf 
wirklich auf das rechte Ufer der Narew verſetzt Wurde, 
33 * 
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Jetzt galt es um Alles in der Welt, ben Ruſſen das 
Vorruͤcken vom Damme zu mehren, damit fie'nicht 
Kaum für ihre Armee gewaͤnnen. 86 Bataillone 
verfüchen ‚auf dem langen : Damme nad): und nad 
vorzubringen. : Mann. gegen Mann ftürzten:die Pos 
fen auf demfelben ihnen entgegen: Tauſende ftürzen 
fich "von demſelben, wie von einem fehmalen Balken 
herab.” Dreimal bildete Skrzynecki große Colon⸗ 
nen vor 8: Bataillonen Infanterie in der Tiefe, von 
Reiterregimentern flanfirt, mit. denen: er: jedesmal die 
Kuüffen zuruͤcktreiben ließz die Generale Paz, Mas 
kahomsfi, Robinski führten die Infanterie, 
Lübiensti und Skarcynski die Chargen mit der 
Eavallerie. Das. Atemal- führte: Skrzynecki bie 
ſchrecklich ermuͤdeten Truppen felbft, während er große 
Batterien formiren ließ, um mo moͤglich Luͤcken zu 
erlangen. Immer führten: die Ruſſen neue Maſſen, 
durch ihre jenſeitigen Batterien und einen Damm 
geſchuͤtzt, wieder herüber; immer wieder wurden fie 
mit dem Bajonett an die Bruͤcke zuruͤckgeworfen, 
welche zu erobern den Polen freilich unmoͤglich war. 

Auf dieſe Weiſe dauerte in einem Umkreiſe von 
einigen hundert Schritten un den Damm 
und die Bruͤcke der erbitterſte Kampf bis zur Nacht. 
Am: Abend endlich beſchloß Skrzynetki noch: ein 
Manöver ‚auf der. ganzen Linie mit Tirallleurs aus⸗ 
zuführen, und es wieder. mit reitenden „Batterien! zu 
unterſtuͤtzen. Zwei Kugeln durchloͤcherten bereits feine 
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Uniform; doch die Bewegung ‚mit Muth und Aus 
bauer bewerkſtelligt, nöthigte: die Ruſſen, ſich hart 
bis an das Ufer des Fluſſes zuructzuziehen, wo ſie 
eine vortheilhafte Poſition hatten. — 
So endete ber, mit beiſpielloſer Erbitterung, 
mit ungehenern Opfern von beiden Seiten. geführte 
Kampf um 10 Uhr Abends, und, wenn man die 
Vereitelung des. Planes der Ruſſen, fo. wie die Rets 
tung dery in höchfter Gefahr ſchwebenden polnifchen 
Armee: bedenkt, zum Wortheil.der Polen, fo wie auf 
ber. anbern. Seite der empfindliche. Verluft, den: fie 
an. Todten und. Verwundeten erlitten, fie wohl, daß 
die Schlacht. zu vermeiden geweſen wäre, wuͤnſchen 
machen lie: Nutzlos wäre .naturlich jede Erneuung 
bed Kampfes am andern. Morgen. gewefen; denn im 
blutigen -Morben hätten die Ruſſen Sieger bleiben 
muͤſſen, ba :fie die größte..Bahl.zu opfern hatten. Es 
verftand fich "daher" von ſelbſt, daß Skrzyneckhi gleich 
nach der Beendigung des Kampfes in der Nacht fein 
nen Truppen den Befehl zum Ruͤckmarſch nad Rozan 
gab; und, daß die Rufen: keinen Mann, fetbft am: 
andern Bade nicht, zur Verfolgung nachſchickten, zeigte, 
daß fie felbit mehr als die Polen der Ruhe und Erho⸗ 
kung vbeduürften; denn. nady einem heißen blutigen: 
Kampfe vollbrachten Iegtere ſchnell und ſo geordnet, als 
fet: nichts . vorgefallen, einen: anſtrengenden Marſch. 
Beide Theile haben ſich die Behauptung des Schlacht⸗ 
feldes zugeſchrieben, und beide hatten das Recht; 
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denn bie: Polen hatten. es um 10 Uhr Abends. noch, 
als. ein. Kampf mehr moͤglich war, und. gingen erft 
dann unangegriffen zurüd, während die Ruſſen nad 
ihrem Abmarſch nody mehrere Divifionen. an das jens 
feitige :Ufer zogen, wahrfcheinlih um einen möglichen 
Angriff am andern — m. beſſer — zu 
loͤnnen. 

Wer das Terrain und. ‚den Berlauf des ‚sohthene 
den Kampfes verfolgt, ber muß wohl überzeugt fein, 
daß der Berluft. der. Ruffen, die auf der Brüde und 
dem ſchmalen Damme heruͤber drangen, und. bem 
polnifchen Feuer.nur ‚gedrängte Maffen zeigten, den 
der ‚Polen .bei weitem an Anzahl. überfleigen mußte, 
Sie fetbft geben ihn, gleich die Polen den. ihrigen, 
auf #000 an; doch die .Ermattung und ‚Unthätigkeit 
bes ruſſiſchen, vor ber Schlacht doppelt fo ftarken, 
Heeres laͤßt die polnifche Annahme von 10 bis 13,000 
Mann an Todten und — nicht übertrieben 
erfcheinen. 

Aber bei Weitem ‚empfindlicher. für die Pelen 
war iht Verluſt, — und es laͤßt ſich der Helden⸗ 
muth und die moraliſche Kraft eines. Heeres ermeſſen, 
das in einer Schlacht 5 Generale, 20 hoͤhere Offi⸗ 
ziere, 126. Subalternoffiziere: unter: feinen Zobten und 
Verwundeten zählt. Es flach, aber den Deldentob 
der treffliche Infanteriegenerat Kamins ki, und, der 
erfchlitterndfte Verluſt, das Mufter san. ritterlicher Zur 
gend. und Koͤrperſchoͤne, die. „Blume der Sarmatens 
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helden — der polniſche Ajax das Klehnod des 
polniſchen Heeres,“ der Cavalleriegeneral Ludwig 
Kizkilt — Nach feinem Grabe auf den "Anhöhen 
von Oſtrolenka ſieht noch die ganze polniſche Nation 
mit Thraͤnen und tiefem Schmerz. — Verwundet 
wurden bie Generale Paz, Malachowski, Bor 
guslawski. Todt waren von den Offizieren 9 hoͤ⸗ 
here, und von den Subalternen 39; die uͤbrigen ver⸗ 
wundet; von Gemeinen tobt 1768; "verwundet 20003 
außerdem möchten gegen 600 gefangen worden fein, 
theils bet der Erſtuͤrmung vor Oſtrolenka, theils auf 
dem fchnellen Ruͤckzuge dahin, der. manche Nachzligler 
zuruͤck ließ. Wenn man: bedenkt, daß die pofnifche 
Armee ihre beiten Offiziere zur Organifation der lit⸗ 
thauifchen Armee detachirt, und: an fich nad). 30 Ges 
fechten und Schlachten, bei einem Anfänglichen fb ger 
ringen Armeekern, nicht Üiberreich daran geweſen fein 
kann, fo’ begreift man, wie Skrzynecki vor der 
Hand alle. fernern Operationen aufgab, und, ba er 
lange von den geſchwaͤchten und im Ruͤcken bedrohten 
Ruffen nichts zu fürchten ‘hatte, die Armee nad 
Praga zus Erholung und Ergänzung zuruͤckfüͤhrte. 

Die Schlacht bei Ofteotenta war die zweite 
Hauptſchlacht in dem Fegigen Kriege, und tft in ihrem 
 Berlauf wie ihren Folgen: von der Schlacht vor Gro⸗ 
how kaum zu unterſcheiden. In beiden Schlachten 
war bie beiderſeitige Stärke "der Armeen im Verhaͤlt⸗ 
niß gleich —in beiden "Schlachten entgingiben Por 


den dennoch der Sieg nur, weil ein Armercorps fehlte, 
‚bort dad Krukowiecki's, hier das Uminsti’s; — 
in beiden Schlachten "zogen fich die Polen ungefährder 
nah. Praga zuruͤckz in beiden handelte es fih -um 
ben Webergang über einen- Fluß; in beiden hatten 
die - Ruffen nicht den mindeften Vortheil errungen; 
nach beiden Schlachten befanden fie fih in gleidy 
ſchlimmer Lage, nur daß fie jegt-bei fo lang - vorges 
ruͤcktem Krieg noch empfindlicher wurde; — tie bort 
nicht vorwärts, fo Eonnten fie hier nicht zurüd, und 
das Vordringen verfchlimmerte ihre Lage nur noch 
mehr. Mur darin fand ein großer Unterſchied flatt, 
daß die Ruffen nah Skrzynecki's und.der Polen 
eigenem Geſtaͤndniß bei- Oftrolenfa : einen Muth-und 
eine Entfchloffenheit. entwidelt, wie fie ſolche im gan⸗ 
zen Feldzuge nit bewieſen, was großen Theils der 
Erbitterung des früher fo ſchmaͤhlich in die Flucht 
gejagten Gardecorps zugefchrieben werden kann. Denn. 
wir wollen gerecht: fein, und das -abfichtliche Aufſtellen 
von Kanonen in ihrem Ruͤcken, fo wie Beraufchune 
gen durch Branntmwein nur. als unerwieſene Gerüchte 
bezeichnen: — Die :anbern Aehnlichkeiten der Folgen 
— wir hier weiter. 

» *% Denn 8 konnte erſtens nieht wohl anders ſein, 
als er die plöglich: fo unerwartet nach Warſchau 
kommende Nachricht vom Ruͤckzuge der polniſchen 
Armee bis auf Praga nach, einer moͤrderiſchen Schlacht, 
in dieſem Augenblick die größte: Beſtuͤrzung verbreiten 
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mußte: Man’ muß wiſſen/ in: welchen Rauſch man 
kurz vorhet uͤber dad Dringen der polniſchen Armee 
bis nach Litthauen geſchwebt hatte. Namentlich hatte 
Skrzynecki auf ein laͤngeres Verweilen dort in 
feinem. Berichte von Tycocin gedeutet; er hatte ge⸗ 
ruͤhmt, daß die Nationalarmee zwei Woiwodſchaften 
gaͤnzlich vom Feinde geſaͤubert, die Ruſſen uͤber den 
Bug zu gehen gezwungen — und jetzt ſtanden dies 
ſelben naͤher an Warſchau⸗ als fruͤher. Der große 
Verluſt von Offizieren, welcher fo viel Familien bes 
ruͤhrte, der Tod Kizki's, mufte die Schlaht in 
einem: geauenhäften - Lichte erfcheinen laſſen, und 
Skrzynecki's geheimes Handeln hatte - Viele in 
Warſchau ſelbſt, alle -Einzelnheiten und Motive der 
Operationen richtig zu fehen und die jebesmalige 
Sachlage in ihrem richtigen. Gefichtepunfte. zu beur⸗ 
theilen ,; gehindert. : Auch Elagte man ſchon ſeit Bes 
ginn des Feldzuges über. heimliche Unitriebe in Wars 
fchau zur Verbreitung: fchrefhafter, uͤbertreibender und 
niederfchlagender Gerüchte, und es läßt ſich wohl ers 
meſſen, daß diefe :Partheiz deren geheime Pläne man 
noch nicht kannte, in: einem ſolchen Augenblicke be: 
ſonders thätig geweſen fein würde, — Wie: fchmery 
lich die: entſtellenden Siegsberichte der Ruffen und 
ihren. SHelfershelfer in Deutſchland, die man nöthmwen: 
dig erwarten mußte, felbft der Regierung und andern 
MWohluntertichteten fein. mußte, ermißt. man: aus: einer 
Brochuͤre, die Mitte Mai gleich mit nach der Ein« 
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nahme. von Tyrocin in Warſchau erfchien, und im 
der: ein: hoher Diplomat -deri. Cabinetten bie Nothr 
wendigkeit fchleuniger Wiederherſtellung Polens als 
das einzige Mittel, einen europäifhen Krieg zu der» 
meiden, bewies*). Sie ſtuͤtzte ſich befonders auf die 
Sortfchritte der polniſchen Nevolution in Litthauen: 
Pindependauce de la Pologne, hieß ed, est devenue 
non un besoin, mais une necessite, et, grace & 
 Fheroisme de. cettc brave nation, n’est deja plus 
‘un voeu; mais un fait. Au moment, ou nous 
tracons les lignes, les masses des’agres- 
seurs.reculent devant les lances: P:oolor 
naises, — Que les amis et: les ennemis le sachent 
bien: il ’'ne/s’agit plus aujourdhui de sauver- lo 
Royaume; —.il n’y a plus:de terme moyen pour 
la:Pologne, il faut, qu’elle existe libre, iudepen- 
daute et; puissante, ‚ou: qu’elle n’existe ‘point 
— Deja la :Russie. et. l’Europe saveit,, qu'il y a 
encore des Polonais.de J’autre coté du Bug et du 
Niemen. — Was befonders: die Ununtertichteten 
fchredite, . war, daß‘. Skrjymeli einen :befondern 
Werth in ‚feinen ‚Berichten auf die Eroberung von 
Lomza legte, „deſſen Waͤlle jest. gegen die Ruſſen 
ſelbſt ſchuͤtzen Fönnten,” und man das Aufgeben der 
ſelben kaum anders als einer verlornen — zu⸗ 
ſchreiben fonnte;:- rs 
9 Sie iſt von mir nn in hen bei ie 
afdiene.ı:, a; F ee —— 
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Die Vorausſicht diefer uͤbertriebenen und falfchen 

Beftürzung, beſonders da der alte? Krukowiecki 
ſelbſt der Meinung. zu ſein ſchien, und:in feinem uns 
überlegten Eifer gleich bei der Nachricht von ber 
Schlacht dem Generalliffimus einen bittern Eritifiren« 
den Brief geſchrieben, trieb Skrzynecki felbft einen 
Tag nad) ‚der Schlacht lange. vor AUnkunft-der Heer 
red. nach Warſchau, um die wahre: Sachlage 
zw. zeigen, und die Gemüther zu beruhigen. So 
fehr dies ihm nachmals gelang, ſo mehrte er doch im 
erften Augenblick durch ‚fein Erſcheinen die, Beſtuͤrzung, 
da man nicht anders ‚dachte, als: Die Be: —— 
eiliger Flucht ebenfalls angelangt. 

Und dies benutzten die ERROR in = 
außer Polen recht gut, und die preuffifchen Gorrefpons 
denten fchrieben nad) Berlin, es. ſei eine: mörderifche 
Schlacht verloren, bas. Hauptquartier: mit Skrzy⸗ 
nedi.felbft in Praga, und die Staatszeitung war 
fo..boshaft, dieſe Berichte indie Welt zu ſchicken, 
und den beruhigenden Artikel der Warſchauer Zeitun⸗ 
gen, die ſie an demſelben Tage in Berlin erhalten 
hatte, exit :24 Stunden ſpaͤter zu geben, da ein 
2aſtuͤndiger Schrecken in der-jegigenpolitifchen Lage 
von; Europa den preuſſiſchen Diplomaten Son Wich⸗ 
tigkeit erſcheinen mußte. Wiederum eilten, wie nach 
der Schlacht von; Grochew, Couriere durcht Europa; 
— ein deutſcher Prinz vexkuͤndete den: ihm auf⸗ 
wartenden Behoͤrden die „angenehme. Nachricht, daß 
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Diebitſch die Polen total geſchlagen, und daß, 
wenn ſich die Polen auch tapfer ſchlügen, es ihnen 
Alten doch Fieber fein müfle, Preußen zu fein, als — 
Mölen zu werden!’ | 

An: Holland dußerte man bie lebhaftefte Freude, 
da man immer noch auf gemaltfamen Beiftend der 
Ruffen gegen die Belgier hoffte, und der Danger 
wohlbefannte Bibliothekar drüdte mit heuchleriſchem 
Bedauern feine Freude über: das - Eintreffen feiner 
prophetifchen Borherfagung über das Geſchick der Po- 
Ien in der allg. Zeitung aus, wenn er freilich. auch 
leider nad) einigen Tagen von feiner „Illuſion über 
bie Schlacht von Oftrolenfa zurüdkommen mußte, ° 

So weit waren übrigens auch jegt doch bie 
diplomatifchen Verhältniffe der polniſchen Regierung 
gediehen, daß. fie gegen ſolche Manöver wenigſtens 
einige Zeit nad den Kreigniffen eine Art Schuß 
wehr hatte, nämlich in den Circulairen, welche ihre 
Agenten  Kniafewicy: und Plater in Paris, 
als offizielle Artikel -an die’ Höfe und im franzöfifche, 
ſelbſt einige deutſche, Zeitungen fchiden konnten; ein 
Syſtem, das: befonders feit der Schlacht von Oſtro⸗ 
lenfa immer volfländiger und ſchneller organiſirt 
wurde. : In. der: Bank von’ Warſchau wurden fogleich 
nach jedem Ereigniffe dieſe Sachdarſtellungen von 
der: Maffe: von jungen-Zeuten, die dort arbeiten, und 
mworunter Grafen und Fhrften, im einer Menge Co: 
pien angefertigt, und an die Agenten zur‘ Werbrek 
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trug geſchickt, deren es ſelbſt in Deutſchland in faſt 

— groͤßern Stadt nunmehr gab. iu =. 
Wiewohl die Beſtuͤrzung in Warſchau et, | 
es ber Bemühungen jener oben bezeichneten Keuter, 
bald geſtillt war, fo miarces die Aufregung: und Uns 
zufriedenheit doch nicht, dba man. durchaus; in der 
Führung Skrzyneckids Zehler ‚erblickt ‚Haben wollte. 
Es: thutsund leid, den. verdienftvollen Krukowiecki 
an der. :Spige dieſer Mißvergnügten: zu ſehen, wie⸗ 
wohl wir. immer nochsnicht. glauben; wollen, daß er 
wirklich Intriguen. gegen den Generalliſſimus aus er⸗ 
wachtem Neid und aus Eiferſucht begonnen, wie wohl 
von vielen Seiten behauptet worden iſte Eher mag 
dies von. dem Generalquartiermeiſter Prondzynski 
gelten zober: ſogar ein Memoir uͤber des Genekalliſſi—⸗ 
mus angebliches Zaudern und Zoͤgern bei der Natio⸗ 
nalregierung eingegeben. hatte, und der, als junger. 
talentvoller Dffizier wohl :fo viel Ehrgeiz Haben konnte, 
um ſich dadurch zu. Intriguen, Zwietrachtſtiftung, 
ohne Ueberlegung, welchen Gefahren en::badurd die 
Sache des Vaterlandes ausſetzen, und welche Waffen 
er deren Feinden durch abermalige Veränderung des. 
Oberbefehls ausſetzen mußte, hinreißen zu laſſen. 
Die oben angedeutete Beſorgniß vor Uebertreibung 
der. Schlacht, ‚der Brief Krukomwiedi’s wie die 
Schrift Prondzynski's beſtimmten nun wohl haupt⸗ 
ſaͤchlich, den Generalliſſimus ſogleich ſich nach War⸗ 
ſchau und augenblicklich in die Reichstagsverſammlung 
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zu begeben... Hier ertheilte er fogleich die nöthigen Auf⸗ 
fhlüffe über alle Bewegungen, bewies, daß die Rufe 
fen ihn felbit nad) der Schlacht aus feiner Pofition 
nicht würden haben verdrängen können, wenn er bie 
Behauptung -derfelben irgend "für zweckmaͤßig gehalten 
haͤtte. Eben. jene Eingaben. Prondznnsti’s und 
Krubomiedi's bewogen: ihn, am Schluß feiner 
Mede zur. der. rührenden Frage, :ob er denn das Ver⸗ 
trauen der Nation.noch habe?: und'nicht war dies, wie 
man hie und da: im Auslande folgern wollte, Ein« 
geftändaiß einer verlornen "Schlacht... Aber da erho⸗ 
ben ſich auf dieſe Frage die. Deputirten alle. und: ries 
fen ihm: freudig einftimmend ein Tautes Lehehoch zu; 
Sa, um ihm die vollfte Genugthuung zu geben, und 
jeden Schatten : erfchlitternden: Vertrauens in der Na⸗ 
tion: gegew ben Helden zu’ verwifchen, betieth man 
einmisthig, ihm und dem Heere eine befondere Dank⸗ 
addreſſe durch eine Deputation aus. dem Senat und 
der Landbotenkammer zu uͤberſchicken: 
„Oberanfuͤhrer !“ redete ihn der das Wort fah⸗ 
rende Senator Wojewode Wodzinski an⸗ Vom 
Augenblick an, als die Mation ihre theuerſten Hoffe 
nungen in die weltkundige Tapferkeit der polniſchen 
Armee ſetzte, und‘ die Reichskammern wiederum dieſe 
Armeen Deiner Anfuͤhrung anvertrauten, hat unſte 
Zuverficht die polniſchen Kriegerſchaaren und ihren 
Anfuͤhrer zu ‘begleiten nicht aufgehoͤrt. Unſer Heer 
zeigte Wunder der Tapferkeit, und Du, der Du es 
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zu einem Ruhme, den keine Sahrhunderte uͤberdauern/ 
fuͤhreſt, haft das. im: —— beſebte Meta BR 
fextigt. | 
Die ER — — — ſich 
noch jetzt nicht, bie Schwierigkeiten der Aukaͤmpfe ges 
gen einen fo maͤthtigen Feind; allein bei einem ſol⸗ 
chen Heere und. einem ſolchen Anfuͤhrer blicken ſie aufi 
dieſelben mit unerſchuͤtterlicher Entſchloſſenheit hin! ::- 
Geruhe, Oberanfuͤhrer! ber Dollmetſch dieſet 
Gefühle. beim Heere zu fein, und indem Du ihm 
die: Dankbarkeit der Nation ausdruͤckeſt, mögrft. Die 
ihm zugleich. die. Verſicherung geben, daß hr jedem: 
Geſchicke unſer aumnveränderliched Loſungswort ſein 
wird.: ‚die. Nation: mit: dem Heere, und das Heer 
mit ber Motion.’ ni or in Si us 

„Wir haben,” fügte eine vofnifce Zeitung hin⸗ 
zu A„die Reſultate der Schlacht nur deri außerordent⸗ 
lichen: Hingebung unſrer "Offiziere und odn Allem bi: 
Energie des Oberbefehlshabers zu verdanken. — Die: 
vorhergehenden Schlachten haben deſſen hoͤhere krie— 
geriſche Talente offenbart. Dieſe aber hat vor Allem: 
ſeine moraliſche Kraft bewährt, welche mit jenen 
Kriegstalenten vereint, unſrer Sache auf dem Wege; 
des Kampfes einen guͤnſtigen Ausgang; verkündet, 
Es iſt außer Zweifel, daß die. Thatkraft und Ent⸗ 
ſchloſſenheit Skrzynecki's im Vorſatze, den Feind 
aufzuhalten und in ber unerwarteten Schlacht zuruͤck⸗ 
zutreiben,: ſo wie feine unerfchätterliche Beharrlichkeit 
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bei diefem Vorhaben; endlich deſſen unbefiegbare Fe⸗ 
fligkeit im. Wollen und Vollbringen die Chre der 
Nation, das Gefammt unferes Heeres und des Va— 
terlandes: gerettet “und erhalten haben.“ " 

Auch das Ausland’ verfehlte nicht, nad; genauer ' 
Einfiht in die Natur der ‚Sache, dem Generalliffi=: 
mus und feinem: Deere. den. Tribut der Bewunderung 
zu zollen. „Welches Heer,‘ tiefen. die franzoͤſiſchen 
Zeitungen: aus, — „dieſes polnische, .. das fih nad 
einem . ermuͤdenden Marfche in: einer mörberifchen 
Schlacht ſiegreich mit einem uͤberlegnen mwuthent- 
brannten Feinde ſchlaͤgt, und dann ſeinen langen Ruͤck⸗ 
zugsmarſch ſogleich in der ſchoͤnſten Ordnung fort—⸗ 
ſetzt.“ — Aber noch bezeichnender iſt das Urtheil, 
welches die Times ug ton. > feinen Gegner. 
faͤllte: 

„Rah den — — — ſagt dies 
Blatt, „nachdem es ausgefuͤhrt, wie Skrzyneckiꝰs 
Bewegungen mehr politiſch als militairiſch beuttheilt 
werden mußten, — laͤßt ſich die Bewegung an der 
Narew, zumal wenn der Plan des Feldherrn, wie 
dies ſpaͤter wirklich erfolgte, das Vorruͤcken uͤber Lomza 
zum Zweck hatte, keinesweges rechtfertigen, indem 
er: dadurch der Hauptarmee des Diebitſch um einen. 
Tagesmarſch die Möglichkeit verſchaffte, das von 
Vertheidigern entbloͤßte Warſchau anzugreifen. Dies 
ſer Zug bes: Oberbefehlshabens :nady: der Narew zu, 
fein. Angriff auf die Garde, feine Entfernung von 
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der Hauptftadt — dies Alles hat, als taktifche Be⸗ 
mwegung betrachtet, mit derjenigen des Johann Moor 
gegen Soult in Spanien einige Aehnlichkeit; Soult 
nahm eben fo wie die Garde feine Schlacht am. 
Menn nun Diebitfch, flatt fich von feiner Stel: 
‚lung zurücdzuziehen, um den polnifchen Feldherrn bei 
Oſtrolenka anzugreifen, gegen Warfchau vorgedrungen 
wäre, und feinen Garden ihm zu folgen und ihn zu 
unterſtuͤtzen befohlen hätte, würde Skrzynecki mit 
feinen 25 oder 30,000 Mann zur Bereitelung diefer 
mohlberechneten Bewegung keinen Angriff gemacht 
haben, und wer weiß, wie ed mit der Hauptftadt 
ausgefehen hätte*), Diebitfch hat alfo 2 Ziele 
verfehlt, auf die er einzig und allein als gewandter 
Krieger fein Augenmerk richten follte. Gegen War: 
fchau richtete er gar nichts, und gegen. die Armee bes 
polnifchen Feldherrn ‚in der Schlacht vom 26. menig 
aus. Er Eonnte fie fo wenig von Warfchau adfchneis 
den, daß er kaum auf die Arriergarde traf.” 
„Am ſtaͤrkſten füllt von Seiten des fogenannten 
fiegenden Heeres auf, daß daflelbe den Polen einen 
ruhigen Zug nach Praga geflatten mußte, Diefe 


*) Siehe deshalb unfre vorftehenden Bemerkungen. 
Gegen Warfchau hätte Diebitſch eben darum nichts 
ausrichten koͤnnen, ale Skrzynecki, bei Behaltung der 
Uebergangspunfte Oftrolenka und Modlin, nad) Warfchau 
immer eher Zruppen werfen Eonnte, als Diebitfch 
Praga flürmen oder über die Weichfel fegen. 

34 
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Poſition iſt derjenigen, in welcher fih Wellington 
und Maffena nah dem Angriffe der Franzofen auf 
Bufaco befanden, ziemlich aͤhnlich. Denn obfchon 
diefe Attaque mit ‚größerer Leichtigkeit und geringerm 
Berlufte zuruͤckgeſchlagen wurde, war dennoch das 
Endrefultat eben fo vortheilhaft für den polnifchen 
als für den englifchen General; denn beide Eehrten 
fiher in ihre. Linie zuruͤck.“ 

„Skrzynecki erreichte feinen Plan, in Litthauen 
ein Kriegsheer zu fliften, den Plan eines Statiften ; 
Diebitſch hingegen täufchte fich in feinem, einem 
ganz gemeinen Soldaten angemeſſenen Plane.” — 
Legteres finden unfre Xefer nach unfern obigen Auss 
einänderfegungen indeß mit uns gewiß. zu. hart. 

So ficher aber auch dadurch das Vertrauen zum 
Generalliffimus in der Nation wieder hergeftellt war, 
fo duldeten e8 leider doch die Gefeke der Subordina— 
tion nicht, daß Krukowiecki und Prondzynski 
im Dienfte blieben, und mit Schmerz fah ber pol= 
nifche Patriot den eifrigften Diener der Revolution, 
den durch Andre unerfepßbaren Gouverneur von War: 
fchau, fo. wie einen der talentvollften juͤngern Gene— 
tale in einem Augenblid vom Schauplage entfernen, 
wo mit Dwernidi nod zwei andre hoffnungsvolle 
Generale eben verloren waren, wo Uminsfi in 
eine, ihm wie der Nation fo ſchmerzliche, Unthätig- 
keit verfegt werden mußte, 

Erfahrungen der Art Eonnten allerdings in einem 


Er 
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großen Theile der Deputirten und der Nation, wie 
beſondets bei dem, militairiſcher Einheit und Kraft 
vorzuͤglich beduͤrfenden, Generalliſſimus wohl den Wunſch 
entſtehen laſſen, die Regierung, ſtatt in den Haͤnden 
von 5 Mitgliedern, in einer einzigen kraͤftig vereinigt 
zu ſehen. Dunkel iſt jedoch zur Zeit noch immer, 
in wie fern durch noch andre ſpezielle Faͤlle in den 
Tagen vor, bei und nach der Schlacht von Dftros 
lenka ſich dieſer Wunſch beſonders fühlbar ges 
macht habe, — ob vielleicht Krukowiecki's und 
Prondzynski's Entlaffung bei einigen Mitgliedern 
der Nationalvegierung Widerſpruch, ob:deren. Schritte 
gar wohl Unterflügung gefunden: ‚Genug, nod in 
dem Monat Mai brachte der eifrige und patriotifche 


Landbote Ledochowski den Antrag auf Abänderung 


der Regierungsform in der angedeuteten Weiſe, zur 
Ernennung eines Negenten vor die Kammer. Mit 
der größten Spannung folgte die Nation den desfall: 
figen mehrtägigen Debatten, in der Vorausfegung, 
daß, wenn der Antrag durchginge, ohnfehlbar der 
Fuͤrſt Czartoryski zu diefer Würde ernannt wers 
den würde, um fo mehr, als er vorzüglich mit dem 
Generaltiffimus in dem beften Einverftändniß zu ftehen 
fhien. Bedeutende Gründe muͤſſen für diefe Regie 
tungsveränderung gefprochen haben. Denn, menn 
das Ganze auch von der, in dem 1. Hefte gefchile 
derten , fogenannten gemäßigten Parthei ausging, fo 
reicht doc) der Umftand, daß die bedeutendften Män- 
| 34* 
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ner, wie Swidzinski, Szarniedi u. A. den 
Antrag unterftüsten, daß es nicht blos die aͤngſtliche 
Furcht vor demagogifchen Beftrebungen o der auch nur 
Befhuldigungen wäre, melde dafür ſprach. Doch 
famen in den öffentlich gewordnen Debatten am Ende 
feine andren, und dazu durdy fein einzelnes Faktum 
- belegten, Gründe zur Kenntniß des Publitums. Auch 
in dem Giculair, welche die Regierung in ber Ah⸗ 
nung, daß die ganze Debatte im Auslande fehaden 
und auf Zwietracht deuten Fönnte, an ihre Agenten 
im Auslande erließ, wurde für die ganze Anregung 
der Frage nur der Grund des Einheitswunſches auf: 
geftellt. Die Preffe war durchaus dagegen, und in 
der Kammer befonders der Deputirte Krafinsfi an 
der Spige der andern Parthei. Sehr wahr läugnes 
ten fie das Vorhandenfein irgend eines triftigen Grun— 
des zu jener, die Nation in Verdacht der Uneinig- 
Eeit bringenden, Veränderung; Niemand Eonnte fie in 
der Behauptung toiderlegen, daß bie Nation durch 
ftrengften Gehorfam fein Bertrauen in die jegige 
Regierung beftändig an den Zag gelegt, und nicht 
_ mit Unrecht führten fie an, daß es durchaus noth- 
wendig fei, wie eben, um allen Klaffen volles Ver: 
trauen in -diefelbe zu erhalten, um der Revolution 
die, Allen entfprechende Entwidelung zu laffen, jede 
politifche und fociale Meinung in der Regierung ihre 
Mepräfentation haben müffe, und daß, bei getheilter 
Anfiht, die dem Generalliffimus in Kriegsangelegen- 
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heiten zuftehende Stimme demfelben die Entſcheidung 
vorbehalte. Beſonders fei Lelewel, gegen den 
man immer nur den Vorwurf feiner Präfidentfchaft 
des patriotifchen Vereins einwerfen Eonnte, ein weſentlich 
nothwendiges Glied derfelben. — Was man übrigens 
auch jegt noch gegen den patriotifchen Verein hatte, 
ift ung dunkel, wenn auch das Eintreten Kruko— 
wiecki's in denfelben einige Zage vor feinem Briefe 
an den Generalliffimus ein feltfamer Umſtand bleibt. 
Menigftens fcheint dieſer e8 zu fein, welcher den 
Schritt des alten Generals in den Augen Bieler zu 
einer Intrigue fleigert. Sei dem wie ihm molle, 
fo viel ift gewiß, daß mir noch immer nicht die lei— 
fefte Andeutung. ausfindig machen Eonnten, nach wel= 
cher zu vermuthen wäre, daß der patriotifche Verein 
in irgend einer Sache fich einen Eingriff in die Lei— 
tung der Angelegenheiten erlaubt habe. Klar ift ung 
aber, daß, außer jener übertriebenen Demagogenfurcht 
in den Herzen redlicher, doch zu ängftlicher Patrioten, 
es eine heimliche Ariftofratenparthei geben muß, die, 
wenn auch die Befreiung des polnifchen Vaterlandes 
mit demfelben Eifer betreibend, doch mit feheelen Au: 
gen die Bemühungen dieſes Vereins, den Bauern 
Eigenthum zu verfhaffen und befonders auf die He: 
bung und Veredlung der untern Volksklaſſen zu wir: 
fen, anfieht, deren Intereſſe auch noch mit der eige: 
nen edleren und beſſern Ueberzeugung kaͤmpft. Klein 
iſt fie aber zum Troſt gewiß, denn felbft im Verein 
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mit jener eblern, aber Angftlichern Parthei konnte fie 
- die Parthei der Bewegung, wenn wir uns aud bier 
biefes fo misdeuteten Ausdrudes bedienen wollen, nicht 
befiegen. Der Vorſchlag wurde, jedoch nur mit einer 
Mehrheit von 6 Stimmen, bereits in der Landbo— 
tenfammer verworfen. Mit Recht Eonnte darum die 
Regierung in dem obenerwäahnten Girculair fagen, 
daß das Vertrauen in biefelbe an fich von der Na: 
tion dadurch auf fehlagende Weiſe an den Tag gelegt 
worden fei, 

Auch aus diefer Prüfung ihrer bisherigen Bes 
firebungen und Handlungen ging die Nation alſo 
darum rein hervor, und, wenn es auch mehr ala 
unvorfihtig von dem Landboten Ledochowski mar, 
daß er den Generalliffimus und feinen Wunfc, öffents 
lih mit in die Debatten mifchte, fo denfelben von 
Meuem unheilbringendem Mistrauen ausfegte, nas 
mentlih da er zugleich die Zügelung der Preffe als 
Motiv der Veränderung mit angab, und fo die Jours 
naliften auch gegen den Generalliffimus reiste, fo 
hatte ſich derfelbe doch in den Augen der Nation fo 
hoch erhoben, daß die Journale fih nur wenige Bes 
merkungen daruͤber erlaubten, 


Waͤhrend biefer Zeit waren Eur; vor, bei und 
nach der Schlacht von Oſtrolenka die merkwürbigften 
Ereigniffe in den altpolnifchen Provinzen, theild vor⸗ 
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gefallen, theils erft zur Kenntniß ber polnifchen Ne: 
gierung gefommen. Die: intereflanteften find die von 
- den Aufftinden in Podolien und den dortigen Kaͤm— 
pfen, da bisher eine tiefe, Dunkelheit auf den dortis 
gen Ereignilfen lag. Wir theilen, fo wie früher, 
über den Aufftand in Litthauen, den Bericht eines 
Theilnehmers mit, des Podoliers Jelowizki, der 
als Landbote des Hayſiner Kreifes in Podolien, zur 
Zheilnahme an den Verhandlungen des Reichstages 
fih in War eingefunden hatte: oo 
— „Seit der Zeit als die große Stunde der 
Miedergeburt unferes Vaterlandes gefchlagen, als ber. 
National⸗Reichstag die Befreiung der unter der fcharf: 
richterlihen Hand des Tyrannen feufzenden Polen der 
Melt zugefchworen, befchloffen wir jeden Umffand, 
wo. wir die Mühfeligkeiten und Gefahren der Bes 
freier des Vaterlandes theilen Eonnten, zu benugen 
und Allem zu entfagen, Alles dem Berluft Preis 
zu geben, um mehr als Alles zu erlangen.‘ 
„Daſſelbe Feuer, welches die glorreiche Revolution 
in Warfchau anzündete, glomm flets in unfern Herz 
zen, und von diefer Revolution angefacht, märe es 
längft ausgebrohen, wenn, die Gefahr des Aufftans 
des in einem von dem feindlichen Deere angefüllten 
Lande ungeachtet, die Beforgniß: daß ein unwirkſa— 
mer Aufftand nicht nur zur allgemeinen Sache nichts 
beitragen, fondern vielmehr, unfere dem ganzen Lande 
zugehörigen Reichthümer dem Raube der Feinde Preis 


— 516 — 


geben könnte, unferem Eifer Beine Hemmketten an- 
gelegt hätte. Obſchon wir weder Koften noch Mühe 
geſcheut haben, um mit der National» Regierung in 
fortwährenden Berhältniffen zu ftehen und um von 
ben mefentlichen Verrichtungen unferes Heeres zus 
verläffige Nachrichten einzuziehen, fo ift uns dennoch 
died von der feindlichen uns trennenden Armee äußerft 
erſchwert worden, und bie Frucht unferer Arbeiten 
und Aufopferung waren meifienthei he Nach⸗ 


rich 

—— nach Maasgabe des glüͤcklichen — 
unſerer heiligen Sache zunehmenden Verfolgungen 
von Seiten ber ruſſiſchen Regierung, vermochten Eeis 
nesweges bie gutgefinnten Bürger, welche fich fort- 
während mit Vorräthen von Kriegsbedürfniffen aller 
Art heimlich verforgten, abzufchreden. Jeder war bes 
reit das Pferd zu befleigen und erwartete mit Unges 
duld den Augenblie des Befehle. Diefer Augenbtid 
war endlich herangenaht. Ein gewiſſer Offizier ho- 
heren Ranges, der fich ald von der National:Regies 
rung autorifirt ausgab, erließ einen Befehl, den Auf: 
ftand am 27. April 1. 3. zu bewerfftelligen. Aber 
in 24 Stunden fhidte er eine andre Orbre umher, 
den Aufftand einzuhalten. Der erfte Befehl langte 
in vielen Drten die Macht vor dem zum Aufſtande 
beflimmten Zage an. Dieſes Hinhalten zog die 
ſchrecklichſten Folgen nach fih, und ift die erſte und 
auch die vorzüglichfte Urfache des mißlungenen Auf: 
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ftandes, indem derfelbe dadurch nicht allgemein ge= 
worden ift. Denn die einen warfen ſich .auf erhal- 
tenen Befehl zum Aufftande aufs. Pferd, gaben aber - 
ihr Vorhaben wieder auf, als ihnen die Contre⸗Ordre 
geworden, fich des Aufftandes zu. enthalten, ‘und ver- 
ließen fogar ihre Häufer, um der fie für einen fo 
furhtbaren Schritt erwartenden Verfolgung von 
Seiten der ruſſiſchen Regierung zu. entgehen; biejeni- 
gen, welche in einem Augenblide ‘zwei einander ents 
gegengefegte Befehle erhielten, harrten einer Aufkld- 
tung der Dinge entgegen; noch andere, die in Folge 
des Befehls fehon bedeutende Abtheilungen geftiftet 
hatten, fahen eine Mittel, fi) ohne Schaden aus 
ber Gefahr, in melche diefe Pan den Aufftand 
verfegte, zu retten.’ 

„Die Infurgenten aus den der öfterreichifchen 
Grenze näher liegenden Kreifen, namentlich aus dem 
Kamieniker, Proskirower, Mohilower und Uszycker 
Kreife, mußten mit * Abtheilungen nach Gallizien 
entweichen.“ 

„Der Aufſtand des Winnicker Kreiſes, zur Zeit 
ſeiner Entſtehung nicht mehr als 60 bewaffnete Mann 
zaͤhlend, wurde von einer Eskadron ruſſiſcher Dragos 
ner angefallen. Mit dem größten Muth kaͤmpfend, 
warf er den aus mehr ald 60 Dragoner beftehenden 
Feind zuruͤck und hub. denfelben gänzlih auf. Ein 
feindlicher Obriſt und Capitain blieben auf dem 
Plage. Eine fo Beine Anzahl Helden Eonnte von 
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diefem glänzenden Siege feinen Nugen ziehen; der 
Befehl den Auffland einzuhalten, beraubte fie jedes 
Beiftandes, und die fie umringenden zahlreihern 
feindlichen Truppen nöthigten fie endlich, ſich zu ver 
bergen und umberirrend einen guͤnſtigern Augenblick 
zum Aufftande abzuwarten.‘ 

„Die Infurgenten des Olhopoler Kreifes, beinahe 
300 Pferde ſtark, verfammelten fi in dem einige 
50 Meilen von Gallizien entfernten Dorfe Piatkowka, 
und beſchloſſen, die Waffen in der Hand, die fernern 
Borfälle: abzumarten.” 

„Als der Feind von dem Aufftande des Olhopo— 
ler: Kreifes Nachricht erhalten, fortifieirte er jeden Drt, 
wo Regierungs-Depots vorhanden; der General Roth 
309 mit feinem ganzen Corps gegen uns und bie 
Regierung, deren harte Verfolgungen zu Graufam: 
keiten übergingen, wollte ung zulegt durch das Ver— 
bot, daß Eein Bürger bei Confiscations-Strafe, mehr 
als 4 Pferde halte, eines ber erſten Hülfsmittel zum 
Aufſtande berauben. So fah alfo Seder von uns 
mit dem lebhafteſten Schmerz den Augenblick vor fich, 
wo weder Perfon noch Vermögen zum Beten des 
Vaterlandes aufgeopfert werden konnten.“ 

„In diefem Augenblid erfreuete eine übertriebene 
Nachricht von dem volhpnifchen Aufftande und von 
dem Cinzuge des Generals Dwernidi in Volhy— 
nien unfere Herzen, und ein eigenhändiger ung auf: 
fordernder Befehl des Gen. Dwernidi, war die 
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Looſung zum Aufftande, der fchon "einmal von dem 
erwähnten Offizier paralifiet, nicht ‚allgemein fein 
konnte.“ 

„Der 4. Mai war der Tag des Aufſtandes. Der 
Hayſiner Kreis, auf den der ſchaͤdliche Einfluß der 
Hinhaltung nicht einwirkte, erhob einen Aufſtand 
aus allen ſeinen Kraͤften. Faſt alle Buͤrger und 
Beamten verſammelten ſich an dieſem Tage mit an 
600 Pferde und einige 50 Infanterie ſtarken Abthei— 
lungen in dem an dem Fluſſe Boh gelegenen Dorfe 
Krasnoſiolka, wo ſie ſich mit der Olhopoler und 
Balter, an 500 Pferde ſtarken Abtheilung, und mit 
‘einem aus 80 Mann beſtehenden Theil der Jampos 
ler⸗Abtheilung vereinigten.’ 

„Da kein Anfuͤhrer da war, und da der General 
Diwernidi, ungeachtet unferer dringendften Bitten 
uns feine fachkundigen Offiziere zufchidte, fo über- 
gaben die verfammelten Bürger da8 Commando dem, 
vom Alter belafteten General Kolyszko, welcher 
längft auf feinen Lorbeeren, mit denen er zugleich 
‚mit dem unfterblihen Kosziusto feine Schläfe 
ſchmuͤckte, ausruhete. Diefer ehrenwerthe und tapfere, 
nur feinem guten Willen vertrauende Mann, übers 
nahm die Bürde, die nod ganz ungeuͤbten Soldaten 
anzuführen. Ihm wurde die völlige Gewalt über 
das. Heer anvertraut. Mit den Givilverordnungen 
binhegen, mit der Beforgung der zum Kriege erfors 
lihen Fonds als auch mit allen andern fich zu ereigs 
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nenden politifchen Verhaͤltniſſen follten fich bie, im 
diefem Augenbli® gewählten Repräfentanten befaffen. 
Ihr erftes Gefhäft war, den rufjifchen Behörden den 
Gehorfam aufzukündigen, angemeffene Proflamationen 
an alle Klaffen von” Einwohnern unferes Landes zu 
erlaffen, und unfere ehemaligen Unterthanen mit der 
Sreiheit zu begaben, deren ſich die in dem bisherigen 
fogenannten Königreich) Polen wohnhaften Landleute 
erfreuen,” 

„Unfere in 3 Kreifen aus gutwilligen Beiträgen 
an einem Tage zu vorläufigen Ausgaben zufammen= 
gebrachte Kaffe, betrug an 500,000 poln. Gulden. 
Es wurden Gavallerie- Schwadronen und eine, mit 
Eoftbaren Waffen bewehrte Schügen » Abtheilung ge= 
bildet. Der Augenblid des dem Vaterlande geleifte- 
ten aufrichtigen Eides war erhaben und rührend, 
Wer des Vaterlandes wegen feine Famile und fein 
Vermögen im Stiche ließ, und mer ihm fein Leben 
zum Opfer darbrachte, der tröftete fih damit, daß 
er bdemfelben Alles aufgeopfert, und von nun an 
athmete er frei. 

„Unſere Schaaren hatten in Hinſicht der Aus— 
wahl von Pferden und Menfchen ein vortreffliches 
Infehen. Aber in dem erften Augenblide bemerkten 
wir leider Mängel in der Kriegsordnung und die 
Unmöglichkeit, die Zucht unter den neuen Soldaten 
zu erhalten, die in ihren Chefs nur Mitbürger und 
Nachbarn, ihres Gleichen fahen, und zu deren Anfüh: 
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rung, wenigftend wegen finnlicher Einwirkung, men» 
tirte Offiziere durchaus nothwendig waren.’ 

‚Bor allem andern hatten wir die Abficht, ung 
der Kreis: Stäbte zu bemächtigen, die auf die ängft- 
lichen Gemüther der uns zugethanenen Landleute ein= 
wirkende Regierung niederzuftoßen, und alsdann un= 
fere Streitkräfte mittelft der ald Senfenmänner zu 
gebrauchenden Landleute zu verftärken.” 

„zur Zeit des Ausmarfches zeigten fich auf der 
entgegengefegten Seite des Fluffes zwei feindliche 
Schwadronen; durch das Flankiren erlitten wir feinen 
Verluſt; der Feind buͤßte durch unfere mohlgerichteten 
Schüffe einen Obriften, deffen Adjutanten und 4 
Gemeine ein Er wagte es nicht, über den 
Fluß zu fegen, und wir zogen am 11. Mai in die 
Gegend von Granow; auf diefem Wege ftieß zu ung 
eine neue, beinahe aus 100 Mann beftehende Ab- 
theilung des Braclawer Aufftandes, und ein aus 90 
Pferden und 60 mohlbewaffneter Infanterie beftehen= 
ber. Theil det Lipowiecker Abtheilung. Am 12. Mai 
kamen wir in Granow an, mofelbft wir den folgen 
ben Zag verblieben, um uns mit den Streitkräften 
des theilweifen Aufftandes einiger Kreife der kijow— 
ſchen Wojemodfchaft zu vereinigen. Die an diefem 
Zage zu und ftoßenden Sinfurgenten vermehrten uns 
fere Kafle mit 300,000 polnifchen Gulden, die fuͤr 
vorläufige Kriegskoften beftimmt worden. Am 15. 
- Mai zählten wir beinahe ſchon 2,000 Mann Cavals 
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lerie und 200 Infanterie, denen auffer Anführern 
nichts fehlte, um die glänzendften Siege zu erkaͤm⸗ 
pfen und die Sache der Befreiung des Vaterlandes 
kraͤftig zu unterſtuͤtzen.“ 

„Auf die Nachricht des zu — Aufſtandes im 
Olhopoler Kreiſe benutzte der Feind die Zeit, und zog 
alle ſeine Streitkraͤfte gegen uns zuſammen; an dem 
Tage des Aufſtandes waren wir ſchon von ſeinen 
uͤberlegenen Kräften, die uns ſeitdem, als wir aus⸗ 
marſchirt waren, verfolgten, umringt. Wir wußten 
davon; aber weder konnten noch wollten wir uns vor 
dem Feinde verbergen; der fortwaͤhrende Wunſch un— 
ſerer Soldaten war dem Feinde zu begegnen, und 
unſer Zweck, ihn zu ———— und nicht ihm aus—⸗ 
zuweichen.” “ 

„Am 14 Mai vheten wir von Granow nad) 
Daszow vor; bei Daszow attaquirte der General 
Roth mit: der aus 3 Uhlanenregimentern beftehen- 
den Busker Divifion unfere aus einer nichtcompletten 
Schwabron avallerie beftehende- Arriere» Garde auf 
dem Marfche, welche auf den Feind losdrang, deſſen 
Avantgarde zerfprengte, fic) aber bei Wahrnehmung: 
der ganzen feindlichen Macht zu unfern Schmadronen, 
von denen ein Theil vor der Stadt in der Gegend 
des Feindes und der andere Theil fchon hinter der 
Stadt im Lager war, zuruͤckzog. Wir fehidten uns 
defto ſtiller an, unfere Streitkräfte zufammenzuziehen 
und zu ordnen, und während dem verflärkte ber 
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Feind ſeine zu einer Colonne gebildeten Streitkraͤfte 
mit 6 Kanonen, ruͤckte gegen uns an, um uns mit 
Kartaͤtſchenfeuer abzuſchrecken. Auf den. Wiederhall 
der Kanonen warfen ſich unſere Schwadronen mit 
einem. den Polen eigenthuͤmlichen Muth auf. den 
Feind und durchbrachen in einem Augenblick feine 
Linie. Unfere weiter. bin flehenden Schwadronen 
vermochten noch. nicht, den Kämpfenden zu’ Hülfe zu 
fommen, Einer von den Anführern, der nach- feinen 
Gutachten eine gänzliche Niederlage vermeiden wollte, 
gab Befehl zum Nüdzuge, um diefe Schwadronen 
mit unſerer fammtlichen Streitmacht zu vereinigen, 
und um dem Feinde einen entfcheidenden Stoß bei— 
zubringen. Dem erften und zweiten Befehl‘ gehorch: 
ten unfere tapfern Soldaten nicht, beim dritten fan 
den ſich jedoch einige weniger Dreifte, welche mit 
wieberholtem Ausruf: Metirade, wir .find vers 
koren, 40 SKanonen,: 30,000 Rüffen,; und 
burch das von ihnen gegebene Beiſpiel zur Flucht, 
die unerfahrnen Soldaten in Verwirrung brachten: 
alle. traten vom ſchoͤnſten Siege: zurüd, "und zogen 
im, der. größten Unordnung nad), der. Stadtz diefe Vers 
wirrung ergriff fogar diejenigen Schwadronen, er. 
bei, ‚dem Kampfe nicht betheilige waren,” 

Die ohne irgend einen Grund, anfkatt einig 
nnfehlbar erwarteten Triumphs, erfolgte Flucht durch- 
drang die eifrigiten Bürger-Soldaten mit dem heftig- 
fien Schmerz; vergebens bemüheten fie fich, das. Heer 
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zu ſammeln, um ed dem Feinde, der uns zu verfol— 
gen nicht wagte, entgegenzuführen. In der legten 
Verzweiflung alfo warfen fie ſich heldenmuͤthig in der 
Anzahl von 50 auf die ganze feindliche Linie. Beim 
eriten ‚Angriff burchbrachen fie diefelbe, nahmen 2 
Kanonen weg, töbteten faft 100 Mann; hierauf 
fchlugen. fie fich. faft ohne Verluſt durdy die ganze fie 
umringende feindliche Maffe hindurch, und Eehrten 
fodann, da fie ohne Hülfe. keinen guten Ausgang bes 
Kampfes erwarten Eonnten, unverfolgt zu den — 
zuruͤck.“ 

„In dieſer ganzen Schlacht hatten wir nur 19 
Getoͤdtete; 10 unſerer Infanterie geriethen in Ge— 
fangenſchaft. Der Feind buͤßte an Todten faſt 200 
Mann ein. Dieſes Treffen uͤberzeugte uns ſowohl 
von der individuellen Tapferkeit unſerer Soldaten als 
auch davon, daß ein unregelmaͤßiges Heer im Ruͤck⸗ 
zuge feinen Untergang findet. So wie der glüdliche 
Ausgang diefer Schlacht unendlich unfern Aufftand 
unterftügt hätte, eben fo war. das traurige Ende der- 
felben feiner Verbreitung hinderlich. Einige unferer 
Soldaten zerftreuten ſich wegen der Außerft finftern 
Naht in die nahe liegenden Wälder, die andern 
wandten ſich gewiß mit ihren Offizieren in eine an⸗ 
dere Gegend; und bei ung blieben kaum 500 zurüd, 
mit denen wir nach Liniec aufbrachen. Mit fo ges 
ſchwaͤchten Streitkräften von einem immer zahlreiche: 
ven Feinde verfolgt, durften wir. nicht mehr an bie 
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Ausfuͤhrung unſeres erſten Planes denken, und bes. 
ſchloſſen vielmehr, dem General Dwernicki entgegen 
zu gehen und und mit den, in jedem Kreis vermuthe— 
ten, Inſurgenten zu vereinigen. Wir begaben. uns, 
daher nach dem. Boh, um auf das rechte Ufer Bine: 
Fluſſes uͤberzuſetzen.“ 

„Der Feind, der unſere Entfernung N 
übte alle feine Graufamfeit und Wildheit gegen dies: 
jenigen unferer Soldaten und Bürger, melde. fich. 
nad) der unglüdlichen Schlacht mit ung zu vereinigen‘ 
nicht. vermochten, aus. Unter andern überfielen Die 
Ruſſen das: Haus. eines Bürgers, und als fie felbis 
gen nicht mehr antrafen, verbrannten fie. feine zuruͤck⸗ 
gebliebene Mutter fammt dem ganzen Haufe.’ f 

„Auf unſerm Marſche begegneten wir am 17. 
zwiſchen Michalowka und Tywrow, mo wir ben: Fluß: 
Boh zu paſſiredd beabſichtigten, 2 Schwadronen ruſſi⸗ 
ſcher Uhlanen; eine von unſern Eskadrons, welche in 
der Avantgarde war, ſtuͤrzte mit ſolcher Heftigkeit auf- 
den Feind los, daß er felbigen in einem Augenblid. 
zum Nüdzuge nöthiget, mit der größten Schnelligkeit: 
verfolgt, und dicht bei Thwrow in den Fluß. Boh: 
hineintreibt, wo er faft die Hälfte feiner Manns 
[haft und Pferde einbüßte  Diefes erfolgreiche: 
Treffen ſchloß mit einer faft gänzlichen Vernichtung. 
des Feindes; fein Berluft betrug gegen 100 an. 
Zodten und Berwundeten; den Eommandirenden Ritt— 
meifter dieſer Abtheilung und 20: Gemeine nahmen. 
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wir gefangen; in diefer Schlacht fand einer von den 
unfrigen einen ehrenvollen Tod; 10 wurden verwun— 
det. Die in Gefangenfchaft gerathenen Soldaten und 
Unteroffiziere fuchten wir. über unfere Angelegenheit 
und über ihr Elend zu belehren, und ließen fie, nach» 
dem wir einem jeden 20 poln. Gulden gegeben, frei, 
bamit fie den ihrigen unfere Keutfeligkeit und die von 
uns erhaltenen Erklärungen erzählen möchten. Nach 
diefem glänzenden Siege bemüheten wir uns, über 
den Boh zu fegen; aber da wir fahen, daß der Feind 
Alles anwandte, um diefes zu verhindern, fo wollten 
wir ung einem. erfolglofen WBerlufte nicht auss 
fegen, und befchloffen, uns oberhalb des Fluſſes zu 
begeben, um denfelben bei Janow zu paſſiren.“ 
„Als wir nach einem mühfamen, den ganzen Zag 
und die ganze Nacht hindurch bei fortwährendem 
Regen dauernden, Marſche, und am 19. Mai vor 
Sonnen:Aufgang dem Dorfe Obodne näherten, fahen 
wir in diefem Dorfe den Feind in Schladhtordnung 
hervorfommen. Seine Streitmadht befland aus 3 
completten Schwabrönen verſchiedener Cavallerie-Regi- 
‚ menter und einer Gompagnie Artillerie. Der Divis 
fionsgeneral Szczucki commandirte felbft die feind— 
liche Macht. Auf den Auf: der Feind! erwadten 
unfere fchlummernden und noch nicht geordneten 
Neihen. Nachdem der Gegner die Kanonade begon- 
nen, ließ er uns nicht alle Streitkräfte fammeln, 
oder . die fchon gefammelten ordnen. Nur Soldaten 


von zweien unferer Schwadronen, welche eine aus 
höchftens 150 Mann beftehende Avantgarde ausmad)s 
ton, warfen fih, von ihren Anführern befehligt, mit 
Muth auf beide feindliche Flügel und einige Frei— 
willige flürzten auf die Kanonen los; der erſte uns 
ter denfelben fchleudert mit den drohenden Worten: 
ſchieße nit, denn du bift verloren, bem bie 
Kanone anzündenden Kanonier bie Lunte aus der 
Hand, In einem Angenblide bemeifterten wir uns 
beider Kanonen, aus denen nur Hmal gefchoffen 
murde, und nöthigten den Feind zum Rüdzuge; die 
Hälfte der von unferer Seite Kämpfenden blieb, in 
der Meinung, daß damit ein Ende fei, bei den ero= 
berten Kanonen zurüd; die andere Hälfte hingegen, 
welche eine Meile weit mit einem bmal zahlreichern 
Feinde fharmugirte, nahm Alle gefangen; gegen das 
Ende diefes Herumjagens ſtreckten 25 Feinde vor 
2 bis 3 unferer Soldaten das Gewehr. Der Auss 
gang dieſes glänzenden und in der Kriegsgefchichte 
ausgezeichneten Kampfes war: daß unfererfeits 
nur 2 von SKartätfchen blieben, baß beinahe 60 
Feinde auf dem Schlachtfelde fielen; daß wir den 
General Szezudi, den Obriften Karabanoio, 16 
Offiziere verfchiedenen Nanges und 290 Gemeine zu 
Gefangenen machten. Wir erbeuteten 2 Kanonen, 
ſaͤmmtliche Waffen, alle Pferde und alle Wagen nebft- 
Munition und Fourage,” 

„Da wir fo viele Öefangene hatten, — wir 
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uns allerdings wegen aller Grauſamkeiten und Mar⸗ 
tern, welche die Ruſſen an unſern Mitbürgern, Muͤt⸗ 
tern und Weibern veruͤbten, raͤchen; aber der unſerer 
Nation eigenthuͤmliche Edelmuth und das Verlangen, 
die Chefs der polniſchen Nation in- der ſanften Be— 
handlung mit den Gefangenen nachzuahmen, um 
weder ‚die Geſchichte der: Nation, noch die - unferer 
heiligen. Revolution: zu befleden, gewannen über bie 
Begierde und ſogar über das Beduͤrfniß :einer blutis 
gen Rache die, Oberhand. : Mit: den, Gefangenen gins 
gen wir: wie mit Freunden. um; fo daß fie fich felbit 
über unfere Saftfreundfchaft, welche fie_ weder erwar⸗ 
teten,: noch verdienten, wunderten..; Blos bei den 
Kanonen, liegen wir -einige: Kanoniere zuruͤck, weil 
wir feine Leute hatten, welche mit dieſer Waffengat— 
tung umzugehen wußten, die Übrigen Soldaten bins 
gegen befchenften wir am Tage der. ze mit 
Geld, und liefen fie frei.“ 

„Dieſer für: unfere Waͤffen fo — Tag war 
deſto erfreulicher, da die Nachricht von Divernidi’s 
Einzuge in Kamieniec uns uͤberraſchte; wir eilten 
daher ſchnell unſern Bruͤdern entgegen. Aber unſere 
Hoffnungen, ja fogar unſere Taͤuſchung dauerten lei— 
der zu kurz; den folgenden Tag brachten wir die 
traurige Wahrheit in, Erfahrung, daß wir ‚von aller 
Hülfe entbloͤßt, ung ſelbſt überlafjen wären. Wir be- 
fhloffen demnach, uns mwenigftens mitteljt Vereinigung 
unferer Streitfräfte mit ‚denen bes in den Gegenden 
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von Bar ſich bildenden Aufflandes, zu ſtaͤrken. 
Nachdem wir den Boh in Janow paſſirt, langten 
wir am 23. Mai des Morgens ‘bei dem zwiſchen 
Anhoͤhen und Waldungen liegenden Dorfe Maydan 
an; wir futterten die Pferde und ruͤckten weiter; uns 
fere Avantgarde war ſchon hinter dem Dorfe; das 
Dorf ſelbſt war mit Feldwagen angefülltz die Arriers 
garde reichte bis zum Dorfe, während aus den Wals 
, dungen fich feindliche Cavallerie bliden ließ; un— 
fere Arriergarde warf zwar mit Ungeflüm die feind» 
liche Avantgarde zurüd, mußte aber vor der fümmt- 
lichen Streitmacht des Gegners weihen. Die in 
dem Dorfe zurüdgebliebenen Wagen konnten auf die 
andere Seite diefes Dorfes nicht durchdringen; auf 
einigen derfelben befanden ſich unfere Verwundeten, 
welche dem milden Seinde in die Hände fielen und, 
auf die graufamfte Weife ermordet wurden. Unfere 
Avantgarde, welche fehr vorgedrungen war, vermochte 
nicht durch den fchmalen in dem dichten Malde mit 
Feld Wagen belegten Weg zu paffiren. Ein Blei: 
ner Theil alfo nur von den unftigen durdhbrach mit 
Beihuͤlfe zweier Kanonen mittelft eines blutigen Ges 
fechtes mehreremal die feindlichen Reihen und brachte, 
felbigen eine fehredliche Niederlage bei, allein da er 
von den ruſſiſchen Kanonieren, welche fidy nicht auf 
unſere Seite bewegen liefen, verrathen murde, und 
dg er neue feindliche Streitkräfte ſowohl zu Pferde 
ald auch. zu Fuß und Kanonen herannahen fah, mußte 
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er, nachdem er fein Geſchuͤtz vermagelt hatte, weichen ; 
und fo blieben alle unfere Feldwagen, alle Erbeutuns 
gen und beinahe die ganze Kaſſe in feindlicher Hand 
zurüd. Der General und die ruffifchen Offiziere, 
welche unfere Gefangene mwaren, erlangten damals 
ihre Freiheit wieder zurüd, Won ben unfrigen waren 
gegen 30 Verwundete oder foldhe, die ihre Pferde 
verloren, in Gefangenfchaft gerathen. Die Rufien 
haben uns die zarte Behandlung, melde mir ihren 
Gefangenen zu Theil werden liefen, nur fo zu vers 
gelten gewußt, daB fie die unfrigen auf dem Schlacht» 
felde erfchoffen. Der immer ängftlihe Feind ver- 
folgte uns nit, und war unferm Marſche auf dem 
einmal gewählten Wege nicht hinderlich.” 


„Am 24. Mai vereinigten wie und eine Meile 
von Bar mit einer Yeheitung von Snfurgenten aus 
bem Jampoler, Winnider und Latyczower Kreife, 
Diefe Inſurgenten zerftörten in Bar in einer Anzahl 
von 300 bei der größten Gefahr verfchiedene Regie— 
rungs= Depots. Gleich nahdem wir uns vereinigt 
hatten, war unfere erfte dee, uns nah Volhynien 
zu wenden, mit den neuen Inſurgenten-Abtheilungen 
zu vereinigen, und den Bleinen Krieg zu führen; aber 
benachrichtigt, daß die podolifche Legion, welche im 
Augenblick unferes Aufftandes von Kamienice her ein- 
ruͤcken follte, gänzlich unthätig war, daß ber 
Feind neue Hülfstruppen erhielt und uns fehon ums 
zingelte, gingen wir, 600 “Pferde. flark, nachdem mir 
die Grenzen in Satanom paffirt mareg, nad) Galli⸗ 
zien, um Schuß bei der neutralen Maͤcht zu ſuchen; 
das Schickſal des tapfern Dwernickiſchen Corps 
ift auch uns zu Theil geworden. Alle unfere Waf: 
fengefährten hegen jegt ben einzigen Wunſch, in den 
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Reihen ber regulairen Truppen die Beweiſe von Tapfer⸗ 
keit und Vaterlandsliebe zu wiederholen.“ 

„Dies iſt das treue Gemaͤlde der Verrichtungen 
unſeres Aufſtandes; es beweiſt hinlaͤnglich die gren— 
zenloſe Aufopferung, die außerordentlichen Anſtrengun— 
gen eines Aufſtandes unter den Augen des bewaffne— 
ten Feindes, die Verachtung eines Maͤrtyrer-Todes 
dem ſich jeder Inſurgent Preis gab, die Tapferkeit 
und die großen Drangſale, welche den Heldenmuth 
der Polen bis zur hoͤchſten Stufe emporſchwingen. 
Wenn gleich die Reſultate unſeres Aufſtandes unſerm 
Willen nicht entſprachen, fo kann man fie doch kei— 
nesweges als erfolglos betrachten. Denn da wir einige 
Wochen hindurch den Andrang des Feindes. aushiels 
ten, fo waren wir doc der Bereinigung des ganzen 
Rothſchen Corps mit der im Koͤnigreich Polen ope: 
tirenden feindlichen Armee binderlich; noch mehr, wir - 
überzeugten duch diefen Schritt unfere fern für 
gemeinfchaftliche Freiheit Eampfenden Brüder, daß fie 
an und Brüder haben; und ganz Europa fennt nun 
unfern einzigen Wunfh: fo fehnell als möglich das 
Soc des gehäfjigen Tyrannen von uns abzufchütteln, 
zur MWiedererlangung der Freiheit und des Vaterlan— 
des beizutragen, und gemeinfchaftlich mit unfern Bruͤ— 
dern uns ihrer neuen Größe zu erfreuen.” 

„Ob die fo bedeutende und bei Daszow von uns 
abgefonderte Infurgentenabtheilung fernere Operatios 
nen vorgenommen, und ob der Aufſtand fich in ans 
dern Drten unferer Wojewodfchaften verbreitete, Eon 
nen wir mit Zuverläffigkeit nicht angeben. Aber wenn 
auch der Aufftand in diefem Theil von Polen momen= 
tan gedämpft würde, iſt doch ftets die fchleunigfte 
Wiedererlangung dieſes Theiles für den Neichthum, 
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das Gluͤck und den Ruhm der polniſchen Nation ent⸗ 
ſcheidend. Alle unſere darin wohnenden Landesgenof- 
ſen und eine Menge, welche als Opfer der wahrhaf— 
ten Vaterlandsliebe in den Gefaͤngniſſen ſeufzen, er⸗ 
warten mit Sehnſucht die Befreiungsſtunde. Unge— 
achtet mehrerer Kriegsverheerungen von geringer Be— 
deutung, hat dieſer Landſtrich Materialien zur Stif⸗ 
tung und vollkommenen Erhaltung eines Aufſtandes 
aufbewahrt; denn ſelbſt der Feind behandelt ihn, in 
der Hoffnung, ſelben in Ruhe zu erhalten und in der 
Ueberzeugung, daß er einen weſentlichen Beſtandtheil 
ſeiner Streitkraͤfte ausmacht, mit Schonung. Dieſe 
Materialien bieten noch ungeheure Reichthuͤmer dar; 
und nur ein Zuſammenfluß von Ungluͤcksfaͤllen konnte 
uns hindern, unſern Bruͤdern den Weg zu denſelben 
zu bahnen. Aber fo wie nur regulaire Truppen dies 
verheißene Land betreten, merden die Feindesketten 
auseinanderfpringen, uud unfere unglüdlichen Brüder 
werben, nachdem fie fih den Klauen des Tyrannen 
entriffen, Euch umarmen, und mit grenzenlofen Auf: 
opferungen mit Hab und Leben das von Buch wies 
der hergeftellte Vaterland und die ihnen mitgebradhte 
Sreiheit jubelnd begrüßen,’ 





Unterbefien hatten bie Generale Gielgud und 
Chlapowski ihre Richtungen nach Litthauen zu 
verfolgt. In der Nacht vom 26. zum 27. gleich 
nah der Schlacht von Oſtrolenka hatte fih Giel— 
gud auften Weg nah Kauen, dem Sadenfden 
Corps nad, begeben. Am 25. Mat gelangte -er nach 
Grajewo, wo er fih mit Siexakowski vereinigte, 
ber fchon feit einigen Zagen mit Saden kleine Ge- 
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fechte hatte: Xesterer. Hatte bei Raigrod eine fefte 
Pofitien eingenommen, welhe Gielgud am andern 
Tage angriff. Dembinsbki eröffnete mit der Avant—⸗ 
gurde das Gefecht, welches ſich mit Vertreibung Sas 
ckens aus Naigrod nach einen Berluft -von 2000 
Mann endigte. Saden floh vor den Polen nad) 
Kauen zu, Gielgud folgte ihm mit dem fiegen» 
den Corps auf dem Fuſſe nah, konnte aber, da 
Chlapowsbki die, für die Erpedition beftimmte, Gas 
vallerie großentheils unter ſich hatte und fie auf feis 
nem Mege führte, die Nuffen nicht fchnell genug 
verfolgen... Aus dem Detailbericht dieſes wichtigen 
Gefechtes erfehen wir, daß dad Gielgudfche Corps 
beftand aus: | 
» 2 Schmwabronen der neuen Plosker 
. 2 Schwadronen der neuen Kalifcher 

1 Schwadron der neuen Poſener Gavallerie, 

4 Bataillonen des 3. Jaͤgerregiments, 

3 Bataillonen des 2. Jaͤgerregiments, 

2 Bataillonen des 3. Jaͤgerregiments“) und dem 

7.948. und 19, Linienregimente in 9 Bataillon. 

etiva 90009 Mann, 1 

19 Poſitions- und 6 leichten Kanonen. 

Die vorzüglichften Offiziere waren Dembins— 
fi, Rohland, Sierakowski, Pientka, Szy— 
manowski und der Oberſt Kosf als Chef des 
Generalftabes; außerdem eine Maſſe von Offizieren 
zur Sormirung der neuen litthquifchen Regimenter. 


) Sauptfählih, weil fo viel Jaͤgerregimenter 
mit abgegeben waren, wurbe von der Nationalregierung 
die Ausbebung von 8 andern Sägerregimenter befohlen. Die 
leichten Zruppen Fonnten im Juſurrektionskriege in Litthauen 
die beſten Dienſte iin. | 
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Ueber die Hälfte der Truppen waren neuer For: 
mation. 

Gleich nah der Schlacht upon Raygrood trennte 
fih Gielgud in 2 Corps; das eine unter Dem— 
binski rüdte auf der Chauffee nach Kauen zu, um 
die Bewegung des Hauptcorps zu deden, mit wel: 
chem Gielgud bei feinem Stammſchloſſe Gieldudildh- 
fen, hauptſaͤchlich um fih mit den nfurgenten in 
Schamaiten zu vereinen, am 5. Juni über den Niemen 
ging; und nach Sahrzehenden betrat auch hier der 
Fuß polnifcher Soldaten zum erftenmal wieder den 
Samogitifhen Boden; und mit welchen Hoffnungen! 
— Später vereinigte ſich auh Dembinsfi auf 
der andern Seite ded Niemen wieder mit Gielgud 
und von da begaben fich beide nach Kaydany, dem 
Gentralpunfte der famogitifchen und litthauifchen In⸗ 
furgenten. 

— Unterdeg war General Chlapomsfi, ber, wie 
erwähnt, am 22. Mai die Bialyſtocker Gränze über: 
fchritten, in Brandt angekommen, hatte dort die Ma- 
gazine zerftört, und darauf Bielsk mit der, 500 M. 
ftarfen Garnifon genommen. Am 23. hörte er, daß 
der ruffiihe General Lindenau bei Haynowszczyzna 
mit einem Infanterieregimente, 2 Kanonen und einer 
Schwadron den nfurgenten den Ausgang aus der 
Bialowiezer Wildniß fperrte, griff ihn an, zeriprengte 
fein Corps und nahm eine Kanone Am 24. ging 
er über die Narewka, und traf in Maſiewo auf die 
erften 20 SInfurgenten. Am 25. und 26. Mai nahm 
er, nah Wilna binaufrüdend, Slonim, wo eine 
Garnifon von 2000 Mann fand, und von wo feine 
Schwägerin, die Fürftin Lowicz, Gemahlin des 
Großfürften, flüchten mußte. Am 28. ging er bei 
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Zeloiuny über- den Riemen, und nahm 2 Compagnien 
des MWilnaer Negimentes nebft 2 Kanonen. Hier⸗ 
auf zog er fich in den Trozker Kreis, vereinigte fich. 
am 6. Mai mit dem Fürfteen Gabriel DOginsfi 
nebft 1000 Inſurgenten, worunter 160 Stuben 
ten waren; am 7. Mai langte Chlapomwsfi 
auf feinem meifterhaften Zuge zum General Giels 
gud nad Kaydany, und ftellte fich unter deſſen Befehl. 
Drei Kanonen, 1500 Gemehre und über 2000 Ger 
fangene waren die Früchte feiner Erpedition, 


Und erreicht war dadurch, daß im Hauptquartier 
Keydany 10,000 Mann mohlorganifirter polnifcher 
Truppen ftanden, die mit den nfurgentenhaufen, 
Oginski, Tyskewiczu. A. eine litthauifche Armee, 
ein zweites Befreiungsheer zu organifiren fich beftreb- 
ten, und deren fernere Operationen und Schidfale 
‚wir im naͤchſten Heft verfolgen. 


So war die Lage der Dinge wenige Tage nad 
der Schlacht von Oſtrolenka, die der polnifchen Sache 
nach dem Glauben der Ruffenfreunde den Zodesftoß 
verfegt haben follte, als 2 reigniffe plöglid ganz 
Europa ducchfchütterten; eines fo folgenreich,, wie das 
andre, — die Addreffe zu Gunſten der Polen, 
welche ploͤtzlich 22 Comitate des Königreichd Ungarn, 
an den öfterreichifchen Kaifer richteten, und durch 
welche in einem Augenblid, wo immer noch Frank⸗ 
reich und England in demfelben apathifchen Schmeis 
gen über die heiligfte und wichtigfte Sache des Fahr: 
hunderts beharrten, ein hochherziges Volk, das man 
eben fo vergeffen, für eben fo vermifcht und unters 
jocht als die Polen gehalten hatte, ein eben fo, alle ans 
dern Staaten befchämendes ald Eräftiges und droben- - 
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des Lebenszeihhen von fih ga Das Aktenftüd, das 
wir hier mittheiten, bedarf feiner weitern Erläuterung. 


„Kaiſetlich königliche Majeftät.” 


„Waͤhrend die verhaͤngnißvolle Zeit im Laufe kaum 
eines Jahres mit der Schnelle des Blitzes Ereigniſſe 
herbeigeführt, gekrönt mit Erreichung des beabſichtig⸗ 
ten Zieles, wie fie vorhin Sahrtaufende zu erzeugen 
unvermögend waren; fehen wir flaunend, aber zugleich 
gewährt es uns bie innigfte Freude, daß unfer viels 
geliebtes Naterland, nachdem es die von den Barbas 
ren ihm angelegten Feſſeln abgemorfen, unter der 
gluͤcklichen und milden Regierung Ew. 8. 8. Maj. 
und unter dem Schirme unferer Eonflitutionellen Uns 
abhängigkeit, welche unfere Gluͤckſeligkeit ſowohl als 
den Thron Em. 8. 8. Maj. befefligt, der erwünfc- 
teten Ruhe und des Friedens genieft. Andrerſeits 
aber konnen wir den tiefen Schmerz nicht verhehlen, 
den wir Über den ungerechten Krieg empfinden, wel: 
cher auf den Gränzen unferes Vaterlandes wider eine 
Nation geführt wird, die durch ihre Nachbarſchaft, 
durch gegenfeitig gegebene und empfangene Könige, 
mit uns verwandt ift, und welche, als die wachfende 
Macht der ottomanifchen Pforte ſchon die Hauptftadt 
der 8. 8. Staaten, Mien, übermüthig mit Unter— 
johung bedrohte, in Vereinigung der Kräfte fih un— 
ferer Sache annehmend und ihre fiegreihen Waffen 
den unfrigen unter dem lotharingifchen Karl anfchlies 
Bend, uns den Sieg Über den orientalifchen Tyrannen 
erringen geholfen, dem durchlaudytigen Haufe Habes 
burg und deſſen Nachkommen den Zhron erhalten, 
Steiheit dem -Waterlande und Hoffnung auf -fietere 
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Ruhe und glücklichere Zeiten unferm WBaterlande und 
ung micder. gebracht hat.’ 

„Wenn wir uns demnad) biefer ertviefenen gro⸗ 
ßen Wohlthaten mit Dankgefuͤhl erinnern, und die 
Unbeſtaͤndigkeit des Geſchickes der Nationen, wie ſie 
uns die Geſchichte am beſten ſchildert, erwaͤgen, ſo 
finden wir, daß eben dieſe Unbeſtaͤndigkeit, wie ſie 
einerſeits durch Laͤnge der Zeit oft alle Correlationen 
und allen Zuſammenhang zwiſchen Nationen zerreißt, 
und dieſelben gegen einander in Verhaͤltniſſe, den 
fruͤher beſtandenen voͤllig entgegenſtehend, verſetzt, ſo 
andrerſeits noͤthiget, bald gebetene Huͤlfe _zu: leiften, 
bald: die geleiſtete zuruͤckk zu empfangen, bald den 
Nachbar zu vertheidigen, bald ſich von ihm verthei— 
digt zu ſehen. Und. wahrlich, blicken wir auf die 
ungeheure Macht der ottomanifchen Pforte,. wie fie 
fie einft befaß, und die langwierigen Kriege,. die fie 
mit Griechenland . geführt. hat, fo werden ſchon die 
mannigfaltigen Unfälle, . die auch unſer Vaterland. 
hierdurch erlitten,. e8. uns: fagen, daß dort der größte 
Fehler auf unferer Seite. gelegen, indem das fi) 
felbft überlaffene Griechenland unterliegen mußte. Und 
diefes. Beifpiel iſt es gerade, das, wenn. wir ed auf 
unſre gegenwärtige, Lage anwenden,uns ernſtlich 
mahnet, dem ſeit jener Zeit, nicht durch Erer— 
bung.oder freie Voͤlkerwahl, ſondern durch 
die Gewalt der. Waffen ind Unermefliche wach⸗ 
fenden. nordiſchen Rieſen, endlid) Einhalt zu thun, 
ihm endlich Graͤnzen zu. fegen, und indem wir unfes. 
ter. Dankbarkeit, zugleich auch unſrer fchuldigen Pflicht, 
gegen. das für Unabhängigkeit und Nationalität uner⸗ 
ſchrocken kaͤmpfende Polen genügen, ung felbft dadurch 
zu. ſichern: auf daß wir, oder unfre Nachkommen, 
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ſollte das verlaſſene Polen, zwar nicht beſiegt, allein 
durch die Uebermacht endlich unterdruͤckt werden, und 
uns von dem naͤmlichen Feinde eine aͤhnliche Gefahr 
drohen, nicht genoͤthiget wuͤrden, uns trauernd je 
erinnern, daß es keinen Sobieski mehr gebe.“ 

„Je tiefer wir dies empfinden, je mehr glaubten 
wir uns dadurch verpflichtet zu ſehen, Ew. K. K. 
Maj. dieſe unſre allerunterthaͤnigſte Bitte zu Fuͤßen 
zu legen, weil die haͤufigen von Allerhoͤchſtderſelben 
uns gegebenen Beweiſe von Liebe und Gnade gegen— 
feitig von uns ein Eindliches Vertrauen erheifchen. 
Geruhen Em. 8. 8. Mai. das fchredlich traurige 
Geſchick gnädigft in Berracht zu nehmen, welches das 
hochherzige und tapfere Polen, follte die Glüdsgöttin 
vielletht einen betrübteren Erfolg feiner Anſtrengun— 
gen, als ihn die Gerechtigkeit feiner Sache verdient, 
zulaffen, in bunfler Zukunft erwartet; jenes Polen, 
dem wir, da e8 fih um Em. 8. 8. Maj. erhabenes 
Haus und unfer Vaterland fo unfterblid verdient 
gemacht hat, fo ungemein viel ſchuldig find, und das 
zwar mit unvergleichlicher Zapferfeit, jedoch mit uns 
verhältnigmäßigen Kräften Eämpfend, fih nur mit 
der Außerften Aufopferung vielleicht erhalten kann. 
In Betracht demnach auch dejlen, daß von Nor: 
den her auch allen übrigen Nachbarn eine 
große Gefahr droht, erlauben. wir und allerun= 
terthänigft hiermit, Em. 8. 8. Maj. zu bitten, daß 
Sie geruhen wolfen, während ed noch Zeit ift, über 
das Schidfat der Polen fi mit ihrem treuen Volke 
auf dem ſchon angekündigten Landtage zu berathen;. 
inzwifchen aber auch die, unlängft befannt gemachte 
Verfügung, (das Ausfuhrverbot von Waffen, Mus 
nition und Senfen) in Folge ‚welcher aud) der noch 
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uͤbrig geweſene kleine Zweig unſeres Commerzes, den 
das Syſtem des Dreiſſigamtes noch nicht vertilgt 
hatte, gehemmt wurde, allergnaͤdigſt zu aͤndern.“ 


Das zweite Ereigniß brachte dieſelbe Ueber— 
raſchung. — 

Seit dem 26. Mai war die ruſſ. Armee kaum 
4 Meilen weiter vorgeruͤckt, lagerte zwiſchen Oſtro— 
lenka, Rozan, Pultusk und Przasnicz zwiſchen Na—⸗ 
rew und Weichſel in groͤßter Unthaͤtigkeit, wie ein 
ermatteter Tieger auf dem Bauche mit von ſich ge— 
ſtreckten Tatzen liegt. Man hoͤrte von ihr nur durch 
die Correspondenzen in der Preuß. Staatszeitung, 
welche noch immer den Sieg bei Oſtrolenka und ſeine 
großen Folgen auseinanderzuſetzen und mit Worten 
zu drohen und zu ſchrecken ſich bemuͤhten. — 

Da brachte ploͤtzlich eine Eſtafette nach Berlin 
die Nachricht von dem, am 9. Juni ſchnell erfolg- 
ten, Zode des General Diebitſch. 

Die Eftafette ließ ihn plöglid am Schlagfluß 
fterben. 

Am andern Zage Fam ein Schreiben, wonach 
die, einige Zage vorher als ganz verſchwunden im 
Heer gemeldete Cholera den „Helden“ allein aus 
der Mitte feines Stabes in Klecewo herausgeholt. 

Am dritten Zage traf wieder ein Schlagfluß in 
. einer Privatcorrespondenz ein. 

Später gab ein Arzt, der ihn fecirt hatte, wie— 
der ein Cholera = Atteft. 

Der Graf DOrloff war einige Tage vor des 
Felbmarſchalls Tode im ruffifchen Hauptquartier von 
Petersburg zur Inſpektion der Armee eingetroffen. 

Die Ruffen arretirten den Apothefer Zims 
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mermann in Pultusk, gleih nah Diebltſch's 
Zode. Er entiam nah Warſchau. 

Die..polnifchen Zeitungen erzählten, der Feld—⸗ 
marfhall habe fidy auf die Ueberzeugung von dem 
verfehlten. Schlag bei Oſtrolenka und. der gefahrvolfen 
Lage feiner, jegt von Nufland abgefhnittenen Armee 
auf die. bitlern Bemerkungen des Grafen Drloff 
felbft vergiftet. 

Andre „deuten, da der Feldmarſchall Paskie— 
wicz Eurz vorher nach Vetersburg gerufen worden, 
auf andre. gewöhnliche Vorfälle in der ruffifchen Ges 
fchichte, und meinen, ein gewöhnliches Zuruͤckberufen 
würde ein zu großes. Eingefländniß des bisherigen 
Mißgluͤckens des ganzen Feldzuges geweſen fein. 

Dergleichen Vorfälle pflegen oft Jahre lang dun⸗ 
kel zu bleiben. — 

Mit groͤßter Spannung ſah Europa auf die 
Folgen dieſes Todes, auf die Operationen des polni— 
ſchen ie mus gegen das na ruſſiſche 


Heer. 
Ende der 1. Abtheilung des Werkes. 
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